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In den Landesordnnn^en, welclio im Jahre 1861 — sozu- 
sagen parallel mit der Reichsverfassung — durch die Patente 
vom 26. Februar verliehen worden sind, wurde den Landtagen 
der im Reichsrathe vertretenen Länder theiU in Anerkennung der 
öffentlichen Meinung, 'die eine Decentralisienmg der Verwaltung 
begehrte, thdls in Anknüpfung nnd Nachahmung der altstSndi- 
Bchen Institutionen ein administrativer Wirkungskreis eingeräumt^ 
wie sich in den parlamentarischen Einrichtungen anderer euro- 
päischer Staaten nichts Aehnliches lind ct. 

Wenn es nun schon von diesem Ciesichtspunkte aus gerecht- 
fertigt sein dürfte, die Landtags-Thätigkeit näher zu betrachten, 
so erscheint dies rtlcksichtlich der ersten Wahlperiode von um so 
grosserem Interesse, als es sich dabei um die eigentliche Besitz- 
ergreifung neuverliehener Bechte und in vielen Fällen, je nach 
der Interpretation des Qesetaes, um die Restringirung und Erwei- 
terung derselben handelte. Wird der Kampf, der in dieser Besiehung 
zwischen der Centralgewalt des Staates und den autonomen Lan- 
desVertretungen herrschte) auch fortbestehen und wird es stets 
die Auffjnbe der Regierung sein müssen, scharf zu unterscheiden > 
wo die iJeiflisintorcssen einen einheitliclirn A'organg erhcisr'lu'ii 
und wo ohne Gefährdung der Staatsidee die Administration zu 
ihrem eigenen Besten den Ländern übertragen werden kann; so 
ist es doch in der Natur der Sache gelegen, dass die diesfällige 
Bewegung in der ersten Periode, insolange nicht das richtige 
Verhältniss zwischen den bmden Theilen zugewiesenen Geschäften 
annähernd hergestellt ist, am grOssten s«n musste. 

Ein weiteres Interesse bietet die nähere Betrachtung der 
Landtags-Thätigkeit dadurch, dass dieselbe bei der Unfertigkeit 
der Keichsverfassung, sowie bei dem Umstände, als der eine Theil 

f 
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der Reidurvertrettuig aus den Landtagen hervorgelil, so recht 
dgeniüch das Spiegelbild der allgemeinen Zustünde ist 

Der im Herzen der MonarcMe tagende Landtag bietet das 

yorbesprochenc Dopprlinti ressr in crliölitom Masse, und dadurch 
möge diese Arbeit begründet erscheinen. Sie hat sich lediglich 
zum Ziel gesetzt, die wesentlichen Momente licrauszugreifen und 
dabei insbesondere auf die Art und Weise hinzudeuten, wie das 
Ministerhun 1861 — 1865 durch die fast regelmässigen Ablehnungen 
der Gtotzentwttrfey durch VenBOgerung der Erledigungen , sowie 
durch Widerspruche und MachtaprUche in einsehien VeH^gungen 
der Autonomie der Lllnder auch in rein administrativen Fragen 
oft in einer nahezu yerletzenden Form entgegentrat und yielleicht 
eben dadurch weiter gehende Begehren hervorrief, während das 
Ministerium des .Talires 18(16, ungeachtet der Sistiriing der 
Reiehsverfassun^, den I^andtagcMi in Nebenfragen auffällig entgegen 
kam. Als (tcgensatz dieses Vorganges wurde überall, wo in den 
Jahren 1867 und 1868 oft ohne jeden Kampf das effeetuirt 
wurde, was man vordem Air unm(iglich erklärt hatte, darauf 
hingewiesoL 

Diese ATiseinandersetzungen sind auf Grund der administra- 
tiven Thtttigkeit gemacht, welche hier in nachfolgende Ilaupt- 

partien zusammengefasst erscheint: 

I. Gemeinde Angelegenheiten. 
II. Ooffcntliche Sicherheit 

III. Landeseultur. 

IV. Schul-Angelegenheiten. 
V. Sanitäts-Angelegenheiten. 

VI. Strassen* und Wasser-Bauten. 
VlL Verschiedene Qegenstttnde. 
Vili. LsndesvennOgen. 

TX. Landes- Verfassung. 
l)ic daraus hervorgehende Leistung des n. ii. Landtages auf 
dem (ichicte der Sclbstvri w altung ist eine nandiaftc und seine Hal- 
tung in den grossen pulitischen Fragen eine eutsclieidende. Die 
Kinaelheiten sollen dafUr sprechen! — 
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L Oemeinde« Angelegenheiten. 

In Betreff der Oememde-Angelegenheiten stehen der Landes- 
Vertretung nach der I^des-Ordnung (§. 18 II| Punkt 1) die 

näheren Anordnungen innerhalb der allgemeinen Gesetze zu. 

Als der Landtag seiii'; Tliätigkcit uiitnalim, war das Oc-' 
mcinde - Gesetz vom 17. Miirz 1849 in Wirksamkeit'). Nach 
demselben waren (sj. 74) die Bewilligung zur Vertlieilung von 
Gemeinde- Vermögen und Gut dem Landtage, dann (§. 79) die 
Bewilligung von 15 Procent Umlage auf die directe, und 20 
Procent auf die indirecte Steuer, sowie (§. 80) die Bewilligung 
SU Darlehen, die das Jahreseinkonunen der Glemeinden Über- 
schreiten, der Landesgesetzgebnng Torbehalten. Nun war «war 
durch die Ministerial-Verordnung vom Jahre 1852 diese Wirksam- 
keit, insolange eben kein Landtag bestand, der Landesstelle 
und die Bewilligung von Umlagen über 20 Procent der indirec- 
ten Steuer, sowie von Darlehen den Ministerien des Innern und 
der Finanzen vorbehalten. Die Regierung erklärte aber, dass sie sich 
nunniehr, nachdem die Landesvertretung ins Leben gerufen ist, dieser 
Wirksamkeit enthoben ansehe. Der Laiules-Ausschuss hat bei der 
unmittelbar nach Schiuss der ersten Landtagsseesion erfolgten 
Geschäftsttbemahme in Ermanglung eines neuen Glemeinde-Gte- 
setses, sowie auch einer ihm ertheiiten Instruction, im Interesse 
der Gemeinden und in Anhoffimg der Zustimmung des Landtages, 
in dem Zeiträume von der 1. bis zur 2. Session, die nach dem 
eitirten Gemeinde-Gesetze dem Landtage zustehende Bewilligung zu 
Veräusserungen von Gemeindevermügi u ertheilt und die Gesuche um 
Veräusserungen von Gemeindeeigenthum, von höheren Gemeinde- 
umlagen und von Darlehen unter seiner Zustimmung und im Ein- 
vernehmen mit der Uegierung sur A. H. S-metion vorgelegt 
Der Landtag hat diesem Vorgange nachtriiglich seine Zustimmung 
ertheilt Nachdem aber das in der 1863er Session beschloBsene Ge* 
meinde-Gesets^ die Ä. H. Sanction nicht erhalten und der Landtag 



M Von dem 1859 erlaitö(nipn (>)>inf indejcMotzo war lediglich das Capitel 
über die ZaatÄndigkeit in Wirkaainkeit. 
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den T^ndes-Aumchoss mittelst der mswischon ertbeilten Instruction 
bis Bilm Zastandokommen des neuen Gemeinde -Geeetses nur 
ennttchtigt hatte, die nach dem 18496r Gemeinde-Gesetae ilun 
zustohcnde Bcwillii;iin^ Verftussenmgen des Gemetndevemögens 

und fJutcs mv\ zu Vi'rthciluu,i]^('n dessclbon zu proben, 80 musste 
sii'li diu* L;indc.saus^cliu>s in dem Zeitrauiue voii dm- 2. l)is zur 
3. Session auf die Krtlicilung der Ictzterwahiit'Mi Hcwillij^ung ]>c- 
schränken und nmsstcn die zablroicken omgelangteu anderweitigen 
Gcsucho zuriickl elialttn werden. 

Nack dem in der 1864er Session angenommenen und 
am 31. Märs 1864 A. H. sanotionirten Gtomeinde-GesetBe ist 
die Wirksamkeit der Landesvertretung in G^einde-Angelegen- 
heiten nachfolgend normirt 

Die Vereinigung von Gemeinden zu einer Ortsgemeinde hat 
ü])cr ihr Ansuchen vmd insufenie die Landcsstelle aus öffentliclicu 
Kücksicliten niihts (l.itrcp^cn einzuwenden findet, der Landesaus- 
schuss zu bewilligen (§. 2), wogegen die Trennung einer Orts- 
gemeinde in zwei oder mebrere Ortsgemeinden mit Hücksicht 
auf die Mittel cur Erfüllung des vom Staate ttbertragenen Wir- 
kungskreises nur durch ein Landesgeseta erfolgen kann (g. 3). 
Die Veränderung der Grensen einer Ortsgemeinde hat — ebenfidls 
nur, wenn die Landesstelle aus Oflfontlichen Rücksichten nichts da- 
gegen einzuwenden hat — der Landes- Aueschuss zu genehmigen 
(§. 4)'). Die Ik'willigung zur Verthuilung des Stammeigenthunis 
unter die Gcineiiidenutglieder, sowie über die Art der Vcrtheilung 
erlolgt im Wege der Landes-Gesetzgebung (§. 62). Zur Ausschrei- 
bung von Gemeindeumlagen, die 20 Procent der directen und 
2ö Procent der indirccten Steuer ttbersohreiten , bedarf es der 
Zustimmung des Landes-Ausschussee (§. 80), während dieselbe 
zu Umlagen flbcr 50 (zur directen Steuer) und 25 (zur indirccten 
Steuer) Procent, sowie zur Einföhrung und Erhöhung anderer 
Auflagen nur durch ein Landesgesetz erwirkt werden kann. 
(§§. 80 und 82.) Die Ueberwachung des Stammvermögens der 
Gemeinde hat der Landtag duixh seinen ständigen Ausschuss 

*) Der LindM-AiiaKliais liat dieses Betagniw eo interpretirt, daas in den 
FiUeo, wo ein Einventindniss swischen beiden Theilen nieht hemeht, die 
EntMbeidiing nicht von ihm, sondern im Wege der Lsndetyeeetigebuny ge- 
troffen wird. 
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aomtUben, und ist im Oosoto e aiudracklioli Yorgesehen, cUu 
dieser Avfklimgeii TerltDgen, oommisBioiieUe Erhelniiigen an 
Ort and Stelle pflegen, und erforderlichen Falles die entspre- 
chende Abliitie treffen kann (§. 90). In den Wirkungskreis des 

Lan<le8 Ausschusses gehört ferner die Bewillij^ung zur Vcriiusso- 
rung, Vcrpftindung und Belastiinpj einer zum (iemeindecigcnthum 
gehörigen Saehe, dnun zur Vertheilung der Jahresülx'rsehüsse 
oder deren Verwendung su Privatzwecken unter und für die 
Gemeindemitglieder, sowie zur Aufnahme eines Darlehens oder 
Uebemahme einer Haftung in einer Hobe, welche die Jahres- 
dnkltaiAB flbersohrettet (§b 91). Ebenso entscheidet der Landes- 
Ansschuss Uber alle gegen Besofalflsse des Qemeinde-Aussohusses 
oder gegen auf Grund solcher Besohlflsse getrotfisne Verfügungen 
des Gemeindcvorstandes eingebrachten Berufungen , insofcrne es 
sich nicht um vom SUiate übertragene Gesehätte handelt 92) *). 
Die Sistirung von Genieindeausschuss-Bcschltissen, wodurch der 
Wirkungskreis überschritten oder gegen bestehende Gesetze Ver- 
stössen wird, steht der politischen Behörde zu, allein sie hat 
darüber sofort an die LandesstoUe au berichten und dieser kommt 
die RntBcheidimg bierttber „erst naoh Torllufiger Ein^emehmung 
det Landes-Anssohnsses" aa (f. 96)'). 

Wenn auch beklagt werden mnss, dass es sich die damalige 
Regierung gar m angelegen sein Hess, in so vielen Fragen des 
Gemeindelebens ihre Ingerenz zu wahren, so lässt sitli doch 
nicht leugnen , dass der Landtag auf Grund dieser ihn» durch 
das Genicind< (li'rtctz eingeräumten Wirksamkeit umsomehr zu 
einer sehr eingreifenden Thätigkeit in Gemeindc-Angelogenhciton 
berufen war, als es ihm ja auch zukommt, die yom Landes- 
Ausschusse getroffenen Veriagungen au controlliren, und wenn 
auch nicht anbuheben, so doch nach bestimmten Grundsätzen 
SU rqgebL Die Protocolle des Landtages, sowie die an den 

*) Baraftmgen gegoo TeHttguiigea dM Cbm^aderontaiid«, ioMferm m 
•idi nMift mm MüdM haaddl» fsg« waklie an den Lsnd«t-A«HeliiiM ra neor- 
riren Itif 9% und iwnr wegen Verlelsang oder fehlarhaftw Anwendmg be^ 
stehender OeeetM, sind bei d«r politioeben Beklirde einmüningen ^ 97). 

*) In den, den Scha1aa»schfisaen (siehe Schalangelegenheiten) sukommea* 
den Geschäften steht dem Landes-Aaeaehaeae dienelbe Einflnasnahme wie in Oe- 
meindegeeehiftea so. 
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Landtag vom Landes - AnsaolmBie ftür jede Seaeion entatleten 
Beriehte weisen eine lange Beihe von BewilUgiingen m grosseren 
Umlagen n. s. w. nach. Allein selbstverständlich erfolgten diese 
Oenehmigungen anf Grund der von den Petenten selbst gemachten 

Vorlagen. In nur wenigen Fällen war es möglich, von den Ver- 
hältnissen unmittelbare Kenntnias zai nehmen und direct einzu- 
wirken, 80 (lass man wohl ziil;(' stehen muss, es sei der der 
Landesvertretung in Gemeinde- Angelegenheiten zugewiesene Wir- 
kungskreis ein zu ausgedehnter, and könne demselben inaolange 
nicht rasch und eindringlich genug nachgekommen werden, als 
nicht die geeignet erscheinenden Organe hiesa anf dem Lande 
(grosse Gtoeinden- nnd Bezirks-yertretangen) yorhanden und. 

Bflcksichtlich des Gemeinde-Oesetaes selbst müssen noch die 
Grttnde angefahrt werden, welche die Regierung bestimmten, 
dasselbe in der Form, in der es in der 1863er Session beschlossen 
war, zm- A. H. Sanction nicht vorzulegen. Abgesehen von 
der beanständeten Beeidigung der Gemeindevorsteher auf die 
Verfassang und von mehreren Bestimmungen Uber das Verhältniss 
der Gemeinden zu den politischen Behörden und über den dies- 
Eiligen Beachwerdesug^ wobei die liegienmg gleioh&Us nicht zu- 
stimmen an können erachtete, war es aber vonsfiglich die in 
jenem G^taentwuife anm Ausdruck gelangte Gesammtgemeinde, 
in welcher die Regiemog einen Widerspruch mit dem Beiohs^ 
Qemeindegesetze vom 5. Marz 1862 zu finden, und nicht darüber 
hinausgehen zu können glaubte, naclidem dem Landtage nach 
der Landesordnunp nur innerhalb der allgemeinen Gesetze ein 
Einfluss auf die Gemeinde- Angelegenheiten zusteht, daher auch 
das Landesgesetz nur inneriialb der im Keichsgesetze festgestellten 
Grundsätze zu Stande kommen dürfe. Das erwShnte Beichsgesetz 
hat die Bildung von Beairks-Gemeinden TOfgesehen, welche 
zwischen die Ortigemeinden unddieLandesvertretnngen einsuschie- 
ben wttren, und durch die der Wirkungskrös der letsteren nament- 
lich in Gemeinde- Angelegenheiten wesentlich modificirt wird. Der n. 0. 
Landtag hat die Frage der Bezirks-Vertretungen (nngehend erörtert 
und hat sich eine anselmliclie Stinimenzahl dafür, die ^lajorität aber 
gleichwohl dagegen ausgesprochen. Als Motiv dieser Ablehnung 
wurde der geringe Wirkungskreis angegeben, der nach dem 
Reichsgesetae den Besirks- Vertretungen dngeräumt wurde, und 
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der mit den naateriellen Opfern, welobe damit in Verbindung 
wftren, in keinem Veilittltniaae etOnde. Wohl aber schien eich der 
Landtag nicht zu verhehlen, daae eine Zusammenlegung von 
Gemeinden — nicht blo« aur Aosttbong des vom Staate ttber- 

tragenen Wirkungskreises — rttcksichtlich der ungenügenden 
Kräfte in den kleineren Gemeinden sehr wünschenswerth sei, 
Aveil ja naL'li seinem erston, von der Ke^'ienmg niclit sanctionirten 
Entwürfe die Uesanimtgcmcinde constituirt werden sollte. Gleich- 
wohl ist er, als bei dem zweiten, sodann sanctionirten Entwurf» 
von dieser Idee Umgang genommen wurde^ nicht auf die Bezirks« 
Vertretungen zurückgegangen und hat sich und seinem ständigen 
Auaschuaae den ganzen vorbeschriebenen Einfluss vorbehalten. Es 
ist jedoch ala aehr bezeichnend fbr diese Frage hervorzuheben, 
dass in der letzten Sitzung der Wahlperiode (30. December 1866) 
über einen sehr zahlreich unterstützten Antrag der Landes -Ausschuss 
beauftragt wurde, E bezüglich der Nothwendigkcit und Zwcck- 
mäsHigkeit der Erri-.htung von Bezirks-Vertretungen in Nicder- 
Oesterreich Erhebungen zu pjdegen, eventuell über deren Oi j^ani- 
sation und Wirkungskreis, sowie über die hicdurch etwa nötlügen 
Abänderungen der bestehenden Gkmeindegeaetzgebnng vorzu- 
berathen und hierüber in der nftchsten Session dem Landtage 
Bericht zu erstatten; 2. im Einvernehmen mit der k. k. Statt- 
halterei dahin zu wirken, dass die Bestimmungen der Gemeinde- 
Ordnung vom 31. März 1864 endlich in allen Gemeinden Nieder- 
Ociterreichs dureli^etührt werden. Hiermit erklärte der Landtag 
am En»!e seiner Thätlgkcit diese wesentliche Fraj^c nieht nur 
neuerlich als eine utTene, sondern es liegt auch in diesem Auftraf^e 
eine Anerkennung des Ungenügenden der bis dahin geltenden 
Bestimmungen 

£s erübrigt bezüglich des Gemeinde -Gesetzes noch anzu- 
führen, dass der Landtag von der durch das Beiohsgeaetz ge- 



*) Der Laadea^AiiMekuM entschied lieh für die Besirke-yertretniqpeii und 
legte in der ISSSer Session einen Geeetsentwurf sn deren Einführung vor. 
Der Ansschttss, dem derselbe tat Vorberathnng sagewiesen warde, sprach sich 
gleichfidle flir Besirks-Vertretnngen ans nnd legte dem Landtage die Grond- 
sfttM vor, nach wcicheu dun Qcsete stt redigircn wäre. Nachdem diese Vorlage 
aber erst in der vorletzten Sitzang cur Verhandlung kam, musate die Be- 
rathnng darüber auf die nächste Session vertagt weiden. 
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wiUirten Gestattung der Ausscheidung der Qutsgebiete 
als selbststfindigo Gemeinden keinen Gfobrauch machte, so dass 
Nieder- Oesterreich dieser Ausnahmsstellnng entbehrt, dass aber 
dagegen allerdings eine Bestimmung <iufgcnommen worden ist, 
womach dem Höchstbesteuerten jeder Gemeinde dieVirilsttmme 
mit (loiii Itcchto der Stellvertretung eingrriinnit worden ist. Wenn 
auch nicht verkannt werden kann, dass diese Bcstiniinuii^ wesent- 
lich mit Kücksichtaut'die bestandenen Herrschaften j^jetrulVen worden 
sein dürfte, so muss doch auch zugegeben werden, dass dadurch, dass 
keineswegs nur der landtafelmässige Grundbesitz oder auch nur 
der GrundbesitE allein, sondern die Stenersahiung (auch von 
industriellen Anlagen n. s. w.) ttberhanpt das Recht der Viril- 
stimme einrlomt, jeder feudale CSharakter dieser Einrichtung 
benommen ist Es ist nicht bekannt, dass dieselbe einen Anstand 
p^efunden habe, im Gegentheile muss zugestanden werden ^ dass 
durch die Virilstimme mancher Gemeindevertretung ein Element 
der Intelligenz zugcftlhrt wurde, das namentlich bei klein(!n 
Gemeinden fUr dermalen ebenso heilsam wie nothweudig anerkannt 
werden muss. *) 

Nach dem Keichs-Gemeindegesetae können grössere Städte 
und bedeutendere Carorte ihre eigenen Gemeinde-Statuten erhalten. 
Selbstverständlich hat diese Bestimmung Tor Allem auf Wien Anwen- 
dung, da die Verhältnisse dieser Stadt als Hauptstadt der Mon- 
archie in der That ganz andere sind. Wien hatte aber das 
lange vor dem Inslebentretcn des Landtags erlassene Statut vom 
9. März 1850. Unerachtet dasselbe nun in mehreren Parthien 
durch die iuzwischen veränderten ailgemeinen Verhältnisse nicht 
mehr in Anwendung kommen konnte und hingegen in ande- 
ren sich sogar im Widerspruch mit den Grundsätze des Reichs- 
gemeindegesetses befand,*) haben sich doch weder die R^e- 
mng noch der Landtag bestimmt gesehen, diesfalls die Initiative 

') Die Einrichtung der Virilstimme ist danu auch iu dem Schulcon- 
curreuzgcseUe vom 12. April 1864 (siehe Schulangolegcnhciteu; und iu den 
StrM8Ciieoiienrr«is<OeMtEen Tom Sl. Hui 1863 und 13. Desember 1866 (siebe 
Strufen- nnd WaMerbaaten) nur Ctoltung gekommen. 

*) Es ma^ diiflftilU nur der Yenchiedenheit erwähnt weiden, diiae in 
sUen andern Gemeinden det Landes, nnd «war in Uebereinstimmttng mit dem 
Beieha<43emeindege4etae die Ctemeinden^ocien das Wahlredht be«eeeen haben, 
während es in Wien naeh dem in Geltong befindlichen Ctomeindestatnte nicht 
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^ za ergreifen, nachdeni die Vertretintg der Commmie Wien eich 

niebt wanlMst sah, den Entwurf dee veritaiderten Statutes selbst 
▼orsnlegen. In einem einsebien Punkte hat die Gemeinde Wien 

^ aber deman^eachtet eine Abänderung des Statutes beztebungs- 

I weise Uebcrcinstiunnung mit dem allgemeinen Gemeinde-Gesetze 

angestrebt. Wiihrond nämlich nach demselben als Bedin<]^ung 
der Ausübung des Wahlrechtes riicksichtlich der Steuerzahlung 
lediglich bemerkt ist, dass die Steuer seit wenigstens einem Jahr 

r entrichtet werden muss und keineswegs dafUr gesoigt isl^ dass der- 

jenige sein Wahlrecht verliert, der nicht alle S t e nerr a ten entrichtet 
hat, frsr in dem alten Wiener Gemeindestafente dieser Vorbe- 
halt allerdings und swar auch noch mit der Ausdehnnng anf 
die ToUstKndige Steaerzahlong im Vorjahre aufgenommen. Bm 
den schlechten Zeitverhältnissen (1865 nnd 18(3Ü) war in Folge 
dessen mehr als [\ der Wahlberechtigten Wicn:< ausser Stanflo 
das Wahlrecht aus/Aiüben und veranlasste (\\n-n dies den Ge- 
meinderath um die Abänderung anzusuchen, die auch in dem 
vom Landtage angenommenen und am 8. Juni 1867 A. H. sanc- 

r tionirten Gesetze ihren Platz fand. Hier mag auch erwfthnt 

sein, dass Aber Ansnchen der Commune Wien drei Specialgesetze 
vom Landtage angenommen wurden. Es ist dies das Gesets 
Aber die Regulirang der Taxen bei Vornahme des I 
Augenscheines bei Baulichkeiten (sanctionirt am 13. 
Februar 1866), wodurch eine sehr zweckmässige Zusammen- 
fassung der bis dahin bestandenen verschiedenen Taxen, Cominis- 
sions - und Wagengebüliren erreicht wurde. Ferner gehört hicher 
das (am 15. März 1866 sanetionirte) Gesetz, womach der Qte- 
meinde Wien unter Aufhebung der bestandenen Bürger- 
lastenrelttitions- Taxe das Becht der Einhebang eines 
Zuschlages von einem Zehntel der vom Staate bei Besitsver- 
ftndenmgen eingehobenen Gebflhr eingerftumt wnrde. In dieser 
Fassung wnrde das Gesets in der Sitzung vom 7. Februar 1866 
angenommen und am 14. März 1866 A. H. sanctionirt, nachdem 
der in der 18ü4er Session bcrathene Entwurf, wonach bei allen 
Realitäten - Besitzveränderungen in Wien eine seibstständige Ver- 

d«r Fall war. In der 1868« Umkn lit diMwr WMtnpmeh dnrdi ein in Folge 
einer BegieningtvorUg« besehloMenes und am 6. Oetober 1866 bereits eane- 
tionirtee Chiets behoben worden. 



Digitized by Google 



12 



änderungggebühr von einem Drittel-Prozent des ganzen Roali- 
UCtenwerthes , welcher bei Bemestung der Staatsgehlihr erhoben 
wird, einzuheben gewesen wäre, — die A. H. äanction nicht 
erhalten hatte. Daaaelbe widerfuhr dem g^eichfalla vom Q«meinde> 
rathe der Stadt Wien erbetenen nnd vom Landtage in seiner 
Sitzung vom 21. Februar 1864 angenommenen Gesetze, wonach 
die Wiener Scbankwi rthe nur in solchen Trinkgefässen alko- 
holische Go tränke ausschenken sollten, worauf der K'auni- 
inhah in mindestens Mass austredrüekt ist. Der Genicinderath 
hat iil)ri^^cns diesen Gesetzentwurf in den beiden noch folgenden Ses- 
sionen der Wahlperiode zur neuerlichen Behandlung nicht vorgelegt. 

Ausser Wien hat auch noch Wiener-Neustadt ein 
eigenes Gemein de -Statut Dasselbe wurde am 9. Februar 
1866 Seitens des Landtages beschlossen und am 8. August 1866 
A. H. sanctionirt *). 

Andere Specialgesetze filr einzelne Orte des Landet smd — 
die Bewilligung von Zinskreuzern u. f. w. ausgenommen — nicht 
zu Stande ftckoninion. Zwar kamen die Gemeinden Atzgersdorf, 
Stockeran und Wienor Neustadt um die Bewilligung zur Ein- 
hebung einer Gebühr fiir das Haiton von Uundon 
ein; allein der Landtag fand (1865/6t)er Session) nicht sofort 
darauf einzugehen, und beauflaragte den Landes -Ausschuss den 
Gegenstand von seiner polizeilichen und finandellen Seite und 
insbesondere in der Richtung in Erwägung zu ziehen und in 
der nächsten Session darttber Bericht zu erstatten, ob es nicht 
im öftentlielicn Interesse wäre, dtirch die Landesgesetzgebung 
allgemeine Bestimmunjjen zu treffen und den Gemeinden für die 
von ihnen handzuhabenden polizeiliehen Vorkehrungen einen ent- 
sj)reehenden Antheil an der Gebühr zu überlassen. ' Dieser Be- 
rieht erfolgte jedoch in der darauf folc^enden letzten Session nicht, 
und da ein neuerliches Einschreiten der Gemeinden an den Land< 
tag nicht gelangle, fand derselbe keinen Anlass, nochmals auf 
den Gegenstand zurückzukommen *). 

') Wegen der bei dem Anlnsse voro^nommpnen Trennung von kleineren 
Gemphi'len, trat dieses GosetK ent mit 6. Febroai 1868 in's Lehen. 

•) In der lH68er Session wnrde nicht nur diesen, »ondern noch 13 
anderen Gctneiiirlen, darunter Wien . eine spei ielle, jedoch für sie allein ent- 
falleade lIundelAXC von 1—4 fl. bewilligt. (A. II. sanctionirt am 26. Dcc. 1868.) 
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Als ein melurere Orle gemeiiuicliaftiioh berOhrendeB Speeial- 
getets ^rnuBS hier noch besonders besprochen werden, du am 
8. Mfln 1886 A. H. sanctionirto Geeete, womit die bei den 
Fflrst Liechtenstein'schen Gütern Feldsberg, Rabensbnrg und Wilf- 

leinsdorf bestandenen Kornerauigabs- Achtelf on de in Geld- 
Yorseluisscassen für die betreffenden Gemeinden unter der Ver- 
waltung von aus ihrer Mitte gewählten Ausschüssen und 
unter der Oberaufsicht des Landes-Ausschusses umgewandelt 
wurden. — 

In der nnmittolbarsfeen Benehung su dem Gemeindeleben 
steht auch die Frage der Armenversorgung. Aus Anlaas 
der Untersuchung, wie dem Landstreiohemnwesen (siehe das Ca- 
pitel über die OffSondiche Sicherheit) gesteuert werden kOnne, be- 
schäftigte sich der Landtag mit derselben wiederholt und ein- 
gehend, ohne dass or jedoch zu oincm Resultate gelangen konnte. 
I)ie TTr^^aclic dieses negativen Ergebnisses war der Streit wegen 
Ueljergabe der IMarrarmon-Institute in die Verwaltung der 
Gemeinden, beziehungsweise wegen Auflösung derselljen dort, wo 
die Pfarr^ und Ortsgemeinden nicht zusanmienfallen. Der darauf 
'lantende mit einem «ustilihrliohen Ghsetae fär die Annenpfl^ge 
verbundene Antrag wurde von olerioaler Seite und eben so auch 
in der Richtmig bddbnpft, dass der Landtag zu einer diesfitUigen 
gesetzlichen Verfiigung nicht corapetent sei. Unter dem Zusam- 
menwirken der Vertreter dieser beiden Anschauungen fiel der 
Grundsatz der Uebcrgabe der Pfarrarmen-Institutc in der 1864er 
Session und wurde in derselben sodann überhaupt von der Er- 
lassung eines Armen- Versorgungs-Gesetzes Umgang genommen. 
Dagegen wurde der Landes-Ausschuss damals beauftragt, ^ge- 
naue Erhebungen ttber die Bescb|ffenhmt und den VermOgens- 
umfiuig der dermaHgen Armen-Institate su dem Zwecke an pfle- 
gen, damit in der nächsten Landtagssession die Bevision der In- 
struction fBür das Armen-Institut yom 24. September 1846 vorge- 
nommen und den Gemeinden der ihnen gebührende Einfluss ein- 
geräumt werde." 

*) Hach disMr InstraefioB lisite die politiicboB«li8ids die Obersaiiielit, 
irittirend der OrlMbrigk«it die Leitaitg und die unmittellNunB Yenraltang d«ni 
Anneninatitiiti-yontalMr softoht D!«s lat der jeweilife Pftnrer und ihm mr 
8«it» Man rfleksiehilidi der Controle und Mltsperre tin oder nrei Armen* 
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Die Regierung stellte das bezügliche Materiale ^) zwar zur 
VoifUgong, allein sie fand es zugleich filr , angemessen , in der 
nftchsten Session mit einem eigenen Gcsctzentwiirfe entgegen sn 
kommen. Derselbe faeschrXnkte sich eigentlich daraa^ die er- 
wähnte 1846er Instroction theils ttberhaupt in die Form eines 

▼ftter, die «bor von der Obrigkeit emauiit werden. Dtiroh eine naeblilf liehe 

Verfügung traten an die Stolle der Ortsobrigkoitcii die k. k. Bexirkfllmter. 
') Die diosfällige Antwort der k, k. n. ö. Statthaltcrci fHhrt ans 
Im Jahro ISfiS bcatAndon im V. U. W. W. 257 Armon-Instituto mit 
einem Vermögen von 657,839 ti. 57 kr. an Obligationen und Privatschuld- 
scheinen; im V. O. W. W. 192 mit ^69.087 fl. 59 kr.; im V. U. M. B. .{17 
mit ()7U.019 fl. 86 kr. und im V. O. M. R. 22:{ mit 407. M02 6. .12 kr., zu- 
sammen 1019 Armeniustitute mit 2,473.699 tl. 34 kr. Im Jahre 1864 hat sich 
meistefithdli durch neue Legate, theflweiae auch dnrdi FVoetifieining der 
üebencbttaee rom Jahre 1868 dn Zawadis von 68.049 fl. 66 kr. etyebeii, so 
daaedae GeeammtrermOgen der Armoiolnititateniit Ende 1864, 8,681.749 fl. betrug. 
Die Einnahmen aftnuntlieher Armeninetitnte betrugen im Jahre 1861 

889.764 fl.'76 kr. 

die Ausgaben 228.495 fl. 39 kr. 

daher an baarem Ctolde mit Ende 1863 noeh . . lör.?69 iL 87lcrr 
Torhaaden waren. — 

Ausierdem besitzen die Pfarrarmcn-Institnte Nieder-Oesterreich^ nebet meh- 
reren Grundstücken, Aeekem und Weingärten auch 49 Armenliiuser , wobei 
jedoch bemerkt werden mns», dass hier nur jene Armenhäuser angeführt «itvl, 
die den Pfarrarmen-Instituton rigenthömlieh gehOren , während alle übrigen in 
Niedor-Oesterreich iMch betindlirhtMi zahlreichen Armenhäuser entweder Eigen- 
thum der Ortsgcmciudiin sind, oder auf spcciellen Stiftungen beruhen. 

Aueli rUikaichtlich des Vermögona muss bemerkt werden, das-s unter 
demselben nnr solohe Stiftungen begriffen sind, die zu Armeabetheilungen be- 
•timmteind, dase aber auneidem noeh viele StUhmgea bei den Annen-Instituten 
beetehen, welche abgeiondert Ton dem Armeninsütuts-yermSgen Terwaltet wer^ 
den, wie Stlftangen auf Ansetattungea, unveninsliehe Darlehen, Betheilungen 
bei Wasser- und FenerMdilden etc. 

Im Jahre 1886 bestanden im Y. IT. W. W. 884 ARnen-Institnte mit 860.680 fl. 
und 1 Armenhause; im V. 0. W. W. 157 mit 207.248 fl. und 8 Armenh;in- 
sern; im"V. U. M. B. 312 mit 283.238 fl. and 6 Armenhäusern; im V. 0. M. B. 
163 mit 17«».11(» tl. und 2 Armenhäusern; zusammen 85i'» Armeninstittite mit 
9.'{0/JS2 fl. und 1<) ArmenhJiiisern , dalier im Entgr«(T|inhalte mit IHOl sich 
im Er/.herzoi^thume Niodcr-OoHterroich ein Zuwachs von 1 O.'l Anneu-Institutcn von 
l,ü(>I.4r»7 fl. am Vermögen und von 32 ArmenhäustTii (•rp^i})t. 

Die rianer haben durch Stiitnngcn viel für die Armen-Institute gethan 
und manche Armeu-Institnte Tcrd.mken ihr Vcrmügcn einzig und allein den 
Stillungen und Erbaeinsetsnngen der Pfturrer, wie e. B. Zübern , Maria-Schnt«, 
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GosetseB zu bringen, thoils den Gemeinde- Vertretungen einen 
etwas ausgedehnteren Einfluss su gestatten. Innbeeondere sollte» 
rOoksichtliQh der Anlsiaht (Bechnniip iprtiftm g, Gestettniig Ton Aus- 
lagen, die den Betrag Yon 100 fl. flbenchreHaa n. s. w.) Allee 
benn AHen bleiben. Der mit der Beradrang dieser Begienmgp- 
▼orlage betrante Anseebnss rftomte im Einklänge mit dem 
Gemeinde-Gesetze principicll da« Recht der Verwaltung der be- 
züglichen Gemeinde- Vertretung — fUr den Fall, als mehrere Ge- 
meinden bei dem Armen-Institute betheiligt sind einem von den 
Gemeinde- Vertretungen gewählten Ausschusse, — die Aufsicht 
aber dem Landes-Ausschnssc ein. Vorsteher des Annen-Institutes 
sollte der Gemeindevorsteher oder der Obmann des von den Ge- 
meinde- Vertretongen gewählten Ansschnsses sein. Der Pfurrer 
tottte das Beoht — jedoch nicht die Pflicht — habsn, sich an 
der Verwaltang des Annen-Institates, nnd swar nnt dem Range 
muDitielbar naeh dem Obmanne, sn betheiligen. 

Dieser raodificirte Gesetzesentwurf erhielt aber abermals 
nicht die Genehmigung des Landtages, indem wieder aus der Na- 



Dornbach, Hochneankirohen, St Osnms, Alfkaltenhof, SehwuasniMHsh, Heiligen- 
reich, Fraiikcnfols, Lilionfold, Türnitz, Gräfendorf, Bcheibh«, 81 Aadfft im 
Hagputhal, Rornhardsthal, Dusenhofen, FalkonHtoin, Stoinabmnn, PatzmannB- 
•lorf, Hngenbcrg, G.nibitHCh, Ejrprcndorf, Rockfiiess, Spuninpr, CtroHslLTitlbarb, 
Burgicblcinitz, Stockem, AUinelon, Mewom, 8t. Oswald, BaabSi 8pite, Kitxon- 
dorf, Friodersliacb und amlcr''. 

Was dcu territoriultn L'aifanp der Ptarranueu-Iustitute im Vergleiche 
mit den bestehenden Ortsgemeiuden betrifft, so ergibt sich aus den Zonainmen- 
rtoHangeii, dMs dar Boirk doc Pfarrgcmeinde, respectiv« dM AraeninsÜtotee 
aar aeltai mit dem Beiiike einor Ortagemeiiide «nitammwifllll^ indem diees 
grilMlaiifheils nv bei LmidatldtoB ud giftnm Marictfleeken der Fall i«t, 
wUuread in d«r B^gel n einer Pteigemeinde swei Mb eeehe Ortagemeinden, 
ja m den Pflwnn 8t Valentin OMrk Aepnig), K«lb (Bedrk Iftuik), Ken- 
etadt (Beiirk Waidhofen «. d. Yblie), OAU «nd St Andrft (Bezirk Tolln) je 
acht Orlagemeinden , endlich zu den Pfarren Nennkirchen , Kircbbcrg am 
Wagram und Steinakirchen 10, 11 und 12 Ortsgemeinden gehören. Auch ge- 
hört niclit Holten eine und dieselbe Ort^pjenieinde ganz oder mit ibren ver- 
Mchiedencn Katastralf^enn iiulcn zu mohrercn I'farren, und es tritt ersterer Fall 
bei 10, letzterer bei 43 Ortsgeineindon des Landes ein, und in der OrtHgenieindo 
Gro»«-Probensrlila;j im Bezirke Oross-Qernngs gcluiren sogar die beiden Ka- 
tastralgenieintlcn Krouborg und Marchstein zur Pfan-o 8t. Georgen im Walde 
in Oberdsterreich. 
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tur der Entstohung der Pfarrarmcn- Institute ') und aus der an- 
geblich manji^elnden Competenz des Landtaf^cs die (Tiiindo al)- 
geleitet wurden, welche eine, wenn auch nur geringe Majorität 
für den abermaligen Uebergang zur Tagesordnung zu Stande brach- 
ten. Noch in derselben (1865/1866er) Seision wurde ein Antrag ein- 
gebraohty der AngesichtB der svreimaligen Ablehnnng der Uebergabe 
der F&rrarmeii-InstitutB auf die Creimng wektBcfaer Armen-Institato 
neben den Pfanramen-Ihstitaten mit den dieselben betreflSsnden 
Einnahmen hinzielte. Allein derselbe kam wegen Kürze der Zeit 
in dieser und — vielleicht, weil man doch noch die Uebergaljc der 
Pfarrarmen-Institute für niöp;lich hielt — auch in der darauf fol- 
genden letzten Session nicht zui' Verhandlung. Ungeachtet sich der 
Landtag demnach in 5 Sitzungen dngehender als mit irgend einer 
andern Frage mit der Regelung des Armenwesens beschäftigt 
batte, schlofls die Wahlperiode* gleiebwohl, ohne dass dieselbe 
gelöst war *). 

Anch die mit dem Gemdndeleben gleichfalls in we- 
sentlichem Zusammenhange stehende Fnifife der Aufhebung 

des K Ii e c o n sen 8 e s kam in^^oweit zur S|)rache, als die J?e- 
gierung nach §. 19 der Landcsoidnung das GuUu hten des Laud- 
tap;e3 einholte, inwieferne gegen diese Aufliebuug in Isicder- 
Oesterreich Anstände vorliegen. Der Landtag äusserte sich dahin, 
dass solche Hindemisse nicht yorhanden sind *). 



') Die Eiitstoliuiif:' der Pfnrrnrnifn-Institiito ist naclifolgcndf» : Als Kaisi-r 
Joftef II. im Jahre 1782 die sogeuauuten „Bruderschaften", d. i. „kirchlich gut- 
gcbeiasene Vereine za Andachtsübungen und guten Werken" auOSste and da« 
nicht vabodmitende Ywmögen dendbea — das aio aieli stlHan Oange im 
Jahrhonderte" erworben hatten — dnsog, wies er die HUAe dessellien den 
Y4m ihm gleiohieitig ins Leben gerufenen Ffarr-Annettinstitalen so. Im Lnnfe 
der Zeiten eihielten dieselben durah Sohenkimgen imd Termlehtniwe einen 
wesentlichen Zuwachs. OesetsUeh waren ihnen ferner^ OeMftren fKr Musik 
nnd Taas-Lieensen, sowie die Ton den Gemeinden eingehoheaso 8tra%e]der 
sngewiesen. 

In der 1868rr Session wurde der Landesansschuss «ur Vorlagfo des 
lio/fir^lic hon Gesetaentwurfrs .-luf^refordert. Zufrleich stellte man -ilior die Grund- 
sätze hit /.u fest. Von denselhi n iiiTi^fn hier nur die Uebergalie des Pfarrarmeu- 
Institutrs, sowie anch die Vi^rthcilinij^ do>; vorhandenen Vermögens au die ver« 
Bchiedeiii'M hetliciliji^tcn Gemeinden erwähnt sein. 

*) lu der 18G8er Sossion braclite die Ilugieruug eine darauf besUgUclie 
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Kicht l>lo8 durch gesetdiehe Verftlgangen allein hat die 
LaBdesTertretang einen Emfluas auf die Gemeinden ausgeübt. 

Wiederholt war die Geleffcnhoit geboten, denselben bei E le- 
in e n tu r- o d c r 3 o n s t i Pf e n lln pjl ücksfä l len lültVeicli zur S(Mt<' 
zu stehnn. In jedem Landeslonda-Priiliminaro sind Sununcn zu 
diesem Zwecke vorgesehen gewesen und ül)f'rdic's ging keine Session 
vorüber, wo nicht über Petitionen, diedirect an den Landtag gelang- 
ten, Oeldbewilligungen erfolgten. Besonders war die? nach den im 
Frühjahre 1862 eingetretenen Hochwasser der Fall, sowie der Land- 
tag, als im Jahre 1863 Torsflgtich unter den Webern eine grosse 
Arbeitsnot h war, den Bau von Strasaen in der Qegend von 
Gr.-SieghartS; Witis, Scheens und Otnttnd bewilligte. Auch wurde 
der Hau der sogonannton 'I nllnor Strasse (von Dörnbach über 
Königstcttcn nach TuUnj damals mit der Absicht begonnon, um 
den Arbeitern von Wien und Umgebung eine Beschät'tii^ung zu 
verschaffen. Insbesondere trat die Landes Vertretung h ;Ifend ein, als 
nach wiederholten Missernten, namentlich bei den weinbau- 
trsibenden Glemeinden, durch den, Ende Mai 1866 eingetretenen 
Frost die letiten Hoffhungen yemichtet waren. Nicht nur, dass 
der Bau «ner Strasse in der besonders hart betroffenen Gegend 
zwischen Langenlois und Krems sofort eingeleitet wurde , so wur 
den auch später, als der Ausfall durch die Missemte, namentlich 
für das V.U. M. H. sich immer bedr»>hlicher herausstellte, Gelder zuui 
Ankauf von Saamen bewilligt, um den kleineren Grundbesitzern 
zum Anbau einer zweiten Sommerfrucht die Mittel zu geben. 
Ebenso machte die Landesvertretung Gebrauch von der in Folge 
Allerhöchster Gestattang und Zustimmung des lleichsrathes aus- 
gesprochenen Bereitwilligkeit der Regierung behuft Vorstreokung 
eines m Kothstands-Strassenbauten zu verwendenden Darlehens. 
Das Land ttbemahm die Haftung Air die Rflcksahlung des be- 
treffenden Betrages von 300.000 fl., ftlr welche die Bezirksstras- 
senfonde als die eigentlichen Schuldner erklärt wurden. '.iO 
Meilen Strassen bauten, grösstentheils im V. U. M. J^. — nur 
in 2 Fällen im V. U. W. W. und bios in einem Falle im 
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V. O. M. B. — wurden begonnen und dadurch den jun httriesten 
beti'offenen O^gendea Beschäftigaiig gewährt. 

Die Unterstatsang des Landes wurde aber in dietem on- 
glttcklichen Jalire dttrcb daa^ gans Oesterreioh erBohttttBrnde Er- 
eignies des preassiachen Krieges und die in seinem 
Oefbige aufgetretenen üebel nocbmals in mehrfaober Ricbtang 
lierausgefordert. Das V. U. M. ]]., und zwar fast ausschliesslich nur 
in seiner östlichen Hälfte, musste durch mehrere Wochen fast 
die f^esaiiimte preussische Armee aufnehmen. Die Feldfrucht, die 
Frost und Hagel verschont hatten, und die eben zum EinfiLhren 
bereit war, wurde entweder verwüstet oder ging sonst zu 
Grand, da sie nicht heimgebracht werden konnte. Das Vieh 
wurde genommen. Die mit grosser Heftigkeit ansgebrochene Cho- 
lera hielt das Andenken an diesen Krieg — der, so hnman er 
gefilhrt sein mochte, doch mit den peinlichsten und schwersten 
Folgen ftlr die Betroffenen verhunden war — durch das Hinweg- 
raffen oft der Ern/ihrer der Familien in denselben auch dann 
noch fest, als der P'eind die Gejf^end verlassen und seinen Rück- 
zug theils direct nach Mähren, theils durch den südwestlichen 
Theil des V. ü. M. B. und durch das V. O. M. B. nach Böhmen ge- 
nommen hatte, in allen Orten die verheerende Krankheit mitbrin- 
gend und mrttcklassend. 

Koch war der Feind im Lande, und schon entsendete die 
Landesvertretung am ersten Tage als die Passirnng der feindli- 
chen Vorposten gestattet war, eines ihrer Organe in die bedroht 
gewesenen und von fler Fi|)ideniie verheerten Ge«?enden, um ihre 
Bedürfnisse durch die unniittell)are Besichtigung und IMek- 
spracbe kenneu zu lernen. Die Strassenbauten sind sofort aufgenom- 
men worden, und Vorschüsse wurden auch für den Winteranbau 
sowie Oberhaupt im erweiterten Massstabe bewilligt^ so dass im Gan- 
zen 238.526 fl. 10 kr. flüssig gemacht worden sind Ebenso wur- 
den die von der Regierung mit Beschleunigung eingeleiteten Mass- 
regehl auf Rttckersats der Kriegsschilden, (d. i. eigentlich Ersata ftlr 

*) Dieselben ■elbstrentXndlieh nnTenimiUeb ((ewilbrt and lotlten 

Bsrh der niclisten Ernte rtlek^^czablt wcriirn. Dio Tlnftitn^ (tbenuüimeii die 
Genoindon und oln\o1il in Knhirctcheu Filllon Fristen bewillipt wnnlpn, so 
wnr die Ges.uiuntsehuM Mh Attfftnga Norember 1868 dock echuu bis naf 
89.072 a. 40'/, kr. «bgetrugen. 
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die feindlichen Requisitionen nnd Lieferungen an die Preussen) 
energisch gefördert. Auf die Aiiszalihmg der ei^entliclicn Kriogs- 
scliiiden wnrde ebenfalls sowohl vom Landes-Aussehusse als vom 
Landtage eingewirkt, allein die Kogierung erklärte für denselben 
nach den bestehenden Vorschriften einen Ersatz nii-ht leisten zu 
können. Das Land konnte dies auch nicht, nachdem ihm ohnehin 
dnrch Lebtang der ans dem Landesfonde m zahlenden Einqnar- 
tientngs-Entschftdignng (siehe Ififitibr-Einqriartterang) filr dieses 
Kriegsjahr eine sehr grosse Last erwachs, die nicht nur den 
vorhandenen Reserrefond aufeehrte, sondern auch die Kräfte des 
Landes in den nächsten Jahren in Anspruch nahm. 

Tief durchdrungen von der grossen Noth des Landes, sowie 
von der Ueberzeugung, dass es imter dem Drucke der damaligen, 
die nationalen Bestrebungen der Slaven sehr begünstigenden He- 
gierongy ein peinliches Gefühl bei der deatsohen, treuergebenen 
Bevölkerung NiederOsterreichsherTonrafen mtlsste, wenn eben diese 
PlroThuB bei der von Sr. ICsjestät dem Kaiser in den vom Kriege 
getroffenen Ländern vorgenommenen Reise nicht berührt worden 
wäre, — gesciiahen die erfordertidien Schritte smr Atndehnang 

der diesfHlligen Route. Dieselben waren insofern von Erfolg be- 
gleitet, als Sc. Majestät geruhten am 9. November 1866 von 
.Tetzelsdorf nächst Haugsdorf angefangen über diesen Ort, dann 
über Laa, Poysdorf, Wilfersdorf, Zistersdor^i öaunersdorf, l\yra- 
Warth und Gänserndorf einen Theil der am härtesten betrof- 
fenen Gegend su besichtigen. Indem ein Theii dar Landesvertre- 
tang Sr. Majestät an der Landesgrenae za empCimgen und zn 
begleiten die Ehre hatte, wnrde diese Gelegenheit benützt, die 
Aufmerksamkeit des allcrgnädigHten Landesherm auf die grosse 
Hilfsbedürftigkeit dieses Landestiieiles zu lenken. 

Mit diesem erfreulichen Eindrucke sehloss das traurige, dem 
Lande tiefe Wunden schlagende Jahr 1866. Aus den Ik'gcben- 
heiten de8sell)en mögen hier noch zwei Momente Erwähnung finden, 
welche für den Ernst der Zeit wohl am deutlichsten sprechen. 
Als durch das Amtsblatt der Wiener Zeitung vom 17. Juli die 
Gemeinden des am rechten Donauufers gelegenen Landestheiles 
durch eine Proclamation des Herrn Statthalters zur lebhaftesten 
Betheiligung an den Werbungen in der Art an%efordert wurden, 
dass eigentlich alle, die nur immer Waffen tragen kOnnen, su densel- 
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ben aufgerufen wurden, da bat sich der Landea-AuBBchuas in der 
Uebcrseugnng Ton den Nacbiheüen, die durch eine Einricbtnng für 
die Bevölkerung ontBtdien könnte, welche den Charakter eines 
unter vOlkerrecbtlicheni Scfautae nicht gestellten Landsturmes hat, 
ohne unter den bestehenden Verhältnissen einen Nutzen in Aus- 
sit lit zu stellen, — auf das energischste an die Person des Herrn 
Statdialtors und dos Herrn Staatr^ministors gewandt, um von 
ilmen die Zurücknahme des erwähnten Aufrufes zu erwirken. 
Diese Bemttbung hatte den erwünschten Erfolg, indem die 
Wiener Zeitung vom 18. Juli bereits eine beruhigende Interpre- 
tation des erwfihnten Aufru&s brachte. 

Als das awmte denkwürdige Moment jener Zeit mag femer an- 
geführt werden, dass durch eme schriftliche, an Se. Mijestftt selbst 
(ächtete Darlegung die nacbtheiligen Folgen, die mit dem Ver- 
lassen der Amtsorte Seitens der Beluirdcn beim Hinrückcn des 
Feindes verbunden wäre, enerfi:is('li liorvorgeliobcn wurden, und dass 
dadurch die Verordnung zu Stande kam, wonac h die T3czirk8vorst<!lier 
mindestens bis zum letzten Augenblicke zu bldbcn angewiesen wur- 
den. Aber aucb die Gemeindevorsteher wurden nacfadrtiekliehst zum 
Verbleiben an ihren Plätzen angefordert, indem aasdrttcklicli er- 
klärt wurde, die Landesvertretung halte es (Ür ihre Pflicht an 
ihrem Platze auszuharren, „komme waa da wolle.** 

Dadnrch bnt die Lsndesyertrotung ihrem Beruf, den Go- 
meindcn in schweren Zeiten ebenfalls treu an der Seite zu sein, 
gewissenhaft entspruehcu ! 



IL Oeffentliche Sicherlieit 

Zwar nioht nach einer Bestimmung der Landesordnnng, 
aber in Folge einer ftltoren Verordnung hat der Landesfond ver- 
schiedene Kosten fSr Einrichtungen zu tragen, die zur Erhaltung 
der Öffentlichen Sicherheit bestehen. Hiebe! rnnss aber 

bemerkt werden, dass der Landesvertretung keineswc;!:s (.in mass- 
gebender Eintiuss auf diese Iiistitutiinien gewährt, sondern lediglieh 
die Gelegenhoit gegeben wurde, bei der Liquidirung dieser Aus- 
lagen tiiätig zu sein. 
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So obliegt dem Landesfonde ftlr die Gensdarmerie nicht 
nmr die erfofderlichen Localittten, sondern anob timmiltche so- 
genannte Bcquartiertmgsbedfirfiuase gegen beetinunte, aemlieh 
niedrig bemessene Quartiergelder nnd Sehlafkreaser, wa beschaffen 

In den Zeiten, wo die Gensdarmerie in Oesterreich eine eigcn- 
thümliche Gewalt nicht nur für die (ifFcntliclie ►Siclicrheit auf den 
Ötrasscn war. sondern einen ziendieh weitgehenden KinHuss in 
allen ^Staatagesohll^ten übte — war der Begriff der Bequartierungs- 
bedttrfiiiase sehr ansgedehnter und war die vom Landesfonde 
diesfidls sa tragende Ausgabe keine nnbedentende. So wurde das 
Land som Ankaufe eines eigenen Qebttudes der Wiener Vor- 
stadt Landstrasse) um den Betrag von 120.067 fl. und m onem 
Erweiterungsbau desselben mit dem Aufwände von 79.658 fl. 28 kr. 
veranlasst. Mit dem 1. September 1860 trat jedoch eine wesentliche 
Rcducierung der Gensdnnncric ein. Oleiehwohl fand man das 
erwähnte, dem Landesfonde gehörige Haus noeli im Sommer 1801 
ganz und gar von Gensdarmerie- OfHcieren u. s. w. besetzt 
Die Landesvertretung drang nun vorerst auf die Einschrän- 
kung der euuelnen Gensdarmorie-Organe auf die ihnen system- 
mflsaig lukommenden Quartiere, und behandelte die UhenslihligeQ 
Offidere als gew5hnliehe Parteien. Dadurch wurde ftr den 
Landesfond em namhaftes Zmsertrftgniss enridt Ebenso wurde 
die Aufhebung der gegen den Wortlaut der Beqnartierungs- 
vorschiift vorgenommenen Kcducierung der Quartiergelder der 
Gensdarnicrie-Offieiei e wiederholt und so lange angeregt, bis dem 
Folge gegeben worden ist Kücksichtlich der zum St;il)e dos 
Gensdarmerie - Regimentes gehörigen Ofticiere und Militär-Par- 
teien partioipirten noch diejenigen KronUnder, ttber welohe das 
Regiment ausgedehnt war. Bei eingehender Prflfung stellte sich 
heransi dass oirea 17.000 fl. HerateUungskosten aus der Periode 
1859 — 1861 diesen Lftndern noch gar nicht sugerecfanet waren. 
Die Landesvertretung erzielte die Einzahlung dieses Betrages. 

Vor Uebernahmc der Verwaltung des Landesfondcs wurden 
einerseits die demselben aus dem Titel der Gensdarmerie-Ein- 



*) A. H. EnteehlieMiiiig vom 25. JnU 1861, ErlsM 4m k. k. Mlalftariiim 
des Inn«» vom L Angiiat 1851, Z. 16970, voA der k. k. StatO. Tom 17. August 
1861, Z. 86680, publietort im LsiidMg«a«libUtt Mr. 858, psf. 688. 
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quartierung gebührenden Einnahmen diicct abgeführt und andcr- 
geito die Bedürfnisse ebenso bestritten. Dadurch vergrösserte sich die 
besttgliche C^oecbäfto-Gestion. Die Landesvertretung bestimmte non, 
dats die logeiuauiten Bequartiemiigsbedttr&iMe pr. Kopf und Maoh 
fizirt werden, und ftberlieas lodaim die erwAhnten F«inii>hinfln dem 
Gensdannerie-Coinmando ab G(eldyerlag gegen weitete Veneehnung 
am Ende des Jahres, wo eidi sodann die HOhe der An&ahlung leioht 
bestimmen Hess. Durch diese Pausehalirung wurde allen weitergehen- 
den Wünschen vorgebeugt. Die Micthzinse für die Postcns-Caserncn 
wurden direct vereinbart und bei den Stouerämtern angewiesen. 
Durch diese unmittelbare Verhandlung war die Möglichkeit einer 
Einwirkung auf Ilcrabminderung der Zinse geboten und gelangte 
der grOnere Theil des an Gtensdarmerie-Bequartienuigeiwecken 
geleisteten Landeafonds-BeitrageB diieet an die Partheien. Dieae Bän- 
riehtnngen verringerten das frtther nidit onbeträchtliclie Qeschflft 
aelur, flo daaa aicli mehrere Pnmnien dämm anfrugen nnd das k. k. 
Staatsministerium selbst sich bestimmt fand, das betreffende System 
allen Kronlandorn zu emptV'lilcn. Allein der wesentlichste Vortheil 
lag nicht blos in der EinfEichhcit des Verkehrs mit der Gensdarnierie 
unrl in der Verrechnung, sondern insbesondere in der grösseren 
Billigkeit, da nur bei dem Principe der Einzelpauschalirung 
eine einfache aber aoareiohende Controlle auch Seitens der mit den 
militärischen Verhältnissen nidit bekannten CiTÜsteile möglich war. 

Der beste Beweis für die Zweckmässigkdt dieser Verfü- 
gungen liegt wohl darin, dass die vor der Vereinbarung mit 
40.020 fi. angemeldete Anforderung fUr das Jahr 1861/62 sich 
auf (irund derselben mit 12.360 fl. und in den folgenden Jah- 
ren sogar noch wesentlich niedriger herausstellte. 

Die für Gensdarmerie-Bequarticniiig getragenen Kosten betru- 
gen 1861: 40.020 H., 1862: 12.360 tl., 1863 13.630 fl., 1864: 
997Ö H., 1865: 9635 fl. und 1866: 11.532 fl. 

Ebenso ist der Landesfond aar Bestreitung der mit dem 
Schab yerbundenen Kosten verpflichtet So wenig der Land- 



•) F'rlii.Hse tics Ministeriums dos Tnnorn vom 17. Folir. 18.'>S Zahl •239'.)2 
(Partinil.ir-Schub) und 2;{. April 18.'>s, ZaJil 7»7li < ll.iuptscliubj, dann drr k. k. 
Statth. vom 21. Mai 1858, Zahl 198i)i'> (l'articulnr-.Schub) und 21. Octuber Itiöd, 
Zftlil 46880 (Haaptochnb). 
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tag die Institution des Schulwesens in Schutz zu nehmen geneigt 
war, 80 miisste doch bei dem bedeutenden Aiifwando, den derselbe 
▼emnaebtoy Alles aufgeboten werden, nm denselben nnr ai|£das 
Koihwendige an beschrftnken. Insbesondere Veranlassung daaa gab 
der von Wien nach Znaim, Wittingaui Gras, Linz und Press- 
burg abgehende Hauptschnb mit welchem die daau notionirten 
Individuen an bestimmten Tagen der Woche mittelst Wagen (oder 
Eisenbahn) abgegeben werden, im Gegensätze zu dorn Particular- 
Schub, durch welchen die zur Weiteibetörderuu^ bestimmten 
Schüblinge unmittelbar nach ihrem Einlangen, u. z. in der Kegel 
an Fuss und jedenfiills nur bis aur nächsten Schabstation abge- 
sendet werden. 

Das Schubgeschäft ist einer eingehenden Beobachtung und 
Prüfung unterzogen worden und wurden in Folge dessen eine 
Reihe von Uebelständcn constatirt. Von denselben sollen hier 
nur einige hervor^'^ehobeu werden. So wurde der mährische 
Hauptschub mittelst Wagen innerhalb zweier Tage nach Znaim 
befördert^ ungeachtet es schon Jahre lang hindurch möglich gewesen 
wiire^ die Bisenbahn nach Lundenburg au bentttaen. Durch diese 
Einflüirung allein wurden fUr die Folge jithrlich drca GOOO fl. 
erspart Für den mittelst Eisenbahn abgehenden Wiener Haupt- 
schub wurden die bis zu und von den Bahnhöfen benutzten 
Wagen so hoch berechnet . dass je zwei vSchüblingc um den- 
selben Betrag leicht in separaten Loiinwagcn, dahin hätten 
befördert werden können. Bei den diesfalls angeordneten Licita- 
tionen wurde so ein Nachlass erzielt, dass kUnfti^^iin diese Aus- 
gabe statt mit 4000 fl. mit 15 — 1600 fl. bestritten werden konnte. 
Die wesentHehste Ausgabe, mindestens beim Uauptschub, Ter- 
uisachte die Bekleidung. Daau kam noch, dass sich in dieser 
Post insbesondere in den letaten Jahren eine anifollige Steigerung 
der Auslagen ergab. Die Ursache wurde darin gefunden, dass die 
Schüblinge oft in einer Weise ausgestattet worden sind, wie dies 
ihren sonstigen Verhältnissen nicht entsprach. In dieser Beziehung 
wurde nun dafUr gesorgt, daas sich diese Kieiderbetheiiung auf 

') Die Kosten fllr den Hsaptschab hatten eich in den nnmitlellMr *7or 
ausgegangen Jahren tarn 30,000 fl. (!) geeteigert. 
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(las richtige Mm» bcschriinkc '). Aber auch dem constatirten Uebel- 
staiulo, (lass Kleider auBgetheilt worden sind, wo die Schüblingo die 
ihrigen ohnehin bosasson, wurde durch die principielle Verfügung 
vorgebeugt, dass künftighin gleich bei der Notionirung, also von 
der ersten das Schnberkenntnise fidlenden Behörde, die Frage der 
Betheilung und des Ausmasses derselben entschieden wird und 
nicht zn einer Zeit, wo das, was der Schttbling bei sidi hat, 
aus Speeulation verheimlicht werden kann, und ebensowenig unter 
Kinllussiiahuic der Diener u. s. w., welche die Schubkleider selbst 
beistellen oder doch den von den Contrahenten bcii^estellten Vor- 
rath in Aufbewahrung haben, und in deren Vortheil daher der 
grossere Absatz lag. Auch die Verfügungen, dass die Kosten für die 
Anhaltung der aufgegriffenen Individuen, insolange nicht für den 
Schub verrechnet werden dürfen, als nicht das Schuberkenntniaa 
geteilt ist, dann dass die Auslagen, welche durch eine unrichtige 
Instradierung erwachsen, von der schuldtragenden Behörde ersetst 
werden, haben die Schnbauslagen nicht unwesentlich herabgemin- 
dert Durcli diese und eine Anzahl anderer hier nicht weiter aufzu- 
führenden W'iordnungen, die in der gemeinschaftlich mit dor k. k. 
Statthaltcrei erlasii-nen Kundmachung vom 30. November 1862 
publicirt worden, sind, wurde im Jahre 1863 ein Ersparniss 
von 19.175 tl. gegen das Vorjahr erzielt Dieses Mindererforderniss 
betrug 1864: 22.506 fl., 1865 : 20.249 fl. und 1866: 20.622 fl. — 
Als das wesentlichste Hindemiss einer noch namhafteren Kostenher- 
abminderung für den Schub wurde Seitens der Landesvertretnng 
erkannt, dass nicht die Landesfbnde der Heimatländer, und ins- 
besondere nicht die Heimatgemeinden bei den Schubkosten be- 
tlioiligt sind, n.uhdrni .difseliicn l)ei dem bisherigen 8timde der 
Dinge gar kein Interesse an der Kostenfrage haben, sondern 
vielnichr oft Mitursache sind, dass die kaum nach Hause Grelangten 
sich wieder auf die Wanderung begeben. Ebenso wurde es auoh 
als ein Uebelstand bezeichnet, dass die Schüblinge, selbst auch 

') I'nfjo.ichtet so b^dciitfuili' Bt-trai.''* für <lioH(- ScImbkloiiltT vorrpclinot 
worden, wari'ii dlosi-lhf n docli nur von si-hlinhlon SfutVcn iu»(l nainontlich 
gegen (Wo Winterk;iU<> keinen Sehnt/. Itietpnfl. 01)\V(»hl nun <lio T.ÄU<les- Ver- 
tretung <lie Vertheilunj^ der Kleider ciu.schninkeu niu88tc, so wurde doch nn- 
deneitB die AnschtAuig von Hinteln and Filzschuhen and deren Rflcknnhme 
dvreh beiakdirende Sebabb^leitaDg angeordnet- 



Digitized by Google 



25 



in dorn Falle, als sie einen Beute haben, an den Sohubkoeten 
nlcfaftB beitragon. Allinn bei dem Umstände, ab gegen dieee An- 
attnde im adnmiietratlYen Wege nicht yorgegangen werden konnte, 

war die Möglichkeit nicht vorhanden, gleichzeitig eine AbhiMb zu 
treffen '). Ausserdem wurde aber durch Fixierung der einz(dnen Aus- 
lagen die früher üblich e^eweseno Feilbietung der Leistungen für 
die Schub^tationen auf dem flachen Lande, die sich bei dem 
Mangel an Concurrenz nicht als vorthcilhaft erwiesen hatte, ent- 
behrlich gemacht'). Durch die Stabilität der Gebühren ^ dann 
dadurch, da» die Sehubstationen Toriier Geldveriäge erhielten, 
die dann mtttebt Jahreareohnvngen geprüft und erledigt werden, 
worden die früher aiemHeh nmfiuigrelch gewesenen Amtagesohflfte 
weaenilich vereinfiMsht 

Die für das Schubwesen in der citirten Verordnung u. s. w. 
getroffenen Bestimmungen fanden in anderen Provinzen Nach- 
ahniung, wie z. H. die ersterc Verordnung; fast wörtlich in der 
bezüglichen Kundmachung der k. k. iStatthalterei für Steiermark 
im Einvernehmen mit dem dortigen Landes-Ausschosse aii%e- 
nommen worden ist ^ 

Im Uebrigen hat sich die Landes^Vertretong rücksichtlich 
der bestehenden Sdmbrouten und insbesondere auch wegen häufi- 
gerer Anwendung des Zwangspasses (gebundene Marschroute) 
wiederholt an die k. k. Statthalterei gewendet und dieselbe auch 
um die Einwirkung auf die notionirenden Behörden angegangen, 
da!*R nur in den Fällen unumgiinglieher ^oth wendigkeit mit dem 
Schuberkenntnisse vorgegangen werde. 

Die für den Schub getragenen Kosten betrugen 1861: 
115^69 fl., 1862: 99.866 fl., 1863 : 86.613» fl., 1864: 113.936 fl., 
1866: 92.882 fl. und 1866: 87.120 fl. 

Gensdarmerie und Schub sollten dem sehr überhand neh- 



^) Da» BeiebigeMte vom 18. Mal 1866 (tttt 1. JoU 1868 in Wirluaa- 
kett) «ad dM auf Onmi daMdUn in der 1668er LaadttgeMiriea berallMMa 
ud am SO. 8ept 1868 A. H. taaetionirle LandesgeMli Aber Antheflnalime mit 
dem fOnften Theile der Koetea Seitene der n. 8. Helnatigemeinden babea 
diese OnindiitM grüMten Theile mr Geltang gebradiL 

*) Naclidem sich nnter den Verpeditange^bjeelen aneh die Sehnbbe- 
gleitnng bcfnnd, diesetbe aber wobl Icein Oegenetand der SfliNitlleben Feilble- 
toag lein aoUte, ao empteU eieb eine Ablademag aneh ana dieaem Grande. 
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menden Bettel- Unwesen steuern. Bereits in der IL Session 
beschftftigte sich der Landtag mit der Untersuchung der vorzttg* 
lichsien IXnachen dieser, namentlieh Air die in den gebirgigen 
Thdlen des Landes iserstreat liegenden Hftoser hOchst peinlichen 
Landplage. Man anerkannte, dasa nur durch die Comhinaticn 
mehrerer Massregeln Ahhilfe getroflen werden kann. Als eine 
solche Massregel sah man die Regelung der Armenpflege und 
die selbst^tiiiulige Stellung der Gemeinden bei der Verwaltung 
der bisher ihrer freien Verfügung entzogenen Pfarrarmen -Institute 
an. Wie bereits erwähnt (siehe Gemeinde>Angel6genheitcn) , fllihrten 
die wiederholten Berathungen von danmf besognehmenden Gesetz- 
entwürfen iwar in der Wahlperiode m emem Besoltate nichts 
aUein, wie ebenfidls schon gesagt, ebneten sie den Boden, damit 
mindestens später em solches ersielt werden kdnne. 

Als weitere Massregeln gegen die „Vagabundage" erkannte 
der Landtag auch die Vermehrung der Gensdarmerie-Mannschaft 
und deren zweckentsprechendere Verwendung durch die politische 
Behörde , der sie nicht ausreichend unterstellt war , dann eine 
gesetzliche Verfugung, wodurch das Mitnehmen der Kinder in 
schulpflichtigem Alter Ton Seite der arbeitenden Classe auf die 
Wanderschaft geregelt werde, endlich nm eine eben solche An- 
ordnung , daas Ifebr die Arbeiter die Arbeüsbtloher als Wander- 
bttcher emgefllhrt werden. Obwohl diese bdden lotsten Wttnache 
geradeso in der Form ausgesprochen waren, die Regierung werde 
angegangen , die bezüglichen Gcsetzesvorlagen in der nächsten 
Reichsrathssession einzubringen, so geschah dies doch nicht, ist 
dem Landtage aber auch nicht bekannt g^^ben worden, weiche 
Hindernisse dem entgegen gestanden sind. 

Anf ein Mittel, als vorzügUch geeignet, arheitsschene Indi- 
vidnen seitweiae ansnhalten, sie vielleicht anch ni bessern, d. i 
anf den Bestand sweckmAssig eingerichteter Zwangsarbeits- 
bänser wurde gleichfalls hingewiesen, and ist diesfalls ein in 
Beben Folgen yielleicht sehr massgebender Beschluss gefiMst 
worden. Vor der Besprechung desselben nmss aber angeführt 
werden, was in dieser Richtung von der Landes-Vertretung schon 
vorgefunden wurde. Die Noth wendigkeit der Anhaitung solcher, 
der öffentlichen Sicherheit durch ihre Arbeitsscheu schädlichen 
Leute war der Regierung allerdings auch in der früheren Zeit 
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nicht entganp^on. An Stelle der in Wien ])estiuidcncn, aufgelösten 
Beueningsanstalt wurde die Unterbringang derartiger arbeitB* 
■cheuer Individuen für Rechnung des Landesfondes in Zwangi- 
arbeitsaastalten eingsfiihrt^). Während man in venchiedenen 
Provinzen anf die Erriohlnng solcher selhststitaidiger Inttitnte 
hinwirkte, die denn auch heim Inalebentreten der Landes-Vertre- 
tungen, entsprechend ihrer Dotining, von diesen in die eigene 
Verwaltung übernommen worden sind, geschah dies in Nieder- 
Oesterreich nicht. Man begnügte sich hier, Abtheilungen der 
Strnfliänscr dazu zu verwenden. Eine der zu diesem Vorgange 
drangenden Ursachen ma^ auch das in dem nicht unbeträchtlichen 
Betrage von 1 15.000 fl. CM. der geistlichen Congregation der Frauen 
zum guten Hirten gewährte unverzinsUchey in Monatsraten von 
630 fl. W. rttekaahlbare Darlehen gewesen sein, nachdem 
dadurch die Krüfte des Landesfondes su diesem Zwedce berttts 
in Ansprueh genommen w<nrden rind*). Hit der genannten Congre- 
gation wurde nftmlieh von der Staatsverwaltung in den 1850er< 
Jahren ein Vertrag zur Unterbringung^ weihlit-her Sträflinge und 
Zwänglinp^n abgesehlossen. Die Congregation kaufte das fürst- 
erzbiseliötliehc Sehloss Neudorf nächst Mödling. Zur Adaptirung 
und theilwcisen Auszahlung des Kauischillings wurde nun jenes 
Darlehen bewilligt Dort waren demnach die nach Nieder-Oester- 
reich zuständigen weibliehen Zwänglinge untergebracht. Die 
minnlichen Zwüngünge ans Nieder-Oesterreich hingegen befanden 
sich ureprttngiich in dner Abtheilung der Strafanstalt in Stein. 
Als dort Platsmangel eingetreten war, gab man sie in die 
ZwangsarbeitMnstalt nach Brttnn, und als auch dort Raummangel 
eintrat; nach Karlau nächst Graz, endlich nach Laibach. Für den 
Fall , als auch dort eine UeberfüUung eintreten würde , waren 
bereits (11(3 Anstalten in Prag und Lemberg in weitere Aussicht 
genommen. 

Sowie bei der Gensdarmerie die Bequartierungs- und beim 
Schub sämmtiiche Kosten, so wurde der Landesfond seiner Zeit 



') A. H. EntMlilieaBniig Tom tS. November 1865^ Erlsse des Miaisle- 
vhune des Innera Tom 16. Deoember 18M, ZrU 87648 der k. k. 8lsttb«Iterei, 

*) Die Landefrertretnng hnA dieses im Jalire 1865 gewttbrte Darlehen 
im Jahre 1861 niebt gmndbflcberlicb siebergestellt, drang jedocb darauf. 
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auch verpflichtet, dieselben flir die ZwftngÜngc zu traj]^en. Bei 
dem Al^ange eigener Anstalten in Kieder-Oesterreich, hatte dies 
nur Anwendung bezüglich der Transportskosteiiy dann der Aus- 
trittsgelder bei der Neadorfer Anstalt % ron der AasBtattung 
mit Kleidern bei den entlassenen mSnnHdien ZwXagltngeny und 
endlicb hinsichilieh der Yerpflegsgelder selbst. Dieselben wurden, 
was die nUbmHeben Zwänglinge betrifft In Karlau mit 43 '/^ kr. 
per Kopf und Tag vorgefunden. In Laibach wurden sie dap^pjon 
bis auf r>2 kr. «gesteigert. Nach liiniroren Unterhandlungen wurden 
sie dann auf 45 kr. hcrabgi luindert. In Neudorf fand man sie 
mit 47 Vi ^« bemessen. Durch fortgesetzte Unterhandlungen ge- 
lang es, sie auf 45, dann 42 und endlich 35 kr. herabzumindern *). 
Es ist jedoch nicht su ttbersehen, dass die Arbeitskraft der 
ZwflngÜnge den Anstalten gaas su gut kam, so dass diese Ver- 
pflegsgebflhren eigentlich höher waren*). 

Der Umstand nun, dass, nach der Bereehnung der Verpflegsge- 
btthren zu schliessen, der Zweck „Anhaltung der Zwänglinge zur Ar- 
beit, das ist Beseitigung des Uebelstandes, wegen dessen sie den 
Anstalten tibergeben wurden,'' nicht in's Auge gotasst wurdo, be- 
stimmte den Landtag zu dem Beschluss eine eigene Zwangs- 
arbeits-Anstalt in Nieder- Oesterreich zu errichten. Dieselbe sollte 
auf der Grundlage errichtet werden, dass der ZwAngling in der 
Anstalt nur die notibiwendigste Nahrung*) erhalte und dass er 
gezwungen werde, sich durch die ihm angewiesene Arbeit einen 



*) Jeder Kiitlassene weil)liche Zwänplinp: erliHlt ."1 fl. aur Be«trcituug 
nothwendiger Auslagen unmittelbar nach seiner Entlassmip. 

*) Mit Rücksicht auf diese nachträglicheo Zugeständnisse erscheint wohl 
A'w Behauptung gerechtfertigt, dass sich der Landesfond die Rückzahlungr»- 
ratcn auf das angeführte unverzinsliclio Darlehen durcli diese höheren Ver- 
pflegsgehührcn mindesten» zur Hälft« während <h r ersten 5 — 8 Jahre selbst 
bezahlte (die andere Hälfte entfiel aber keineswegs auf die Congregation, son- 
dcru auf dou ;Staat, der lür die Sträflinge ebenfalls zu hohe VerpflegsgebUh- 
ren leistete). 

•) In der Noudorfer Anstalt wurde diese Arbeitskraft nach einoin schrift- 
lichen Berichte der Oberin der Congregation allerdings nur mit */^^ oder ^y^^kr. 
per Kopf und Tag berechnet, 

Dkh ist eine nahrhafte .Suppe sowie t Pfund BroL 



Digitized by Google 



29 



Verdienst und damit eine Uber dieses Mass des Notfawondig- 
sten hinansgekende Kost za erwerben. Hievon sollten die ersten 
8 Tage und die Zeit der Erkrankung ausgenommen sein. 

Für jodes Stück fertiger Arbeit sollte der Zwängl'mg nach 
Abzug der Kosten für die erwähntt^ Nahrung und von ^ kr. 
per Tag für Kleider- und Wasolil)cniitznn<2: don Arbeitslohn 
haar ausgezahlt erhalten. Der Zwängling soll sich demnach 
in der Anstalt, so weit dies eben erreichbar ist, selbst erhalten 
und soll dadurch wieder an die Arbeit gewOhnt werden. Der 
Landtag besehloss.jedoeb vorläufig nnr den Versach mit 100 
männlichen Zwänglingen an machen, nm sodann je nach der in 
den ersten Jahren gewonnenen Erfahrung mit einer Erwoitemng 
vorzugehen ; demgemäss sollte «n Gebäude hiesu auch nur ge- 
miethet werden. Davon wurde jedoch wegen der bedeutenden 
Adaptirungskosten später Umgang genommen und ein eigt-ncs 
Geb.'tude in dem Wiener Vororte Weinhaus cigentliümlich erwor- 
ben Dieser Kauf konnte erst im Jahre 1866 zu Stande ge- 
bracht werden und erst in der letzten Session der Wahlperiode 
wurde die Adaptinmg des gekauften Gebäudes beschlossen, naeh< 
dem auch inzwischen die Vereinbarung mit der Regierung aber das 
Organisations-Statut mit In^olTirung des Prindpes der Selbster* 
haltung, dann ttber die Sonntagsheiligung u. s. w., sowie Ober 
die Ernennung des Directors (dieselbe geschieht von der 
Landes Vertretung, die Bestätigung aber steht der liegierung zu) 
getroffen war. 

Die Erprobung dieses Systems und seiner Nachwirkungen auf 
das Landstreicher-Unwesen wird erst in der nächsten Wahlperiode • 
erfolgen können. Es dürfte hier jedoch am Platae seiui au bemerken, 
dass bei diesen BeschlussCsssungen von vielen Seiten gewiditige Bo- 
denken gegen die Zulässigkeit der awangsweisen Anhaltung ohne 
richterliches ürtheil und swar auf unbestimmte Zeit — nament- 
lich mit Rflcksicht auf das Keichsgesetz über den Schutz der 
persönlichen Freiheit vom 27. October 1862 vorwalteten 'j. Nur 

') £• ist cUm dir sogenannte Klotterhof mit einein alten 7649 Qua- 
<lnit*Klafter grosten Garten. Der Kaufpreis l>etmg 44,000 fl., die Adiptironss- 
kosten benfferten sich mit S5,690 fl. (Einrichtnngskosten: 19064 fl).* 

IMese Bedenken werden wolil hti Verfusm^ des Polisei*8tra%esetMt 
belioben werden. Bis dahin woide denselben weeentUcJi geateoert dnrch das in 
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die practisdie Radmcht «nf das Begehren des flachen Landes 
naeh einer aolohfin Detentions-Anstalt bestimmte den Landtag 
gleichwohl m diesem BescUnsse. 

Zu erwithncn ist ferner noch, dass aus dem Landesfonde 
auch die Kosten für die Unterbringung verwahrloster Knaben 
in dem diesfuUigen, aus den Mitteln eines Privatvercinos errich- 
teten Rettungshauses zu Penzing (per Kopf 150 Ü., später 
200 fl. im Jahre) bestritten worden. 

Die Anzahl der in diesen yerschiedenen Zwangshäusem un- 
tergebrachten ZwUnglinge betrug während der 6 Jahre der Wahl- 
periode 







Weibw 


Knaben 


1861: 


264 


121 


7 


1862: 


206 


149 


9 


1863: 


78 


52 


12 


18G4: 


136 


57 


17 


18()r>: 


105 


G3 


14 


18GG: 


66 


85 


15. 



Die vom Landesfonde dafflr getragenen Kosten betrugen 
im Jahre 1861: 83768 H., 1862: 66026 11., 1863: 55443 fl., 1864: 
42768 fl^ 1865: 29874 fl. nnd 1866 : 29487 fl. 

Schliesslich muss noch bemerkt werden, dass die Notioni- 
rangen sowohl asom Schnb als aar Anhaltang in einer Zwangs- 
arbeits-Anstalt den politischen Behörden TorbehaHen blieb, daher 
der Landesvertretung in diesen Angelegenheiten sowie beztlglich 
der Gensdannerie, wie bereits gesagt, eigentlich nur die Kosten- 
iH strcituiig uiul daher nur indireet im Wege (lersclhen, eine Kin- 
Üussnabme auf die Regelung der öffentlichen iSioherheit zukam. 

<ler IHiJBor i^tssiou bpschlosüouo uinl .'im '2f*. Octobor 18G8 A. II. .sauctio- 
nirtp T.;uido.siT(«sftK , betrolTend A'w Aulinltuiii; «jemciiischiidlicher IVrrsoncn. 
Durch ilnsstlho wunltMi d'u! vernltctfu HcstininiuiifjiMi in riiio klnip Form 7.n- 
HummeiigefusHt, mu\ luelirore neue Anurduuugcn getrotVej», so dass uunniehr dio 
in eine ZwangsarbeiteanitaU nlMtngebenden Peraoueu genauer beseiclinet sind, 
(fo s. B* Bind PWsonen davon ansgeseUotMn, die aneli m Melutaten Afbdien 
nieht geeignet ilnd, wogegen Sdinbrererlenten nllerdings angenommen werden 
ItOnnen,) ßmw diM Uuien die MSgliehlceU det Beennee geboten ist, denn 
dnw die Gemeinden die veinen Yerpflegekoften mi- tragen, dagegen ancli bei 
der Allgabe nnd Zorftolauthme dne Ingerena lial>en, inebeiondere aber, daae 
da« Maximnm der Zeit der Notlonimng angegelien ist 



Digitized by Google 



31 

r 



HL LandeBeoltar 

Wenngleich die Landesordnnng (§ 18 I. Punkt 1) die 
Landescultnr nnter denjenigen Gegenständen aufzählt, bezüg- 
lich deren „alle Anordnungen" — also nicht mit der Beschrän- 
kung „inner den Grenzen der allgemeinen Gesetze'' — dcra 
Lundtige zustehen, so war auch hier ein Conij)ctcnz -l^edonken 
die Ursache, dass es in der wesentlichsten Frage zu keiner 
Entscheidung kam. Die Landesvertretung verkannte näm- 
lich nicht, welche Fessehi der Bodencultor durch den Bestif- 
tungs zwang auferlegt werden. Sie sprach sich auch am 
10. Mai 1864 ficir Aufhebung des Bestifhingszwanges aus, allein 
ersuchte zugleich die Regierung die bezflgliche Geseteeavorlage, 
was das Prinzip und ebenso was die Aufhebung der ttber die 
Erbfolge und Erbthcilung bei Hauemgütem in dem kais. Patente 
vom 29. December 1790 enthaltenen Bestimmungen betrifft, bei dem 
en<i:eren Reich sratbc , und nur die Hegicrungsvorlage bezüglich 
der Durchfuhrung der Aufliebung des Bestiftungszwanges beim 
Landtage einzubringen. Die Regierung kam diesem Wunsche nicht 
nach und nachdem durch die emgetretene Verfassungssistirung 
das Zusammentreten .des Reicbsrathes ganz in Frage gestellt 
war, erklärte sich der Landtag am 10. Februar 1866 selbst 
zur Losung der Frage fUr competent, indem er einen, die Auf- 
hebung des Bestiftungszwanges und der bUueriiohen Erbfolge n. s. w. 
umfassenden Gesetzes- Entwurf bcsohlo.ss, welclieni jedoch wegen 
Aufnahme der letzteren , auch von der damaligen Regierung der 
('ompetenz des Keichsrathes vorbehaltenen Bestimmung, die A. H. 
Sanction nicht zu Theil wurde. Ebensowenig Erfolg erzielte 
der Landtag mit seinen Bestrebungen , die in landwurthschaft- 
lieber Beziehung hochwichtige Arrondirung einerseits ttber- 
haupt gesetzlich zu regeln, anderseits die thunlichsten Er- 
leichterungen bd Torkommenden Ghrundtauschfilllen zu schaffen. 
Am 10. Mai 1864 wurde die Regierung wegen Einbringung 
der bezüglichen Vorlagen angegangen und wurden zugleich die 
Grundsätze ausgcsprui lien , nach denen dabei vorzugehen wäre. 
Am 10. JUnuer 1860 wurde dieser Antrag erneuert Allein 
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auch in dieser Beziehung sah sich die Rejrfeninf» zu einem Vor- 
golien nicht veranlasst. Die Walilperiodc; wurde demnach p:e- 
sciilossen, ohne dass in diesen Mauptt'ragen der Landwirtlischatt 
ein Schritt zum Besseren wirklich geschehen w.äre. Gleichwohl 
darf man behaapteii| dass die diesfalls geführten VerhandiongeD 
nicht fruchtlos waren imd da» sie vorbereitend wirkten fttr Be- 
nütate^ die einer spftteren Zeit Torbehalten waren Blee in einem 
Falle der agrariflohen Gesetagebnng ersielte der Landtag einen 
Erfolg, indem das am 30. Min 1863 beschlossene Gesetz, wo- 
mit „das Verbot, dass Niemand zugleich zwei oder mehrere 
bestiftete Bauerngüter besitzen dürfe" aufgehoben wird, wenn 
auch spät, aber doch am 21. October 186.") die A. TT. Sanc- 
tion erhielt. Wenn auch diese Frage nicht von wesentlicher 
BedeutuTi": für den Verkehr gewesen sein dürfte, so war das Ver. 
bot doch eine Beschränkung desselben^ die durch das Gtesets 
zeitgemttss beseitigt wurde. 

Bezeichnend fiir die Siellnng, welche die Regierung dem Land- 
gegenflber in seiner ersten Session einnahm , ist andi die 
yerweigerte Ausfolgnng des seit 1853 aus den wegen Forstfrevel 
eingehobenen Strafgeldern gebildeten L a n d e s c u 1 1 u r ¥ o n d e s. 
Nicht die Rücksicht überwog bei der Regierung, dass eben alle 
Landescultur-Angelegenheiten Sache der Landes- Vertretung sind, 
sondern die Erwägung, dass ein Fond, der nicht aus Landcs- 
mitteln (aus Staatsmittebi war er aber noch weniger entstanden) 
errichtet wnrde^ nicht unter diejenigen Fonde gehöre, welche 
▼on den B^eningsbeh({rden absutreten sind. *) 

Die ThAtigkeit des Landtages in landwirtiischaftlichen Cte- 

*) Bekanntlich erfolgte aeitlMr durch ein Reiehageietz die Anfhebnng 
der bftnerlichen Erbfolge u. n. w., und wurde dein vom Landtage in der 

ersten Session der zweiten Wahlperiode neuerlich berathenen Gesetze wegen 
Anniobuiip^ des Bestiftungsiwanges bereits am 6. Oktober 186S di<' A. II. 
Sanktion zu Theil, so dass nnnmehr der Verkeiir mit Qrund und lioden in 
der That frei ist. 

') Es kann hier nur von einer principielleu Bedeutnuf; «lic liode sein, 
weil der Fond äälbst unbedeutend ist, indem er laut Rechnungs-Abschlusses 
Tom Jahre 1866 mir 8806 fl. in Staat^papieren besaaa. Charakteristisch ist 
ttbrigens, da« derMlbe Fond, ungeaehtol dar frllher angebtieh beetondeiien 
Htndeniina, in der S. Wahlperiode imter dem seit 1868 im Amte befindUehen 
Miniflteriom gleiehwoU llbeigeben weiden keimte. 
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genständen betchränkte eich demnadi auf Untersitttsangen 
aus dem Landesfonde und auf Bevorwortnng der einen 
oder der endem Maßregel bei der Regierang. In ersterer Be- 
ziehung ist zu erwiilinen die .Subvcutionirung der Landwirth- 
seliafts-Gesellschaft in Wien '), sowie des Vereines der Bienen- 
ziu ht dann die Preisuiissclireibung eines für das Volk be- 
stimmten Lesebuches, ferner die besonderen Geldbewilligungen 
zur Herausgabe einer landwirthscbaftlichen Statistik sowie zur 
Verbreitnng von gelongenen Abbildungen landwirthacbaftlioher 
C^egenstftnde bei den BeairkB* Vereinen, Gemeinden, Sohnlen und 
Umnaren GutebentBenu 

Eme besondere Anfinerkaamkeit irendete der Landtag den 
Mitteln zu, welche der immer bedrohlicher um sieh greifenden 
Viehseuche steuern sollten. Nicht nur, dass alljjlhrlich die 
Kosten für die durch Militiir oder durch eigene AN'iichter be- 
wirkte Grenzüberwachung gegen Ungarn aus dem l«andQsfünde 
getragen wurden, sondern dass durch Aufstellung Ton swölf, an 
geeigneten Punkten des Landes stationirten und ans Landesmit- 
tebi sabyentionirtan Landes-Thierfiraten die nwehere Entdeckung 
der Seuche im Inneni des Landes ennOglieht isty dürfte ▼on den 
ernsten Willen des Landtages Zengniss geben, in einer Air die 
ISndliebtti Literessen so widitigen Sache mit aller Entschieden* 

') D«nelbeii wurden sieht nur weit11ii6ge Loealitiltan nahem gans in 
dem UmCuge beUaeen, wie aie ihr Ton den n. S. fitSnden t^t Erbannng ^ 
Landhanaea eingeriomt waren; aondem aie erhielt auch eine jihrliehe SnbTOition 
von 6000 fl^ die m Prilmien Iftr ^ Homvielianebt nnd Ittr Olmtban, dann 
theilweise nach zur Förderung der Drainaffe, und femer snr HeraaagalM einer 
lAnilwirthHchaftUchen Zeitonf aowie aar Beatreitnng Ton B^ekoaten der G«- 
■elUchaft verwendet werden soll. 

Die weitgehenden Ritten dieses Vcreino» wurden zwar voradglich au« 
«leni Grumie alif^elelint, weil die Rionenzuelit doeh nur ein Zweit; der T.aiiri- 
wirtlirteliaft, diej*e aber dnrcli die olineliin aus Lanilesniitteln suhv^ utionirte 
Qesellscbaft vertreten i.st. Gleiehwolil wurde diesellx* auch heliufH uiientgelt- 
Ucheu Unterrichtes der Präparaudcu bei Üt. Anna in Wien unterstützt. 

*) Ala ein nennen a werte a erataa Ergahniaa dieeer Arbeiten iat eine aehr 
gclangene Karte Aber die Verbreitang dea Wdnbanea in ined.-Oeaterr. her- 
Tonnliebea» 

^ Amatetttn, Braelc a. d, Lritha, Groea-Eaaerador^ Horn, Romenlnu^, 
Hiatelbaeh, MVdling, Nennldrehen, Oberhollabronn, 8t Pttltoa, Waidhofen a. d. 
Thaia, ZwettL 

B 
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heit einzuwirken. Der dicsftillige Beflchlusf war bereits am 14- 
Mai 1864 gefasst, allein mit der Anstetlimg der ThiOTtate 
konnte erst 1866 vorgegangen werden, weil der Landtag 
begehrt batte, dasa die Landee-Thierflnste den Comniisaioneny 
welche Aber die Anwendung der Keole zu entscheldett haben, 
beigezogen werden, die Staaatsverwaltung aber sich lilngere Zeit 
dagegen striiubtc, da die in Folf^e der Anwendung der Kc^ule 
zu leistenden Entschädigungen aus Staatsmitteln gezahlt werden '). 

Ebenso wirkte der Landtag darauf ein, dass die den 
Viehbeutzem zuerkannten Entschädigangs B* trüge ohne Ver- 
zögerung ausgezahlt, sowie die Seuchenvorsohriften geaammelty 
▼erüffentlidlit nnd zur Kenntniss der Viehberitzer gebracht wer- 
den, endlich daza die EizenbahnTerwaltnngen aar genaaen Be- 
achtung der für den Transport von Schlaohtvieh erlassenen Vor- 
sobriften yerbalttm werden. 

Ausserdem ist noch zu erwülmen, dass der Landtag auch 
alljflhrlich der Wiener Thierarzneischulc eine Subvention v<»n 
840 H. bewilligte, um seinerseits auch zur Heranbildung tüchtiger 
Thierärzte beizutragen. — 

Zu den wesentlichsten Ftfrdemngsmitteln der Landescultor 
in Kieder-Oesterreioh durften die beiden landwirthsohaftlichen 
Lehranstalten des Landes, d. i. die Aekerbauschnle an 
Grossan und die Weinbanschnle zu Klosterneuburg 
gehören. Beide Anstalten bestanden bereits vor dem Jahre 1861, 
vorzüglich durch Unterstützung aus den der Landwirthschafts- 
gesellsehaft zur Verfiiginig gestandenen Mitteln, drum aber auch 
dadurch, dass Private die Kosten t'ilr Zöglinge übernahmen, end- 
lich diu-ch die Bereitwilligkeit der öutsinhabung von Grossau, sowie 
des Stiftsabtes von Klosterneuburg. In der Erkcnntniss, dass auf 
die Opferwüligkeit der letzteren lAnger wohl nicht mehr gezählt 
werden konnte, dann dass bm den nur nothdttrftig au Gebote 
stehenden Mitteln die in jeder Beziehung nothwendige Erwei- 
terung der Anstalten nicht thunlich war, vor Allem aber in der 
Erwägung, dass diesen Schulen der Charakter der StabiliuiLgege- 

>) Was die Ra^ening in den Jahren 1861—1866 dem Landtage aneb 
in diesem Ptuikte verweigern m mOsmn erachtete, das bewilligte das in admi- 
nistrattven f^ragen der Antononiie der Ltnder bekanntlidi mehr ZogentlndniMe 
machende Bistirangsminbiterinm* 
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ben worden muBBte, wenn auf eine aUaeitig gedeiUiche WirkBam* 
keit gereclinet werden sollte, — beschloss der Landtag, dieselben 

zu Landesanstaltcn zu erklären, nachdem er die Vortheile an- 
erkannte, wek'lie für flie Landrsciiltur entsteht, einerseits durch 
tüclitig .•ius{x« l)ildete Wirthsehalbn- und anders its dadun li. dass 
für den Weinbau, eine der wiclitigston Culturgattungen des 
Landes, eine rationelle, den vorg;eschrittenen Ländern gleichkom- 
mende Methode sowolil im Bau selbst, ab aaefa Torsttglich in 
der KeUerwirliiBehaft Torbereitet wird 

In beiden Ffillen war die LandeeTeortretnng nicht genOthigt 
die Vemachs-Felder und Gärten ab Eigenthum za erwerben, 
sondern es wurden auf Grund der vorgefiindenen VorhMltnisse 
mit dem Besitzer des Gutes Grossau und mit dem Stift Kloster- 
neuljuri;- «'ntsprcchciidi' Verträge abn^escldusscn. Aus dem Lan- 
dosfonde wurden die Gehalte der Direetoren und Lehrer'), dann 
die Kosten für die Lehrmitt<d i Laboraturien u. s. w. ), einseblilssig 
neuer Maschineni und ausserdem die Kosten fUr Freiplätze *) Uber- 
nmnmen. In Gbronan werden für die UeberlaBSong der Localitiiten, 
dann fOr Fabmisse nnd Yersuohsfelder ebenso wie für Beheizung, 
Belenebtung und Ejmsleianslugea Panschalien entrichtet Mit der 
dortigen Ackerbanschnle ist aneb mn Onrsos für (eu Gutsyerwaltun- 
gen u. s. w. berufenen soge nannten) Oeconomie-Praktikanten 
verbunden. Es ist dies jedocli mehr ein Priv.ituiitcnielnnen, da 
aus Landesmitteln dazu nur insoferne etwas iH'igotiagcn wird, 
als die bezüglichen Vorlesungen von denselben Professoren ge- 
halten werden und als die Mitbenützung der Versuchsfelder, Ma- 
schuien u. t. w. stattfindet Mit der Weinbauschule in Kloster- 
neubnrg ist ein alljährlich im Herbste abgehaltener Cursus 

*) Der «licsen beirlen Schulen zu Grand licgondo Zwook ist somit die 
praktische Ausbildan^. Ol>\v<>lil 'ImIut «Icr thcomtischc Unte rricht niclif ühor- 
«chi'n wenlen darf, wird doch drr 'Tiosii- Wort auf ilio imniitli'lli.iir Hftlici- 
li[!;ini<j «ler Z/)<;Iinj;o nn allen (iattiui,rfn von ArlM-iton e^idc^x^, worin lin vve- 
«ciitlicher Untoisi-Iiied {Reffen laiidwirtliM hattiicho Hochschuh ii zu siu-iion ist. 

') Dictiülbcu wurden Überdies auch ausdrücklich «u Laudosbeamten 
«rUiii. 

■) In OnMwn bMtehm 40 LandcspläUe, wovon 8 «It Halbfraiplilse T«r- 
Seben werden. In KloeternenlHifg richtet sieh die Zahl der LaodegpUtee neoh 
der Zahl der PriTat-Frdplatee, welche dort heetanden und nach nnd nach ein* 
geMgen werden; vorllnBg beetehen 11 LandeepUtae. 

3» 
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fttr Obstbaumzuclit ia der Art in Verbindung gebracht , dMS 
am Landeamitteln an VolkssohiiUeher 10 Stipendien an 40 fl. 
behnfii Besuche« der Vorlerangen and Anwohnong bei den prao- 
tischen Versuchen in dem aar VerfUgung stehenden Obstgarten 
verliehen werden. — 

Bei den Füllen, wo Landesmittel für die Landescultur ver- 
wendet wurden, können die unverzinslichen Vorschüsse zum An- 
kauf des Öaameus für den Wintcranbau 18ö6 und theilweise 
auch zum Sommeranbau 1867 nicht übersehen werden, (siehe 
Gemeindeangelegenheiten) da dadurch viele kleine Gntsbesitier vor 
dem Untergange gerettet wurden. 

Was die Bevorwortiuig von Massregehn aar Hebung der 
Landwirtschaft betriff^ so hat der Landtag um die Revision des 
Forstgesetaes angesucht, so wie er anderseits die Landwirth- 
schafts-Gesellschaft aufforderte die Mittel zur lleranbildun*]^ 
eines geeigneten Forstschutzpersonales anzugeben. Ferner hat er in 
einer eigenen Adresse die UnzweckmUssigkeit der 1861 bestandenen 
Weinsteuer behufs deren Aufliebung angegeben, dann den Wunsch 
nach einer Revision des Wcinlandcs behttüi Ermässigung 
der Steuer wiederholt Ebenso hat der Landtag aum Schutae der 
Obstbaumancht die Regierung in der 4. Sesnon ange- • 
gangen, die bestehenden politischen Verordnungen in die Form 
eines Qesetaes, und dieses in der nächsten Session aur Vorlage 
zu bringen. In der letzten Session der ersten Wahlperiode ist 
das ulier so wenig gesclmhen, als die Vorlage eines ncnen Forst- 
gesetzes beim Keichsratlu; und somit nniss das R«?8ultat dicsor Anre- 
gung auch in dem Falle der Zukunft vorbelialten werden '), 

Beaflglich der Abtheilung „Landescultur^ ist noch zu er- 
wähnen, dass der Landtag der Garlenbaugesellschaft aur GrOn- 
dung ihres Vereinshausos m Wien einen Beitrag von 1000 fl. 
bewilligte. Femer ist noch einer Stiftung fflr niederOster- 
reiohisohe Grundbesitser au gedenken. Dieselbe wurde 
mit dem namhaften Capitale von nahe 40000 fl. ausgestattet 



I) In der Thtd wiurdflii in der 1868er Senion Begierangiroflsgeii eiags- 
bracht und Tom Lsndtege anf^nonimen mittelst sweier <}eaetae, betreffend «den 
Sehnte der Bodencnltnr gegen BaupeneehXden nnd Maiklfer", lowie «den Schnts 
der kleinen YSgel" (A. H. snnetlonlii am 88. December 1888). 
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und hat den wohlthtttigeii Zweck, Gnmdbesitseni ra emem billi- 
gen Zinsfiuae (bis auf wdtaree mit 6%) Gi^tetien vorzOglich 
snr Melioration der Wirihscbaften ku verschalSan. Die Zinsen 
sollen düTcb 100 Jahre ganz, nnd durch weitere 30 Jahre aar 

Hälfte zum Capital goschlaf^on und ebenso vorwaltet werden. 
Nach Ablauf der Zeit sind die Zinsen zu beliebigen Landes 
zwecken zu verwenden Diese bereits in ihrer Anlage wuhlihiC- 
tige und für die Zukunft grossartige Stitlung rührt von dem für 
die erste Wahlperiode des n. ö. Landtages bestellten Landmarsehalle 
Sr. Doichiaucht dem Herrn Forsten Coli o r edo-Mann s feld her, 
der mittelst des in der Sitiong vom 20. ICän 1863 ttbeigebenen 
Stifbbnefes, die ihm als Abgeordneten inkommenden Diftten 
sowie den ihm als Landmarsohall angewiesenen Jahresgehalt an 
diesem Zwecke widmete. Der Landtag genehmigte den Stiftbrief 
und sprach Sr. Durchlaucht den Dank für dieses namhafte Ge- 
schenk aus. 



IV. Schalangel^eiiheiteiL 

Im §. 18, Ii der Landesordnung, wo diejenigen GogW- 
stände ao%e8liblt sind, welche als Landes-Angelegenhdten erklärt 
werden, jedoch nur insoweit es die „näheren Anordnungen inner 
den Ghrensen der allgememen Gesetase'' betrifft» sind un Punkte 2 
auch die Kirchen- und Schul-Angelegenheiten aufgeführt. 

Im Laufe der ganzen sechsjährigen Wahlperiode kamen 
die allgemeinen Gesetze, auf welche hier hingewiesen ist, 

') Bczcicüueud bei ilietier Stiftung iat die stifUfbriefmätitfige ii«\>tiininuug, 
dass die (Jebalinmg mit dem Capitale, towie mit donSbiMn d«ni Landes- Auwchiuse 
In dm Alt flbsriragen wovd«» dsM er hieAr aiudradcUch .einzig und alleiii dea 
».-Sit. LandUf ▼trantwortiiah* erklIrt,daeBfenMr die YerfUginig frtroffenislidaaa 
Ar des Fall, als das Institut des Landee-Ansaehasses aufgehoben wOrde, die ror- 
haadenep CapttaUen an die «niehtt niederen antnaomen KStpenehaAen des 
Landes, mSgen sie nun Kreise, Besirke, Ckimeiaden oder wie immer helssen" 
fiberzogehen, bei einer etwaigen spXterea Wiederherstellung des Instttntea 
dea Landaa-AnsenihnMew aber wieder an diesen iqrflek an kommen babea. 
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nicht zu Stande. Rticksicljtlioh dor Kirclicn-Aii^jjt'lcp^onlu'iten ver- 
lautete nicht einmal, ob die Hefi^ierunf!; sich mit der Frage be- 
schäftige. Wohl aber wurde in der 2. und 3. Session ein Kirchen- 
patronats-Q-eaetz eingebracht und hat die Regierung den Land- 
tag hieza competent erklärt, ohne dasB ein diesfiilUgeB Keichsge- 
setz vorhanden war. Der Landtag iat jedoch auf die dieafiül^^ 
Berathung nicht eingegangen, in der Voranaaetsnng, daaa die 
Regiemng in der nächsten Session einen Gesetsentworf Torlegen 
werde, „welcher auf der Basis einer facultativen Ablösung der 
Patronatslafiten, jedoch unter unveränderter Aufrcclithiiltung des 
geistlichen und dem Iveli^^ionsfondc zustellenden Patroiiates zu be- 
ruhen hätte." Nachdem diese Voraussetzung in den beiden darauf 
folgenden Sessionen (IV. u. V.) nicht erfüllt wurde, blieb der 
Gegenstand auf sieh beruhen. Wenn somit die Thätigkeit des 
Landtages in dieser Richtung nnr dne negative war, so Itfast 
sich doch nicht läogneii| dass durch das Nichteingehen auf das der 
Regierungsvorlage su Grunde liegende Princip von den Gemein- 
den eine wesentliche Belastung abgewendet wurde, ohne dass der 
Bestand der Kirchengebäude dadurch in Frage gestellt wor- 
den wäre. 

Bezüglich der Schul-Angelegenheitcn brachte die Regierung 
awar schon in der 2. Session das Schulpatronats Geseta 
ein, allein auch in diesem Falle ohne Grundlage eines Reichage- 
8etses..Der Landtag ging auf die Berathung desselben ein, un- 
geachtet dadurch den Gemeinden auch nicht unbedeutende Iiei- 
stnngen cor Last fallen, da von Seite mancher Patrone für 
die Schullocalitäten nichts geschah, und der olmehin aus an- 
dern Ursachtii ziinickgcbliebene ünterrieht auch von dieser 
Seitf p^alirdet war. Allein der Landtag willigte dazu nur gegen 
dem ein, dass den Geujrinden für diese neuen Lasten auch das 
Recht der Präsentation des Lehrers, insoweit es eben der Patron 
besessen hat, zugesprochen wurde. Wenn auch Seitens der klei- 
neren Gemeinden ein besonderer Werth darauf nicht gelegt wird, 
ja wenn auch offen zugegeben werden muss, dass die Anwen- 
dung dieses Rechtes bisher nicht immer eine sachlich richtige 
war, so Utest sich doch die principiclle Bedeutung dieses Be- 
selilusscs nitlit verkennen und war derselbe p:leirli\vi>lil für 
grössere Gemeinden und insbesondere für die iStadt Wien von 
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Wichtigkeit, iiaclidom erst (liircli dieses Gesetz der mclirjahrin;c 
Streit über das Ernenimngsrecht der Lehrer im Sinne der für 
die Schulen so namhafte Opfer briogenden Stadt beigelegt wurde. 
Die Bedeutung des Gesetzes wurde auch von den Gegnern 
jeder freien Bewegung , insbeiondere aber auch in SchulBaohen, 
wollt erkannt Die Anstrengungen, wdche g^n die Sandioni- 
mng desselben gemacht worden, waren bekanntermassen nicht 
geringe, wie dieselbe ja auch in der That, obwohl das G^esetz am 
30. März 18()3 vom Landtage angeiionimen Avordcn war, erst unterm 
12. April 1864 erfolgte. Das damalige Ministerium darf diesen von 
der liberalen Partei lebhaft begriissten Erfolg zu den g(;ringen 
Heaultateii des Fortschrittes zähien, die während seiner Amtirong 
erreioht wurden. 

Sowie nun der Landtag in dieser Angelegenheit^ wenn 
auch nicht sich, so doch den (Gemeinden einen Einfluss in Schol- 
Sachen erkümpfen mnsste, so war er in Schalsachen im Gänsen 
EU derselben Thfttigkeit verurtheilt Anbelangend zunächst das 
Volksschulwesen forderte er die Regierung in der 2., 3. imd 5. 
Session auf, der Keiehs Vertretung die betreffende Vorlage zu 
machen, wodurch einerseits die den Gemeinden nacli Artikel V 
des Keichsgesetzes vom 5. Marz 1862 gebührende Einiiussnahme 
geregelt und anderseits den Landes-Vertretungen möglich gemacht 
wfirde, in die ihnen nach §.18 der Landesordnongen snstehende 
▼erfiMsongsmftssige Wirksamkeit eimsutreten. Lader waren diese 
Auffiyrdeningen yon keinem Erfolge begleitet Ebenso wenig kam 
die Begierung dem in der Sitzung vom 12. Februar 1863 aus- 
gesprochenen Wunsche nach Uebergabe des Normalschul- 
fond es nach. Durch die Verwaltung desselben würde die Lan- 
des- Vertretung auch noch vor der eintretenden verfassungsmässi- 
gen Einiiussnahme eine Ingerenz auf das Schulwesen erhalten 
haben. Allein die Regierung bestritt, dass der Normalsehulfond 
aus Landesmitteln entstanden sei — dass er sich jedoch aus 
Staatseinkitnften gebildet, wurde gleichwohl nicht behauptet und 
folgerte daraus, dass er nicht su den in die Verwaltung des 
Landes m übergebenden Fonden gehöre. 

Obwohl nun die Ansicht, das« man insolnnge nichts für die 
Volks-Schulc Seitens des Landtages thun könne, als demselben kein 
Einiiuss auf das Unterrichts wcsen zustehe, von hervorragender 
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Seite Tertreton wurde, so hat doch im AUgemeiiieia die Ansicht 
▼orgewaltety daas man gkichwoU dort helfen aoUe, wo sosiuiageii 

die Noth am grössten war, d. i. bei den Einkünften der 
Schul lehr er. So gewährte denn der Landtaj? in allen Fallen, 
wo die Congrua des Piarrseliullehrer« unter 3Ü0 fl. , des Filial- 
schuliehrers unter 280 fl. und des Gehilfen unter 160 ti. nach- 
gewiesen wurde, die Aufbesserung der Bezüge auf diese Minimal- 
beträge am Landcsmitteln. Er knttpfte jedoch daran die Bedingmigy 
dass eineraeits diese Anfbessemng nur dort einsatreien hat| wo 
die. betreffenden Oemeinden sie an leisten nicht vennOgen , und 
wo der Landes-Aosschiiss die Lehrer dieser Unterstdtsung ftir 
würdig erlcennt Zwar hat der Regieningsvertreter diese Einfluss* 
nähme als eine unzulässige bezeichnet, allein der LandUig Hess 
sich in seinem Beschlüsse nicht irre iniichcn und insoweit eben 
bei den niangelmlm selbstständigen weltliehen Aufsiehtsorganen 
möglich war, wurde auf diesem Wege nicht nur den ärmsten 
Lehrern eine Unterstützung zugefUhrty sondern anch ein £ inidick 
gewfthrt, den die (Ihrigen Landesvertretiingen unseres Wissens 
noch nicht besessen. Die Begelang der BinkUnfte der Yolkssehnl- 
lehrer beschAftigto den Landtag Oberhaupt m wiederholten Malen. 
Erkennend, dass durch die Einsammlung der Naturalgiebigkeiten 
das Ansehen des Lehrers wesentlich leidet, forderte der Landtag 
auch in dieser Beziehung die Regierung zur Einbringung einer 
Vorlage behufs drr Ablösung dieser IVissionsniitssigen Geluihren 
au£ Bereits früher hat der Landtag durch ein spcciolies Gesetz *) 
Yorgesorgt, dass die Schulgelder TOn den Gemeinden cinznheben 
und dem Lehrer in Qoartalsraten auszuzahlen, sowie davon nur 3 
10*/o ^ ^0 Kranken und am Schulbesuche dauernd verhinder- 
ten Kinder und 10% ftlr die Schulgeldbefineiungen abauziehen i 
sind *). Auch der Uebeistandy dass der Lehrer bd dem Umstände^ ' 



Sitzung vom 8. Februar 186«. Sanctiou vom Sept. 1866. 
') So wohlthätig es üt, daäs der Lehrer miudestens nicht gcsetBlIch 
▼arpflichtet ist, Behnlgeld selbst einsusammeln, so hat doch die durch 
dieses Oesets getr o ff en e Beetimmiiiig die Schattenseite, dass der mit der 
EinhehoBg des Schnlgeldes betraute BSfgenndster dem Sehnllehrer abgeneigt 
wird, wenn dieser ihn etwa Öfters wegen der QeldsbAihr mahnt. Leider ist 
4«r Tom Special - Ansschosae gestellte Auing al»gelehnt wordan, wooash 
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ab für keine Pennon gesorgt ist, bie ins hohe Alter dienoQ 
mflBBe, und damnter der Unterricht leidet oder durch Schnl- 
provifloien geholfen werden moBS, entging der Aufinerkiamkeit 
des Landtages nicht Mindestens wurde der Landes-Ansschnss 

noch in der letzten Session beauftragt, wegen Creirung eines 
Pensi Miistondes für die Volksscliullehrcr des Hachen Landes die 
Erheltuiigen zu ptiegen und darüber zu bericlit»'n; den gleidicn 
Auf'trnp^ erhielt der Landes - Ausschuss auch rücksichtiich der 
bestehenden Praparandencurso und eines zu gründenden Lehrer- 
seminares. Auch der Witwen der Lehrer, die bei dem Mangel 
eines Pensionsfondes von den Gemeinden nur nach dem Äusserst 
kirglichen Massstabe der Armenportionen Tsnorgt werden, ge- 
dachte der Landtag, indon er alljühriich emen Betrag sur 
Vertheilnng an die Hilfrbedttrftigsten bewilligte. 

AU eine wesentliche Unterstützung der Lehrer muss noch 
angefiilirt werden, dass, als im Jahre 1866 viele Gemeinden, 
namentlich im V. U. M. B. durch Missernten (siehe Gemeinde- 
Angelegenheiten) ausser Stand gesetzt waren, die Giebigkeiten zu 
leisten oder das Schulgeld einzusahlen, die Landes-Vertretung 



swar auch die Chsmeinde lllr di« Blnhelniiig haften dem Lehrar jedoch das 
RehalipeUI monatfieh abfShnn, und dUsier berechtigt Min eotl^ wenn eine 
S. Bäte aneetlndig geblieben, eich an daa politische Amt an -wenden, damit 
dieses den Betrag festrtelle und einerseits den Landes-Aossehnss wegen Tor- 
schussweiser Flfissigniaehang aus dem L.mdcsfondo heim uHchnton Slcurramte 
angdien, anderseita aber den schuldigen Betrag im Wege der politiacheu £x»- 
cation von der säumipen Gemeinde eintreibe. Indc^tsen wünle auch dies dem • 
Lehrer keine erträgliche Lage in der Gemeinde bereiten und es Vässt hich 
nicht Inupnen, dass das einzige den L' hrer am meisten sichernde und am 
wenigsten dem Unwillen der Gemeinde aussetzemlo Mittel darin bestände, 
wenn da» »Schulgeld gleichzeitig mit der Steuer uder gar eiue eigene, alle 
Oemeinde-Augehörigeu treffende Schulsteucr eingehoben würde. 

*) Die flfisamHilsiiiiiine, welche ans dem Landesfbnde fttr die Unter- 
stfltsong der Lehrer sowie deren Witwen und Waisen Terwendet wnrde^ 
betrag: 

1868: 94.470 Ii. 54 hr. 
1864: 86.660 8, 88 hr. 

1865: 29.023 fl. 53 kr. 
1866t 81.147 fl. 88 kr. 
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aus dem Landesfonde unverzinsliche VorschüBse gegen Gntstehupg 
der Gemeinden bewilligte. 

AuBser diesen Unterstfltzmigen der Lehrer glaubte die 
Landes-Vertretongy vonflglich anoh in Bertteksiditigiuig der ihr 
BOT Verfügung stehenden unsureichenden IGttely flür die Volks- 
schulen nichts fhun zu können. Namentlich ist dies der Fall rttck- 
sichtlich der wiederholten Gesuche um Untcrstiltzuiig hei Schul- 
bauten p^ewesen. Gleichwohl wurden in zwei ganz besonders 
bcriicksiclitigungswürdigen Fälleni Darlehen zu dem Zwecke be- 
willigt 

Von noch durchgreifenderer Wirkung war die Thätigkeifc 
dos Landtages besttglich der Mittelschulen. Zwar masste er 
sich beattgUoh derselben ebenso wie bei den Volkssohulen dar- 
auf beschrilnken, die Begierong wegen geeetslioher Begelung 
der Eünflossnahme der (Gemeinde und des Landes auf dieselben 
anzugehen. Allein die Geldopfer, welche er ftlr die Mittelschulen 
brachte, konnten der Natur der .Sache nach eigenen Anstalten 
zugewendet werden, und es konnte daher auch von einer nicht 
unwesentlichen Einwirkung die Rede sein. Im Zusammenwirken ') 
mit den ötadtgemcinden Baden, KremSy St. Pölten und Wiener- 
Neustadt wurde 1863 die Errichtung von drei Ober-Bealschulen 
in den drei letzteren Städten, und ehior Ünter-Realschule in 
Baden beschlossen^. Wenn man sieh erinnerti wie mühevoll die 
Errichtung zweier l. f. Ober-Realschulen seiner Zeit in Wien 
vor sich ging, und wie selbst die Cuniinune Wien sich auf diesem 
Gebiete sthr berhichtsam bewegte, so wird wohl Jedenuann zu- 
geben müssen, dass dieser Landtaf^^sliescliluss besonders hervor- 
gehoben zu werden verdient In der nitohsten Session folgten 

*) Die Städte, wo die Oberrealschulen errichtt^t wurden, stfllteu die 
Localitäten (Krems und St Pölten gans neue, schöne Geb&nde) bei, sowie 
sie auch nur Besohaffonf der Lehrmittel und aller flbrigen Bedflrfiiisse sich 
▼erpfliehteteii, während der Landesfond simmtliche Gehalte und dereinstigen 
Pensionen übernahm. Bei Baden tritt nur der Unterschied ein, daas die Ge- 
meinde fiberdlees noch den 8. Theil der Kosten an Gehalten sa tra- 
gen hat 

*) Eigentlich wurde auch die Errichtung einer ünierroAlschiile in Horn 
bescbloMcn. Da aber die Gemeinde erklXrtft die ihr ni£ülendon Kosten (den 
3. Tbeil, wie bei Baden) nicht tragen können, so kam der BeschloM nicht 
Bur Ausführung. 
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noch die Unter - Realschulen in Ober-Hollabnuui, Stockorau und 
Waidhofen a. d. Ybba. Es war die Errichtung yon 7 Mittelschulen 
binnen zwei Jahren und in einem verhältniwmKaaig kleinen 
Lande der epfechendite Beweis von der Bedeutung, die man im 
Landtage dem Unterriohte beilegte, und es drängte sieh unwiU* 
kttrlich die Frage auf, ob etwa nnr in Nieder-Oesterreich so 
viel Verfiiiiiiitcs naclizuholen war, weil Seitens der übrigen Lan- 
des- Vertretungen in dieser Kiehtung nielits geschah. Aueh wurde 
(laniit (las Vorurtlicil, dass die Bilduugsstatton sieh nur in der 
Hauptstadt befinden, in gewiss vortheilhafter Weise gebrochen '). 

Die Gründung dieser Landes-Mittelschulen hatte eine sehr 
nacbhaltigo Wirkung schon in der ersten Zeit nach ihrer Gründung, 
und zwar durch den Lehrplan. Von da ging die Anregung sur 
Gründung der Realgymnasien ans, da St Pölten, -Baden, Sto- 
ckerau und Ober-Hoüabrunn, wo sich nicht nebenbei auch Gymna- 
sien befinden, den Werth der Einrichtung von Real-Gjnmasieny 
an welchen die Berulswahl erst in ein spateres Alter verlegt ist, 
am eliesten zu erkennen in der Lage waren. Uebei ilire Ge- 
suche wurde die Frage in dem Wiener Vereine „Mittelschule" 
verhandelt und acceptirte auch der Wiener Gemeinderath den 
dabei berathenen Lehrplan für zwei neugogrttndete Anstalten. 
Auch der Landtag genehmigte sodann die Umwandlung der 
Reabohulen in den letsterwflhnten Orten in Real-Gjmnasien und 
so kann es sehr leicht sein, dass ftlr die dermnstige definitiTe 
Organlsirung der Mittelschulen überhaupt, dadurch eine entschei- 
dende Grundlage gewonnen ist. 

Kiiekaichtlich der VeiAvaltung dieser I^andes- Mittelschulen 
wusste sieli das Land so selhst^tandig zu stellen, dass der Re- 
gierung nur das Aufsiehtsrecht geMidien ist. So findet die Ernen- 
nung der Professoren Seitens des Landes Aussehu^sf^s statt und .steht 
der Begierung nur ein Veto zu. Rücksichtlich des Lehrplanes hat 
man sich Abweichungen im Emzeben ausdrücklich vorbehalten *). 

') Der Oriindung Ix'zichangsweiae Uebenuilime der Koston anf den 
Landegfond der AckorhnuMchule zu Orossan und der WeinbAnschule lo Kloster. 

nrabnrg ist bei der Bosprodiunff der Landi'stMiltnr gedacht wordon. 

') Der von dem Hischnfo von St, r<>lti'U heprolirte tiiorlii-ho llrsuch 
d<ia Gottos'licMHtrs wur l.-, miT' .iclitct dt r uft lehlmt'testcn Biawirkun); der Ko- 
gicning, mit aller Eutsciiii -It ulutit .iligelehnt. 
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Mit den Landes -Mittelschulen wurden durch Gowühriuig 
▼on Sabventionen auch Q-ewerbeschalen in Verbindung ge- 
bracht IMeielbeii wurden nach dem Muster der Wiener Gewerbe- 
schulen eingerichtet, hatten aber auch gleich diesen mit dem 

mangelhaften und unregelniässit^en Schulbesuohe der Lehriinge 
zu kiimpfcii. Wegen dieses UebelsUinclus, sowie wegen mehreron 
anderen Moditicationen beschloss der Landtag die Rej^iuiiiug' 
wegen Regelung der Gewerbeschulverhältnissc, was die liciträge, 
die Art der Einhebongi den Schulzwang, den Lehrplan und die 
Leitung betrifft^ zu einer Enquete einzuladen 

Anlltsslich der Gewerbeschulen wurde die Regierung auch 
angegangen I dem Wiederholungsunterrichte ana dem 
Grunde eine grossere AufineilDBamkeit ausuwenden, damit die in 
die Gewerbeschulen aufgenommenen Lehrlinge besser yorber^te« 
wttren. 

Noch einen andern sehr wichtigen Uebelstand bei Mittel- 
schulen hat der Landtag in Betrachtung gezogen. Bei dem 
Uebeistande n&miichy als in Nieder-Oesterreich , ausser Wien, 
wo sich übrigens auch zwei sogenannte geistliche Gymna- 
sien befinden, noch 6 solche Lehranstalten bestehen, wurde die 
Thatsache, dass nur wenige an diesen Mittelsohuleii bestellte 
Professoren die Toigeschriebene LebramtsprOfung abgelegt hatten, 
als ein filhlbarer Mangel beseichnet und die Regierung wieder- 
holt gemahnt, demselben im Sinne der bestehenden Gesetze ab- 
zuhelfen. Diese P^inwirkung seheint keine ganz unglUekliche 
gewesen zu sein, indem nieht nur die Untcrriehtsbeliördc davon 
Anlass nahm, auf der Erfüllung der Bedingungen der Oefient- 
lichkeit zu bestehen, sondern auch die IT. Aebte diesen vor 
der Oeffentlichkeit ausgesprochenen Tadel der Unwissenschaftlichkeit 
dadurch abwehrten, dass sie aUe Vorbereitnngen trafen, um mindestens 
Air die Folge Plrofessoren an den von ihnen erhaltenen Anstalten 
SU bestellen, welche dieselben Prafimgen bestanden haben , wie 
dies bei den Mitgliedern der Lehrkörper an den weltlichen Gym- 
nasien der Fall ist. 

Bei der Thätigkeit des Landtages im Unterrichtswesen 

*) DieMlbe hoA 1867 statt imd fUurto in dar 18«8er Iiaadtigfl-8«iaioii 
sor FMitlilliiiig sll«r dieser Momenta im Wege des Oesetees (sanetioiiirt «n 
S8. Norember 1888). 
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darf iuglich auch nicht der Einfluss ttbergangen werden, den 
derselbe auf die Verbreitung des Turnunterrichtes, sowohl 
an Volks* als an Mittelschulen genommen hat Bereits in der 
n. Session wurde beschlosseni diesen Unterricht an Landes* und 
Gemeinde-Mittelschulen, sowie an den Volksschulen der Stftdte 
und Märkte, femer an den Präparanden-Cursen als freien Otegen- 
stand einzuführen und die Rejirierung um dieselbe Verfügung bei 
den aus Staatsmitteln erhaltenen Mittelschulen in Nieder-Oester- 
reich zu ersuchen. Als Bedingung des Unterrichtes wurde jedoch 
gefordert, dass die Turnlehrer eine fachliche Ausbildung erhalten 
haben. Um nun diese in etwas zu erleichtern, wurden sogenannte 
Tumstipendien aus Landesmitteln, behufs Besuches des beim 
Wiener Turnverein eigens eingeleiteten alljährlich in den Herbst- 
monaten abgehaltenen Lehrcurses, gegrflndei 

Damit jedoch auch die Hochschule nicht ausser Acht ge- 
lassen werde, hat der Landtag wiederholt sein Augenmerk auch auf 
die beiden Wiener Hochschulen (Universität und Polytcchnicum) 
gerichtet. Den I'nterstützungsvereinen der juridischen und philo- 
sophischen Facultät an der Universität, sowie dem am Poly- 
technicum, dann demKranken-UnterstUtzungsvereine für Studierende 
beider Hochschulen wurden stets Subventionen aus Landesmitteln 
zu TheiL £ndlich betheiligte sich der Landtag nicht nur mit 
einem namhaften Betrage als Subvention zu den bezüglichen 
Feierlichkeiten bei der Universitäts- Jubelfeier im Jahre 1865, 
sondern es wurde auch, in Anerkennung des höchst missUchen 
Umstandes, dass ein eigentliches, fiir alle Facultäten berechnetes 
Universitätsgebäude mangle, der lebhafte Wunsch ausgesprochen, 
dass die Kegierung sich mit der Wahl des Bauplatzes und Fest- 
stellung des Bauplanes beeilen möge, damit das 500jährige Jubi- 
läum der Wiener Universität, mindestens mit der Grundsteinlegung 
zu dem künftigen Universitätsgebäude festlich b^angen werden 
könne '). 

') Als Bestrehungou die Wissenschaft stt nntcrstQtzcn, könnon hier noch 
angeführt werden, die Subvcutiuninmg de» zoohjgi.seh - botanischen Vereine«, 
der Uberdie.s für seine wertvollen aU Eigenthnm des Lande« erklärten Satmn- 
lungt-n niit'iif schlich aneh ein Locale im Landhanse erliiclt, sowif dis Ver- 
eini's dt-r Lainleskiiiidt' fiir Nieder Oesterreich, der pleielifalls im T>aiMlli.iu.SL' nnter- 
gebracht wunle. Der erstere Verein betheiltc die Landeüinittelachulen wieder- 
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V. Sanit&tfl-Angelegenheiten« 

Der §. 18, I., Punkt 3 der Landes-Ordnung beEeichnet 
femer unter denjenif^en Landes-Anp^elegenheiten, bezüglich deren 
der Landea-Vertretung alle Anordnungen zustehen, die „aus 
Landesniitteln dotirten W o h 1 1 Ii ;i t i g k e i t s -Anstalten" 
Diese Institute waren in Nieder-Oesterreich fast durchgängig 
viel länger Torhandcn als in den andern Provinzen. Zum 
Theil ans diesen Ursachen, zum Theil aber auch, weU in 
Nieder-Oesterreich wegen der Hauptstadt Wien der provin- 
sielle Charakter am wenigsten hervortrat, vorzttglich aber wegen 
des Zusammenstrtfmens der Angehöri<]^en aus allen Provinsen, 
sowie vieler Fremden, — waren diese Anstalten seit iiirer Er- 
richtung Kcichs-Institiitiunen und blieben dies auch naeh (\rm 
Inslebentreten der Landesfonde (1851). Wohl aber wurde die 
Bestimmung getroffen, dass der n. i>. Landesfond an den ge- 
saomiteu Ausgaben der Irren-Anstalten, sowie der Qebiir- und 
Findel -Anstalt mit dem dritten Theile participirte. Bei der 
Uebergabe der Gkschflfte an den Landes-Ansschnss wurde 
nim das üebereinkonunen getroffen , dass rflcksichdich aller 
Personal- und Verwaltungs- Angelegenhmten dieser Anstalten 
die Woldnieinung des Landes-Anssehusses ein{j^<'liolt werden solle. 
Daran wurde aueh festgehalten mit Ansnalinie eines die Findel- 
anstalt betrenVnd(;n Falles. Ohne nandieli den Lundes-Ausschusa 
auch nur von der Absicht einer derartigen Verfügung unterrich- 
tet zu haben y wurde eine A. IL Entschliessung dahin er- 
wirkt, dass kttnftighin die Findelkinder nicht mehr mit dem 
vollendeten 10., sondern 6. Jahre den Zostftndigkeits-Gemeinden 
SU übergeben sind. Die Laades-Vertretung hat gegen diesen, dem 
getrofienen Ueberdnkommen zuwiderlaufenden Vorgang, Verwah- 
rung eingelegt, und sowohl aus diesem Grunde als jius, gegen 
das Meritorische jener Eutöcheiduug gerichteten Zweckmiissig- 

holt mit SammlttiigeB; der letttei« beaehlftigt lieh nll H«raiugabe eliwf 
topognilise1i«n Lexloom, sowi« einer AdminiatratiT-Ksrte de« grOwten Msm- 

Mit dlMem Amte-Ansdraeke werden SpitUer, Qeblr- und Findel-Aiiatal- 
tsn, eowie Irrenanalalten a. i. w. heilcOmmllclier Weise beaeielmet« 
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keitsgründen ') wurde das Ansinnen wegen Aufhebung flieser 
Verftigiiiig gestellt Allein die Regierung lehnte dies beliarrlicb 
ab nnd ebenso war mit Ablauf der Wahlpertode das weiters 
begehrte ZugestHndnise, dasi dieee VerAgang mindestens nicht 
zurflckwirke und nicht die seiner Zeit dnreh Erlag der Taxe 
erworbenen Rechte vorletzt werden, nicht erreicht *). 

Diese« Verh.tltniss der genanntun Anstalten oder l{oiclis- 
Institiite ist duri'h da'^ n('iclis«j^ej?otz vom 17. Fe])riiar 1864, mit 
Atisnnlime der Findelanstalt, geändert worden, indem nach dem- 
selben beide Irren-Anstalten zn Wion am Brttnnlfeldc (einschliessig 
des Irrenthurms und der Filiale in Klostemeaburg), sowie in 
Ybbs and die GebSr-Anstalt in Wien, in die Landes- Verwaltang 
Ubergingen und angleich gesetslidi geregelt worden ist, dass ftr 
die zablongsonfilhigen Kranken die beeflgUchen Landesfondo m 
zahlen haben. In die Verwaltung des Landes sind diese Institute 
mit 1. Jänner 1865 tibergegangen *). 

Bei der IJobergabe kamen Forderungen von Staat und 
Land zur »Sprache, die wegen der bedeutenden, dem letzteren 
damit zugedachten Lasten, sowie die Kigenthums- Verhältnisse 
tlberhaupt hier bes*onders erwähnt werden sollen. Was nun 
sunftcbst die Irren-Anstalten betriffky so muss yorerst bemerkt 
werden, dass au Ybbs schon allerdings sehr lange, und 
swar in einer gewissen Verbindung mit dem dortigen alten 
Versru gungshause der Stadt Wien, eine zar Wiener Irren-Anstalt 
züldendn Abtheilung von Irren untergebracht war. Die Regierung 
hatte nun 1859 deu Bau einer eigenen irrcn-ileil- und Pflege- 



') Panintor in<5g:on hiflr !n8b<»son(lorp aiifj^ofilhrt worden, dass mit «lern 
6. .f.ilirf iHo Kiiulrr der oif^piitlirhfn liäusliclicn Tjcitniip: imrli nicht t-ntwaclistMi 
»iu»l nn<l tiMcli in kt in flo>*(liät"t < in;r<'t*iilirt wfrili n k<inni'n, wiilirond «lios alli-r- 
(lin<;s mit doni 10. .Jahre der Fall int, uiid iIhaa iVrnor die Qeineiuden dmlurcU 
za Hchr hola-stet »ind. 

*) Die die«rHlligo VeniUtndigniig erfolgte erst im Märt 1867. 

") Die gotlellta Bedingung, dsM die Direktoren Yon 8r. ICi^Jcetlt (liier 
Vortehlag dem Landes «AiiMohnaeei emsiuit werden, wurde dahin modiflcirt, 
dass die Ton dem Landes -Ansschnise erfblgte Ernennung der A. H. Bestiti- 
Kvng liedHrliB. Aneli wmde der Landesverkretnnf ein SUnflnas l>ei fimennnng 
der als Professoren an der QeUUanstalt ftmgirenden f^imarirate, n. s w. 
gewahrt 
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AnsUdt zu Ybbs in der Art angeordnet '), dass in demselben 
Verhiiltnissc wie die Irren -Verpflcgskostcn zwischen Staat und 
Land repartirt wurden, von dem ersteren zwei und von dem 
letzteren ein Dritttheil zu den Kosten beigetragen werde. Zugleich 
wnrde bestimmt, dass der Landesfond auch die auf den Staat 
' entfallenden iwei Dritttheile — jedoch nur yofsoluitaweifle — sa 
tragen habe AnltonHfih der üebergabe worden aber im Qegen- 
salsEe sa dieser Forderung des Landesfondes ancfa Forderangen 
des Staates erhoben, nnd zwar mit 1,046.304 fl. 79 kr. von dem 
(1852 vollendeten) Bau des Wiener Irrenhauses ') und mit 
832.642 fl., welche laut der bezüglichen Finanz-Gesetze in den 
Jahren 1862, 1863 und 1864 nur vorschussweise für die vom 
Lande nicht getragenen Kosten geleistet worden sind. Die 
Landes- Vertretung machte namentlich gegen die letztere For- 
derung geltend, dass durch die Finans-Gesetse allerdings fesi- 
geetellt wnrde, dass diese Kosten vom Staate nur yo^drassweise 
getragen werden, dass aber damit noch keineswegs gesagt wurde 
nnd nach der Natur der Sache auch nicht gesagt werden konnte, 
dass den Ersatz eben das Land zu leisten habe. Der Zeitpunkt, 
von dem die In-en-Anstalten, sowie die Gebär- Anstalt, Lnndes- 
Anstalten geworden seien und von welchem angefangen in der 
Kostenbestreitung eine Aendcrung einzutreten hat, wurde eben 
erst durch das erwähnte Kcichsgcsetz bestimmt; für die frühere 
Periode, sowie für die Findel-Anstalt, die nicht zur Landes-An- 
stalt erklärt wurde, mflssten daher auch die bestandenen Ver- 
ordnungen massgebend sein. Was die Irren-Anstalten, sowie die 
Oebfir-Anstalt betrifft, so anerkannte zwar die Staats-Verwaltung 
die Berechtigung dieser Anschauung und gab ihre Zustimmung, 
dass diese Vorscbüsao sowie der Vorschuss zam Bau der Wiener 



•) neendot 1862. 

*) Pif nc'SMiiiint - Ratikfjston botnipfon 409.400 Ü. T'/, kr., und stellto sich 
daher der vom Lnndo g-cli istt tc Vorschiis.s, nai'h Al)re('liniiii<r dos vom Staatö 
gelebteten Betrn^as pr. 37.107 fi. 98'A. kr., mit 'lO'y.Hir» t\. 40 kr. heraus. 

•) Die üesammt- Kosten hdicfen »ich auf 1,184.780 fl. 10 kr.; die vom 
Staate nicht getragcuou Kootcn (138.475 fl. 31 kr.) wardcn vom Irreufonde 
ftbMiumiiiiea. Im 3» 1810 woidea dam die Autaltsgrande ttm 50.000 fl. aa- 
gekauft. Im J. 1848 wurde Im Uoiutte Mai mit den Planimngen, im Monate 
Jnli mit dem eigentUehen Baa begonnra. 
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Irren-Anstalt gegen dem abgeschrieben weiden, dass amderseiti 
auch Ton der Rflckzahlnng des Vorschusses Tom Landesfonde, 
anlässlich des Baues dos Tbbser LnrenbauseSi Umgang genommen 
werde. Allein rUeksiebtlidi der FindeUAnstalt wurde die Forde- 
rung aufrecht crlialten und war diese Differenz bei Ablauf der 
Wnliljx'i'iode noch nicht :ui!5jErej^lichen. Hiezu kam aber noch eine 
weitere ^leinun}i;sverschietleiiheit, ]iezü<;H('li des Titels für das 
Kigenthum der in die Landes-Verwaltung übergegangenen An- 
stalten, indem die Landes-Vertretung darauf bestand, dass das 
Land an das £igenthum derselben geschrieben werde, die Re- 
gierung aber nur die Gewihrsanschreibung der Anstalten selbst 
zugestehen wollte. Das Ende der Wahlperiode sah auch diese 
Frage ungel58t 

IlücksiehfHcb der Verwaltung cUeser Anstalten möge hier 
blos erwähnt werden, dass der T^andtag die Regierung anging 
die giinzliche liefonn des Findelwescns in zweckmässiger W eise, 
einverständlieli mit dem Landes-Ausschusse, in die Hand zu 
nehmon und dahin au wirken, dass dem Landtage eine entspre- 
chende Vorlage gemacht werden kOnne dass femer der Land- 
tag sich daAlr ausgesproclien ha^ dass die Bentttsung der aui 
den kimischen Abtheilungen *) entbindenden Wöchnerinnen für 
den Unterricht nur mit allen durch die Zwecke der Sanität wie 
Humanität gebotenen Vorsicht eingerichtet werde*), und dass 
endlieh der Landtiig he8chU)ss, den alten noch vor Kaiser Josef H. 
erhauten Irrenthurm, wegen sein« r vicdfachen Ue))elst:inde für die 
Kranken aufzuhissen, indem er gleichzeitig die Zusannnensetzung 
einer Enqudtecommission anordnete, die über den Ersatz desselben 

' i Zur KrluUuii^' ilii-scs, in Her Sitzuiij: vom 19. .liiiim r 18(>G .in.sgeH|irocht- 
iifii \Vuiis( Ii. u urd. ii k<'inc Vnrkchniiij^i n ;;<'tn)ff<'ii , sm »I.ihs in iIlt am 19. 
NuvcnibiT lHt»() (■r<">lVii( t( ii Irtzti n Session i-iuc V-Tbi«»« uidlt gt'Uiacht wurdo. 

') Dierielbeu siml jsiijjUmcU Gratisahtheiliuigen. 

*) Die beiden ad den Gebftrkliniken Aingirendeii Professoran «(nrlo das 
lEssse Profiassoren-Collcgiuni der medidnisobmi Faenltlt protMÜiten awtf fegtn 
diese Einmeiigiing In UnterriehtMaehen imd die Beaduinkniig der WiMen- 
•ehaft; die Landesvcitretnng behante aber bei ihrer Ansebaimiig und erUlrte 
tich unter Anfreohthaltoiig des WwiMhee oaeb Anitellang einer grilMeren 
Auahl Ton Aaaistenten aur Ueberwachnng der Stadierenden erat anfrieden, ala 
dargethnn wurde, dnss durc-h Einftlhruu^ eines Turnus Mo ningUehst gerin^^lS 
Anxahl von Siudiereuden bei jedem iCrankeubette enielt warde. 

4 
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• - oh Ziil);iu 7A\ fler neiuMi Wii-ner Anstalt oder X«^iih:iu in aUs«»- 
luter oder relativer Trennung von derselben — zu Ijeratlien hatte '). 

Zu erwähnen kommt forner noch, dass der Landtag am 
15. Februar I8(i(3 beschlossen hat, Frauenspersonen, ohne RUck- 
flicht auf das Religiops-BekenntniM, m der Qebtfr-Ansialt aufisoneli- 
men, und auch den unentgeltlich Aufgenommenen sn gestatten, 
die Taufen ihrer Kinder nach akatholisdiem Bitos YorsunehmeD, 
ferner aber auch die Regierung anzugehen, die bei der Findel- 
Anstalt bestehende Einriehtunt^ aufzuheben, wonach jüdische Kinder 
in dieselbe gar nicht, nacli akatholischem Ritus getaufte Kinder 
jedoch nur entgeltlich autgeuonimen werden. Xachd.un die Kcgic- 
rung, mit Berufung auf ein bestehendes, dagegen lautendes Hof- 
kanzleideerot, diesem Begebren keine Folge geben zu können erklärte, 
wandte sich der Landtag mit i^eschluss vom 2L December 1866 in 
einer eigenen Adresse deshalb an Sc. Majestät Bei Schluss der 
Wahlperidde war eine Entscheidung nicht herabgelaagt *}. 

Ausser dieser durch die Landesordnung gesicherten £in- 
flnssnabme anf Samtäts-Angclcn^enhciten ist noch das Verhttltniss 
zu den Spitälern und zur Kulipockenimpfung zu besprechen. 
Was die ersteren betrifft:, so hat sich die Rcn^iorung, ungeachtet 
d.is allgemeine Spital in Wien sammt Filialen aus Staatsmitt dn 
auch nicht theilweise erhalten wird nicht veranlasst gesehen, 
die Verwaltung desselben abzutreten. Anfäncrlich wurde bei jeder 
Personal- und Verwaltnngs-liassregel die Wohlmeinung des Lan- 
des- Ausschusses eingeholt^ allein spttter ging man auch davon ab 
und trat das allgemeino Krankenhaus cu der nieder-teterreichi- 
sehen Landesfonds-Verwaltung in dasselbe Verhilltniss wie an 
jedem anderen, etwa in einer andern Provinz gelegenen Spitale. 
Dasselbe beschrankte sich auf die Zahlung der von den Vcrwal- 



■) In der 1868er SeMien wurde der Bsa eine« Inren^ Siechen- und Ver* 
■oiynngehsneeg itatt dee Thnnnes beseUoiwm. 

*) Diese Fra^o wurde dnreh den anf Chniad der BeieIiBgnind|;eeetae 

crl.'utHonpn ViTonlnunsr des RuItDanünisten Tom 81* JXnner 1868 im Sinne 

der Bclii^uinsfrtnheit mtechieden. 

') I>io Kosten werden .ms den Ersätzen der Landosfonde» Sltt beeon- 

den n Hinkomin<'ii-i(|Ucllt'ii (Vcrlas« nsi'haftj*j;ebiUir«'n, ZiiAchUif^ rar Hol«- nnd 
Kuhleii-StiMKTL'i'i'iihr u. a. w.) und uus den lutereHiten der Torhendenen SÜf* 
^tuugeu beHtritteti. 
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tmigen der Eraakenliftiuier nachgewiesenen Kosten filr in denselben 
verpflegte nach NioderDesterreioh zuständige Kranke. Eine Ein- 
wendung dagegen, Seitens des Landtages, wurde nicht erhoben, 
wohl aber protosürto er in einem Falle ^(«'c:« n die einseitig vorge- 

nomnu nc Krlir.lmn;; dor Vorpfloi^si^cbührcTi. In Folge der l)etr;iclit- 
lichen, uus den X'erlnssi'nscilaftsixehilliren ^^owic aus Holz- und Koli- 
len-Steucrzu8oldägen' ) Hiossenden Kinnahraen ') des nll;^n>nieinen Spi- 
tnlcs, bestand nämlich seit jeher der Gebrauch^ dass für die nach 
Wien asustftridiiron Kranken nur eine geringere Verpflegsgebühr 
geaahlt wurde. Die Regierung steigerte diese Gebühr, wie sich 
heransstelltey vorsflglich aus dem Grunde, weil ein Tfaeil der 
Wiener Looalzuflflsse nicht zur Bestreitung der Verpflcgskosten, 
sondern zur Verzinsung und Abzahlung der namhaften Schulden 
des Spitalsfondes verwendet wurde; Schulden, die nicht durch- 
gehcnds für Spitalskosten entstanden waren'). 

T'^rn jedocl» dem Spitale die Mittel zu den lauiendeii Aus- 
lagen nicht zu entziehen, gestattete die Limdes- Vertretung Vor- 
schüsse zu leisten, indem sie zugleich mit der Regierung verhan- 
delte über einen Amortisationsplan ■ zur Bezahlung der vorhan- 
denen Schulden, und ttber die von den EinnahmsqueUen hiezu 
anznwdsenden BetrSge, und endlich Uber die sohin festzustellen- 
den Vcrpficgsgebflhren. Die Regierung wahrte zwar das Recht 
der FestMellung der letzteren als eine lediglich ihr zukommende 
Verwaltungsmassregcl, allein sie trat gleieliwuld in Verhandlungen 
ein und setzte die VcrpHe'xsgcbiihrLm in der Tiiat im Sinne der, 
Seitens des Landes-Ausscliusües ahgegehoncn Wolilmeinunt:: pro- 
visorisch tcst, indem sie sich zugleich bereit erklärte, rücksicht- 
Ucb der definitiven Feststeilung eine neuerliche Berathung ein- 

') Das Wioncr Bfir^erspital träprt '»öOOO H., dor .lohanius-Spitnlfonrl 
7'»S fl. l»ci. D«r Holz- und KnhlcnnufHrljl.ia: wird mit 7')0()0 fl. und die Vcr- 
l}U«9«^nHfhaftsp:.l)ülir mit 82t »00 fl. I)or<chti»t. s.» dans difs» jährlichcu Localzu- 
flU^iHO don uamliafti'u Hetrag v<in 2I2.75H ti. Ucrauästi llcu. 

Mit A. W. Entsehliessunfj vom 20 Ai»ril 180;{ wurdo di'ui Kraukfii- 
baiiM die Einhcbuug einer Gobtthr (nach einem bestimmton Tarife) von allen, 
dm Betrag von 1000 fl. ttberakeigenden ynrlaaBenschaften sowie Ton iwei 
CfaNMehen von Jeder Klafter Hob md mit der A. H. EnlflehHemianf; rem 
Jalire 1807 «ach efn Koblenauftehlaif gestattet. 

^ flo s. B. ans AnlaM des Bauet der pathologfaehoaiiatomiBchen Anstalt, 
deren Ilemtellimg vielmehr dem Stndienfonde oblegen wäre. 

4» 
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znleiteDy bis mr grflndHdbeii Bearäieilimg des laufenden Erfor- 
dernisfles die onentbehiliclien Daten wfthrend der Jalire 18G6 und 
erfalirungsinässig fcstgeetellt sein werden. HierSber liat der 

Landtag jedoch erklärt auch auf eine derartijj^e provisorische 
Feststelhing vorläufig nicht oiiigehon und lediglich auf Leistung 
weiterer Vorschüsse sicli einlassen zu können. Mit Schluss der 
Wahlperiode blieb diese Frage daher noch ungelöst 

Bezüglich der von Gemoinden errichteten Spitäler wahrte 
sich der Landtag das Recht der Zustimmnngbei der Oeffentlichkeits- 
erklänmg und der Feststellong der Verpflegsgebfihren derseiben, 
nachdem der Landesfond dabei wesentlieh beihdligt ist Wäh- 
rend dieser Wahlperiode waefasen als Öffentliche SpitSler die An- 
stalten von Penzing, Waidhofen an der Thaia und Feldsberg m. 
Dem Wohlthätigkeitshausc in Baden wurde in Anerkennung der 
besondern localen Verhältnisse eine Subvention von jährlich 800 ti. 
bewilligt. *) Ausser diesen dem Landesfonde obliegenden Ver- 
pflichtung zur Kostentibernahme fUr nach Nieder-Oesterrcich zu- 
ständige in einem öffentHchen Spitaie verpflegte Kranke gab 
der Landtag noch seine Znstimmmigy dass nach Nieder-Oesterreich 
snstSndige Kranke, die in einem Öffentlichen Spitaie in Steier- 
mark verpflegt werden, erforderfichen Falles «nes der dortigen 
landschaftliehen Bilder ftir Beohnung des niederOsterreidiischen 
Landesfondes gebrauchen können und bewilligte er ferner, dass 
liierlaiidige Kinder gegen ein mit der Verwaltung vereinbartes 
Pauschale *) das Bad in Hall gebrauchen können. 

Rücksichtlich der Verptlegskosten für zahlungsunfähige Nie- 
derOsterreicher sowohl in den Wiener Spitälern als in der Ge- 
bär- oder in einer Irren- Anstalt muss noch bemerkt werden, dass 
die Regierung die Jadicator, inwiefeme die ZahlongsunfiElhigkeit 
in einiehien Fttllen nachgewiesen ist ~ ftr sich in Ansprach 
nahm. Mit dem 1. Jftnner 1866 ging jedoch die Prüfung der 
Zahhmgsfthigkeit von Kranken auch an den Landes-AnsschuRs Aber. 

Bezüglich der Verpflcgsgebühren in den verschiedenen Au- 

') Hieran wuä^ die Bedingung geknüpft, dass den nach Kieder-Oeslnr* 
reieb sutiadigen armen Kranken die Bidet inentgeltUch flberlaaaen weiden. 

^ Gegen den Betrag Ton 100 fl. wird das Kind Ton der betreflSanden 
Station der Elisabeth -Eisenliahn abgebolt, aowie dorthin snrfiekgeetellt und 
wetden anch die Verpfleguag sowie die Bider beitritten. 
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Btalten ttberhaupt muMte oine Erhöhung derselben vorgenommen 
werden, um die Einnahmen der Institute den Ausgaben gleichzu- 
stellen und eine Zuzahlung des diesseitigen Landesfondes, noch 
ausser den Verpflcgskosten ftlr die nach Nieder-Oesterreioh Zn- 

ständigen^ zu verhüten. Es? ei se hieii dies«" i\Iassrej!^el um so noth- 
wondiger, als die Anzahl der nach andern KronlÄndern Zustän- 
digen die der einheiniisclien Kranken nahezu überwiegt, dem 
Lande dadurch ohnehin durch Beschaffung der erforderlichen Lo- 
calitaten grosse Opfer auferlegt werden, und als es wohl nicht 
angeht; auch noch bei den reinen Verpflegskosten für Fremde su- 
zttzahlen 

Uber die Verpflega^tthmi per Kopf und Tag in den nsehbensnnten 

Anstalten. 

I. In d i>r Wiener I rrcn* Anstalt. 

a) Vom Jahre 1861 bü 30. April 186:^ 

1. Classe 2 fl. 63 kr. 

2 1 . 26 „ 

S. „ ~ „ 56 , (in der Heil-Anstalt» 

t, n - « 45' , n (in Uer l^flege- Anstalt) 

b) Vom 1. Mai 1898 bis 31. üecemher 1865 
1. Classe 3 0. 03 Icr. 

« 1 • «« • 

8. » — , 66 » (in der Heil-Anstslt) 

« ^ ~ « 67 , (in der Pflege-Anstalt) 

e) Vom 1. JInner 1866 angefangen 

1. Classe 2 fl. 63 lor. 

2. n l » 20 „ 

3. ^ — ^ „ (in <ler Heil-An^«tÄlt) 

^ — „ »>0 „ liu dor Pflege-Anstalt). 

II. In der 1 1) !i s ' r f r r r ii A ii » t a 1 1. 
o) Vom .lahre IHfil his 30. April 

1. Ciasso l tl. 40 kr. 

2 - f, 8y'/, kr. 

8 - • 45% , 

b) Vom 1. Mai 1868 angefangen 

1. Classe 2 fl. — kr. 

2. • 1 . 10 • 

8. ,1 — „ 63 „ 

III. In der Oehär- Anstalt, 
a) Vom Jahre 1861 bb 31. Dccemhi r 186.'> 
1. Classe 3 H. äO kr. 
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1 )ie ThciliKÜHucbei ih-r K ult p o ck o n I lu p f u n Ijusclu jinkte 
sich Aul' die Bestreitung der licisukosten der Iinpi.iiv.t und <lcr 
denselbeo zuerkannten Pn'imien aus dein Laudcslundo. Die Be- 
rechnung der ersteren, sowie die Zuerkennung der letzteren, nahm 
die Landosvertretung fttr sich in Anspruch. Was nun die Impf- 



8. Cl«8Be 1 fl. 92' \ kr. 

3 - n Ö2%„ 

b) Vom 1. J.'iuuer IttÖB angefnii«;«']! 

1. Clatwo 3 Ü. 50 kr. 

8» n 2 « — , 

3 - . 70 „ 



IV. I II der K i u il c 1-A u s t a 1 1. 

a) In der Anstalt sothat 

1861 u. 1862 2A*/g2 kr. fQr Kinder bis znm 1. Lebensalter, 
n n n ^^/i» «• n - vom 8. bis s. volleud. 6. Lebensalter, 
m „ n nun 7. bl* ». , 10. , Q. darUher 

1863, 1864, 1865 n. 1866 80I/m kr. fttr Kinder b. s. vollend. 1. 
n n m n «• « vom 2. i>. Tolleud. 6. Lebensalter 

n * m » ol'VlS « II »7. hia z. „ 10. » 

und darüber* 

b) In (lor ausw;irti;^eu l'flffre. 
Vom .JaliK- all .'Uii:^< f.iii;^n'u 

^''r Ki'i'li r bis zum V(ill< ii It-fiMi 1. Tji'licus.iltcr, 



11- j n vulu 2. bis zu tl« in vuUfuilotcu 2. Loheuiialter 

8"*/ '4 rin « »S. n„„ ^ .6. n 

« rtl« « n7. ^„,1 n 10. „ 

147,2 « „ n „ 10. , cur Entlassung aus der Anstalt. 



Uoberdies erhält die Pflegepartoi als Remoneration den Betrag von 
4 fl. 20 kr., wenn dieselbe das Kind bis snm 1. Lebensalter gebracht, und 
daMHelbe nnnnterbrocheu durch volle 8 Monate verpflegt hat. 

c) Für im Set. Anun*Kindcrs[iita1c; behandelte Kinder wir«! f»biic Uiiler- 
scbied den Alters eine tägliche Gobttbr von 86 kr. vom Jahre 1861 ab bis 
gegenwärtig gezahlt 

A u f n a h in s - T ;i x e u. 
V<Mn Jahre 1861 bis 81. Doccmb. r 1862 

1. Classe 808 fl. 70 kr. 

2 105 , - , 

8 62 , 60 . 

4 21 , - , 

Vom 1. JUnner 1863 bis 81. October 1865. 

1. Cbisse soft fl. 70 kr. 

«. » 120 » - „ 

3 60 , - , 

4. • 26 , - , 
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prämien betrifft, so wollte dies ursprünglich nicht zugestanden 
werden, da man diese Pk'ftmirunt^ als etn Recht der Executive 
ansah. Allein der Lundtai^ l>oluiiito auf seiner Anschauiinf^, wel- 
cher sodann auch die Kegierunjj^ beistinunte, wohei ül)ri;i:('ns he- 
merkt wurde, dass der diealallige Aiussprueh der Landcsvtnln^- 
tung ohnehin nur auf Uruud de» von der Landes -Modicinalbo- 
hörde gemachten Vorschlages geschah. — Allein auch in dem 
Falle hat diese Kostenantheilname zu einer weiteigehenden Ein- 
flnssname geAlhrt Einerseits hat «ich der Landtag aber die von 
der Regierung gestellte Anfrage, in wieferae dem von einem an- 
dern Landüigc gestellten Ansinnen um Einftlhrung des Lnpf- 
zwan^^es stt entsprechen wäre, gegen den Zwang au8ge.<iprochen 
und anderseits hat er der Revaccination der Kuhiweken Lymphe 
sein Augeniucrk zugewendet. Es wurden nämlich dem Inhaber 



Vom 1. NoTembor 186$ angefangen 

1. ClasM 808 fl. 70 kr. 

«. • UO ^ ^ n 

8 80 „ - , 

^. n 85 f) «I 

V. Iii «If-n Wiciior K r a n k (! ii Ii äuser n 

a) V-.iM Jahr." 1^61 bis 30. November 1863 

1. Clajwe 2 tl. — kr. 

2. n l . K» - 

3. „ — „ 03 „ für Niedi'rÖslt'iTfichtT «K-s tlachi'u LandeS| 
n N — n 42 n zahluuf^föliigp Wiener u. Pienstboten, 
« « " n 19% n II aahluttgsunfiihige Wiener. 

b) Vom 1. Deceinber 1863 bis 81. Augutit 1866. 

1. Claue 8 fl. — kr. 

2. . 1 , 40 , 

8. w n — 66 n für Nieiler5»torroirhor des flaclicu Landes» 
, , „ — 46 „ für zahliiiij^sfähis^e Wiener u. DiouHtboten, 
n — „ 31 ^ für /.ahtuiigitunfäbig« Wiener, 

c) Vom 1. SepU-niber 1H6»> aiigcfauguu 
1. Clasae 3 fl. — kr. 
8. , 1 „ 60 . 

8. » — „ 70 „ tiir Nioderöütcrreichcr ilcs tlarlicii Lamlc», 
n , — „ 11 „ „ zahlungsfähige Wiener n. Dienstboten, 
n » n 88 , n «iblungiQiifäbige Wiener. 

') Die abgegebene Erklärung {;iii^ dabin, daas eine BweclimMssige Re- 
Tiaion nnd Emeaerung der fttr die Impfung bestehenden Vomehrifken hin- 
reichen dOrfke, um die Theilnahme fdr die Impfung beim Volke au Biebern. 
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einer PrivaUmstalt von friRolior Kulipocken-Lymphe in Wien Sub- 
ventionen aas dem Landeafonde^ jedoch gegen dem gegeben, da» 
er die Impfibrste entspreobend betheile. Da sieh nun nach den 
emgeholten Berichten tlber sweijfihrige Versaehe heranBstelltey 
dass nnr bei 60% eme Haftung det Impfittoffes erfolgte, so wurde 
später davon UmganjEf fi^enommen, zugleich aber die Keiseauslagen 
des Primararztes der Findelanstalt nach Wicselbiir^; zur Boschaf- 
fuDg von ori^jinüren Lvmphen auf den Landesfond übernonnnen, 
damit die iievaccination bei dem Uaupt-Impfinstitute selbst vor- 
genommen werden könne. 



VI. Strassen- und Wasserbauten, 

Nach §. 18 I. Punkt 2 der Landesordnung sind die öffent- 
lichen Bauten, welche aus Landesmitteln bestritten werden, aU 
Landesangelegenhmt erklärt In Befolgung dessen Ubergab die 
Regierung i^dchseitig mit der Verwaltung des Landesfondes auch 
die Administration einer ans demselben gebauten und ei'haltenen 
Strasse und einer Brücke. 

Irj^cnd eine Beseliränkuni^ lici dieser Verwaltung, wie z. B. 
di»; Eventualität, diese iStrasso (xlcr llrücke nicht nu;hr erhalteji 
zu wollen, war hiebei nicht angedeutet, da es sieh ja um eine 
selbstständige Verfügung über Landesmittol handelti- und auch 
die Landesordnung in dieser Beziehung keine Schranken kennt. 
In einem Widerspruche hiemit stand eine Hauptbestimmung des 
▼on ^er R^emng in der II. Session eingelnrachten Entwurfes 
eines (Gesetzes für die Herstellung und Erhaltung der nichtära- 
rischen öffentlichen Strassen, nachdem darin die Form des Lan- 
desgesetzes für die Erklärung und Auliassnng von Strassen als 
Landesstrassen, d. i. solchen Strassen, der*'n Kosten ganz aus dem 
Landesfonde getragen werden, oder für deren Einreihung in eine 
andere Catßgorie von Strassen in Antrag gebracht und unge- 



Digitized by 



5r 

nchtct cl(^s lubhaftcn Kampfes dagegen auch daruu festgehalteu 
wurde. ') 

Die sonstige Wirksamkeit des Landtage» in StrasseDsachen 
trat nur In Folge des auf Grund einer Begieningsvorlage. be- 
schlossenen nnd am 21. Mai 1863 A. H. sanctionirten Gle- 
seitses ein. 

Nach demselben hatten ausser den Laiidosstrassen noch 
zwei Catogorien nicfit /irarisclier ofTeiitlichtT Strassen, und zwar 
der Coneurrenz- und Uemeindestrasst n zu bestehen. 

Zwar hatte die Begiemng durch die Vorlage dieses Gesetz- 
entwarfes dem Landtage die Competanz der diesilllUgen Gesets- 
gebung nach §. 18 m der Landesordnung asuerkannt, allein das 
Becht der selbstständigen Erklärung von Strassen an Concurrenz- 

strassen und zur Auflassung derselben, räumte sie ihm so wie 
bezüglich der Landesstrasscn nur insofern ein, als dieselbe im 
Woge der Laiidesgcsetzgehuiig stattfinden sollte. Die Landes- 
vertretung wollte dieses Recht ebenfalls dem Landtagsbeschlusse 
allein ^ "ibehalten, weil dadureh eine viel leichtere Bewegung für 
den Landtag, rttcksichtlich der oft rasch hintereinander folgenden 
Aenderungen mOglich gewesen wäre und weil durch die Art 
dieser Entscheidung ttber die Cononrrenzstrassen ein wesentlicher 
Einfluss auf die Anzahl der Landesstrasscn, also auch auf den 
Landesfond genommen wird. Der dicsfölligc Widerstand des 
Landüiges war von keinem Krfolgc. ') Ebenso wenig wollte die 
Regierungsvorlage der Landcsvei trctimg einen Einfluss auf die 
Beaufsichtigung der Oemeinde und Ooncurrenzstrassen cinniu- 
men. Rüeksichtlieh der crsteren nahm der Landtag auch gar 
nicht in Anspruch, dass ein solcher im Strasisongesetze festge- 
stellt werde, nachdem dadurch, dass die Herstellung und Erhal- 



>) In dem in der 1868er Semion reridirten nnd nnterm 8. Movember 
t888 A. H. sanctioairten StrsMeofetetae wurde die Form dee Laa^itgeeetses 
1edi|flieh für die ginsliohe AnlUMsong b^behalten, dagegen die Erklinmg 
einer BCraiM snr LaodeMtrane oder deren läntiieflniqf in eine nndera Gate- 
gorie von Strataen gans allein von dem Landtags - BeBobluse abhingig 
gemacht. 

') Dftfjepcn ist in ^ in n^ nrn Sfr issengeeetie vom ö. November 1868 
;illrr<1in<:;'s <1<-r Lamlta;2;^sl)rsrlilii<<s als .-uisrckhend fKr dioM tiestimmungen ttber 
die ConcurreuxstraMen auerkaunt worden. 



t 
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tung der Qemeindostrassen nach §. 26 des Qemeindegeseties 
ia den selbststitndigen Wirkungskreis der Qemeinden gehürt nnd 
eine Beschwerde hingegen ohnehin an die Landesvertretang gelangen 
rnnss Dagegen wnrdo darauf bestanden, dass der Landesver- 
tretun^ die Beaufsichtigung der Concurrcnzstrassen eingerftumt 
WL'rd(\ war dies wohl d'w nothwendigu Folge der regcl- 

nübsigeii lieiträge von ISiibventionen, welche nach dem Gesetze 
aus dem Landesfoude für diese Sti'assc geleistet werden sollten *). 

Das mehrerwäbnte Strassengesets trat mit dem in demsel- 
ben vorgesehen gewesenen Termine vom l. August 1863 nur 
theilweise ins Leben. Was die Landes- und Conourrensstrassen 
betrifft» war der Landtag in der 1863er Session nicht in der 
Lage, die auf €h*und des Strassengesetses erforderlicben Special- 
gesotse zur Feststellung der einseinen Strassen-Kategorien gleich- 
'^eitig zu berathen. Bis zur 1864er Session waren allerdings 
Huhrfuche Vorbcrathungen gepflogen und wurde Aich in dersel- 
ben nicht nur über die Landcr^strassen geeinigt, sondern würde man 
sich ohne Zweifel auch über die erforderliche Auswahl der Con- 
curreiiz-Strass'^n schlüssig gemacht haben. Da judoch zugleich für 
jede derselben die Goncurrens^ d. 1l die Ansahl der au jeder ein- 
zelnen Strasse beitrsgspflichtigen Gemeinden sowie das Ausmass der 
Leistung bestimmt werden sollte, musste davon auch in diesem Z^t- 
punkte Umgang genommen werden, nachdem hierzu abermalige und 
zwar sehr umstiindliche Erhebungen zu pflegen waren. Da nun 
in dem Gesetze vom 21. ^lai 18G3 §. 35 festgesetzt war, dass 
tlie früher bestandenen Kreisfonds- Umlagou nur mehr bis 3U. Aj)ril 
I864£örtbc8tehen sollten, nnisstc auf ein Provisorium biszur näehsten 
Session gedacht werden. Der Landtag berieth daher ein Gesetz, 
womit eine Verlttngerung des Termines fttr den Fortbestand der 
ICreisfonds-Umlagon bis Ende 1864 ausgesprochen und sogleich 



*) Die Begierung gab dieser Aiuleguug erst in der spiteren Zeit Baimi. 
In dorn neuen StcMaengeaetie ist flbrigens die Anfricht über die Gemeinde* 
Stmwen «widrttcklieh den StrassenanesolillaMn nnd in oberer Linie dem Lea- 
deB-AnaaehoMe merkannt 

*) Die Einrlnmer-LOlnrangen tollten sam grSesten Tlieile auf den 
Lsttdeefimd ttbemommen werden und hätte derselbe wabnoheinlich auch alle 
K*/„ der flirect« ii ^^ttuor flbcrsti igfiulc Auülagcu zu trn.ron pfoliabt, nachdem 
CA im Ocsetse hieats dass eine höhere Umlaire nicht bestehen dUrfe. 



Digitized by Google : 



69 



der Land«'« Au^schuaB zur Feststellung provi-^orischer Conwn< n- 
asen im Kinvcrnehmon mit der Statthalterei bis znr nächsten Ses- 
sion ormAchtigt wurda Allein dieses Gosets erhielt mit der A. IL 
Kntscldiessung yom 21. Ootobor 1864 „wegen der die Befugnisse 
des Landes -Ausschusses su weit ausdehnenden Bestimmungen** 
die Sanction nicht Zu gleicher Zeit p^cruhten Se. Majestät den 
wcitenii Fortbcstand der Krcistoiids-Uinlagcn anzuordnen. Da 
nun diese Furtdauer Seitens de?? Landta^ces nur bis Kiide 18(J4 
bcschloBson war, dessen Einberufung im Jahre 1865 erst Endo 
des Monates November erfolp^te, konnte die Ausschreibung dieser 
Umlagen mit Zuatimmuni? der Landes- Vor tretung nur für den 
II. Semester 1864 stattfinden, und mussto dieselbe pfo 1865 ohne 
eine solohe erfolgen (siehe LandesvermOgen). 

Bis anr 1865er Session waren nun awar in der That sehr 
umständliche Erhebungen bei sämmtlichen Gemeinden gepflogen. 
Allein das Ergebniss war derart, dass sich die Durchftlhnmg der 
im 18(J3er Strassengesetze vorgeselionen Einzcleoncurrenzen niebt 
empfahl. Indem der Landtag die Au<schreil)ung dor Kreisfoiids- 
Umlagen pro 1865 daher naehtrügiieh ginelmiigte , stellte er 
Bezirks -Concurrenzon fost^ welche mit dem Jahre 1867 in s Leben 
treten sollten, und beschloss er die nochmalige Ausschreibung der 
genannten Umlagen pro 1866. Aber auch dem diesfiüügen 
setse wurde die A. H. Sanotion nicht zu Theil, weil die Begiorang 
die mitau%enonmiene Bestimmung, dass sur Auflasning einer 
Bezirks-Strasse nicht mehr ein Landesgesetz, sondern ein Landtags- 
Beschluss genüge, beanständen zu müssen eraelitete *). Die Folge 
dieses neuerlichen Aufsebube.s war, dass der Landtag erst in der 
I866t r Session das Gesetz in der nnbeanstündetcn Form bcsebiies- 
sen konnte und dass sodaim, naehdem die A. IL Sanetion am 
13. Dcecniber 1866 eriulgt war, die auf Grund desselben cu 
fassenden Beschlüsse nur knapp vor Schluss der Session und 
Wahlperiode au Stande kamen. Dieselbe endete daher swar mit 
der Vorbereitung sur endlichen Durchfilhrang des wesentHohsten 
Theilea des Strassen -Gesetaes» und durch yier Jahre war sie 
durch wiederholte Gesetsesablehnungen hintangehalten! 

') Wie bereits erwihnt, liat dieselbe Bestiiiimaiig keinen Anstand m 
der am 3. NoTember 18ft8 erfolgten Sanetton des neuen Strassengesetses 
geboten! 
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hingegen erhielt das G^eeets Aber die eiDzelnen Landes- 
straBsen am 18. Itärs 1866 die A. £L Sanotion, nachdem et 
bereits in der 1864er SesBion vom Laadtage besobloBsen, damab aber 
A. H. Ortes nicht sanctionirt wurde , weil der diesfiKllige Landtags- 

bescbluss unter der bestimmten Voraussetzung der gleichzeitigen 
Sanction des unter Einem hiezu vorf^elegtcn Manthp^csetzcs gefasst 
war, diest^ Voraussct/.ung aber nielit in Ert'iillunii; ginir. nachdem die 
Mauthturife zu hoch erschienen sind und die Einbeziehung der 
^lauthhofrciungcn in dieses Gesetz wegen der Competenz des 
Beichsrathcs beanständet mirde. 

Nichts leigte die Entbehrlichkeit der Seitens der Begienmg 
so beharrlich in Anspruch genommenen Fonn eines Landes- 
gesetses Air die Laadesstarassen deutlicher, als — die Praxis. Als 
nämlich in der 1864er und 1865er Session das Gesetz ttber die 
einzelnen Strassen angenommen war, stellte der Landüig in die 
Landesfonds- Voranschläge pro 1865 und ebenso dann auch pro 
1866 die entsprechenden Summen ein. Ungeachtet nun die Sanc- 
tion das erste Mal gar nicht und das zweite Mal erst im Monate 
M;ir/. 1866 erfolgte, so worden diese Strassen doch aus dem 
Landesfonde dotirt und genau so erhalten, als ob sie schon da- 
mals Landesstrassen gewesen wflren. Die Regierung konnte die 
Verwendung des Landesfondes fUr bestimmte Strassen, nachdem 
sie ehimal die Einhebung der Landesumlage in der beschlossenen 
Hohe gonehmigt hatte, nicht beanstftnden , ja, sie hat sogar aus- 
drücklich bei der Bemessung der Höhe der pro 1S65 auszuschrei- 
benden Kreisfonds - Unilagt'H auf <\\o^c Hedeckung eines TIumIcs 
der Strassen- Auslagen aus dem Landesfonde Rücksicht genommen. 

Würde die Kegierung die Kreisfonde gleich dem Landes- 
fonde u. s. w. flbeigeben haben, so hätte die Thätigkeit der 
Landes - Vertretung in Strassensachen bereits im Jahre 1861 
begonnen. Dieselbe wfire sodann zur Zeit der Berathung des 
Strassengesetses mit den erforderlichen Erfahrungen ansgerttstet 
gewesen, und würde ihrerseits in der Lage gewesen sein, auf 
manche in der Kegicrungsvorbige enthaltenen Tunkte nicbt ein- 
zugehen, welelie l)ei der practisehen Durchführung lliiulernisse 
}>oten. Jedenfalls hätte der Landtag die ^^Itigliclikeit gehabt, dem 
Dr-i Ilgen der Regierimg auf die in vielfacher Beziehung so 
hinderliche Form der Landes-Gksetsgebung damit ausreichend cu 
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hegognm, dasB er von der Erklärung von Landes- nnd B&irks* 
Strassen gaaa abgesehen, and die Verwaltnag der Kreisfonde 
bis auf weiteres fortgeführt hätte. Allein die Regierung übergab 
die Kreisfonde im Jahre 1861 nicht) indem sie Yorgab, dass die- 
selben nicht aus Landesmitteln entstanden seien, sowie, dass sie 
insolange nicht der Landes- Vertretung übergeben wenlen können, 
als nicht bestimmt ist, dass in Xieder-(.)esterreieli keine Krcis- 
VertrctuQgen eingeführt werden. Diese Auffassung musste um so 
auffälliger ersebeinen, als der Regierungs-Vertretcr in der ersten 
Session diese Fonde ebenfalls als einUebergabs-Objeot beaeiehnety die 
Voranschläge fllr das Jahr 1862 vorgelegt nnd die Landes- 
Vertretnng aar Anssohreibung der Umlage angefordert hatte. 

Nachdem nnn diese Uebergabe erst mit dem im Strassen- 
gcsetze vom 21. Mai 1863 vorgesehenen Zeitpunkte, d. i. am 
1. August 186.3, erfolgte, erhielt die Landes - Vertretung , erst 
2*/, Jahre nachdem sie in's Leben getreten war, die zwei bereits 
früher aus dem Landesfonde erhaltenen Objecte ausgenommen, 
einen Wirkungskreis in Strassensachen, und hatte sie, wie eben 
auseinander gesetzt wurde, auch dann noch insofeme mit Schwie- 
rigkeiten bis sram £nde der Wahlperiode an kämpfen, als' nicht 
einmal die Oategorisurong der Strassen innerhalb dieses Zeit- 
raumes yollaogen ynr, die Feststellang der Voranschläge fast 
durchgängig nur spät erfolgte, n. s. w., n. s. w. 

Was nun die Einrichtungen bei der Strassen- 
V e r w a 1 1 u n g betrifft , welche von der Landes- Vertretung ge- 
troOVii woi(l(Mi siud. so muss zunächst bemerkt werden, dass man 
an der voi-^t fundenen Organisation bis Ende des Jahres 1864 
nichts änderte. Diese bestand in 18 Administrationen, welche 
theils von Bezirks-Bauämtem *), theils von Bezirks- Aemtem ') 
unter Intervention der Bezirks-Banämter geführt worden sind. 
In einem einaigen Falle — ICariazeller-Strasse — bestand eine 
Privat- Admimstration, jedodi ebenfaUs einem Bezirks -Amte*) 
unterstellt In mehreren Fällen war die Administration auf eine 



*) Braek a. d. Leltha, Hitidiig, Komenbofg, P<^3r8dorf noA Wr.-Nenstadt. 
•) Feldsberg^ Horn, Krems, Waidhufen n. <1. Thaia imd n. d, Ybba, 
Qaminig, ITorztt^bwf, Mantern, Nonlengbach, 8t. Peter, öcheibba, Tnliii. 
*) St. Ftflten. 
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emzige Strasse und in mehreren auf einen Gomplex von Strassen 
aiiB^^ebnt AU Httfsor^ano amtirten im V. ü. W. W. nnd snm 

TlK'ile aucli O, W. W., sovviri O. M. !>. sojronannto Wop^nicister'), 
dann im V. TT. M. \). nufl i;r<isstontlKMls aiicli im V. < ). M. R. 
Strasscn-Ci)nniii.ssaro und in dem erstgenannten Viertel unter den- 
selben noch Obereinräumer, welche ausser der eigenen AV«!gRtreeke 
noch eine Anaahl anderer lunräumer ztt flberwaohen hatten. Die 
Strassencommissftre waren keine eigens angestellten Organe, sondern 
in der Regel Vertranensmttnner ans der Bevölkemng. Sie bezogen 
snweilen Remunerationen, hatten aber an der eigentUchon Strassen- 
Yorwaltun;^' gar keinen Anihetl, indem sie lediglich zur Aufisicht 
verwendet werden sollten. Weil sie aber eben den Geschfiften fremd 
prosfellt blieben, deshalb verschwand ihre Wirksamkeit an vielen 
Orten ^duz , so das^ meisten^ von der Existenz des Strassen- 
Commissilrs gar niulits bekannt war. 

Während nun in andern Ländern diese oder ähnliche vor- 
gefundenen Einrichtungen wegen Mangel eigener Organe beibe* 
halten worden sind, und die Landes-Vertretungen mit den 1. f. 
Organen weiter verwalteten, organisirte der n. 0. Landtag den 
technischen Landesdienst und insbesondere die Strassenverwal* 
tnng ganü selbststltndig. 

Naehdem sehon im Jahre 18G3 ZAvei Inji^enieure zur Besor- 
gung der bei der Centralleitnn^^ vorkommenden teclinisehon 
Geschäfte bestellt worden sind , wurden 18()4 für den unmittel- 
baren Dienst am Lande weitere fünf Ingenieure*) berufen. Diese 
exponirten technischen Landesorgane hatten aber keineswegs 



') EmpirlMb gobildete Techniker — gr^tatten Thrill gewoiene Unter- 
oflieiere militXriiieh - teehniflcher Kovpe — mit venehiedenen Gehsltsbeillffm 

8 — 600 fl. und sogonnnnten Woprprcldorn. Dicso Einrichtung wnnlo in <lon 
1860er Jahren hoi Or(:^ani8imng i\on Staatsbau - Dionsto.s tiir nrariscbt'tt 
Btrassou ziu-rst ffi-trolVcn ; dormalon ;;il)t man sie »liondort wicik-r auf, 

*) Mit den A mt.»Jsitzon zn linick a. d. Lcitlia und Wr, - XfU.st.iflt im 
V. U. W. W., zu Scheil.s \in V. (). W. W., zu Kivms im V. O. M. U. und 
zu KorncuUur;;' in V. U. M. 1?. I);ir.nn wurdo im J. 1S67 ins'd'criu' ct-.v.n 
jfcändort, als dio Stolle« in Hruc-k :\. d. Loitha oin<]^Inir, und der Amtssitz d«'.s 
Ingt'uii uvof* iur d.is V. O. W. W. von Sehcihb.s nach St. Pöltt n verh-jrt wurd«^, 
Uebrigims muHs dalkci noch hemcrkt «erdra, daas die aSehat Wim ^«d«>g<>ui>n 
Btraaaon von den dort atntionirten Ingvmienrra Tenehcu mirdra. 
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die Strassenverwaltung selbst. Es wurde vielmohr principiell der 
ChrcmdBatz aufgestellt, daas sie nur die Cellaudirungcn yorssu- 
Dehmen und überhaupt die Controlle darüber zu ftlhren hatten, 
dass die Strassen in gutem Zustande erhalten werden. Die un- 
mittolbare Strassenaufsicht. sowie die Verrechnung und sftmmt- 
liehe Auszahlunjj^en führten die für jede einzchie Strasse ei<^ew8 
bestellten Administratoren. Dieselben waren Vertrauensmänner 
ans der bei der hctrefFenden Strasse hetheili^j^teu BevolktM'iintr. 
denen für ihre Mühewaltuncr "nd insl)esondere für ihre haaren 
Anslap^en Panschalicn bewillif^t wurden. Durch vorhinein bewil' 
ligte Veriagsgelder und durch die Gestattung eine Reihe von 
Ausgaben innerhalb der Grenzen des Voranschlages bewerk- 
stelligen zu können, sowie dadurch, dass den Administratoren 
eine gewisse Selbststitndigkeit — sie waren den Ingenieuren 
keineswegs unterordnet, hatten aber die Verantwortung fillr Masa- 
re«^eln zu trafen, die sie etwa fliegen den Rnth derselben treffen 
würden, die Kinriliinier waren von ihnen zu iM steHen und konnten 
auch von ihnen entLasscn werden - eini^eriiunit wurde, i^elanf? 
OS, eine wesentliche Vereinfachung des Strassengeschilftes für die 
Central leitung herbeizttfUhren , ungeachtet die immittelbare Auf- 
sieht der Strassen, die vorher eigentlich nur unvollkommen be- 
standen hat, in der nöihigen Ausdehnung ermöglicht wurde. 

Der Werth dieser Einrichtungen lag vorzüglich darin, dass 
nun die obere Aufsieht nicht mehr als Nebenaufgabe, wie vorher, 
sondern als der eigentKche Beruf der Landes-Ingenicure ausgeübt 
wurde, insbesondere aber darin, dass durch eine permanente 
Aufsieht der Einrilumer den Strassen jen(> unausgesetzte Pflege 
zugewendet werden konnte, welche allein wesentliche Ersparnisse, 
namentlich in der Verwendung von Schottermatcriale herbeizu« 
fülircn vermag. Auch kann nicht verkannt weiden, dass durch 
die Abnahme der Geldgebahrung von den Ingenieuren diese 
nicht nur vor der fast permanenten ttbeln Nadirede geschützt 



') Dio Boitr.Hg^c fUr Sifi Schotter - Li ofcninfjon wurden elon rntor- 
nehmern bei dpn Rtcitorämtcra nopnrnt jnlorh .iiuh vorhinein mul der 
Art angewiesen, »Ins«« dicHollM-n nncli Mnssjr.il)'- »hr vollzrtfj^non I<iofi*nm^ 
Ober einfache Vidirungcn der Strawien - AdmiuiMtraturen hohoben werden 
konnten. 
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wonlnn , suiid. rii aiicli diirrli die Uebcrtran^iin)^ dieses Gesehäftes 
an einen aus der MiUc der unmittelbar betheiligton lievilkorung 
hervorgegangenen Vertrauensmann die bisher oft nicht vorhandene 
Uebcrzeugiing Ton dem wirklichen Bedarf einer Straaso in der 
Bevölkerung herrorgerofen wurde. 

Das öffentliohe ürtheil über diese Einrichtungen war, in 
Folge der bald danach eingetretenen Wirkungen eines besseren 
Zustandes der Strassen, wohl zustimniend, alloin insoweit ghMch- 
wohl Bedenken Kaum gebend, als der Kostenaufwand zu bedeu- 
tend erschien. 

Der Landtag hat auch diese Frage eini^^eliend erörtert und 
hat sich dabei nachfolgendes Kesultat herausgestellt Die für die 
firttliere Aufsicht getragenen Kosten bezifferten sich im Jahre 1863» 
wo die. Verwaltung noch in Hftnden der Statthalterei war, mit 
13.522 fl. . und in der limonatlichen Yerwaltungsperiode 1664, 
wo die Leitung der Oesohttfte bereits an die Landes-Vertretnng 
abgegeben war, mit 14.600 fl. Im Jahre 1865, das ist eben in 
dem ersten Jahre, wo die neuen Einrichtungen Platz pfriflTen, 
wnnh'n für die Inucnieure an Gehahen und Ivoisepausehalien 
2().4.>;» tl. ausirele^rt. Danacli .stellt sich nun allerdings eine Mehr- 
ausgabe von 6911 Ü. gegen das Jahr 186.'i, 7933 fl. gegen das 
Jahr 1864 (wenn man nur eine 12nionatliche Periode mit 12.500 il. 
annimmt) heraus. Fflr das Jahr 1866 wurden die iveisepauscha- 
Hen der Ingenieure, nach den inzwischen gemachten £rfiiihmngen 
in etwas herabgemindert, so dass deren G^ammtbesttge nur 
mehr 16.606 fl. betrugen. Danach stellt sich die Mohrausgabe 
gegen 1863 nur mehr mit 3084 fl. und gegen 1864 mit 4106 fl. 
heraus. Dieser Mehraufwand wäre aber schon damit hinreichend 
gerechtfertigt, dnss die Ingenieure /u vielen liaiiteii und (ie- 
sch;iften mitwirkten, welche sich nicht auf die Strasseneonser- 
vution bezogen und dass namentlich die bei der Centraileitung 
bestellten Ingenieure zu vielen administratiTen Arbeiton yerwen- 
det wurden, zu deren Versehung eben andere Organe hätten be- 
rufen werden müssen. Allein der weit gewichtigere Kechtferti- 
gungsgrund liegt darin, dass der Strassenznstand anerkannter- 
masi^en ein besserer war, und gleichzeitig^ die Qcsammt-Erhal- 
tuugHkoaten geringer wurden. In dieser IJeziehung constatirte 
der Landtag, Uuss dieselben ^Irusäiu, welche iiu Jahre J8G3 
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402.139 fl. 64 kr. und 1864, bereits nach Kichtigstelluiig . für 
12 MoDste, 407.503 fl. 19 kr. erforderten, im Jfthre 1865 nur 
36a563 fl. 66 kr. und 1866 387.104 & 57 kr. korteten» so dm 
sieh beim Vergleich mit 1865 ein ErspamisB kerausstellt gegen 
1863 mit 33.575 fl. 98 kr., femer gegen 1864 mit 38.939 fl. 
5:^ kr. und bei der Parallele mit 1866 ^egen 1863 mit 15.035 fl. 
7 kr., sowie jjcg'on 1864 mit 20.398 ti, ()2 kr. ; P^rsparnisse, wo 
die 0('s;miiiitk<»stt'n für die Ingenieure ihre mehr aU auareichende 
Bedeckung tindun *). 

So sehr sich demnach diese Einriohtunp^en im Allgemeinen 
bewährt ha])en, so verschloM sicli die Lande»« Vertretung doch 
nicht der l^othwendigkeit von einigen Aendernngen. Dieselben 
stellten sich nnn in soweit als wünschenswert heimiis, als die 
Stmssen-Administratoren, obwohl sie nicht Beamte und besoldet 
waren, doch in mehren FftUen, lediglich darum, weil sie eben er- 
nannt wurden — wobei leicht eine Fehlwahl getroffen sein mochte, 
gewiss aber der Neid von dritten Personen hervorgerutcn wurde, 
— nicht mehr die Stellnn<^ als VertraueuHniiinner auch der Be- 
völkerung einnahmen, weleiie ilinen um so notliwendiger war, iiU 
ein Theil ihrer Geldgebarung ihnen selbstständig Uberlassen bleiben 
miisste und sie daher mannigfachen Anfeindungen ausgesetat waren. 
Die Landes- Vertretung erachtete^ daas dem Torgebeugt werde, wenn 
diese Functlonftre von der BcTÖlkerung selbst gewählt wOrden, 
wo dann auch die Unannehmlichkeit wegfiel, Ernennungen vor- 
snnehmen, deren Unfehlbarkeit natttrlich nie zu Terbttrgen ist Es 
erschien dies vereinbar mit den Strassen- Ausschtissen, welche, 
naeh dem bereits erwälmten niodiiicirten Strassengesetze, für die 
Strassen-Concurrenz-Bezirke gewählt werden sollten. Damit bot 
sich zugleich der Vortheil, dass die der Landes-Vertretung un- 
mittelbar zustehende Strassen- Verwaltung (d. i nur die der Lau- 
desStrassen) nicht mehr einer einzelnen Person, sondern einem 
ganaen Ausschusse, daher auch mit erhöhtem Vertrauen, eventuell 

') Ausser den Alulsgen fitr die bigenieure sind allerdings nnrh die Koatea 
f{ir die Administratoren zn erwMhnen. Da jedoch dieselben in den Aaslagen 

für din fiTizf liii II Strnsson jeweilig miteinbexogon sind, so k;\iui um so weni- 
ger v<»n ciutr Mi'hrau.slap;e die Rede ^t hi, als ja, wii* eheu j^esa^jt, der Con- 
i^ervationsnufwand snmmt diesen Kosti-ii i'Ur die Administratoren noch ein gerin- 
gerer war, alä in den früheren Jalirun. 

6 
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ohne RedmuiigBlegang, lediglich gegen ein beetimmtee Panschaley 
also unter wesentlichen CkeehAftB-Vereinfachnngen Übergeben 
werden kann. In Wfirdigung dieser ümstBnde besdhloss der 
Landtag, die in das bereits erwShnte Strassen-Kachtrafifs-GeeetK 

vom 13. December 1866 oinbozogone Bcstimmunjn:, dass künfti^'- 
hin die Verwaltung der Fjundcsstrassen den liezirks-.Stra.ssen-Aus- 
schUssen übergeben werden kann. Naehdem nun dieses Gesetz 
erst mit 1. Jänner ins Lebeu trat, konnte auch diese Bestim- 
nrang in der 1. Wahlperiode, nicht Platz gegriffen haben und 
wird erst die Folge seigen, inwiefern dieselbe die Auüitellang 
der Strassen-Admimstratoren gans oder grOssten Theils entbehr- 
lich macht 

Znr Beortiieilung inwiefern filr die Proyina Kieder-Oester- 

reich durch Strassen überhaupt — abgesehen von ihrem Znstande 
— bis zum .Jahre 1863 vorgesorgt war, und was an diesem 
Verhitltnisse seither geUndert wurde, mögen liier einige statisti- 
sche Daten ihren Phitz Hnd(^n. 

Seit £nde des vorigen und Anfang dieses Jahr- 
h^ndertes gab es in Nieder-Oesterreich 131 Meilen Strassen^ 
die ans Staatsmitteln erhalten worden. £s Ulsst sich nicht längnen, 
dass hiemit der Anfeng im Strassenwesen ttberhanpt gemacht 
wurde, denn es kann als ausgemacht andh ftr die ersten ftni 
Decenien dieses Jahrhnndertes gelten, dass, wenn nicht ans Staate- 
oder Privat-Mitteln eine Strasse errichtet wurde, dies nur den 
Oemeinden oder eigentlich den bis zum Ende des fünften Dece- 
niunis bestandenen Herrschaften überlassen blieb, um — in der 
überwiegenden Mehrzahl von Fallen nicht zu gescludien. Aus dem 
Grunde Usst es sich erkUren, warum unter diesen Staatsstrassen 
sich auch solche befinden, welche keineswegs wegen eines grösse- 
ren Verkehres oder wegen der Verbindung mit anderen Kron- 
Ubiidem, sondern in Berücksichtigung von Staatsbesitaungen (Wal- 
dungen) seuieraeit hergestellt wurden. 

Bei dem in unserer Zdt sn Tage tretenden Bestreboi, den 

*) Im Jahre 1867 wnrde von dieser Beedmmiinf nur In vereinselten 
Ftilen Oebraneh gemacht Im Jahre 1868 wurde die Verwaltimg der Lan- 
dee-8lnunen grSrnteatheile bereite den Beeiiki-BtraMen-Anmchfleeen über- 
geben. Eine Ansnahwe wurde btoher nur noch mit mehreren Straasea 
alchst Wien sowie mit mehreren nengebsnten Straaeen gemacht 
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Staatsscliatz von allen Lasten zu befreien, zu denen er nicht 
strenf^e berufen ist. hat man nun alb rdiu^s den Versuch j^eniacht, 
eine Anzahl soloher »Strassen zu excummeriren. Hiebei ging man 
von der Ansicht aus, dass künftighin nur mehr die, die Haupt- 
stadt mit den Grenzen, d. i. mit andern Provinzen vorbindenden 
Strassen aus Staatsmitteln erhalten werden tollen. Der Landtag 
hat nch besttglich der diesfidUgen 38 Meilen betreffsnden Vor- 
lage Ende 1866 gegen die sofortige üebemalime dieser Stras- 
sen nnd bei der Emenernng derselben — im Jahre 1866 — 
dahin ausgesprochen, dass mit dieser Kxcaiiiinerirung nicht vor 
Ende 1868 vorgcfjangen, dann dass ein entsprci-hender Thcil der 
an diesen Stra.ssenziip^en liegenden Wiener Linienniauthen dem 
Landesfondo zugewiesen, endlich dass die Donaubrücke bei 
Stein auch fernerhin als Staatsobject behandelt werde '). 

Ausser den Staatsstrassen gab es noch 48 Meilen Privat- 
Strassen. Daninter befiinden sich auch mehrere Meilen in der 
Qftclistea Umgebung der kaiserlichen LnstMshliisser, die von dem 
Hoftrar erhaben worden, endlich aber auch die Eingangs dieser Ab- 
theilong ttber Strassen-Angelegenheiten erwähnte, aus dem Lan- 
desfonde anh'lsslieh eines sehr bedeutenden Kiementarereiguisses 
hergestellte und erhalten«? (Kremsthal-) Strasse. 

Mit dem Endo der Patrimonial-Herrschaften 1850 musste 
fidr die Sti-assen in eüier andern Weise vorgesorgt werden. Es 
geschah dies ans den, nach dem ümfiuige der damals in's Leben 
getretenen Besirks-Hauptmannschaften mittelst besonderer ümla- 
gen gebildeten Bezirksfonden. Dieselben bestanden, wie bereits 
erwähnt, zu verschiedenen gemeinschaftlichen Auslagen, aber vor- 
zü}^lieh auch zu Strassenkosten. Zum ersten Male wurden aus 
oticntliehen Geldern iieiträge zu den sogenaimten Vicinalstrassen 
— wozu damals eben Alles zählte, das nicht Stajitsstrasse 
war — geleistet Dieselben konnten der Natur der Sache nach 
nicht gross sein, und es mussten sehr bedeutende Naturalleistun- 
gen efgSnflen« 



*) l^iespn Wiinsi'hfin wtinle ent^prorhon und flom^cmäss orklSrte der 
L.'iinlta}; sich in <1<'r 1868er Session, vorlH-haltlieh <l«'r pyintheiluii«? der ein- 
f.A\\*\\ Stra.sHen in die verschiedenen Categorien von L>4ndeü-uud Bezirk«« 
Stratitieii, zur Ueberuahme mit Eudo 1868 bereit 

5» 
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Indessen ist ^ar nicht zu Ittngnen, cUas in die^o Periode 
der Anfiuig des eigenüichen Stimenweeeiis ÜMi, und dass dort, 
wo energisohe Berarks-HaapÜeute an der Spitee standen, viel 
geschah. Als nun bei der Auflösung der BezirkB-Hauptmannschaf- 
ten die Bezirksfonde aufhörten und in Kreisfonde snsammenge- 
zogen wurden (1854), welche bald die ausschliessliche Bestim- 
mung zu Strasscnzwceken er hielten, da war in einer Baziehung 
ein wesentlicher Fortschritt in der Entwicklung des Strassenwc 
Bens in Nieder-Oesterreicli geschehen, weil nunmehr auf ein 
systematischeB Ineinandergreifen der einzelnen Strassen gesehen 
werden konnte, und weil die den Strassen zugewendeten Zuflüsse 
regehnXssig cor Verflagnng waren; aber bei der Unzultfnglichkeit 
des einen oder andern Ereisfondes — je nach der Höhe der 
Stenersummen — und bei dem zwar nicht ttberall, aber gleich- 
wohl sich geltend machenden Bestreben alle Auslagen aus dem» 
seihen zu bestreiten, sowie bei der vorherrechenden Neigung der 
Strassen C'oneentration um die Kreis- Hauptorte, war das Insleben- 
treten der Kreisfor.de nicht für alle Gegenden des Landes von 
gleiehmässig guten Folgen. 

Im V. O. W. W. musste man sich so ziemlich mit dem 
beschränken, was schon da war, d. i. mit den in den Längenthälem 
vorhandenen und nur in einen besseren Zustand zu versetzenden 
Strassen. Im V. U. M. B., wo ein sehr schlechter Strassenzustand 
war, so dass nodi vor nicht allzulanger Zeit mehrere Tagreisen 
erforderlich gewesen sind, um kurze Strecken zu Wagen surflck 
zu legen, und wo die Katur den Strassenbau durch BergrUcken, 
welche sich quer durchs Land ziehen, sehr erschwert, die 
Strassenerhaltung aber bei dem auf ganze Distrikte ausgedehn- 
ten Mangel aniSchotter gewiss nicht erleichtert, — hier entwickelte 
das Kreisamt durch die Tracirung der wichtigsten Strassen eine 
allerdings nicht zu unterschützende Thätigkeit Allein die verfüg' 
baren Kräfte reichten', ungeachtet die Gemeinden für mehrere 
dieser neuen Strassen gogen ein geringes £ntgelt den Schotter 
beistellen mussten, zur soliden Herstellong nicht aus, und es war, 
insofern als dann nur mehr durdi die grössten Anstrengungen bei 
der Gonseryation nachgeholfen werden konnte, der Zukunft efaie 
grosse Leistung anheim i^u^^t bcn. — Die Extreme in dem Strassen- 
zustande tandeu sich aber in dem V. O. M. B. und V. U. W, W. 



Digitized by Google 



69 

▼or. Einerseito war in dem letiteren Kreise seit den ältesten Zei- 
ten durch eine grössere Cnltor, yorattglich aW durch die venchie- 
denen industrielien Aulagen ein beiBerer StraaBenziutand vor- 
haaden, «nderaeits geschah aber auoh mehr fUr das Strassen- 
weeen , und war diess aus mehrfachen QrOnden mit weniger 
Schwierigkdten ab anderwärts verbunden. Die Gegend ist an 
zwei Drittheilen eben, und hat grossentheils Schottergrund, dann 
ist die Steuersumme, wolche zur Kreisunilage zu dienen hatte, 
um mehr als das Dreifache j^rösscr als im V. O. M. B, so, dass 
mehr Mittel zur Verfügung waren, und endlich ist man hier 
nioht nur mit grosser Energie vorgegangen, sondern hat man 
es auch insbesondere verstanden, die Gemeinden sowohl beim 
Bau als bei der Erhaltung der Strassen an Natnralleistangen her- 
bebusiehen, dadurch aber nicht sowohl die Preise fllr Schotter 
herabzodrfloken als auch die Mittel des Fondes selbst su scho- 
nen und SU anderen Leistungen bereit m halten. — 

Ganz entgegen gesetzt waren aUer die Verhältnisse im 
V. Ü. M- B. Es gab eigentlich im ganzen Kreise vordem nur 
eine grössere öffentliche Strasse. Die UDgUnstigsten Terrainver- 
hältniase und in einigen Gegenden auch Schottermangel er- 
schwerten Strassenbau und Erhaltung, die Strassennmlage war 
bei derselben H<die wie in den andern EreiseUi wegen der ge- 
ringen Steuersumme sehr unausgiebig, die Bevölkerung wurde su 
Naturalleistungen nicht herbei gezogen, und endlich wurden die 
vorhandenen Gelder fast ausschliesslich zum Bau von Strassen 
nächst Ki'enis verwendet, so dass der überwiefrende Theil des 
Kreises aller Strassen nahezu haar vorgefunden wurde. — 

Dem entsprechend war die Anzahl der Meilen Kreis- 
Strassen oder der aus den Kreisfonden subventionirten Ge- 
meindestrassen in jedem Viertel Im Jahre 1863, das ist in dem 
letsten Jahre der froheren Strassenyerwaltung wurden ganz oder 
theilweise aus den Kreisfonden erhalten, im: 

V. O. M. B 54 V« Meilen 

V. U. M. B 74 „ 

V. O. W. W 79 \ „ 

V. U. W. W 86 % , 

also im Ganzen 296 V« Meilen. 
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Der Laiultap; war nun bomüht durch Ne u b a u t o n und densel- 
ben gioichkommende Heconstructionen von eintu* Anzahl Ge- 
mebidewegen, oder schwer fahrbarer Strecken anderer Strassen, die 
Ansahl der Verbindungswege mtfglidist su Tenneihren, oder die 
Bentttsung der yorhandenen m erleichtem. In dieser Beaiohang 
sind als neu hergesteUt ansnlOliren, im: 

V. 0. M. B 27 V. Meilen 

V. U. M. B 26 y, „ 

V. O. W. W 10 — „ 

V. U. W, W. . . . . . 15 % ^ 

also zusammen 78 % Meilen, 

eine Leistung, bei der inebosondere berücksichtija^ werden inusB| 
dass sie sich eigentlich nur auf die letzten 3 Jahre vertheüt 

Bei der Auswahl der zu reconstruirenden ond neu zu er- 
baaenden Strassen wurde anflinglich wohl nur von Fall zu Fall 
▼orgegangeiL Allein akhald erkannte man die Koihwendigkeit, 
eines planmSssigen Vorganges. Es wurde daher nach der bereits 
erwähnten commissionellen Verhandlung mit allen Gemeinden ein 
Strassennetz entworfen, mit dessen Entwicklung allniälig vor- 
gegangen werden sollte. Als daher im Jahre 1 866 ))lützlich Noth- 
Standsbauten in der Ausdehnung von nidir als 30 Meilen in 
Angriff genommen werden mussten, koxmto sofort dabei im 
Sinne des Strasscnnetzes Yorgegangen werden. Nach demselben 
sollten sieh die Strassen Tertheilen. 

auf das V. O. M. B. mit 101-4 Meilen 
„ « V. ü. M. B. „ 102-5 „ 
„ „ V. D. W. W. „ 108-8 „ 
^ „ V.U.W.W.')«_ 83-3_ ^ 

Es erscheinen daher im Ganzen 396 Mmlen 



*) DiM im y. U. W. W. nach dem Straaflonnetce keine Vermehning, 

soiprar eine Vermindenuig gegen den Stand von 1863 eintreten eoil, hat 
Keinen Grund darin, d.-iss nicht alle frllber ans dem Kreiafonde sabTentionirten 

Gemeindo-Strassrti in ilns Netz aufgenoraincn worilm sind und dnss andcrseit« 
die in <lio!»f'in Vit rt. l Iii i^cnden Landr>,,strassrn <lnri'hf<n» aus «Irr Jlcilif <lor 
Kreiästrassen genommeii wurden, wa« x. B. im Y. 0. M. B. keino«weg« 
der fall war. 
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in demselben aut'j^ciiomnien, Ivcchnct man noeli dazu die 113 
Möllen Landcsstrasstm, so stellt sich das vom Lande abhängige 
Gesammtstrassennetz mit 509; also mit 214 Meilen mehr herauB, 
als im Jahre 186^ 

Zftblt man ferner die 131 Meilen Sta<at88tra6Ben und 19 Meilen 

von den enviihnten Privatstrassen , die eben nicht in die Oate- 
goric der Landes- oder Bezirks-Strassen einp:et]ieilt worden sind, 
dazu, so ergibt äich die Gesammtsumme vun 059 Meilen öffent- 
licher Strassen. 

Berechnet man, in welchem Verhältnisse diese Anzahl 
zu dem Flttcheninhalte und zu der Einwohnerzahl steht, so 

erpjibt sich'), (biss nicht ganz zwei Meilen Strassen auf eine 
Quadratmeile und auf ungefähr 4000 Seelen (von der Bevöl- 
kerung des flachen Landes ') komnu'n. In welclu in Verhält- 
nisse demnach Lieder-Oesterreich bezüglich seiner Strassen zu 
den andern Provinzen der öst Monarchie sich befindet , das 
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*) Die BcvölkeroDg der Ilauptstarlt ist hier^nicht mitgerechnet. Würde 
dies Aber geschehen, so wäre dM Verhältnis« ein noch viel ungünstigeres* 
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geht am (Icutliclistni aus der hier angeschlossenen Tabelle 
hervor. Darnach stellt sich heraus, dass Nieder - Oesterreich , was 
die Repartirung der vorhandenen Strassen nach dem Fl;iehenin« 
halt betrifft, nur den östlich gelegenen, sowie den Gebirgsländem, 
d. L dneneits Galisien, Bukowina, Ungarn, Croatien und Slavo- 
nien, Siebenbürgen und Dalmatien, anderseits Salsburg, Steier- 
nuuk, Kttmten und Tirol an Strassen ttberlegen ist, dagegen 
den Ländern Böhmen, Milhren, Schlesien, Ober-Oesterreich, Krain 
und Istricn <larin zurückst -lit. Diese Parallele mit den au(l*'rn 
österreichischen Provinzen ist aber tliatsächlieh eine noch viel 
ungünstigere, wenn man nicht das erst zur Verwirklichung iür 
die Folge beatimnito, sondern das factisch vorhandene Strassen- 
nets von Nieder-Oesterreich der Vergleichung zu Grunde legen 
wttrde und wenn man bei den andern Proyinzen, die seit jener 
Berechnung hinzugekommenen neuen Strassen noch nutberech- 
net Ein Vergleich endlich mit andern europäischen in der Cultur 
vorgeschrittenen Landern wttrde bei der grossen Vervollkommnung 
des CommunicAtionswesens ebendort insbesondere zeigen, dass 
Nieder-r)esterreieli — das noch vor nicht langer Zeit den trau- 
rigen Kuhm hatte, unmittelbar vur den Thoren der Hauptstadt 



') Nach Czöruij^H Han«lbueh ^flas östr. Budget für 1862.«' 
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nahesu unfahr^ are Strassen zn liahen, und in dem ungefähr 
der 4. Theil (V. O. M. B.) dem Verkehre gar nicht tadgp- 
flchlossen war — auch dann noch auf eme Grweiteurung lemea 
Strassennetees za denken hat, wenn einit dasselbe , wie es der- 
malen noch als Programm besteht , in Aosftlhrang gekommen 
sein wird. — 

Bei dem rnistando als Nied.-Oesterreich durch die Donau 
fast iTgelnH'ht in zwoi lliilftcn gctlieilt ist, sowie auch die March 
theilweise die Grenze gegen Ungarn bildet und endlich aus dun 
Voralpen kommend, ansehnliche Flüsse einzelne Theile des 
Land* s rlurchschneiden, ist der Brücken lies .nflers zu gedenken. 

Vorerst ist zu erwähnen, dass sich der Landtag des bekUgens- 
werthen Umstandes, dass die Donau nur an einer Stelle, d. i. 
bei Floridsdorf, n. z. durch einen bei Eisgängen stets gefithrdeten 
219 Klafter langen Holzban ttberbrttckt ist, wohl bewusst war. 
Nicht nur, dass auf raschere Abfertigung der verzehrungssteuer- 
|>flichtigcn Parteien, sowctit dies eben bei dem grossen Andränge 
möglich ist, eingewirkt wurde, sondern os wurde auch die cndliclie 
Herstellung einer Steinbrücke bei Wien und zweier anderer 
Brücken nächst der Hauptstiidt in's Auge gefasst Was die 
Hentellung eines stabilen, den Wassergefahren nicht preisge- 
gebenen Donan - Ueberganges betrifft, httngt dies lediglich von 
der DonaureguHrung ab, von der spttter gebrochen werden 
wird. Die Landes- Vertretung konnte daher hierauf nur indirect 
einwirken. Ebenso war es wegen Bentltssimg des Ueberganges 
der Wien-Znaimer Eisenbahn nur möglich, auf die Opportunität 
hinzuweisen, die Brücke auch zugleich für den ^Vagen Verkehr 
und für Fussgängor zu crwcit 'rn. Tinge u liti't dessen, und 
obwohl in wiederholten Zuschriften der Regierung dies anerkannt 
wurde, hat das 1866 im Arote gewesene Ministerium dennoch 
bei der betreffenden, ohne Zustimmung der Reichsvertretung er- 
theiltenEisenbahn-Concession diesen für die Hauptstadt so wichtigen 
Umstand ausser Acht gelassen. Es musste dies umsomehr befrem- 
den, als bei der Feststellung der Franz Josef-Eisenbahn mit dem 
Uebcrgange bei Tulln darauf allerdings Rttcksieht genommen 
und festgestellt worden war, d:ias die Eisenli.ihn - Gesellschatt gegen 
Vergütung der Molukosteu zur Verbreiterung der Brücke ver- 
ptliehtet wurde. Der Landtag sorgte aueh dafür, dass die Mehr- 
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kosten ') p^edeckt wurden und daher das Unternehmen mit Ende 
der Wahlperiode, ala gesichert erscheinen durfte'). 

Eine Brücke von ansehnlicher Länge (260" lang) ist ferner 
die Marchbrllcke swischen Schlosshof und Neador£ Dieselbe war 
bis zun Jahre 1848 Privat-Objeot; damals abgebrannt , wurde 
sie 1855 ans den Landesfonden von Ungarn und Nieder-Oester- 
reicb (mit dem Betrage von 126.000 fl.) bergestelli Laut §. 2 
des Gesetzes vom 18. M/irz 1866 wurde diese Brücke bezüglich 
(l^r auf Niodcr-Oesterreicli entfallenden Hiilfte als Lande s - Ohjnct 
c-rklärt. Sic wurde noucrlieli anlnssHch der prcussiachen Invasion 
abgebrannt l^^r Staat wird dafür, sowie für einige andere 
Brücken, die gleichfalls damals zerstört worden sind, den Ersatz 
nach dem ermittelten Werthe leisten'). 

Rficksiohtlich der kleineren Brttoken ttber die übrigen FlOsse 
ist nnr des Brtlckenbaiie% bei Kematen im Zuge der Strasse von 
Waidhofen a. d. Tbbe nach Amstetten zu erwtthnen, nachdem 
dieselbe ttber 40* langT ganz von Stein und in einer bedeutenden 
flöhe zur Umf,a'liung der früheren Berge so gebaut wurde, dass 
der mittlere Pfeiler über 100' hoch ist*). 

Anbel;ini!;end die Kosten für den Strassen- und 
Brückenbau, sind dabei die Conservation und der Neubau 
oder die demselben gleichkommende Beconstruction au unter- 
scheiden. Betreflend die Erhaltungsauslagen, bieten die 
Kosten für die Laadesstrassen den besten Anhaltspunkt zur 
Beurtheilung, nachdem dieselben jedenfisdls bedeutender sind als 



') Dicsflla'.u vvur'li'ii bri dem projnktirtcn Holzbau mit 110.000 fl. appro- 
ximativ geschätzt; davon erklärte der Landtag rtO.OOO fl. auf den Landcsfond 
in fihemebmen, während 50.000 0. von der Stadt Talln Bn(;<^sagt worden sind. 

^ Bei dem UmBtande, dsM man 1868 die Idee dner »teineraen Brileke 
anfhahm , die Aähti für die Verbreitemnfr erforderliehen M ehilroaten vom Land- 
tage ond von der Stadt nicht an^ebraeht werden kSnnen, ist dies dermalflo 
nodi immer selir in Frage. 

*) Die kleineren Brflcken wurden noch 1866 hergestellt. Beillgllcli der 
Mnrchbrncko wurden noch Vorhandlangen Wegen des Standortea geAhrt. Die 
WiederherstoUnnj» dfirfte 1S70 erfolgen. 

*) Eh vordifnt iKMuorkt r.ii wpr<b>n, 'lass d^r Bau nur .'ift.KlO fl. koslotn. — 
Noch im Jahre 180(1 hosolil««<s.'ii , .th- r erst 1807 ausprfiihrt wurdr ferner 
ein 2.'» Klafter lauger ötviubriickeubau Ubur die Traisen bei Lilieufeld 
(18.400 fl.). 
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die AnRljir»;pn für Strassen zweiten Kan^i^es und dalior aueli ein 
Durelisrlmitt aller Straf=sen eine <T;orinf!:ere .Iiihresqnote erijeben 
würde. Für die Lande^stra.säon wurde nun für oine Meile 2500 Ü. 
im Jahre 1865 und 2351 fl. im Jalire 1866*) auBgegeben *). 

Hiermit sind die StaatsatrasBen zu yei|fleidien , welche 
im Jahre 1863, wo man bereite mit dem Deckmateriale ansser- 
ordenilich Korllckhielt n, s. w., bei 130 Meilen 729.670 fl. ko- 
»teten, wonach anf eine Meile circa 5500 fl. entfallen. Wenn 
man auch Brflckenautlagen in Abrechnung bringt, dann wenn 
man auch orw/igt, dass die ärarischon Strassen in der l^erjel 
breiter und fr(^(]nent«'r sind, welch' letzteres Moment wohl auch 
nur fiir eiiiirje ;^ndten und damit aufgewogen sein dürfte, dass 
aueh einige Landesstrassen eine p^rösaere Frequenz haben, — so 
dürfte doch nicht in Abrede gestellt worden, dass die letateren 
billig erhalten wurden. 

Die G^esammtkosten ftr Strassen-Eihaltong und Bau be- 
tragen somit: 

Landesfond KreUfond ZaMmmen 
1861 : 44.047 fl. 397.913 fl. Ul.960 fl. 
1862: 28.948 fl. 492.294 fl. 521.242 fl. 

1863: 168.797 fl. 457.652 fl. 626.449 fl. 

1864: H)5.150 tl. 520.958 fl. Tlb.lüO fl. 
18(70 : 424.994 fl. 230.451 fl. 655.44() fl. 
löbö: 5:^0.739 ii. 385.142 fl. 923.882 fl. 



Znsammen . . 3,885.090 fl. 
Dieselben minderten sich in etwas durch die Mauthen 



') Im J.ilire 18^7 stiop der I3<Mlaif wieder auf 2514 fl., wobei SQ be- 
rllokiiichtifi^en koniint , dnss mehrere ucuerbaute, eine weMBÜlidie liaeliMiliot- 
temiiK in Anspntdh nobmondo StrMMiistraokaii (10 Meilen) in dieaem Jalire 
übernommen waren. 

•) Im Jahf« 1865 war bei 92 Meilen prilimmirt 880.000 fl; ausgege- 
ben worden 230.690 fl. 7 Vt ^ BnpamiM 49.880 fl. bekniff ; 1866 
prftUmittirte man bei 9i HeUen 247.120 fl., da« Brfofdemi»» war 221..H2Ö fl. 
78 kr., daher gich ein Er«pamln von 25.795 fl. |berAus8tollt« ; 1867 prälinii* 
nirte man hfl 104 Meilen 265.280 fl., welcbor Summe »ich, bei dem l'mstan'lo, 
als man den Bedarf horeits riehtip;or zu Itrurtlioilpii vermoehte und d.n.ss 10 Mei- 
len neutfltnutp Strusscti sehr viel Sdiott.r i)i Anspruch nahmen , das Erfor- 
deriiiss bereits mit 261.451 fl. 36 kr. näherte, ao dasa nur mehr eiu Erspar- 
niae von 3826 fl. eintrat 
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horub. Bezüglic h (Irron stcllto das Landcs-Gesetz vom 21. Mai 1863 
fest, dass die darauf Bezug nehmenden Bestimmungen in die Compc- 
tenz der Landesgesetzgebang geh()ren So wenig der Landtag 
Bich für das liAuthweaen eingenommen zeigte, und so sehr die 
mit demselben Busftmmenlifliigenden Gb^häfte dieses Bestenertings- 
system als inrationen seigten, so sebien doch hat immittelbar 
nach der üebemahme der Strassenverwaltang nicht der Moment 
an dieVerzichtldstang dieser Einnahmen zu gehen. An dem Systeme 
vorlliufig festhaltend, hielt es der Landtag für zweeknulssig , ein 
für alle Älal die Bemauthung der Landesstrassen festzustellen, 
wilhrend d'u^selben bei den Concurrenz- (Bezirks- 1 Strass- n vim 
Fall zu Fall im Wege der Landesj^esctzgebung und nur über 
Ersuchen der Strassen- Ausschüsse bcwillip^t werden sollte. Zu- 
gleich wurde für die Mauthen bei den Landesstrassen die Auf- 
hebung der gewöhnlichen Brttckenmauthen und dagegen die 
Erhöhung des Tarifes toq 2 kr. auf 3 kr. per Pferd und Meile 
beschlossen *). Der Landtag ging dabei von dem Grundsätze aus, 
dass Brttcken in demselben Masse zur Strasse gehören, wie 
Siütziuauern, Can ile und andere < )bjec te, und dass es iiisbeson- 
dere unbillig ist, niclit den Vorkelir auf der ganzen Strasse, für 
den die Brücke eben ,'>ueli unerlasslieh i:st, sondern nur eine kurze 
•Strecke zu besteuern. Das diesfiiUigo, erst in der 1864er Session 
beschlossene Gesetz wurde theils wegen dieser Bestimmung, theils 
wegen Aufiiahme der Mauthbefreiungen nicht sanctionirt Nach- 
dem dasselbe jedoch mit Ausscheidung der letzteren (Bezugnahme 
auf die bei Staats-Mauthen geltenden Befreiungen) in der i865/66er 
Session abermals angenommen war, wurde es von dem 1866 
amtirenden Ministerium der A. H. Sancti(m dennoch zugeführt^). 
(17. Mai iöüöj. Die Mauthcinnahmcn betrugen: 



') Die Ros^ierongiforlage behaopteto swar das Recht fBr den Staat, 
allaiu der Landtag bequemte sich dieser Anffasittllg nicht nn. 

Bei den Mauthen für die Kr^ i-strasson wurden Tarife unter 2 bis 
4 kr. vr»rcrffund«Mi. Dor T.irif v<>n 2 kr. i.st in diMu Roich<pe9etze vom Jahre 
1853 , womit die für dio aiidorii L,tM.U>r best'dioiuh'n Bestimmunj^en auc-h für 
Unqrn rn als giltig erklärt wurden , üuzusageu als Normal-Tarif aufgestellt 
worden. 

') Bisher waren bcmautbeC von den Laudesstrasaeu 797« und von dctt 
ebmaligeii Ki«iiMira«eii CSVt Moi1i*ii. Da« 'Brtrifnias atotlta tieh daher pfr 
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Periode 18(1 1/66 im Hetrafije von .'^,JS8.0.Ui) 1 H. minderte sich dem- 
nacli durch die Mautlieinnahmen auf 3,215.497 herab. Ks isisst 
sich nicht läugnen, dass diese Summe eine sehr bedeutende ist 
und dass dem n. ö. Landtage das Zcugniss einer erheblichen 
Anstrengung für diese prodttcUve Auslage nicht versagt werden 
kann. Allein so Yortheilliait diese auch angewendet wurde, 
so anerkennend und dankbar die Öffentliche Meinung diese Thtt- 
tigkeit des Landtages anerkannte, so sehr muss es betont wer- 
den, dass hierin noch eine gprosse Aufgabe zu lösen ist, nm dn» 
Land nur von seiuem Kufe wenii^er und s<'hlt'<:'liti'r (yomniiiui- 
cationen zu l)efrcien und der Beviilkcrun^. insbesondere auch der 
Hauptstadt die Woldthat fj^ntcr Zutahrtsstrassen mindestens nur 
in dem Ausmasse zu i^ewühren, wi<; dies in den ^achbar-Pro- 
▼inzen Mähren und (JberOsterreich der Fall ist. — 

Auch zu Wasserbauten wurden die Krttfte des Landes 
und zwar umsomehr in Anspruch genommen, als Reguli- 
rangen der Oewftsser entweder nicht existirten oder die vorhan- 
denen viel zu thun übrig liessen. 

Bei mehreren GewSssem, wie «. B. bezüp^lich des Persch- 
ling- so wie des f^^rossen und kleinen T u 1 1 n er - H ;i e h e s, 
dann der Thaia, Vl)))8 und Zaya kam es zu oinem thatsiiehli- 
elif n KinL,n-oifen nicht, da rUcksichtlich des erst- und letztc^enann- 
ten Baches die Ausarbeitung der Projecte sowie Erhebungen an- 
derer Art stattfinden mussten, welche vor Schluss der Wahlpe- 
riode nicht beendigt waren, und da bezüglich der Thaia und 
Ybbs Hindemisse eintraten, die von der Landesvertretung nicht 

Meile im Durcbflcbnitt mit 833 fl. 0 kr. liorntis. ßoi ilen Stuttttrassen er^bt 
sich von den reinen Wegmauthon (die Linit nniautlien Wiens Abgerechnet) per 
Meüp ein Betrag von circn r20(» H. Die Marchbrüeke war mit 14 kr. per 
Pferd bemattthct and Ut dieae £iunahn)e beim Laudeafond einbezogen. 
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bewfiltinft wegrden konnten. Bei diesen beiden Flttnen wurden 
Beiträge *) zur Wiederherstellung der Regolirungi«- und zur 
Herstellung der erforderliehen nenen Schutzwerke hewiliifi^t, 

ohne dass sie zur Verwendunsj kamon. Hei der Ybbs, wo 
CS sich vorzüglieli um den Hehutz der glcicliiiaiiiif^en Stadt han- 
delte, waren die Verliandlungen über die einzuleitende ConeuiTcnz 
mit Schluss der Wahlperiode noch nielit beendigt Bei der Thaia 
trat der Umstand in den Weg, dass dieselbe an der mährischen 
Ghrenze liegt^ zum Tkeile sie selbst die Grenzlinie bildet, und dass 
daher umsomehr im Einvemehmen mit dem Naohbarlande vor- 
gegangen werden mnsste, als dnerseits bei- der regulirten Streeke 
(nächst Laa) mfthrische Gemeinden bei der schon bestehenden Gon- 
currenz betheilif^jt sind und anderseits zwischen dieser Strecke und 
der letzten ^leilc des Flusslaufes. welche wieder ganz und i,^nr in Nie- 
der-Oesterreich liegt, sich eine g;inzlicli in Mahren Uf i,nMid<' Strecke 
befindet. Leider wmde bei der mährischen Landes-Vertretung nicht 
die gleiche Bereitwilligkeit zur Ordnung dieser Frage vorgefun- 
den. Der nUthrische Landtag machte dieselbe von der Marchregu- 
lirung abhflngig. Für diese wurde zwar die Ausarbeitung eines 
Projectes in Angriff genommen, allein weder war dasselbe vor 
Ablauf der Wahlperiode beendigt, noch war die mührische Lan- 
des- Vertretunsr wie die diesseitige bereit, zur Wiederherstellung der 
bedrohten Kegulirun<j^swerke einen Hcitraj:: zu leisten. Sonnt 
stagnirte diese Anf^degenlieit, und ist das sehr zii l)edauern, 
da es sich dabei um eine Grundfläche von 10.000 Joch han- 
delt, die durch die seinerzeit durchgeführte Itegulirung aus 
Sumptland zu fruchtbaren Aeckem umgestaltet wurden, nun- 
mehr aber durch die zunehmende Verengung des Flussprofiles 
und die immer grosseren Wasserrflckstauungen wieder nach und 
nach devastirt werden, so dass die grossen Sunmien, welche nr- 
sprQnglich nnd seither darauf verwendet wurden, allmälig ganz 
unnütz verausgabt sein werden. Die Tiundcs \'oi tn tung war sich 
dieser tiaurigen Verhältnisse wohl bewusst 'j, allein sie war leider 

1) Fllr die Thais 80.000 fl. in der IL und Ittr die Ibbs 4000 fl. in der 
IV. Session. 

*) Zenge detscn der «nf Grand der w^orflelcgehenden Verliandlni^pen, 
sowie anf Onind Inwenderer teclinieclien Erhebungen benüts in der 1868er 
BeMion erstattete amsMndUehe Berieht 
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nicht in der Lage, die entgegenstehenden Hindernisse zu besei* 
tigen *). Die Verwaltung des Thaia-Regulierungsfondes und die 
Ldtung der bezüglichen Angelegenheiten hatte dass k. k. Bezirks- 
amt Laa und die k. k. n. ö. Statthalterci. Die Landes- Vertretung 
wirkte .inf die Einsetzung eines von der bet heiligten Ik'viilkerung 
gewählten Aussehusscs ein und nahm die ()l)erleitung für sieh in 
Anspruch. Die k. k. Statthalterci stimmte dem zu, allein es er- 
gab sich zwischen den mährischen und n. i^. Oemeinden wegen 
der Anzahl und Repartirung der Comitömitglieder eine Mei- 
nungsdifferenz, - die erst bis nach Vollendung der Ton der Lan- 
des- Vertretung angeregten Inundationsausmittlungy daher nicht vor 
Schluss der Wahlperiode ausgetragen werden konnte. 

Bezüglich mehrerer anderer Fltlsse wurden Subventionen 
zur Durchführung partieller Sehutzwerke bewilligt, so bezüglieh 
der Krems, dann der Pielach und Traisen. Die Krems wurde 
anlässlich des nach dem grossen Wolkcnbruche im Jahre 1855 
stattgehabten Strassenbaues in -der unteren Strecke regulirt. Zur 
Erhaltung dieser Werke und zur theilweisen Fortsetzung in der 
oberen Strecke wurden Beitrage geleistet 

Die Pielach befindet sich in nicht regulirtem Zustande. 
Zur Herstellung eines Schutzwerkes nächst Cbafendorf und Ran- 
nersdorf wurde ein Beitrag von 1500 ü bewilligt. 

Eine solche Unterstützung im Betrage von 6000 fl. wurde 
verschiedenen an der Traisen liegenden Gemeinden bcnviliigt, 
und zwar für die unterste Streeke bei Stollhofen und Traisuuiiier 
dann für die Strecke zwischen der Ochsenburger Brücke und 
dem Windpassinger Gemeindegebiete. 

Ein ganz abgesondertes Regulirungs-Object bildet der im 
V. Ü. M. B. liegende Russbach, mit all' seinen Nebenbächen 
n. 8. w. in einer Länge von mehr ab 20 Meilen und auch in 
der regnUrten Strecke Uber 8 Meilen kng. Die Verwaltung be- 
find sich in Händen der k. k. Statthalterei^ die Goncurrenz 



') In der 1868er Session wurde auf Qrand der seither revidirten 
FebnuHr-Verfsanug §. 12 lit. n des Ocseliee Aber ffie BrfcAsvertretnag Tom 
Sl. DeMmber 1867, die Begienmg ang^angeo, in der nlchaten Beicbrsths- 
iettloii ein di« beiden Lftnder Mähren und Nieder-Oeatenreich mr gemein- 
•ehnftUehen Dnrehlllhning der Thaiaregnlining Terpflicbtendes B^chegeeets 
einsnbringen» 
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leistete Beitr.tge. Nvelehe zur Bestreitimg der Raiuimn;^ und son- 
stigen Kosten, besonders bei grosseren naninidurehbriiciien nicht 
genügten und der Korncuburger Kreisstrassen- sowie der fjan- 
desfond leisteten Vorschttafle. Bereits im Jahre 1862 nach dem 
groflsen Frflhjahn-Hochwasier wurde die Landes- Vertretuiig Yon 
der k. k. Statthalterei sor Intervention eingeladen. Dieselbe er- 
folgte ond waren mannigfadie Vorscbläge, insbesondere aber ein> 
gebende tecbniscbe Erbebnngen Uber die diesem Regnlirungs-Ob* 
jecte zn Grunde liegenden üebel die Folge, Bei dem Umstände 
als der Landesf'ond alljührlicli einen lUitrai; von 3000, spiiter 
von 4000 fl. leistete, nahm die Landes-Vertretmig die Vt^rwal- 
tang des Russbachfondcs und die Leitung der b' Hilsbach- He iruli - 
nmgs- Angelegenheiton für sich in Anspruch. Dieselbe iand 
auch mit dem Jahre 1866 statt. In Folge eines bis auf den Ur- 
sprung der Regnltnmg sorackgehenden Berichtes wurde das am 
1. Mai 1867 A. H. sanctionirte Oesets Uber die Einsetzung eines 
eigens unter der Oberaufsicht des Landes-Ausschuases den Russ- 
bachfond verwaltenden , aus der Mitte der betheiligten Bevöl- 
ki rung g(!w;ililten Ausschusses beschlossen. In Folge dessen ist 
eine Aenderung der Umlage im Verhältnisse zum Nutzen u. s. w., 
dann aber auch die sieh als unumgiim^Hch nothwendi^ her- 
ausstellende Einbeziehung der oberen Strecken durchführbar 
und wird nunmehr »uch die Frage der regelim'issigen Räu- 
mung, Dammerhöhung und Verbesserung, sowie Durchstechung 
mehrerer Serpentinen im Einyemehmen mit der Bevölkerung sn 
lOsen sem. 

Wiebtiger waren die durch die Leitharegulirung her- 
vorgerufenen Geschäfte. 

Nachdem die Leitha zwischen Neunkirehen und Trautmanus- 
dorf vor längerer Zeit regulirt war, l)estimmten mehrere Hoch- 
wässer in den 1850er Jahren die Kegicrung zur Fortsetzung der 
Regulirung. Mit einem zum grossen Theile aus dem Landesfonde 
gedeckten Aufwände wurde ein neues Bett bei Pachfiirt unter- 
halb Bruck a. d. Leitha gegraben und sollte die alte Lmtha als 
MUhlbach yerwendet werden. FOr die Fortsetntng von Paohfnrf 
bis zur Landesgrenae war dies Project mit Zugrundelegung des 
gleichen Systems und mit Beseitigung mehrerer Mühlen (Ge- 
äammtkostenbetrag circa 420.000 fl.) bereits vorbereitet und auch 
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principiell genehmigt Khe noc h die iertige Strec ke eröffnet werden 
konntey trat das 1862er Hocliwasser ein. Durch dasselbe hatten 
mehrere «n dieser Strecke liegende Ortschaften sehr gelitten. 
Drängte nnn einerseitB der Wunsch eine Wiederholnng dessen 
filr die Folge na verhüten fenr ErOffiiung des neuen Bettes, so 
stand dem wieder der Protest der unterhalb Pachfbrt liegenden 
Gemeinden ent^gen, der durch die b(^gi iindete* Fnreht vor «ner 
Vernie'nrunc: der Wassergefahr, iusolaugc eben in der untern Streeke 
der serpeiitinirendc Fhisslauf lieibehalten wurde, — hervorgerufen 
worden ist. Hei dein Umstände nun, als die Mittel zur Foiiaetzung 
der Regulirung von Pachfurt abwiirts, abermals aus dem Lan« 
desfonde beschafft werden sollten, lud die Statthalterei die Lsn« 
des- Vertretung erst znr Flüssigmachung eines wetteren Vorschusses 
▼on 20.000 fl. ftar die Vollendung und Erhaltung der Strecke 
Trantmannsdorf- Pachfurt, und etwas später nur Entscheidung ttber 
die Frage der Fortsetsung der Regulirung von PaohfuH abwflrts 
ein. Indem dem ersteren Ersuchen Folge gegeben wurde, ent- • 
schied sich die Landes-Vertrctiing unter den obwaltenden Ver- 
hältnissen allerdings für die Fortsetzung — aber nicht nacli dem 
von der k. k. Baubehörde vorbereiteten Projecte. Nachdem näm- 
lich eine Enqudte von erfahrenen Hydrotechnik ern eingeleitet 
wurde, erkannte man das Durchstechen der vorhandenen Serpen- 
tinen, dann das Eindämmen nur dort, wo der Werth der au sohttt- 
aenden Grundstücke im richtigen Verhldtnisse au den Herstellungs- 
kosten steht, ferner das Belassen der Air die Gegend sehr notii- 
wendigem Mflhlen gegen Erbauung eines geeigneten Wehres filr 
ausreichend. In dem Bestreben, noch vor dem nächsten Frühjahr- 
hochwasser die Eröffnuni^ des Trautmannsdorfer Bettes bewerk- 
stelligen zu kcmnen, wurde, ungeachtet so manche Förmliclikeiten 
dabei au überwinden waren, dann ohne dass ein Detailproject 
vorgelegen wäre oder sonstige Vorbereitungen mit Accords- und 
Grundeinlösungs- Verhandlongen eingeleitet werden konnten, ja 
ohne dass die Landes-Vertretung boreits ttber eigene technische 
Organe verfügte, 20 Durchsticlie — Verkftraung des Flusslaufes 
um 1800 EUft ~ mit den entsprechenden Dämm^p in einer 
Gesammterdbewegung von 23.000 Knb.-Klffc., sowie der Beton- 
Wchrbau bei Rohrau (2.3.U00 Zentner) in weniger als '.^ Mona- 
ten durchgeführt! Somit konnte^ ungeachtet die Arbeiten erst im 

6 
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Horliste ') angofjini^on worden sind, doch nocli vor f]intritt des 
eigentlichen Winters das neue Flussbett von Trautmannsdorf 
abwärts cröfFhet werden. Die Gesammtkosten belicfen sieh auf 
drca 90.000 fl., so dass mit dieser in ao kurzer Zeit ausgeführten, 
und seither bei mehreren Hochwflssem vollkommen bewfihrt be- 
fundenen Arbeit 330.000 fi. dem Lande erspart mid der (}e^nd 
die Mtlhleii erhalten wurden« 

Mit dem am II. Juni 1863 A. H. sanctionirten Ge^etse 
wurde bestimmt, dass sowold von den llcrstoniin^:^»- als Krlial- 
tiingskostcn ') der Ltindo.sfond zwei und die Anrainer ein Drittthftil 
beizutragen lialien. Kiicksiohtlii'h der oberen Leitha blieb das 
alte ( ■oncurrcnz-Verhältniss, wonach der ärarische Wassorbaufond 
auch fernerhin die Hälfte der Kosten beizutragen hat, aufrecht. 

Die Leitung der Leitha-Regulirangs-GeBchäOte ist flir den 
ganzen Flnsa, die oberste Strecke (Schwaraafloss) mit eingerechnet, 
an die Landes -Vertretung Übergegangen. Rttoksichtlioh der 
Schwarza wurde auf die Finalisimng der FeststeUung der 
Conciirrenzen in einzelnen Sectionen, wo dieselbe noch in der 
Schwebe war, ciiifi^ewirkt und bewilligte der Landtag Subventioneu 
zur Diircliluhrung mehrerer Schutzbauten. 

l'ür die Leitha wurden demnach .'inlässlich der Kegulirung 
definitiv 280.030 fl. 66»/, kr. und vorschussweise 39.778 fi. 5% kr. 
dann an Jahrbeitrftgen von 1863—1866: 12.031 fl. 17 kr. auf den 
Landesibnd Übernommen. 

Was endlich die Donau-Regnlirnng betofty so hat der 
Landtag dieser grossen Frage in vier Sessionen beharrlich seine 
Aufmerksamkeit zugewendet. Er stellte an die Regierung das 
iM\sucli(*n: 1. nach Ft ststelUmg eines einheitlichen Regulirnngs- 
|il;incs filr das g.nnze Land mit Zuziduing von Vertretern der 
Interessenten; 2. nach Xäherlcgung (h s Ilauptstromes gegen Wien, 
unter voller Fx dachtnahme auf Schutz gegen Ueberschwennnuugün 
sowohl iür die Hauptstadt als ffir das ]\rarchfeldy endlich 3. nach 
Beseichnnng derjenigen Arme, deren Abbaanng Privaten Aber- 
lassen werden konnte. Auf Grand der A. H. Entschliessung vom 

*) Am 15. Soptomber 1862 geschah <l<'r orste Schaufplstich. In prcwserem 
Umfango kountiMi «lic Arltoiti^n orst Endo Sojitcmhor .nif<j< imninn'n wcnlr-n. 

*) Dios«-^ HoitrngsvcrhiiUuirt« wurde jinluch nur für die uAcbstfu 10 
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4. Februar 1864 trat am 24. Februar 1868 (!) die mit Vertre- 
tern der Interessenteii verstärkte Ifinistsrial-ComimsBion aar Be- 

rathung des einzuhaltenden Regulirimgsplanes zusammen. Ihre 
Tliätigkcit wurde durch die Kriegscreignisse des Jahres 1866 
unterbrochen. Der Landtag sprach in seiner letzten Session um 
80 dringender den Wunsch nach deren Wiederzusamraentritt, 
unter Wiederhohmg der erwähnten Punkte, nochmals aus. Wenn 
das grosse Werk der Näherlegong der Donau gegen Wien, sowie 
die Verhiltong von Uebersdiwemmungen der Hauptstadt und des 
Harchfeldes in der nächsten Zeit in Angriff genommen und durch- 
geführt wird, dann hat der n* Landtag in seiner ersten Wahl- 
periode den Omndst^ zu einem der grOssten Unternehmen 
unserer Zeit gelegt '). 

Die TliUtigkeit der n. l). Landes-Vertretung in Strassen- und 
Wnsserhauten umfasste das ganze Land, wie ja el)en dit; Donau- 
Kegulirung insbesondere zu Nutzen und Frommen seines Mittel- 
punktes, der Hauptstadt Wien, im Auge behalten war. M^gen 
auch die Auslagen gross gewesen sein, sie waren productive, sie 



') Das Sintininfjs-Ministorium hat diese volkswirthscliaftlidio Frage 
nicht gewiinligt. Ben-its oiklürto der Vortrotor dos k. k. St.-x.ntsministeriunn 
in einer am 19. Jäiinor 18(37 \vo<^cu Fixinmg des Dnii.'iuiihfrfjanfjp.s di*r 
Wien Lanor-Eisenbahn unter Intervention eine» Mitsliede» der Landesver- 
toetung abgehaltenen Sitzung, dasj* die Niiherlcgung der Donau aus 8tratogi»chen 
Oranden nnmllMig baftmAen wurde! Von dem meUUgwi&ii Ifinlileriam 
wurde Im Juni 1867 die MinuterUl-ComniiMiioii wieder «nimmwi gerufen. 
lUaMlbe beendete ihra Thätigkeit am 17. Juli 1868, indem ale mit aUen ge- 
gen 8 Stimmen deh fBr die Berltoksiohtigang der Wfinsdie des Lsndftegee 
aussprach. Erwihnft moM werden, daas aoa Baden, England und Preaaaen 
Hydrotcclinikor von Bedeutung borafen worden waren, welche dieses Votum nntar» 
ttUtxten. Unter der energischen Leitung des seit 1868 amtircnden Ministeriums ge- 
rnhten So. Majestät die Rc^nlirunc^ der Donau mit Näherlegung des Hauptstro- 
nn'.s .•im 12. Se])tembcr 1868 zu j^enehmigen und eröffnete die Regricrnn}; in der 
18()8er LandtafjrtseHsion mitt('l?<t einer »'ifioiicn Vorlat;e boiin Kcicharath«' ilie 
Uebernabnu^ 1 DiitthciltvH der Kosten Seitens des Staates belürwurten zu wol- 
len, wenn nndcrscit.H das Land und die Stadt Wien je 1 Drittheil der Auslage 
llbemehmen. Der Landtag erklärte sich bereit und beschloss diesfalls ein die 
finandelle Sdto der IVage regelndes Geieta. Kurs ämmt fiMSto der Wiener 
Gem^nderalh einatimmig denaelben Beeohlnaa. ]>er Bebandlnng nnd enigil- 
tigen Begehing derselben Angelegenbeit im Bdebaratbe wird dermalen nocb 
entgegen gesehen. 
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haben das lauteste Zeugnin dafür abgelegt, dass die zur Ver- 
waltung des Landesvermögens gelangten fniclien Kräfte den 
Verkehr roa alten HindemiMen befreien sa mtlasen glaubten I 



VII. Verschiedene Oegenetftnde. 

Im Sinne der §§. 18 und 19 der Landesordnung hat sich 

der Landtag noch mit vielen Gegenständen beschäftigt, welche in 
den vorstehenden, nacli Haupttrt^siehtspnnkten t'< st ^^estellten Ab- 
tlicilnn^en ihren l'latz nicht get'uiiden haben. Von diesen Gegen- 
ständen sollen hier noch mehrere besprochen werden. 

Nach den) 26 der Geraeindeordnimg gehört die Ban- 
polizei . die Handhabung der Bauordnung und Ertlieilung der 
poliaeüichen BaubewilUgongen in den selbststlfndigen Wirkungs- 
kreis der (Gemeinde. Die Regierung brachte auch in der 1864er 
Session den Entwarf einer eigenen Bauordnung ein. Da nun 
einerseits diese Vorlage kurz vor Schluss der Session geschah, 
und einer Beraihung nicht mehr unterzogen werden konnte, ander- 
seits aber für die Zeit iia« li »Iciii damals i)evor<^(\standenen Ins- 
lebentreten des neuen rjcmcindeo^csctzes eine Vorkelirunt,^ *;e- 
tniffcii werden musste, hat der Landtag die k. k. Stattlialterei 
angegangen, die verschiedenen alteren diessfalU bestehenden Ver- 
ordnungen m sammeln und den Gemeinden bis zur Erla^sung 
einer Bauordntmg bei Austtbung des erwähnten Wirkungskreises 
als Leit&den an die Hand zu geben. Die genannte Landesstelle 
kam diesem Wunsche nach, die Sammlung wurde mit einer 
Unterstatsung aus dem Landesfonde in Druck gelegt und jeder 
Gemeinde zusein ittelt 

Inder IbUfi/Gtier Session kam dann untenn 28. März 186<) das 
Landescresetz über eine Bauordnunj^ zu Stande. Dasselbe hatte 
auf die Hauptstadt keine Anwendung. Bezüglich eim r Bauordnung 
für Wien wurde der end<]^iltig vom Gemeinderatlie dieser Kesidenz- 
stadt angenommenen Vorlage bis zum £nde der Session vergeblich 
entgegen gesehen') 

•) In «Icr 18iiHor S»>sHlf.n kam niicli <1!<' R.niordntnifr ftlr (Vic TIaaptotedt 
BU Staude. Dieselbe wurde aui 2. December 1868 A. U. »aucUoairt. 
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Die nach dem M i l i tär - E i n qu u r t r u n g.s - Gesetze vom 
15. Mai 1851 der Bevölkerung Kied.-Oesterreicbs in Wien und andern 
Landestheileii auferlegte Last wurde vom Landtege ab eine so 
drackende angesehen, daae er eine Erleichtoning an gewähren 
beechloea. In dieter Beaiehnng ging er aber ven der Idee der 
Erbauung einer gronen Caeeme ab, ungeachtet sa dem Zwecke 
von der früheren Landesfonds- Verwaltung schon mehrere Jahre 
Beträge in den f^andcslonds- Voranschlag einbezogen waren, weil 
sich aus eingehenden bis in die älteste Zeit zuriickgeht ndun 
Erln'bungen herausgestellt hat, dass Cascrnen nur als Auflf jrdo- 
rung zu ihrer Belegung angesehen und nebenher docli immer 
noch Truppen in den Wohnhäusern einquartiert werden. Dagegen 
entachloBt eich der Landtag aar Erhöhung der biiher vom Staate 
geleisteten EinquartiemngB - Entechadigungabeträge in der Art, 
dass eine Landeenilage immer nur ^eiohceitig mit dem Staats- 
beitrage, o. a. Tonchnssweise vom Ifilitttr-Aerar getragen werde '). 
Die diessfälligen Bestimmungen wurden in den von Sr. Majestät 
am 28. Februar 1863 A. H. sanctionirtim Gesetze aufgenom- 
men Die hiedurch vom Lande übernommene Last ist in 
Friedenajahren keineswegs unerschwinglieh, steigert sich jedoch 
in Kriegszeiten, wie eben das Jahr 1866 prc/eigt hat, auf solche 
W«8e^ dass dadurch die Landesmittei vollends in Anspruch ge- 
nommen werden*). Wenn man bedenkt, dass diese Zoaahlnng 

') Diese Znsahluiigen ans LsndeBmitteln besiffern rieh per Tag and 

Kopf: ftlr eiuen OflTicier in Wien und tlem weiteren Mnrschbejsirke 24, sonst 
14 kr.; für die Mannarliaft gleichmäsHig in allen Orten 6 kr. and in F&llen, 

wo dor Mann vom QnMrtiortrjiprpr verpflegt werden imtss, no«-1i libnrdies : in 
Wien 8 kr., in dni zum wpiteren Marsciiliezirke gehörig'en Orton 7 kr. und 
in rt1I«>n iilirigen Orten 6 kr., eudlich für je 1 Pferd gleiokmässig in allen 
Orteu 2 kr. 

Iit Folge ^e» hei der Durciiiilbrnu^; dieneg Oesetsss entstandenen 
Zweifels wurde darch ein am 17. März 18^6 A. H. sanctionlrtes Landes- 
geeete festgestellt, daaa diese Botschidigung «vs Lsadeiinitteln auch den 
Gemeinden geibUirt» iasofenie sto die den einaelnen Qoartfertrlgeni ebUegeade 
Last der EInqnatiening erfUlen. 

*) Ffir des Jahr 186« kostete die Ifilitlr-EinqQartienuig dem Lande 
794.718 Ii. 78*/^ kr. und in Folge des KriegsiSakies Itetnig rie aaeh 1867 
noch 156.649 fl. 26' \. kr. während sieh diese Auslage in früheren Jahren 
beiifferte mit 35.404 ti. im Jahre 1868, 88.988 fl. im Jnhre 1864 und 26.667 fl. 
im Jalure 1865. Anaserdem stiegen die vom Lande nach Landes-Gesetablatt 
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fUglich nur gleichzeitig mit dem Staatsbeitraf^e , also im We^e 
der militäriBchcn Organe ausgezahlt werden kann, und die ein- 
selnen Beträge in der Begel wieder nur durch imtergeordoefce 
Gtomeindeorgane den Qnartierträgem aiugefolgt werden, dm» 
daher erfahmngsmftsng die höhere Qesammtentachädigimg den 
letzteren keineswegs immer and r^gehnftisig mkOmmt, so entsteht 
allerdings die Frage, oh nieht bei dem Umstände, als ^eser 
Aufwand zu dem damit erreichten Nutzen kaum in dem rich- 
tigen Verhältnisse zu stehen scheint, eine Vcriiiiflürung in diesen 
Bestimmungen in der Folge sich ak zweckmässig darstellen 
mdchte. 

Auch kommt hier noeh an erwähnen, dass der Landtag die 
Einbeziehnng einer Beihe von Ortschaften nächst Wien in dem 
sogenannten weiteren Marsohbesirk der Hanptotadt bewirkte^ 
wodurch denselben eine grflssere Entsohädignng Tom Staate ge- 
sichert ist, sowis^ dass sich die Landes-Vertretung wiederholt bei der 
Regierung ttber Ansuchen einzelner Gemeinden wegen Ahwecha* 
lung und Verringerung der Ein<|uartierungslasit verwendete. 

Ebenso stellte der Landtag aus zwei besonderen Anlassen 
Ansuchen an die Kcgierun^i; wegen Erleichterung der 
Heerespflicht für die Studierenden, da nämlich nach 
dem Heeres-Ergänzungs Gesetze vom 29. September 1858 die 
Studierenden der Ober-Eeabchulen und technischen Lehranstalten 
nur dann vom Militärdienste befreit waren, wenn sie durchgingig 
Voraugsclassen hatten, während von den Schtüem des Ober- 
Qymnasiums nur die aurttekgelegte Matnritätsprflfiuig, bei den 
Hörem der Universität alier das Zeugniss über ein ziuHickj^olegtes 
C<dloquium oder über eine Staatsprüfung (Ki<:;orosum ) gefordert 
wurde, so petirte der Landtfig für di'' erst re Oattung von Stu- 
dierenden um Autliebung dieser Besciiränkung umsomehr, als es 
eben bei den verschiedenen heterogenen technischen Fächern ^^el 
schwieriger ist, durchgängig Vorsugsclassen an erhalten. Die 
Regierung fiwd sich jedoch nicht bestimmt, diesem Antrage Folge 



Nr. 8 von 1855 thoilwri^c /ti trajgren(ten Ko8tt»n für MilitHr- Vorspann im 
Jshre 1866: IC. 481 tl. 7'^, kr., wkhrrnfl sich dioscUM-n iK-liefen auf im .lahre 
1861: 26.982 fl., 1862 : 25.041 fl., 1863: 10.530 fl., 1864 : 6613 fl. uad 1865: 
&62Ö 0. 
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sa geben*). Dagegen war die LandeB- Vertretung glücklicher mit 
dem ebenfalb an die Regierung gestellten Anainnmii die Sohttler 
des Ober-QymnadnmB) wenn sie noch yor AU^gung der ICatori- 
tätsprüfung in das stelluDgspfiiohtige Älter konunen, bis dahin, 
nnd die Schiller der Landes^Adkerban- und Weinbaa-Schnlen 
bis zur Vullcndunp^ ihrer Studien zu beurlauben tmd die letzteren 
sodann zur Militär-Gestüts-Branche zu assentiren. 

T^ntcr dio verschiedenen Auslagen, welche bei einem der 
Hauptcapitel noch nicht besprechen wurden, dürfte die Stiftung 
fttr im Krieg Verwundete, deren Witwen und Waisen, mit 
einem Capital von 5000 fl. (drei, höchstens fünf Pensionen; die Ver- 
mehrung derselben bei einem Wachsen des Oapitals ist vorbehalten) 
gehören. Ebenso ist m erwähnen, dass der Landtag die yon den 
Ständen ans den Domestioalfonden dotirten Plätze in den Mili- 
tärinstituten (Militär^Ensiehungshäuser ausgeoommen), sowie in 
dem Officierstöehter-Institute zu Hcrnals aus dem 
Landcsfonde ferner crlialten zu W(>llcn crkUirtc. Dasselbe Ix .scidoss 
er bezüglich <lc.s v i 1 - M ä d i- Ii c n - P c n « i <» n a t c s i n W i e n , 
wälirend er die beti'cffenden Plätze in dem E r z i e h u u g s - 1 n s ti- 
tute der englischen Fräuleins zu St. Pölten, sowie in 
der theresianischen Academie in Wien, welche eben- 
falls nicht auf Grand von Stiftungen bestanden hatten, nicht mehr 
sur Besetntng gelangtti Hess. 

Als Untersttttaungen, welche der Landtag der Knnst 
* anwendete, mögen die Beitrage am dem m Wien erbauten Künst- 
lerhause (6000 11.), sowie zu dem Foiidf tiir Errichtung eines, dem 
Aiidcuken des Tondichters Schubert gewidmeten Ucakmalcs (500 Ii.) 
hier noch erwähnt werden. 

Zu wiederholten Maien beschäftigte .sich der Landtag mit 
der Steuergebühren- und Zinsenfrngo. 

RUcksichtlioh der Grundsteuer gab der Landtag über 
die in der sweiten Session an ihn ergangene Aufforderung der 
Begierung sein Ghitaohten ab ttber die Vorlage der von der diessfiüli* 

') Et arosste dies mn so mehr MflUlan, aU der Harr Stasiimiiitoter, 
in dflBMn Benort aaeh der damaligen Ctoecbiftseintheilanfr eowold die Heeree- 
erglnsnngi- «le Studien-Angelegeaheiteii gehörten, steh beetimnit fimd im 
Landtage, dessen Mitglied er war, den Dank der Studierenden fBr den dtirten 
Landtagabeecblnea besondere mm Aiudnicke m bringen. 
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gen Iinmediat-Commißsion entworfenen Instruction für die Revision 
des in Nied.-Oesterreich bestehenden Grondstcuer-Catasters. Hiebei 
wurden jedoch auch die Anschanangen des Landtagea Uber die 
GhniitdsätEe fttr den im Beicharathe einsahringenden Gesetsent- 
worf „Uber die Beyiiion, beziehungsweise Reform der Grondbe- 
stenening und fiber die Behebung der diessfalls in den Steuer- 
grundlagen bestehenden Ungleichheiten" bekannt gegeben. Nach 
denselben sprach wich zwar der Lainlt.ii^ g^^gc" den in trülierer 
Zeit projertirt gewesenen Kf'ulit;it»'n-\\'erthcatastor und für die 
Beibehaltung des Parct lh'n- Grundertrags -Catasters aus, betonte 
es aber als das Wichtigste, dasa bei Durchführung der Kevision 
des Catasters den Steuerträgem selbst <lurch ihre ausgiebige 
Theilnahme an den Landes-, Kreis- und Beairks-Commissionen ein 
entscheidender Eänfluss gesichert werde. Die sehr eingehende 
Darstellmig schlossmit dem Wunsche, dassbei dieser Beform an den 
im Patente vom 23. December 1817 hervorgehobenen Gesichtspunk- 
ten d. i. „die Anwendung des Begriffes der strenpstcn Gerechtig- 
keit, die vorzüglich durch ein richtijres Ausniass der firuud- 
steuern bedingte Aufmunterung der Land(\<euilur und die möglichste 
Beförderung ihrer licilsamcn Fortschritte'^ festgehalten werde. 

EBnsichtlich der Verzehrungssteuer beschloss der 
Landtag ans Anlass eines aus der Mitte des Landtages gestellten 
Antrages: ^Es sd das h. k. k. Finanzministerium au ersuchen, 
von weiterer Steigerung der Forderungen an Verzehrungssteuer 
ftr Wien bei nicht geänderten Verhältnissen abzustehen und die 
Zuziehung von Vertrauensmännern aus den betreffenden Gemein- 
den bei Behandlung der Verzehrungssteuer mit einzelnen Steuer- 
pflichtigen zu veranlnfison.'* 

Be/.ilgliili der Einkommensteuer wurde d<'r Landt;if:r 
gleichfalls zu einem Einschreiten v< rnniasst. Als nämlich das 
Abgeordnetenhaus einen Gtesetzentwurt' ])e:4cblossen hatte, wonadl 
künftighin die Eisenbahnen u. s. w., derea Einkommensteuer in 
Folge des Umstandes, dass sie in Wien ihren Ghschäftssitz haben, 
bisher daselbst bemessen worden war, je nach den Ländern und 
Gemeinden in dem Masse besteuert werden sollen, als dieselben von 
diesen Unternehmungen berührt werden, legti» der Wiener Gemein- 
derath eine dagep^en gericlitete 1 )rnks< liritt vor. Der T^andtag 
überjuittelte dieselbe nun der 8taatsregiei ung, indem er den darin 
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entwickelten Ansiditen yoUkommen hcipfliditetc und auf das 
eindringlichste beiUrwortete, dass an den bisher beobachteten, dem 
Rechte wie den ▼olks* and staatswirthschaftlichen Interessen ent- 
sprechenden Gnindsfttsen in Ansehung der Bemessung und Ein- 
hebung der Landes- und Gemeindezuschlftge zur Erwerb- und 
Einkommensteuer um so sicherer festgehalten werde, je unausfahr- 
barer die beantra]^ Abänderung derselben sieb darstellt'). 

Ücber einzolno, im LaiuUa«]^c gostollte Anträjxc hat derselbe 
r« rnor im 8innc der §§. 18 und 19 der Landesordmuig be- 
BL-hiü.o'iicn: 

1. Die 8taat«regierung zu ersuchen, dem Reiehsratlif „ein 
Gesetz zur Ilcform der Wucher- und Zins enge sc tzeVi 
vorzulegen, und eine weitere Vorlage einzubringen, dass nach 
§. 9 der kain. Verordnung vom 9. Februar 1858 die ( uraula* 
tiven Waisencassen*) angewiesen werden, Darleihen — 
unter Vorbehalt der halbjährigen Kündigung — auf Annuitäten 
von 10, 20 oder 30 Jahren zu geben, wobei dem Schuldner frei- 
gestellt werde, mehrere Annuitäten auf einmal zu entrichten." 

2. An die Regierung den Antrag zu stellen: Dieselbe wolle 
dem Reicbsratbe ein „die volkswirthschaftlicben nicht minder als 
die H^cah'schon Interessen bcrilcksicljtifjcndcs, vor Allem aber ver- 
einfaclit's (i •'hiiliron- und S te nipe Ige setz *) zur verfasbungs- 
mässigen Behandlung vorlegen. 

*) Weim die KinkoiuniciistciuT <h r Kisciili.ilitH U uinl amlorcr industrieller 
C^ellschaften nach den renichiedeueu Liinderu u. a. w. vcrthoilt wird, so ver- 
tiert der n. ö. Lsüderfond nach einer tugeffthren Schätsang bei der bis- 
herigen Umhige eine Einnahme von jihrlich mindestens 70.000 IL — Bekann- 
iermaasen erhielt der erwähnte Qesetsesentworf die Zustimmung des Herren- 
havses niebt. 

'-') Die Ref^iemng hat diesem Wnnsrhc iiidit entsprochen* Erst von dem 
1^68 iii'fl Amt getretenen Ministerinm, mini«' dorsclbe aufgpnommen nnd erhielt 
das diessfälli^ro Gisrtz am 1 \. .Itini 1868 dio A, H. Sanction. 

•) Dirsom Ansiiiiicu ist bisher nicht ( utsproclifn wordi-n, 
*) DaM Ir tztr dii'sstiilli;rr Gi'Hotz d.itirt vom 29. FrJ.runr Iftöt und \>t 
dpmnsch allerdiri];^ nach flieHera Ktisuchen zu Stande j^ekommen. 01> durch «las- 
selbe aber die volkswirthschaftliehen Interessen ihre Berücksichtigung gofunilen 
haben, mSge hier nnernrtert bleiben, dass jedoch damit keine Vereinfachnng 
herbeigellihrt wurde, dürfte schnn jetat behauptet werden kdunen, nachdem es 
sich dabei keineswegs um ein neues Gesets, sondern nur um Hodificationai 
einiger gesetslichen Bestimmungen handelte. 
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3. „Der n. ö. Landtag erkennt als BcdUrfniss für 
Oesterreich unter der £im% dass die Entscheidung Uber Bchvere 
Verbrechen, sowie über alle politischen und die durch die Presse 
begangenen Yerbredien und Vergehen Gesohwornengerich- 
ten') zugewiesen werde, und er ersucht das k. k. Ifinisterium 
eine diesem BedQrfhisse ents^n'eebende neue Straf [irocess^Ordnung 
dem Ueichsrathe zur vcrfassungsmiisaigcii Dchandlung TOrzulc^]^en." 

4. „Es sei die Kcgierung zu ersuchen, wenigstens in Nicder- 
Oosterrcich mit bcdingnissweisen Entlassungen von Sträf- 
lingen') aus den ätrafhUusern vor gesetzlicher Kegclung 
der Gefängnissrefonn und don StrafvoUsugsanordnungen auch nicht 
versuchsweise yonsugehen." 

Besflglich der Vermdirnng der Eisenbahnen auch in 
Nieder-Oesterreich hat die Landes-Vertretung nicht unter- 
lassen, beiautragen, soweit dies eben in ihrem Wirkungskreise 
gelegen war. So wurden über Einladung der Regierung als höchst 
wünsfhonswerthc Bcstandtlicile des Eisenbahnnetzes bezeichnet 
au.ssi r den beiden Hauptbahnen, d. i. der durch das Waldviertel 
ziehenilon Franz - Josefs- und (l' i" ^^'icn-Laaer-Ei8enbahn , die 
Seitenbalinen a) von der Franz Joscfsbahn nach Krems, b) von 
St. Pölten nach Mautem, c) von Leobersdorf ttber Kaumberg und 
Wilhehnsborg nach St Pölten, d) von Gramat-NeusiedL nach 
Wiener-Neustadt und e) von Reichramming ttber Weyer und 
Wudhofen a. d. Ybbs nach Aschbach, sowie von St Peter nach 
Stejer. Die Concessionirung *) der Franis Joseftbalm und die end- 
liche Inangrirt'naliine die.ses Baues hat der Landtag wiederholt bei 
der Regierung befürwortet 

') In dem BtantagrunflgesetKe vuiu 21. Dezember 1867 til>er din richter- 
liche Gewalt beatimmen die Artikel 10 und 11, dass die Verhandlangen vor 
den erkeBiisndMi Biehter in CiTil> und Btrafreelils-AngelegeiilHdtMi mflndlieh 
und OflGratUeh sind, sowie, dass bei den oiit sehweren Strafen bedrohtea Ter- 
breohen, welche das Qesets sa bew i ehnen hat, sowie bei allen politischen oder 
dnieh den Inhalt einer Dmcksehiift Terflblsn Verbrachen nnd Vergehen Ge> 
sohworsne Aber die Sobald des Angeklagten entscheiden. 

•) ßo weit boknimt wnrdo, fan'lon EntLassuiijr,.!! von Sträflingen in der 
That nur nach Ahlatif ihror Strafzeit, oder nach A, U. Onadenakten statt. 

') Dioselhc erf<)l;,'te mittelst des Roichs^osetzcs vom 9. .\u<:^iist 1865 und 
iat in demHe1h)Mi ili.' Verpflichtung sur Erweiterung der Brücke ipegen Ersats 
der Mehrkosten aufj;enommeu. 



Digitized by Google 



91 



SehlioMlich ist noch m bemerken, daas der Landtag die 
▼OD der R^emng nadi 9* 19 ^ Landes-Ordnung gewttnachten 
Gutachten über eine neae Grandbachsordnung, sowie über 

den Gksetzentwurf ttber Benütznnp^^ Leitung nnd Ab- 
wehr der Gewässer') in sehr ausfiilirlicher Weise erstattete, 
<higcgen die 1865 geinaehtc Vorlage eines Entwurfes über die 
politisehc Organisirung als nicht cntspreehend ablehnte, 
einerseits sich vorbebaitend, VorschlAge zu machen ^ „wenn die 
Möglichkeit der veifaaBangsniflssigen Beliandhmg solcher Vor- 
eoUftge wieder vorliegen wM", und anderteitB den Wonach ans- 
spreofaendy daas die politische Organisation in Nieder-Oesterreich 
aof^oh mit der Organisimng der Justin- and SteuerbebOrden 
und im TerfSusongsnitoigen Wege der Gesetsgebong Yorgenom- 
men werde. *) 



VUL Landesyenndgen. 

Unter die im Jahre 1861 Ton der Staats-Verwaltong ttber- 
nommenen Geschäften gehört selbstverständlich die Verwal- 
tung der h<'iden [laupttonde, d. i. des Gr undentlastu ngs- 

1 o n d e s u n <l des speeiellen L a n d e s f o n d c s. 

Was nun den G r u n d e n 1 1 a s t u n s - Fond belritVt, 
SO wurde derselbe erat mit 1. liovember 1801 übernommen, nach- 
dem vorher entschieden werden mussto, in wiefeme die Grund- 

') Es erübrigte in der hetroffemloii Session nicht mehr die Zeit, dftf von 
dem Spezial-AuMstliussc erstattete Outachten durchzut>erath«Mi. Der Landtag: 
l>pfrn^i<rte .sich, dajJseUu' d«'r Ho<xit>run<» zur Kcimfiiiss zu lirini^cn. In <lcr 1868 
im Ah-^'cdrdnetenhause ciii^rchrarhtcn die-ssif.illi;;cn Kegioruuga- Vorlage »iud die 
Hauptj^ruulzil^'c difsps Gutachtens auj^oniuunu'ii. 

*) Durcli das Staiitsgrundgcsetz vom 21. Dc/.craber 1867 ^ttber (lieBtioiMh 
Tvrtntttug" wardo nnerkaunt, dass die Orandsflge dioMT Orga nUimng im Wege 
der Belolugeeetsgehung sa erfolgeD haben. la der Thst erflouen die QeeetM rom ' 

10. Juli 1868 «ber die OrgMÜalnuig der poUtiecIieii BebSrden und Tom 

11. Juni 1868 Aber die Oiganiflimng der Qeriebte erster Intteos. Biete Orfcs- 
idrimiig trat mit 31. Aagiwt 1868 ine Leben, somit gtdebseit^r für die poU- 
tiiebett nnd Jnttli-BebOrden. BttduiebtUeh der BtenerbebOidea trat eine Aen- 
derang bisher nicht rin. 
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entlas tun Fonds Ca ssa fernerhin auch nur von Monat zu Monat 
aus den im Wege der k. k. Steuerämter eingehenden Umlags- 
geldem „nach Bedarf^ dotirt, und der UebenohiiM wie bisher 
gegen Erlag der Empfiudgseheine an die StaatB-Deporiten-Caasa 
abgef^lbrt werden solle. Die Landee-Vertretang weigerte sieh unter 
dieser, in Folf^e eine« StaatBnnnisterial-Erlasses gestellten Befin- 
*^unp die Vei waltung des rJrundrnitlastungs-Fondcs anzutreten, 
indt'ui «iu gcltc;nd macht»;, dass ihr nacli der Landesordnung die 
unbeschränkte Verwaltung dieses Fundes gebühre, die gestellte 
Bedingung aber ein sehr wesentliches Recht der Kegierung vor- 
behalte. Obwohl das k. k. Staatsministerium unprttnglich ^\r}\ 
für diese Beschränkung ausgesprochen hatte, liess es von dersel- 
ben in Folge der vom Landes^Aussohusse dagegen erhobenen 
Verwahning ab und wurde sonach der GrundentUatungs Fond 
au dem genannten Zeitpunkte ttbemommen. 

Bereits in der ersten, nur vvenigc Sitzungen umfassenden 
•Session hat der Landttig den Umstand ins Auge gel'asst, dass 
die Staats-Depositcn-Cassa bedeutende Betrage — damals bei 9 
Millionen bekannt — an den G rundentlastungs-Fond schulde. 
Es wurde sich daher gleich bei der lJoy)ernahme vorbehalt n, we- 
gen der KUokzahlung dieser Schuld mit dem Staate in Verhand- 
lung EU treten. Bei derselben war das k. k. Finans-Miniaterium 
An&nga nur su solchen Ratensahlongen bereit , dass der Fond 
nach Ablanf der su der ganzen G^ehflüsabwicklung besthnmten 
Zeit von 40 Jahren befriedigt wäre und wollte die Staatsverwal- 
tung auch die Verbindliehkeit übernehmen, Mehrbetr.lge in ein- 
zelnen Fällen des JJi darfes zu leisten. Es trelan^ dem Landea- 
Ausschusse jedoch, das Zugestandniss der Rückzahlung in 20 
Annuitäten zu erreichen und trat diese Vereinbarung, na(didcm 
die ganze Schuld des Staates ziffennttssig mit 9,173.043 fl. 77 kr. 
richtig gestellt war, und nachdem der Landtag seine Zustim- 
mung gegeben hatte, mit dem Jahre 1S65 in's Leben. 

Ausserdem hat die Landes- Vertretnog wiederholt auf die 
Beendigung der Arbeiten der noch in ThÄtigkeit vorgefundenen 
Grundlasten- A}>l<»sunga- und Regulirungs-Conimissionen in (Jaming 
und AVicner Neustiidt, sowie in Waidholcn an der Ybbs gedrun- 
gen. Die letzteri! beendigte auch ihre Geschäfte während der 
Wahlperiode, so dass mit deren Ablauf nur noch die erster en in 



Digitized by Google 

J 



»3 



Tliätigkeil waren. Bet der Aufiragnng, welche eben in Gaming 
anf Seite der Verpfliohteton gegen die ehemalige Herrsohaft Tor- 
waltete % betonte der Landtag insbesondere die Dringficbkeit der 
Beendigung der dortigen Erbebangen und waren auch in dem 

Falle Ende 1866 alle Anstalten getroffen, dass dort eben&lls dem 
Absflilusse derselben ehestens entgefrengesehen werden konnte *). 
Es kann somit die begründete Hoffnung aussjesprochen werden, 
daas in Nieder-Oesterreieh in nicht allzu ferner Zeit die Grund- 
lasten-Ablösungcn durchgängig ausgemittelt sein werden. 

Der richtigen Idquidirung der k. k. Steuerämter bei der 
Vorschreibnng der Ton den Verpflichteten geleisteten Einzahlun- 
gen wnrde die erforderliehe Anfinerksamkeit in der Art sage- 
wendet dass in Füllen besonders grosser Rückstände oder wo 
sonstige Bedenken yorlagen^ Seitens des Landes- AnsschnBses eigene 
Tlntersnchungs-Conimissionen zur Richtigstellnng der Bücher ent- 
send(^t worden sind. Auch wurde (bircli Gewührung von Remu- 
nerationen an die bei den k. k. Steueriinitern mit den Grund- 
entlastungs-Geldern besehät'tigton Beamten, dann durch die He 
wiliigung von Aushilfskräften für Rechnunii: d( Grundentiastungs- 
fondes anf raschere Einzahlungen hingewirkt. 

Für besonders bertlcksichtigtingswerthe Fiüle hat der Land- 
tag den Landes-Ansschnss ennftchtigt^ Fristen nnd Nachsichten 
Ihr die Ton den Verpflichteten einsrnnhlenden Betrüge nnd ins- 
besondere Nachnohten yon anferianfenen Venmgsstnsen sa be- 
willigen. Davon wnrde namentlich in den Füllen, wo dnroh Ifiss- 
wac'hs und Klenieutaruuialle, tlaini (liircii Kpideniie und Seuche, 
sowie in Folge der Invasion die Zahlungsfähigkeit uoturisch ver- 
ringert war, Gebrauch gemacht. 

Bezii^^Hcli der von allen Steuerträgern des Landes gleich- 
mttasig zur Grundentlastung zu leistenden Beiträge ist zu er- 
wühnen*)y dass fUr das Jahr 1861, wo noch die Kegiening die 

') Als vorzii{»licli8k' lJr>*aeho dicsiT AulVotjuug erscheint der UniMtand, dfttt 
du Hauptgrundbuch durch läugero Zeit nicht aufgefunden werden kunute. 

*) Die Oouaisrion in Wr.-Neiistsdt stellte Ihr» TUtifkeit am IS. No- 
vember, tand j«m m Qodng am 88. DeMmber 1867 ein. 

') Die geeaamle, aaeb dem Verioeange-PIeiie iimerlialh 40 Jahre, Tom 
Jahn 1866 mageUag0ii, rllekniaalileiide fiehnldmiane wurde mit 46.046,000 fl. 
8. y. angenommfio. (Demgemlm wurden ObUgakionen im Nennwerthe von 
46.942,927 fl. aaegegcben). Datron waren Ma Ende 1866 eingeUtetj 
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betrcftende Umlage festpjcsetzt hat, 9'/, kr. von jedem Gulden 
directer Steuer eingeliohen wurden ' Seitens der Landes- Vertre- 
tung wurde diese Landes- IJndagc bemessen: 

fUr das Jahr 1862 mit 8 kr. 

n n n 1863 

« « . 1864 

„ « 1865 1 ""*J« 6 n 

» » » 1866 

« „ « 1867 mit 4 „ 
Die ▼om Lande durch dieee Umlage an leistende ScMd 
wurde auf den Zeitramii von 40 Jahren verdieilt, so, dass rem Jahre 
185G angefangen bis 1895 jährlich 810,000 fl. abzusUitten sind. 

Naehdem nun bei der Höhe der in Nieder-Oestcrrcich entrieh- 
teten direeten Steuern im Betrage von über 1 .'Olillionen eine Um- 
lage von 6 kr. zur Aufbringung dieser Jnhi( >«iuotc genügt, so 
stellte sich die von (b'r Staatsverwaltung eingehobene Umlage 
als zu gross hcraos. Bei Bemessung derselben für das Jahr 1 8G2 
wurde sie bereits nur mehr mit 8 kr. bestimmt. Dagegen ist der 
Landtag fitr die folgenden 4 Jahre auf 6 kr. henmter gegangen. 
Die nOohste Veranlasnmg m diesem Schritte hat die Nodi- 
wendigkeit gegeben, die Umlage für den Landetfond an er- 
höhen, nnd es mnss als sweckmSssig heieichnet werden, dass 
diese Erhöhung mit einer anderseits sulttssigen Hcrabmindenmg 
beim Grundentlastungs-Fonde compensirt und somit die Gesammt- 
leiötuns; des Landes nicht gesteigert wurde. 

Auch wurde dadurch nur in den Jahren 1863 und 18()4 eine 
Verringerung der zum börscnmässigen Einkauf von Obligationen 
bestimmten Summe herbeigeführt, nachdem vom Jahre 1865 an- 
gefangen, die Forderang an die Staats-Depositen -Cassa zur Beglei- 
chui^ gehmgte und der ganze Betrag aam£inkaaf von Obligationen 
verwendet werden konnte. Ueberdies konnte dieser ESnkanf 



Durch Verlosunjf H. 5.KMt,t)40 

Durch hfJr.senmüssijjfi Einlönaug . . . „ 4.028,O7<> 
Durch Aunullirung „ 68,2 7U 



Dslisr ssasmmen 10.086,380 8. 
*) In dm frahami Jshnii wsnn diflsa ITnIsfan wie fol|^ bemewont 
1861 16, 1868t0; 1868:0; 1864s0; 1866:0%, 1866:8*/«; 1867sOV» 
1868:7 1860:0%; 1860:8; 1861:0%; 1069:8; 1868:6; 1864:6; 1866:6 
1866:6 kr. 



Digitized by Google 



95 

aoch ganz unterbleiben, ohne flas<< dadurch die Verpflichtungen 
des Fondes leiden würden, da derselbe ursprünglich gar nicht 
▼orgesehen war nnd die Mittel dazu lediglich nur durch grössere 
Landesumlagen und durch Vonutsbeaahlungen der Yerpflidite- 
ten betchaflft wurden. Aua dem letsteren Grunde konnten daher 
aueh ungeachtet der geringeren Umlagen in den Jahren 1863 
und 1864 solche Ebkftufe stattfinden, wie dieselben auch in 
den Jahren 1866 nnd 1866 vorgenommen wurden. Es konnte 
diess soo-ar tur das Jahr 1867 ebenfalls mit einem ßctrai;!' von 
nahezu 200.000 fl. in Aussicht genouimen werden, ungeachtet 
die Landesundafi^o bis auf 4 kr. herabgemindert wurde. Dem 
Keehtc der (Jbligationsbositzer wurde demnach dadurch nicht 
nahe getreten und ebensowenig wurden (Vw VerpHichtungen des 
Landes dadurch hintani^esetsty dasg fih- das Jahr 1867 eine um wei> 
tere 2 kr. geringere Umlage ausgeschrieben wurde, als cur Aufbrin- 
gung jener sur Ahsahlung der Landessohuldigkeit innerhalb 40 
Jahren berechneten Jahresquote von 810.000 fl. erforderlich ist, 
nachdem eben in früheren Jahren um so Tie! höhere Umlagen 
ausgeschrieben worden waren, und nicht nur die Verpflfehtungen 
des Fondes erflillt, sondern auch noch darüber hinausgehende 
Rückkäufe vorgenommen werden konnton. 

Dass übrigens für 1867 nur 4 kr. ausgusciu'ieben wurden 
geschah ausdrücklich nur für dieses Jahr und war dies le'li;4lich 
nur veranlasst durch die höhere Umlage, welche für den Landes- 
fond anlässlich des vorausgegangenen Kriegsjahres erforderlich 
wurde, ein Ereigniss, das nach dreijähriger Missernte, und in 
B^latung von Epidemie und Elementarunfiülen, die Steigerung 
der Gessmmileistung des Landes in diesem Zeitpunkte ganz 
unmöglich machte. 

Ueber den Vermögensstand des n. 0. Grundent- 
lastungsfottdes mag die naehfulgende Tabelle den entspre- 
chenden Aufschluss gewähren. 
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Vermögeni-Stand 

des 11. ö. (Jrniuli^ntlfistnnfr^ I'- Tulfs in d^^ii .Talirf^ii 18G1 I>is «'inschlifsijlirli 180(1. 





bat Boflim || am SebhuM 




JikkTM 


lv«nn«1ininK| 


y«mlnder. 


rt. 1 kr. 1 fl. ( kr. 


1_ fl. fkrTI 


fl. |kr. 



12, :'.'-<.( ■»»;'/, 



474,S87 



42.0 l-';..1Ta .11 



1861 

.Sl.ifi'l ilcr .\rtlv;i 

Im Vergleiche mit der UuuunL' 

dar nMatvaa 

argtbt s\eh flna. . . . 

18C2 

Rt;ui.l .Ii i- .\rtiva 

Im \'< rKli'i<-)i<' mit dar SinBJn<< 
•ier PMtivcn . . . 

arfilit äUh De . • . . 
1868 

St;inil i1< r .\<-iiva 

Im Vergleiche mit (li>r iSamme 

dar ÄuiiT«! 

argtbt Htch ciaa .... II C76.6<>3 

1864 

Stand dar Aethra . . . 
Im Varflaleba mit der BnnuiM 
1er PaMtvan .... 

ergibt alab eine 

1 SC 9 

Staad dar Activa . . . 
Im Yarf leleh« mH dar 

der l»;i>-iv.-n ... 

iTgibl -ich eine . . . 

1 S Ü Ü 

siau'I iltT Actlv« 

Im Verglaieba mit dar Summ' 



44,0M.M7 nvJ4l,SM.S98 M*/, 

43,5«.44fi56j 4S,78.S.731 « 



54SUW1)19*/|H 474.887ld5Vi 



957, 



676.66» 



41,879.6X0 



8S 



4|,flR4.(;.1.'. 2lH 



^41,946.160 52 



41,064.655 



40,5«:9.820 IS 

39,613.183[G8>,< 




764.8V5|(K) 

I 

40,569 862 1 IS 

89,ßl:l.lS( t;s'/, 



966.666 44*/^ 

39,575.230 19Vi 

as.ia.'i.HOf 



U'/,| 



69,670.680 19V, 

.lH.t;'.-'..M'-' .'L" , 



PaaahraB • • 
ergibt lieh alae .... 1 1,1:1 i; 



l,13U.4K7 '.»7 
86,911.703 57 



466.&tS 



9V: 



1,818.55t 
794.715 



14 



11,017.839 15 



1,150.001 



y >;S3.3ä7|t»l 



Vi 



641.415CX 

I 

960.718 S3 



1.378.940 89 



1,471.471 



66V1 



86.131 2o< 



UlM.fiSI 937, 
l,177.3gi;4fi 



l»:j.7 l;» :>^',j 



•> I 66S.58C 



I.J IT,''l't 7:»' / 10;.öt»»|M'/i<l — — 



EttaammcnKifhiini; pru IStil bU 
InH. 

Ii<'/Li <l',ir''ii Ki rtitl^KJrnng in den 
J^ilircu lüüA uuci 1865 .... 



543.501 



11«', 



I,a-l?.oi'.t 7:»' I 




Die Activa dieses P'oude.s bcstamicu ;4m hchlu.sse des JaUn-.'* 1866 aus : 

a) der Schuld der Verpflichteten 8,718.189 fl. 18*/, kr. 

8) , « de8 Landes 12,886.089 « 98 « 

e) n « dM Staates lS,86ai67 , 88 „ 

d) ^ »der SUatBdepotiteneuse 8,679.645 »61 « 

e) den anahaftonden Vorschflssen und bei anderen 

Casien schwebend ▼erbliebenen Geldern . . 27.8^1 „ 04 Vi « 

dem Cassareate „ 63 ^ 



äumiuo 38,911.103 



67 
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T)'w Paüiiiva licstaudcu aus : 
ttj im Umlaufe hetinilUcheu Grun(1('utla«tuu^<ibli^atiu- 

nen sammt aiuluiftenden Interessen .... 37,653.195 fl. 7'/, kr. 
6) Uquidirten aber nieht b«deektott Fordemuf^a der 

Benehlif^ii fOr Urbariallaiitoii and Lande- 

mialbesBge, rftekstindigeii Bentan hievon, rOek- 

ständigen Regiekosten und Voranflsahlnngni dnr 

Verpaichteten 11.4R8 70 , 

Summe 37,664.688 77 Va , 

Der Landesfond wurde mit 31. Juli 1861 tn die unbe- 

BolirÄnkte Vemaltimg der Lnn<i('s Vertr(?tunf^ lilxTiioinmen. Es 
iiuis» luMiurkt wenlen, dass (lal»oi 313.070 il. in Barem und 
339.470 fl. in < )l>ligati<)iu'ii vorliandtin waren. 

N;K'li<UMn Holten den» Landt'sfonde der I) o m e s t i c a I f'o n d 
fortbestunden hatte, besehioss der l^andtag die AufloHung des- 
selben, indem die vorhandenen CapiUdion ') in den Landeafond 
überti Mixen wurden, und indem fenicr bestimmt wurde, dass 
kflnftighin die dem Douietticalfonde eigenthümlieh gehiirigen Drit- 
telateuer-fintschttdiguiigsrenteii-BetrSge von jährlich 4971 fl. 9 kr., 
beziehungsweise von 2852 fl. 14 kr.« dann die Urbarstener-Ent- 
schadigungsrenten-Beträge von jährlich 16 fl. 67 kr. in den Landes- 
fond einzufliessen haben. 

Kttckstchtlich der GcUl^eharung mit dem Landetfonde moM 
vorerst der Landes- IJndagen Krwilhnung gesell 'hen. 

In dein Uitzten von der Regierung festgestellten Voranseldaee 
(d. i. pro IBCil) war «Ii«' Unilage mit 8 kr. für jeden Gulden 
direeter »Steuer festgestellt'). FUr das Jahr wo eigentlich 



Dieselben bestanden in 

Nat-Anlehen-Oblig. per i. 10,00f),— 

n. n. Gruntiontl.-Oblig. per « l(),8r.o.— 

HankpfaiHlhriolV. „ 9,0()i>._ 

an l>;inin GM. „ liC. tÖ 

*) P«>it <lotii Bostnml«' 'It'H Lan<lcsfi»nilH jrali fiil(;(>nflo Umlng'en: 

im Jahn- l '^öl für Wim 2 /, kr., für «la.H tlaclie Luud :i kr. 

« n lOO- r r " , % n r yt n n ^ 4- 

« n 1853 „ .,.{ ^ „ n n .,4„ 

it I» 1864 n i|5 m n p n n ^ n 

, « 18M , , 6% . . , , , 6%, 

„ « 1866 « « 6% m n n 9 » •*/• » 

, , 1867 , , 6»'« , n . . • «V*« 
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eine Aenflerung mit dem noch von der Hegiening vorgelegten Vor- 
anschläge gar nicht vorgenommen wurde, blieb die Umlage die- 
selbe. Für die Jahre 1863 und 1864 jedoch, wo die Voranschlüge 
(im Jahre 1861 hatte das Erfordeniiss 970.564 fl. betragen) zum 
Theil wegen der Auslagen &kp die Landes- Vertretang *), TersEflglich 
aber wegen der Kosten ftlr Schulen *) nnd Ofifentliche Bauten *) auf 
1,405.400 und 1,649.000 fl. gestiegen waren, muMte die Umlage be- 
reits um 2 kr. erhöht werden. Nachdem aber vom Jahre 1862 ange- 
fangen um 1 y, kr. an Umlage fiir den Gmndentlastungsfond wenifi^r 
ausgeschrieben wurdo, war die Qcsammtloistunp^ des Laiuli'.s im Jahre 
1862 um 1'/, kr. weniger imd vom Jahre 186.3 angefangen um 
kr. hiilicr. In den Jahren ISO.') und 1866 stieg die Landesfoiids- 
Umlage abermals um 2 kr., da die Kosten für die .Strassen sich 
auf 512.790 tl. steigerten. Wie bereits erwähnt wurde gleich- 
zeitig auch mit der Umlage iUr dexk Grundentlnstungsfond von 
8 auf 6 kr. herabgegangen , so dass ungeachtet der Landesfonds- 
Umlage von 12 kr. die Qesammtleistung des Landes doch nur 
18 kr. betrug. Hiezu konnte sieh um so eher entschlossen werden, 
ak das Land — mit Ausnahme von Wien — auf einer andern 
Seite die Herabminderung an der Steuerleistung beinahe in gleichem 
Massstabe erfuhr. Es bestanden nftmlich noch aus der Zeit der 
Kreisämter vom Jalire 1854 her die sogenannten Kreisstrassen- 
fonde Nachdem nun eine Anzahl von tSUasseu (als Landes- 

im Jfthre 1858 fttr Wien 5% kr., für <l.ns äacho Land 5 kr. 

" •> tS59 n>n..nff n ^'l«»» 

I» n 18Ö0 „ nnnnnn «'^n 

>) HiafBr mana pvo 1868 9<^200 fl. und |wo 1864 (14 moiuitlielie Pe- 
riode) 110,400 fl. ▼eranschlagt, während für das Vorjalir diese Auslage fehlte. 

^ niefllr waren pro 1868 : 65,778 fl. und pro 1864 (14monatUche Pe- 
riode) 108,688 fl. TeransehUgt, wihrend fllr das Vorjahr diese Auslage gar 
niebt ▼orkam. 

Hipfar waren pro 1868 888,150 fl. pro 1804 (Umonatliche Periode) 
884,000 n. dajrc'fTpn pro 1861 nnr 67,272 fl. vorans. hl.i^t. 

*) Als im Jahrr 1.S51 Bealrkrt-llauptinannHi li.iit. ii oinjjffiihrt wurden, 
ln'st.uKloii .•im-li IJozirks-Uml.ijjcn \in<\ Komlc, aua «Inuii Recrutirun{»s- uml 
('iiiKiitiruu'js- imcl nu'lfro «^iMiicinscliaffliclio An!*l.i'x<n, iiislMsimdcrc .nuch dir 
Str.M.sst 11 iMHtri'toii wunlon. Als im .lalir»- 18.'>4 tlir Hf/.irkH-IIjin|»f mniinsi linflcii 
auf<ri lt"ist wnnlcii, zoj; mau tlu'sv lU-Mrlin-ViUvh' in Kreis-Fondc zuMutnuii-n un'l 
wurdi'n ilii-HcllM n auHHihlicsHlich zu Stra-tsrn-Fonde erklart. Die diemnilUgeu 
Umlagen waren, so lange diese Fonde bestanden: 
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Strassen) auf den Landesfond übernommen wurden, (daher auch 
die luMleiitcndc! Steigerung der Auslagen bei dic8om\ so konnten 
anderseits die Kreisfonde erleichtert werden. In der That betrug 
die Herabminderang der Kreisftmds • Umlage in den Vierteln 
O. BL B. u. O. W. W. 2 kr. (yon 6 auf 4 kr.) in dem Viertel 
ü. M. B. 2V; kr. (2*/, von 5 kr.) und in dem Viertel U. W. W. 
1% kr. (5'/^ von 7 kr.). Leider musste für das Jahr 1867 aber- 
mals eine Steigerung der Landesfonds-Uralage um weitere 2 kr., 
d. i. von 12 ant" 14 kr., best'lili)ssen worden. Die TTrsaehe dazu 
lag lediglich in der «grossen Ausgabe für Militär-Einquartierung und 
Vorspann au.s Anlass dos 18(i6er Krieges. Wie aber bereits Imm 
Besprechung der Uinla^^en für den Grtmdentlastungsfonds erwähnt, 
wurde diese, in IknUt ksiclitigung der ungünstigen, zur Krliöliung 
der Gosammtleistung nicht geeigneten Zeitverhältniase, wieder um 
2 kr. herabgemindert» so dass die Umlage iUr Grundentlastungs- 
und Landesfonds zusammengenommen den Betrag von 18 kr. wie- 
der nicht ttberschritt 

Die Thatsaehe, dass die Ursache der für das Jahr 1865 vor- 
genommenen Erhr>lning der TIndago des Landesiondes fast nur In 
den gesteigerten Strasscnauslagen gelegen war. hat Veranlassung 
zur Erörterung der Frage iil»er <lie ( J 1 e i e Inn ä s s i g k e i t d«»r 
Umlage für alle Orte und Steuergattungen gegeben. Da nändieh 
Ton den Vertretern der Stadt Wien geltend gemacht worden ist, 
dass dieselbe weder vor noch während derselben dem Ik^stande der 
Kreisfonde zu den Strassen auf dem flachen Lande — einzelne periodi- 
sche Beitrüge in den letzten Jahren abgerechnet — beigetragen habe, 
während sie nunmehr in Folge des Strassengesetzes überhaupt» 
insbesondere aber wegen der Landcsstrassen mittelst ihrer be- 
deutenden Beisteuern zum Landestonde stark in die Theilnahnie 
gezogen werde; wurden von verschiedenen Seiten Antritge i^e- 
braclit, ent\veder die in Wien liesonders vertretene 1 laus/.inssteuer 
in Nied.-( >ester. von dei" Lan<lesf(>nds-Unilag(; aus/uni-hmeu oder 
die Undago für die Stadt \V ieu um 1 kr. niedriger zu bcmes^eu. 
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Aus der oben g^Kshebenen Anftihnmp^ der Umlagen seit 1851 geht 
hervor, dass letzterer Unterschied in den Jahren 1^^5.'^ 57 in 
der Tliat bestand, derselbe 1852 sogar 1'/, kr. und jj^hicli im 
ersten Jahre, 1851, kr. betrug, so dass also in den ersten 7 
Jahi'en die Landesfonds Umlage t'Ur die iStadt Wien principieU 
geringer bemessen wurde. Der Landtag erkannte aber in beiden 
Anträgen eine Gefi&hrdung des Pnncipes der gleiehraässigcn Be* 
Bteuenmg im ganzen Lande, Idmte dieselben daher ab, und be- 
•cUosb: „der LandoBfcndenisohnM sei noch ferner, wie bisher, auf 
alle Steaergattnngen gleichmAssig nmmlegen^. Weiters wurde sich 
aber ftlr GewKhrung einer Summe yon 75.000 fl. ab Beitrag aur 
Erhaltung jener Strassen innerhalb 'Wieny die als Fortsetzung der 
Landesstrassen angesehen werden können, entschieden 

Unter den einzelnen, dem Landesfonde obliegenden Zaldun- 
gen befindet sieh aueh die Post „L and es sc h ul d e n ", für 
welche in allen Voranschlägen eine, über 57.000 H. betragende 
Summe einbezogen erscheint. Diese Schulden steilen sich sozusagen 
als das Passivum des ehemaligen Domesticalfondes heraus und 
datiren daher aas Älterer Zeit, und zwar: 1. aus der Schuld vom 
Jahre 1767 (4,466.100 fl. 18 kr. C. K. ausgegeben), ursprOnglieh 
mit 4, seit dem Finaaspatente des Jahres 1811 aber nur mehr 
nut 2 Ihrooent in Wiener Wührnn^ verzinsli<ii *); 2. aus dem 
Dominicalanlehen rbm Jahre 1799 (ausgegeben mit 446.065 fl. 
Obligationen), ursprttngKch mit 6, seit dem Finanzpatente vom 
Jahre 1811 mit 'A Proeent in Wiener Wahrung verzinslich'); 
3. aus dem Zwangsanlehen vom Jahre 1805 (0,161.268 fl. C. M. 
Banoozettel ausgegeben) ursprünglich mit ö, seit dem Finanz« 

') Diofio Brstiminung wur<l<> übrigeus in das Tjan<lt sgost tz vom IH. Mai 
1866, womit ilio LandoRstrasson festgfcstolU wunlrn, ausdrilrklich auf^^'nommen. 

*) Die ältertu «Uiiul. .Schulden — durchaus entstanden aus der Leistung 
der <lem Laude obliegenden Leistungen o«ler aua «".er Er\verl)ung von Ver- 
mögensrechten dei Domestiflftlfondes (als sam Ankaof der Urbar» oder Drittel- 
■teuer, sowie nun Erlag dee VIcedomiMhen KanfsehUlings) — wurden auf 
Gmiid dee A. H. Patontee von 1. Hai 1766 in diese 4piQ«. Sehnld eonverlirt. 

*) Diese Sdinld ist ^gentlich eine Kriegsstener gewesen, sn dw sieh 
aber die Dominiealbesitser freiwillig erboten hatten. Sie war daher nnprüngUeh 
eine Spedalsehnld der Qliltenbeeitwr, wurde aber ipftter dadnrdh ^e DoBmstl- 
ealidndd, dass in ihrer Tilgung, sowie nur Beetrtitnng der Ziaaen ein beeou* 
derer Zuschlag auf den Doninical-Stenerguldea eingehoben wurde. 
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patente vom Jahre 1811 mit 3 Procent in Wiener Wtthnin^ 
Teninslich *) ; 4. aus dem Sprocentigen Anlchen vom Jalire 1805 
ans der freiwilligen Gonyenion eines Theilet des letEgenannten 
AnMiens entstanden (115.481 fl. Baaoooettel ausgegeben), seit 
dem Finanspatente Tom Ja]nre 1811 nur mehr mit 2% Prooent 
in Wiener Wlihnmg Tersinslich; 5. aus dem Zwangsanlehen yom 
Jähre 1809 (sogenanntes Angles'sches Anlehen, von dem mn Be> 
trag von 863.182 fl in Silber ausgegeben wurde), ursprünglich 
mit 6 Procent in Silber, seit (\rn\ Finanzpatento vom Jahre 1811 
mit .■> Procent in Wiener Wahrung verzinslich*); 6. aus dorn zur 
Einlösung ständischer Tratten ausgegebenen 2procentigeu Anlchen 
des Jahres 1811 (1809) im ^Nominalbetrag von 1,477.100 fl. Wr. 
WÄhrung. 

Was nun die Tilgung dieser Schalden betrifft, so wurde 
flHr die ad 1 aufgeAlhrte ein eigener Amortisationsfond gebildet 



*) Die nnter S-^ angefBbrttn SelraUIeD datlreB ans der Zeit der franaOsi» 
•eheii Invmdoo. In dereetben oblaft es dem eUhid. YerordneleD-Oollecinm die 
den Iiande aiilbrIagtenKrieipwontribatioiieii n hmehMämu Dm Oolleginm ging 
jedoch dabei nur mU ZiHtimmung des üi Wien verhIioluMieii I. f. Hofoommie- 

aArs vor. Auch waren «Ion ^^•rll;ln(^lu!lffell, <Ue <lie.sou Auleheus-Aufiinmen vor- 
au*«frini;nn, Vertreter do« Mnjjistrntos der Stadt Wien beijjczufjen, d;i diesolbe 
dfl.s pffisste Intfresae an dor reK'phii;i'«-;infon Aufl»riiitrnn<r dor Contribiition liatte; 
vveHHhalli auch bestimmt wtirdi'. class ein spater zu ermittelnder Theil von ihr 
jAi tragen »ei. — Das ad :i erwähnte Anlehen wurdo unter Garantie der Stünde 
mit Patent vom 2. Desember 1806 ausgeschrieben, in der Art, dass die Beititsw 
▼OB Dominiealrealititen, aowie die Haaseigenthflmer der Stadt Wien, mit dem 
einjftlurigeB Betrage ihrer Steuer, aimmtliehe Bewohner Wiena, die 100 fl. oder 
melur Wohnangamlethe beaahHen, mit einem halliJihrigeD Zinabetrage, endlieh 
ißm Oeiatlieblirtt, die Weelialer^ die ▼evaehiedeoen Gremien oüt einem vom Hof- 
eommiaaariale featgaaetaten Patiaoihslbetrage 1>eiaiitr«gen hatten. 

*) Die dem Lande Nieder-Oeeterreleh im Jahre 1809 antetegte Kriege- 
eoiitribntion betrog — bei einem dnrehaehnitUiehen Sübereone von 800 fl. — , 
98,84^881 fl. SO hr. Baneoaetteln. Die Bfiaehaffimg geaehah nnf die Tenehiedeoate 
Arl^ dnrch Requisitions- und Hypothekar-Tratten, sowie durch ein Zwanganleben, 
dna durch die fünffache Doniinicalsteuer hereingebracht wurde. Da.<< ad 5 er- 
wähnte, ebenfalls dazu •jehi'iriir'' Aiilelien — von dem frz. Intendanten Angles, 
der die JietreflTenden Anordnniif^iu trat", iMnaiint — wurde in Wechseln auf 
fremde l'lätze, auf die Banquiers und ivaullrute Wieus in Silber ausge- 
schrieben, und uiussto das Land die Garantie /aw Zahlung, aber nur die eine 
HiUle, flbaraehmen, während die andere Hftlfte Ton der Stadt Wien flber- 
nomm^n wnrd^. 
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uUjitln-licli <lotirt mit .lO, spHttT .■>.jUO<) H., «Ii«' (IiutIi T'iula;^o auf 
«las pjanze Land aiir^»'l)raeht wurden) und aus <lcn).sell)i!u bis zum 
Jaiire 18131, wo seine Thftti^kcit oin^csteUt worden ist, oin Be- 
trag von 1|908U$]2 fl. oinji^clöst, so dass am Sehlusae des geiiaiui< 
ten Jahres noch 2,557.287 fl. 24 kr. im Umlauf waren und sur 
ferneren Vennnsnng yerblieben. 

Die ad 2 aufgebahrte Sehuld wurde durch ome eigene Um- 
lage auf den Dominicalstouergulden eingelöst Da aber diese 
Einnahme wAhrend der Kriegsjabre auch su andern Zwecken ver- 
wendet wurde, so waren mit dem Jahre 1831 noch 68.909 fl. 
unein;^n;l(ist, lui^caclitet solflic Oblii^ationon auch aus dem ad I 
an^^ofiihrtrn Anioitisutiüns-Foudc durch Kückkaut an der Börse 
eingelöst wuidcn. 

Seitdem durch das A. H. Patent vom Jahre 1819 die 
Verlosung der älteren Staatsschuld angeordnet wurde, wodurch 
den Staatsgläubigem ein thoilweiser Ersatz für den ihnen in 
Folge des Finanz-Patents vom Jahre 1811 sugefllgton Schaden 
in Aussicht gestellt war, hatten auch die Stände von Nieder- 
Oesterreich angesucht den Inhabern der ständischen, von den An- 
lehen aus den Jahren 1767 und 1799 herrührenden Obligationen 
gleichfalb einen Ersatz gewähren zu dürfen. Zwar wurden die 
diesfiiUs gemachten Vorschläge nicht acceptirt, allein im Jahre 
1840 wurde die Kinbozielmng dieser, Obligationen in die Ver- 
h)Osung der iiltercn Staatsschuld in der Art gestattet, dass 
904.1)41) fl. 54 kr. < >i»ligalioucn ständischer Schulden gegen den 
gleichen Betrag von verloosbaren Obligationen der älteren Staats- 
schuld, welche Eigenthum dos Pomestical Foudi^s waren, getilgt 
wurden und nur der noch verbleibende Thoii der Schuld per 
1,721.249 fl. 30 kr. in die Verloosnng der älteren Staatsschuld 
eingetheih wurde. Während bei diesem Arrangement ausdrück- 
lich die Bestimmung getroffen wurde, dass die Zinsen, inso- 
lange die Obligationen nicht gezogen sind, auch femer yom Do- 
mestical-Fonde zu tragen sind, behielt sich die Staatsverwaltung 
vor, fiir die durch diese Eintheilung der ständischen Oldigatio- 
noii in die Verloosung der alteren Staatss.-luild den Stünden 
g(;\vährte Unterstützung den Ersatz seiner Zeit in Anspruch zu 
nehmen. 

Soviel über die sogenannte ältere ständisclie Schuld, welche 
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bereits bei dem Iiulebenlaroten der Landes- Vertrelung nahesu 
getilgt war '). 

Anbelangend die Tilgung der Invasionsschuld, fand die- 
selbe nur theilweiso, und zwar durch Crodtt-Operationen des 
Staates, durdi besondere Landesurnkgen und durch Abstattung 
von Jabresquoten aus dem bereits erwähnten Amortisations-ITonde ') 
statt, so dass sich Ende des Jahres 1866 in Händen des Pub- 
licums befanden: 

vom 'S proci. Aiilclicii vom JaluT 1800 2.752.514 ti. 44 kr. 
» ^ » . « n n 1Ö09 749.485 „ - „ 
»2*/.» n n n 1805 82 315 „ - „ 

» 2 „ „ „ „ 18II 1,444.361 „ 24 „_ 

dalier in 8unima 5,028.676 il. 8 kr. 
Es kann nun keinem Zwcitt*! unterlicp^on, dass das Land 
den Anspruch auf den vollon UUckcrsats hat, da ja diese 8chul- 
den nur im Keichsinteresse contrahirt wiirdcn. Die Stände haben 
diesfalls auch wiederholt recUmirt, und zwar nicht nur wegen 
Uobomahmo des noch vorhandenen Restes der Schuld, sondern 
auch wegen Rückersatzes aller jener Beträge, die zur Einlösung 
des bereits getilgten Theiles dieser Schulden aus Landesmitteln 
aufjf^ewendet worden sind. Dit« Stiiatsv<!rwaltiinf]j hat diese Forde- 
nmijon auch kcim-swc^^s ahiijchdint, .ihcr zu «'iner Kicliti^stelhinf^ 
der Zitier sowie zu einem U« hcrcinknunncii li(!zU^li( h der Abzalihin;^s- 
modalitfiteu war US gleichwohl nicht gckomniuu ^j. Der Laadtag hat 

') EihIo IKGG bli.'lioii vom Jahre 17«»7 ikk-Ii uii<?etiln;t : 250 fl, 

Dcssoii Thätifrkpit stellte man mit diiu . Fahre 1840 eiu, und WUrdeo 

die vorhan'lenc-ii Gfl'h'r zum Hau des Laudhanst-s vfrwfiulet. 

*j Durch t ili Hofdekrct vom J.-ihr»' 1äU> \vur<li' <lor Grundsatz au»{»e- 
sprochon, d.iss die von den l''raii/oscii !;ciiiac'htcii Ausschrcihuu^i'U zum Aiis- 
{jl' iclie '^••tiijni't w;ir<>ii, wi'<;t'ii dc'-i Sctilils>( l^ lii(-/,it ;tli(>r die weiter»' A. II. 
Eiitschlicssuug erst uaLhi'olgcu werde. Im .lalire IHII wurde durch ein ll»>f- 
dekrei der Stadt Wien, die von den StHudoti »ufgelordcrt worden war, ihren 
ZahtangdTerbindlichkeitPn nachsnlcommen, dien nber wc^en liUngel an Mittet 
nicht thnn eu kffnncn (»rkUrte — die Znnicheran]? ertheilt, dau Verhandlungen 
wegen diese« Ausgleiches im Zuge seien, and das Erfordertlehe snr Deeknng 
der geleisteten nnd noch zu leistenden Zahlung angeordnet werden würde. Kü 
wurde dann durch ein w» iteren llofdfkret vom Jahn- lJ<3-2 mitgetheilt, dass 
die Frntre, nach welchem Verhältnis^ die I'iovin/. nnd die Stadt Wien zn dem 
^(>]«aniint(Mi InvaMiniiHanIfthen zu Roticiirrircn hnhcu werden, dann ol> und in 
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»ich dalior vorpflichtet gefühlt, diese Angelegenheit wi(?der aufzuneh- 
men. In der zweiten Session beauftragte er den Landes- Ausschuss 
„einen anaftahrlichen Bericht Uber die bestehende Domesttcalschuld 
sowie Yonchläge sa deren Begehing suerstatten.'' Auf Grand dieses 
Berichtes ') hat der Landtag den Landes-Ansschiu» in der dritten 
Session weitem beauftragt „mit dem k. k. Finans-Ministeritim wegen 
Uebemahmo der ständischen Inyasionsschulden anf den Staat und 
Anerkennung der dem Lande Niedcr-Oesten'eich ans denselben 
zustehenden Ersatzansprüche in Unterhandlung zu treten untl das 
diesfalls getroffene IJebereinkonnnen <kin Landtage" zur Ratifi- 
cation vorzulegen. Dies ist in den beiden noch eingetretenen Ses- 
sionen der WahlpOTiode nicht geschehen, nachdem einerseits vor 
der Geltendmachung der Anforderungen dieselben einer genauen 
a£fennllasigen ReTision unteraogen werden mnasten, und nachdem 
dieselbe Ueberprttiong bei einer vom Staate ans einem andern 
Titel abgeleiteten Forderung an das Land yorsunehmen, Übri- 
gens das Kriegsjahr 1866 sur Dnrehfdhrung der enteren kn- 
sprflohe nicht geeignet war. 

Die vom Staate an da« Land gestellten Ansprüche wurden 
aus den noeh nicht tinalisierttMi Ahreehnungen des sogrnannten 
„Land wehr- Fon d es" aus der Periode vom Jahre 1808 bis 
letztt^n Octoher 1818 abgeleitet. Die Landes- Vertretung fand diese 
Angelegenheit in der Sehwebe, da das ständische Verordneten- 
CoUegium im Jahre 1859 von der k. k. Statthalterei ersucht 
worden war, au der Liquidirungs-CSommission Abgeordnete su 



wi« wsit dies« Schuld auf den StsstMehi^ s« UmamIismii w§n, nach 
HerabUnguif einet in Hlnden Sr. Ifi^eetlt befindUeben Operalee Uber das In* 
YaeiODB-Soholdenweaen einer nmetlndllelien ErOrtemng nntenogen werden wftrde. 
Mit dem Hofdekret vom Jahre 1841 wurde den Ständen bedeutet, Se. Majeetit 
habe anzuordnen geruht, es »eion dio Verhanillangen flher die KiUkvor^rQtnnif 
der stJindischpn InvasionsHchuM d», wo sie haftet, mit allem Nachdrucke xn 
betreiben, dalier diese Aiipeli^irenlifit postenweise, da wo sie haft^-t, aufzu- 
nehmen nnd in \'ortr;iLj zu liriiii;< ii •,(•!. Der letzt'* Verkehr endlich, der mit 
der Staatnlxhördo dientVills statthntte, war die 1HI7 erlVd^t« Erh'dipunp: einer 
Eingabe der Stände um endliche EntHcheidung in IletroiT der Inva»ions!tohul- 
den, dahin gehend, daes die Verlundlunfren Aber die Rejcelnng der «ni den 
luTSsioniqpoehea herrlthreaden DomeaUealaehuld noeh nieht beendet müvil 

*) DeneellMn sind die voratehenden Daten al»er die IisadeaaobnMTer» 
billalaee eatDonunen. 
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entsenden, welche in AiuftÜirung der A. H. Entsuhliessong Tom 
20. Bfat 1828 wegen provincieller Abrechnudg nnd Ausgleichung 
der gegenseitigen Ansprüche des Aerars und der Landwehr- 
Fonde reactivirt worden war, diese Beschickung zwar stattfand, aber 
bei der Verhandlung ein 3 specielle Pkllfung der Allegate durch 
die einzelnen Commissions-Mitglieder sich als nothwendig heraus* 
stellte, und nac'li<l<'iM imninelir im August 1860 der ganze 
Act mit den Bemerkungen der Vertreter des Militiir-Aernrs 
suwic mit den Erläuterungen der Staatslmcldialtung an das 
Verordneten-Collegium gelangte, wo derselbe im April 1861 
bei der Geschiiftsübcrgabo noch unerledigt vorgefunden wurde. 

Im Jahre 1862 sprach das k* k. Staats- Ministerium den 
Wunsch nach Beschleunigung dieser Angelegenheit aus, indem 
Eugleich bemerkt wurde, dass xwischen den Centralstellen die 
Vereinbarung getroffen wurde, dass es sich bei der diesfilUigen 
Abrechnung nicht um Anforderung einer Baansahlung des sich 
etwa ergebenden Guthabens des Staatnchatases, sondern nur um 
die nicht länger zu ▼erschiebende Austragung einer Bechnungs- 
Verhandlung und sehliesslich um ein Compensations-Objoct für 
den Fall handle, als das Land eine Anfor«lcrung an den 
Staats sehatz zu stellen in der Lage war. 

Die Landcs-Vertrotung erachtete; aber bei der Höhe der 
vom Staate gestellten Anforderung 287.782 fl. 26 kr. von der 
Staatsbuchhaltung und 310.501 fl. 3*/,, kr. von den Vertretern 
des Mititärftrars beziffert, — den Gegenstand keineswegs auf 
Kosten einer eingehenden Prüfung, Seitens der Landesbuchhaltung 
ttbereilenzu sollen. In derThat stellte sich bei der genauen Prttfuug 
heraus, dass das OjMjrat mit Ignorirung bereits stattgehabter Ab- 
roohnungen für die Periode 1808 — -1812 zu weit zurückgreife und 
das dassi'Uie die licpiiden Forderungen des Landes nicht bertlek- 
siehtigt hal) '. Nach de.r Bereehnung der Landes-Buehhaltunf; stellte 
sich bei eim-r genauen Abrechnung zwischen Staiit und Land aus 
diesem Anlass(3 eine Fordeiniug dos letzteren an den ersteren ') 
heraus. In dieser Kichtung wurde nun die Aeusserunir an die 
Kegiemng erstattet Hierüber wurde neuerlich commissionell ver- 



*) DieMlbe wurde unprUnglkh mit S7.462 fl. 9Vb kr. W. W., später 
naeh Wfltdigniig der Gegenbemerkongen, mit 11^89 fl. SO*/» kr. braiflert 
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handch und stellt«; sich als das End(3rgcl)ni88 heraus, ila.ss der 
Staat seine Fonlernng inil 2.")().92r) t1. 21 kr. richtig stellte. Die 
' hetrefreiide Note der k. k. Siatthalterei vom 22. April 186(> theiite 
mit, dofls das k. k. Staats-MimBterium cinvcrständlich mit dorn 
Kriogs- uihI Finanz-Ministerium beschtowon habe, diese liquidirte 
Forderung als CompensatioiiBobjeot ittr eventaelle Fordemogen dos 
Landes Kioder-OesteiTeich an das Aerar ▼onno'ken m lassen und 
diese Abredmnng hiemit als abgethan an erklicen. Die Landes- 
Vertretung erklürte aber, sich mit dieser Liquidining vorlftnfig 
nicht emverstanden erUttrer. zu können. 

Indem liier noch bemerkt wird, dass wegen Kürze der 1866er 
Session der Gei^enstaud nicht zur Vcrhaudlanp^ p^clangte und somit 
weitere Schritte d(^r nächsten Wa)dj>erii)de vorbehalten Miellen 'j, 
fügt man noch hinzu, dass der Landtag den an dit; Stadt Wien 
aus Anlass von deren ßetbciligung an dem Zwangsaulebeu vom 
Jahre 1805 und an dem zur Einlösung der Tratten im Jahre 1811 
ausgegebenen Anlehen eine Fordenmg nicht stellen sa sollen 
glaubte, nachdem die diesflKlligen Ansprüche yerjfihrt sind, dass 
aber die Stadt Wien vom Jahre 1812 angefangen, die Httlfte der 
Jahresainsen für das AngWsche Anlehen (1809) regehnflssig ait 
den Landesfond abAlhrte. 

Als Gegensatz zu diesen vorgefundenen Passiven sind die 
vorgcfimdenen Activcn des Landestundcs zu erwähnen. Von 
der AulV.ählung versehieilcner in Raten rückzuzahlender Darlehen 
kann hier wohl Uni;;ang genommen werden, Ilervorgehohen 
müssen dabei aher die dem Landesfonde ji^chörigon KealiUiten 
werden. Da/ii ist in erster Linie das Landhaus zu zählen, daa 
an der Stelle des alten Landhauses in den Jaliren 1838 — 1845 
von den Stenden mit den dem Amortisationsfonde entnommenen 
Geldern im Betrage von circa 800.000 fl. erbaut worden ist Die 
Landes-Vertretung fiind dieses Gkbäude mit mehreren unentgolt^ 
lieh unterg* brachten kaiserlichen Aemtern und Vereinen, sowie 

*} In An 1868er HeiMion wurde beichlosiieii, die vom Staate tau AhUmb 
der Landwehr>Aiurfl»tangtkost(m geltend genuiehten Fordenmg von 2d6.9S6 fl. 
81 kr. flir den Fall abt CompeiisntionMbjekt fselten su Uuaen, wenn die aas 
den InTMionijaliren 1805 und 1809 dem Lande Nteder-Oetlerreicli gebOhrendm 
Foidemnfen an daii Aernr im Betrage von 6,ti5l.U88 fl. 74 kr. 0. W., nnd 
6,028.67s fl. 10 kr. in Obligationen unerkannt wOrden. 
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mit Naturalwülmungen fUr cinmi Landcsbeamton (Syndikus) and 
den Hamniispoctor botot^it Auch liatte das stftndiscbe Verordneten- 
OoUogtum in der kteten Zeit seiner Wirksamkeit dem Herren- 
hause des Beichsratiies eine Reihe vcm Loealitäten m seinen 
Boreanz sowie die Landtagss^de sa den Beratiliiingen unentgeltlich 
fliierkssen. 

Die Landes-Vertrotunf^ bestnnd jedoch auf der Entrichtung 
('int;s Ziiisl)ctragcs liir das lleiTcnhaus, narhdtnn die Kosten fllr 
dasselbe nicht von Nieder-Ocsterreich allein getnij^on werden 
können, bewirkte die Ausquartierung der kais. Aeniter, verlieh 
die beiden Naturalwohnungen nicht weiters, unterbrachte die auch 
fernerhin in unentgeltlicher Unterknnft belassenen Vereine sum 
Theile in minder werthvollen, theilweise erst adaptirten Locali- * 
täten und yermiethete die auf diese Art gewonnenen RAum- 
lichkeiten, so daas, während Air das Gebäude im Jahre 1860 an 
Mieihe nur 1050 fl. eingenommen wurden, dieser Betrag im 
Jahre 1866, ungeachtet die Kanzleien des Landes- Ausschusses 
wesentlich grössere Käiinie in Anspruch nalniicn. nnd unj^eaclitet 
die Ke^^ii^kosten nicht beträchtlich vermindert wurden 'j, sich auf 
12.907 il. stci<,'ertc. 

Die zweite, dem Landesiundo gehörige und für diesen schon 
wiihrend seines Bestandes erworbene Realität ist ein im Jahre 
1855 zur Unterkunft der CiensdArmeriei um den Betrag von 
120.067 fl. gekauftes, in der Wiener Vorstadt Landstrasse 
gelegenes und im Jahre 1857 mit einem Kosten-Aufwande 
von 79i»58 fl. 28 kr. erweitertes Gebäude sammt Garten. 

Ungeachtet durch die mit dem 1. September 18ü0 einp^c- 
trctenc Rcdnclrnnf^ des Standes der (inistlarrneric die Ver|)irK h- 
tung des Landes zur Unterbringung von ütücicreu und Manu- 

*) Der LaudwirthHchafU-Ocsell Schaft nnd dvm zoolojri^cli - botauisi lien 
Vereiue worden die firQbereu Localitäteu >>eIaH!fon. Dem Vereiue der Lamles- 
kande, dem oentral-Btatbtischen Vereine mtd dem Kreaserverdne worden Lo* 
ctiliMlett in einem Tralcte des Erdf^erclioMes Angewieeen. 

*) Die Steife eines Hunslnspelclors, eine« Heiaers nnd sweier lUoalniMThtA 
. worden nicht bsMotzt, daircgen die Stelle eine« Haaslwsorgen ereirk. Die baiuwu 
Ansgabori fflr die Krstcron betrugen im Jahro 1860: S470 fl. 60 kr.; die 1efai> 
torou im Itliro IHM: 869 fl. 60 kr., dahor darin allein ein Ersparniss Ton 
Ißll (i. , izi,lt Ulli.!.-, wozu abor noch lOüO H. kommen, die fflr die Ver- 
mitithuug der durch diese Redaeimng verfügbaren Loealitäten ersielt wurden. 
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Bchaft wesentlich geringer war, fand die Landes- Vertretung doch 
noch im Sommer 1861 sämmtliche Räumlichkeiten in Verwen- 
dung der Q^nsdannerie, und war insbesondere die k. k. Gensdar* 
merie-General-Inapection in dem QebMnde erst seh Frtthjahr 1861 
untergebracht Die Landes Vertretung drang, wie bereits erwähnt 
(siehe Oaintel Aber „OflEentUehe Sicherheit«) auf Einschrtokung 
der GünsdarmerieOrgane und tnsWondere auch auf ISntrichtung 
von Zins für die Ghensdarmerie-General-Inspection, nachdem die 
Kosten für diesellte nicht vom Lande Isieder-Oesterreich allein 
getiaf]^cu werden könnten. Der auf diese Weise gewonnene Zins 
))eli(!f sich auf (308.") \\., wobei jedoch bemerkt werden muss, das» 
die edordcrlich gewordene Adaptirung 1 2.456 ti. 1 1 kr. kostete. 

Die Landes-Vertretiing constatirte ferner, dass ausserdem dem 
Landesfonde noch das Eigenthum auf die Hälfte der Gensdar- 
merie- und Finanawach-Caserne in Ober-Hollabrnnn zu- 
komme, nachdem im Jahre 1855 mit Zustimmung derlfmisterien des 
Innern und der Finansen fiir den Landes- und Finanawaeh-Fonds 
auf einem sum k. k. Bezirksamts-Gebäude in Ober-HoUabrunn 
gehörigen Grunde das diesftlKge Gebäude h(;rgcstellt wurde. Die 
vom Landesfonde diesfalls getragenen Kosten betrugen 4795 fl. 
61 Va kr. Nachdem dieses Verhiiltniss anlässlieh von Rei)aratiirs- 
Koston, die ans dem Land(\sf(mde in Anspruch genommen wurden, 
actenmassig ermittelt wurde, drang die Landes-Vertretung auf die 
grundbüelierliclie Sicherstellung des Eigenthamsrechtes des Landes- 
fondes. Derselben stellten sieh Sehwierigkeiten en^g^peUi nachdem 
der Grund und Boden Eigenthum des Aerars war, und das 
Ministerium in einen Verkauf der entsprechenden Hälfte desselben 
nicht willigen, sondern nur zugestehen wolltO) dass das Recht der 
Landes-Vertretnng, die Gtensdarmerie in der HUfte des fraglichen 
Gebäudes untersubringen, so lange eben ein Gensdarmerieposten 
in Ober-Hollabrimn besteht, gnmdbiieherlich einverleibt werde. 
Nachdem aber crki irt wur(b', darauf nicht eingehen zu können, 
wurde sich en<llirli m'eiiii«,'t. dass auf dieser Healitflt die Erklä- 
rung der Stjiatsverwaltimg grundbüeherlich einverleibt werde, 
dtiss das Recht der Landesvertretung, die Gensdarnieric in diesem 
Staatsgebäude y insolangc in Ober-Hollabrunn ein Gensdarmerie- 
posten besteht, unterzubringen, anerkannt werde; dass femer filr 
den Fall als die Widmung dieses Gebäudes zur Unterbringung 
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der G<Misclarmorio von dor Staatavcrwaltiine^ aus was immor für 
TTrsaclicn p^cändcrt wcrdm sollte, die ])otri;ffendo (Tonsdaniiori«- 
und Finaiizwach-Gobäudi'-FIälfte für andere vom Landcsfondo zu 
bestreitende Zwecke verwendet werden kCmne, und dass, wenn 
dies unthunlich sein, sollte, der n. ö. Landcsfonfl cino anp^emesseiie 
von beiden Theilen za vereinbarende Vergütung des Wertlies der 
dem Landesfonde entgehenden Benützung des obigen Genadar. 
inerie- und Finanzwach^CkbAudetheiles als Entschädigung aus dem 
Staatsschätze zu fordern berechtigt sei. Der nach der Reducirung 
des Gendarmerie-Status entbehrlich gewordene Theil dieser ITaus- 
hälfte wurde fUr Rechnung des Landesfondes vermiethet 

Neuerworben in das Kigenthura des Lnndesfbndes wurde 
ausser einer Anzahl von Mauthhihisern noeli die zum Zwangs- 
arbeit» haus ailaptirte Rcalitiit in Weinhaus (siehe Capitel 
über öffentliche Sicherheit). 

Ueber den Vcrniögensstaiid des nied.-iisterr. Laudesfuudes 
mag die nachfolgende Tabelle Auskunft geben. 

Du ErgebniM der Oebahron; de« n. tt. Liui(1e«foiide« io den Jahren 
1861 bia inelosiTe 1866 «teilt aieh folgender Weise dart 

Ramme der reellen Einnahmen 8,809.33S (1. 58 kr. 

p „ „ Ausgaben . 8,640.54'» fl. 73'/) kr. 

Es beträft Bomit din reelle Mohroiiinfihmp 162.792 fl. 84'/, kr. 

Wesn die Vermehrung der Rückstände bei den Kiu- 

nahmen : 

TO Anfang do.H Jahres 1801 133.608 d. 34'/, kr. 
, Ende „ „ 1866 441.108 fl. 72 kr. 807.501 8. 87»/t fa*» 

470.884 fl. 88 kr. 

Die Vermehnang der Bflekslinde bei den Aoagaben 

beträft : 

SU Anfang de« Jshree 18G1 220.061 n. 34 kr. 

„ Emle , « 1860 1.136.279 fl. tn kr. 909.015 fl. 6 kr » 
Mithin frrjiltt .sich oino VornKipfPiisvcnniinlpruiicr von 439.3'iU Ü. 84 kr. 
Worden nun von iliciMer Snmmp, die in den Jjihrcn 18G1 

bis inclttsiva 1866 verlosten n. ff. Domoetical* 

Obligationen pr. 186.148 fl. 66 kr. W. W. oder 

in Oe. WXhr. umrechnet mit 77.762 fl. 54»/^ kr. 

abgeaogen, ao «teilt sieb mit Ende 1866 die aneh 

jenseita durah den VermSgensstand aa«gewie8ene 

Abnahme dea Fondsrermögena ven 361.558 fl. 29*/» hr. 

heran«. 
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Vermögent-Stand 

Abb n. 8. Laudeiifoudeft in den JAhren 1861 bis uiniM-hliewig 18G''>. 
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Einer besondeni Erwähnimg bedarf die Ausschrei Imng 

dorUtnlnnjcn fllrdon Griindo ntlastunf^s- und Lan- 

tlesfoiid. Nacli <l<Mii 22 der Laii(lc<i>n]iiiin^ ist der Landtan; 
zur Ht'Si'ldiissiassiin^ .'^(ddicr Zuscliliii^c den dircctcii landcslurst 
li(dioii Stciinn Iiis auf 10 Piocciitc iK-nitrii. IIr»lH}re Zusclilä^i' /AI 
einer diicctt'ii Steuer oder sonstiy^c Uinla<xen liedürfen der kai 
seriiclien Genchmip^nLr Dnr Fall, dass in Abwosonhcit des Land- 
tages der Kaiser allein oder mit Zustimmung des Landes-Aus- 
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»chusses dioao Zuschl-'ip^c tost/custellon hat, ist nicht vorp:osehen. 
Gleichwohl wurde für die Jahre 1862 und 1863 in oiaer Hadem 
Weise vorgc<^angcn. In der kurzen 186ier SeSBioh koBnte eine 
Bcrathung des Landes-Budgetj^ nicht vorgenomnicn werden. Dor 
Landtag ennlditigte nnn den Landes-AoBBchuas hiezu, indem 
denselben zu diesem Zwecke durch weitere 6 IGtglieder ver- 
stärkte^ und indem er die IfaxintalhOke der ümla^ bestimmte. 
Eine kaiserliche Genebmigang au diesem aunnahmswmsen Vornan;; 
wurde nicht ein*;cholt, wohl aber wurde dieselbe dor von die- 
sem verstilrkten LandoR-Ansselmss vollzo^i^onen Aussclin i'um*; zu 
Theil. Zu<^l(M('li mnss benir-rkt wiTd'-n. dass S-Mtciis dn- liff^ic- 
ruiii; die citirtc ßestimmun^j d(M- Landosordnung keinuswe^'s so 
ausgelegt wui*de, dass das Hecht der LandoB-Vcrtretang der Aus- 
schreilmnci: hi« zu 10 Procent fUr jeden Fonds an sich, sondern 
gemeinschaftlioh Air alle Fonde zu gelten habe. 

Der verstärkte Landes-Ansschuss hatte jedoch dieses Recht 
der Ausmitdung der Landesumlagen nur fllr 1862 erhalten. Fttr 
das Jahr 1863 war eben nicht vorge sorgt Als nim der letste 
Monat des Verwaltungsjahrea 1861/1862 begonnen hatte, ohne 
ohne dass der Landtag zur Au.siihung seines verfassungsmässigen 
H(M-Iit<'s ciiilicruten wurde, hielt sich der L,iiides-Ausseliiis< ver- 
ptlielitet die Regierung geradezu darum anzugehen. D(un wurde je- 
doch keine Folge gegeln'u, indem sich die Kegiening darauf be- 
rief, dass der Reiclisrath tage und desfthalb die Landt age nicht ein- 
bemfen werden können. Wohl aber wurde dor Landes- Ausachuss 
selbst zur Ausschreibung der pro 1862 und 1863 in dem Aus- 
masse des Vorjahres ansauschreibenden Umlagen unter Zustim- 
mung Sr. Majestät eingeladen. Der Landes- Ausschuse sah sich ge- 
zwungen, dayon Gebrauch zu machen, nachdem er instractions- 
miissig zur Erfüllung der dem Lande.sfonde gt^etzlich obliegenden 
Zahlungen verpflichtet ist, und für den Fall, als er di(^ Ausschrei- 
hung ahlehnen würde, dieselbe Seitens der Hegi(Tungs-( )r- 
gane vorgenomnieu worden, dann aher ilem Landes-Ausschuss 
die noch scbwierigorc Lage bereitet worden w.ire, Gelder zu vcr- 
wcnden, die auf Grund einer jedenfalls nicht landosordnungs- 
mitasig erfolgten Ausschreibung der Umlagen eingehoben wurden. 
Indem femer bemerkt wird, dass die Ausschreibung vorbehalt- 
lich der weitem Bestimmung des Landtages ausgeschrieben wurde 



112 



(— derselbe hat thatsäehlich die Aussclireibung in der Art geün- 
dert, dass statt 8 kr. nur 6 kr. für den GruadentUstiuigs- und 
10 kr fUr den Landes- Fonds ausf^eschrieben wurden — ), ist noch 
m erwähnen, dass der Landtag in der unmittelbar darauf folgen- 
den 1863er Session „die filr 1863 gegen die ▼erfiusangsmiissige 
Competens geschehene Anssohreibang der Umlagen fOr diesen ein- 
lelnen Aosnahros&U absolTirend'' genehmigt hat 

Ein ganz gleicher Vorgang mnsste mit den ftlr 1865 aniiiii- 
aehreibenden Kretsstrassen-Fonds-Umlagon (siehe Strassen-Angelc- 
genheiten) eingehalten werden, indem der Landes- AusHchusa auch 
hier diese Umlagen. jc(l(tcli unter Berufung auf die A. H. 
Entsehlit'ssung ausschrifl). Auf den Vorsclilag «Iit Regierung 
einzurathen, in wii*.tV'rne in Fidge dii-ser Aussehreibung eine Ab- 
änd*'rung der vom Landtag pro 1865 be^elilusaenen Landes- 
fonda-Umlage eintreten könne, wurde jedoeh nieht eingegangen, 
und wurde in Folge dessen die A. H. Genehmigung gege- 
ben, diese letzten im ToUen Urofiinge zur Ausschreibung zu brin- 
gen. Der Landtag genehmigte auch diese Ausschreibung und den 
letzterwtthnten Vorgang in der 1865/1866er Session naehtrftglich. 

Schliesslich muss noch bemerkt werden, dass nadi dem Bei- 
spiele der Staatsrerwaltung vom Jahre 1864 angefangen, das 
Verwultuiigsjahr (früher vom L Nnvember bis 'AI. October) mit 
dem Soluijuhr in Uebereinstimmuug gebracht wurde '). 



IZ. Landesverfassung. 

Bei der Besprechung der Thätigkeit des Landtages in Be- 
ziehung auf die eigene Gonstituirung und Bestellung seiner 
Oigane, sowie in Hinsicht auf die Entwicklung und Sicherstellnng 
TcriassungsmJIssiger Zustände muss vorerst erwähnt werden, dass 
gleich bei der Aufstellung der Geschäfts-Ordnung eine 

*) Die MiiA EinriohtiuiK begann eigenflieh mit 1885, denn da« Jabr 1884 
aUi UebMfSngfljahr, fing mit 1. Norember 1863 an und hSrte mit 81. Be s a m 
her 1884 anf, unfiuwte aleo eine 14inoiiafliche Periode. 
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HeimuigidiffBreu out der Bagiennig aioh darnber ergab, mwie- 
feme das Reciit derselben darcb ihre Vertreter hei den Verhaad- 

lunpm aller Ausschüsse theilueliinen zu küunen, ansjycsp rochen 
wcnlen solle. Der Landtag]; anerkannte nicht, dass aus dem i;. 37 
der Landes-Ordnung , der dem SUitthalter oder den von ihm 
bestellten CommiasÄren das U<'cht einräumt, „im Landta«;e zu 
erseheinen und jederzeit das Wort zu nehmen" dieselbe Befugniss 
auch ftir die Ausschüsse abgeleitet werden könne and es wurde, 
ungeachtet des Widerspraohes der Re^rungs-Vertreteri io die Ge- 
achfifbordnmig blos anfgenonuiien, das Recht in allen AuflsehOsseny 
bei allen Beratungen Aber Angelegenheiten der Landesgesetsgebong 
an erscheinen, nm in Ansehung von Regierungsvorlagen oder 
sonstigen BerathungsgegenstÄnden Aufklftrunc: und Aasknnft au 
geben, jedoch olnie der Scldnssverli.unUuni; und A!>.stiininiing 
beizuwohnen. Gleich in der ersten Session wiinhi ferner ein die 
Immunität der L a n d t a f]j s a b g c o r d n e t e n für ihre Thiitigkeit 
im Landtage und seinen Ausschüssen lu s. w. feststellendes Oesetz 
beratben. Allein dieser Entwurf erhielt die A. IL Sanetion nicht, 
nachdem das alsbald vom Keicbsrathe beschlossene diesfklligo 
fitr denselben, sowie für alle Landtage gleiehmassig geltende 
Gteseta vom 3. October 1861 die Erlassung eines Specialgesotaes 
entbehrlich machte. — Das Recht der Entscheidung ob wegen 
der Vernrtheilung eines Abgeordneten in Folgu eines 
Pressvergehens derselbe sein Wahlrecht verloren und der Statt- 
halter das Kecht hat, ohne den Landtag weit<;rs zu fragen, ein«» 
Neuwahl auszuschreihen, - hewalirte sieh der riandta;^ aidässiich 
eines vorgekonunenen Falles, in dem er sien zwar auch für den 
Verlust des Mandates und für die Ausschreibung einer Ncmwahi 
aussprach, aber das K 'cht der Entscheidung d inihor für sich in 
Anspruch nahm. — Die Zuerkennung von Dittten an die 
Landtagsabgeordneten, welche in der Landesordnung nicht vor- 
gesehen ist, wurde in der aweiten Session mit der weiteren Be- 
stimmung beschlossen, dass einerseits kein Abgeordneter darauf 
verzichten kffnne, und anderseits l>ei einer langer als 8 Tage 
danernd< n Unterbrechung der Landtagssitzungen diciwr Bezug 
sislirt wird. Im TIelMi<^en nuiss bemerkt werden, djiss die, jewei- 
ligen Inhaber der 'A Virilstimraen mit KU<*ksicht darauf keine 
Diäten bezieben, dass der LandtagAbeschluä« nur von Abgeurd- 

8 
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neton spricht, sio almr nach doin Wortlaute dna 3 df*r Landes- 
ordnung uUerdings Mitglieder des Landtages, nicht aber gewählte 
Al^geordnetc sind. 

Hinsichtlich der Bestellung seiner Organe hat der 
Landtag den Landes-AusschuM mit einer Dinstesinatmction yer- 
■ehen, den Status der demselben beisugebenden Beamten, sowie 
die Normalien filr dieselben, wie die Dienstespragmatik, der Qe- 
btthrentarif für Uebersiedlungen und Beisegebflbren, dann die 
Bestimmung ttber die Art der Pensionierung u. s. w. festgestellt. 

üeber die Fra^c, wer Uber die Form der Kundma- 
chung der La n d c s p e s o t /, c (Landesgesetzgebung) ZU 
entscheiden hat, eiitwiekelte sich ebenfalls eine verschiedene An- 
schauung zwischen Landtag und der liegierunp;. Der ersterc nahm 
die Bestimmung, wer tiber die Art der Publicirung von Landes- 
gesetzen zu entscheiden hat, eben auch für die Landesgc^setz- 
gebung in Anspruch. Die Regierung erachtete aber, dass diese 
Bestimmung nur im Wege der Reichsgfesetsgebnng erfolgen könne 
und erwirkte diesfalls, unmittelbar su demselben Zei^pfonkte der 
diesMligen Verhandlung im Landtage, eine auf Qnmd des §. 13 
der Februarverfassung in diesem Sinne erlassene A. H. Verord- 
nung. Der Landtag erklUrte sich aber auch dann in dieser Frage 
competent, und ersuchte die Regierung, „hierüber auch die Be- 
sehlusgfassung des h. Reichsrathes und eventuell die Entschei- 
dung Sr. k. k. Apost Majestiit nach §. 1 1 der Keichsverfjissung 
einzuholen." Die Hcgierung ist jedoch diesem Ersuchen nicht 
nachgekommen, ungeachtet dasselbe in einer zweiten Session 
wiederholt wurde. 

Was die Entwicklung der Landesverfassung be- 
trifft, so beschrttnkt sich dieselbe nur auf wenige Punkte. Un- 
geachtet nttmUch um mehrfache Abänderungen, namentlich der 
Landtags Wahlordnung petitionirt wurde, und ungeachtet der 
Landtag wiederholt Ausschttsse ansetzte, die sich mit der Revi- 
sion der Landesverfassung beschäftigen sollten, wurde doch auch 
nicht einmal der Versuch zu einer wesentlicheren Abänderung 
gemacht. Viel mochte dazu die Unfertigkeit der staatliehen Ver- 
haltnisse der Monaicliic beigetragen haben, jedenfalls aber war 
auch die Haltung der Kegi«!ning bei den geritigeii Modifieaticmen, 
die gleiciiwohl lieschlossen wurden, nicht darnach angetbun, um 



üigiiized by Google 



115 



filr einen entschiedenen Vorp^an^ einen Erfol«; in Aussicht zu stellwi. 
So wurde in vi«'r (\) S(\«*siont'n die Ah/lndcrunj; des §.17 Ht. a d«r 
Land tig^s- Wall lordnuiii; ') uinlin zwei Sessionen die Einführung der 
f^eheinien schriftliclien Wahlen für den Landtag beschlossen, ohne 
dass mek die Begierung bestimmt fand, dafür die A. H. Sanetion 
so arwiricen. Bezeidmend ist es, dass die dennoch su Stande ge- 
kommaien AbünderoiigMi der LudeB-VerfiMamig, n. s. in der 
Ricbtong einer Erweüemng des Wahlrechtes , tob einer Regie- 
mng begllnitigt worden, welche die RmohmrfiMiiuig nntergnib, 
nnd swar in Naohahmang der Maseregehi in Frankreich dem 
allgemeinen Stimmrechte zusteuernd, alle Einrichtnnpfen aber ab- 
lehnte, welche für die stetige F^ntwitklung der Constitution eilen 
Principien eine sichere Garantie zu hicten schienen. 

Diese faotisclicn Al)iinderungen beschranken sich darauf, 
dass nunmehr bei <len Städten und Märkten, welche noch ausser 
Wien unmittelbar in den Landtag wählen (§. 12 L.-W.-0.) nicht 
blos die in den 1. u. 2. Wahlkörper gehörigen, sondern alle 
OemeindegUeder das Wahlrecht haben, die mindestens 10 fl* 
directe Steuer aahlen *) oder — mid das wurde ausdrücklich auch 

'> Nach f. n lit a der L-W.-0. «lud Pttnonen rom »Wahlrechte nnd 

von elcr WHhUiarkeit zum TiHaHt^f^o auHpeHcliloHscn, welche eines Verbrorhena 
«tdor Vorfjehens, odur einer ans Gewinn.Hticht odor jrefjf^n die ÖffiBntUchc Sitt- 
lichkeit hcpanj^enen Uebertivttin«];^ srhuMipr ork.'innt, ndor wojfcn eines Verbre- 
chfus oder Verf^obon.s, oder wogr^n einer ans Gewinnsucht bcjrniicri'iien rdicr- 
tretunjj blos nus Unzulänglicbki it der I^t weisniittel von der Aiikl.i^xc fn 
«prochen wonlen Hind." Nach der vom T^andta^e viermal vergeblich beschlm- 
senon Abilnderung wären ansgeschlosscn gewesen: „Personen, welche wegen 
eines Yerhreeheofl, oder wegen eines ans Gewimumeht herrorgegangenen oder 
die SfiiuitUclie SIttUdikett TorlefeHnden Vergehais, oder wefen ^ner solchen 
Ueberlretang sdinldig erkannt worden sind, wenn im Palle der Verarftheilnng 
wefen Vergehen oder tTebertretnng seit dem Zei^nnkte der xecht«kriftigen 
Venuihdlaog noch nicht ein Zeitraom von 10 Jahren verstrichen ist Das, 
was Kwci verschiedenen Miaisterien nnmöglich war, schien dem seit 1863 im 
Amte bcfindlicliiMi Mii)i>4teriam SO saläsflip:, dnflH dnflnelbe sogar eine mit dem 
citirtcn Entvviirfe /.nsnuinu-nfnllendp nnd noch weiter gpehende KegiemngsTorlage 
in der ISGvSer Sc-^sion ein^'clirncht hnt. 

•) FUr Wien blieb doninnoh der Wnblcensn« anf 20 fl beHcbränkt. I>io 
l'efition de* Wiein^r (icnieinderatbes um H< rrilxi } /.untr dieses Census e})enfnll)» 
anf H> fl., wurdi! vom Laneltage nicht boschbjSH« ii , nnjronrhtet die danriligo 
Regierung (186(5; eben diese Ausdehnung deH Wnlilrechtes Angesicht» der bevor- 
gestandenen neuen Wehten offenhar anch wUnscht«. 
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auf Wien atis^edehnt — nach ihrer jx^rsön liehen Eio^onschaft daa 
W ahlrecht in der Gemeinde l)esitzcn und dass terner ganz dicsclhe 
Aundelniunir des \\'aldreclites auch hezüglich der Wahlinännor 
Wahlen ein^eniunit \vurd(; (vj. 14. L,-W.-0.\ 

llieiier gehört auch die Abänderung der §§. 50 und 31 
des Wiener Gemeinde-Statutes, wonach künftighin Steuerrttck- 
stände kein AusschliesflongBgrund mehr von der Wahl cor Ge- 
meinde- and daher auch zur Landesyertretnng sein sollten. 

Eine Ausdehnung des Wahhrechtes in gewisser Benehnng 
muss es femer genannt werden, dass die Gesetze (§. 3 der 
Landesordnung und §. 1 des Landesordnung, dann 

§§. 2, 4 und 8 der L.-W. O.), womit ftbr die Stadt Wien ein 13. 
Bezirk Margarethen) ') und für den Landgemeinde - Wahlhezirk 
Hietzing ein 2. Ahgcordneter zu wühlen kommen, der A. H. Sanc- 
tion zugeführt wurden. 

Um aber das im §. 53 der L.-W.-0. eingeräumte Recht, 
dass zu einer Aendemng derselhen innerhalb der 1. Wahlperiode 
nur die absolute Stimmenmehrheit des nach §. 38 der Landes- 
ordnung überhaupt hescUnssfldiigen Landtages erforderlich ist, 
auch für die 2. Wahlperiode Torzuhehalten, wurde ein darauf 
abzielender Zusatz zu den erstgenannten §. der L.-W.-0. beschlos- 
sen und hatte die damalige Regiemng keinen Grund bei ihren An« 
Behauungen üher die Ausdehnbarkeit des Wahlreclites dem ent- 
gegen zu treten, so dass dafür gleichfalls die A. H. Sanetion 
erfolgte 

Nach §. 10 der Landesordniing ist der Landtag heriift-n 
gewesen, die durch §. 6 des bostaudeuen (irundgcsetzes Uber die 



') Flut unmittelbar nach HehloM dor lotsten Sesrion, in wekher anch 
difnt>9 Qncts berathen worden war, wurde tlor Landtag anfg^lttst und dio Nnn- 

walilcn aus^cschrinbon. In «lern Oemeindebezirk Mnrf^nrcthen war »üp W;ihl 
einoit der s;Htirit]i<rHpo1iiik der damnligen Refriening nicht abf^eneigten Abgeord • 
neten in Aasstcht. 

*) Diese Abänderung erfolgte mittebt des Geaetaes Tom 3. April 

«Ho MfHlificntionon Aon §. 3 »Iit L.-O. niul Pnnkt 1 «Ins Atili ui'jc sur f4.>0., 

dann «Kr S;?. 2, 1, 8, 12 nml 14 »Ifr L.-W.-O. orwuclis.u «lurch vier spccifllo 

tjt?. .'(0 iiml :n Wiciii-r G«'iii<*iuilfl-8tatutc.s durok «las Laiule;<;r«^s(*U voiu 

21. J.imu r 1807 üi Kraft. 
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ReidiffwMniig fertgae oto ie Zahl von 18 Mitgliedern in das 
Hans der Abgeoidnetsn m wühlen. In der Ueheneagang, da« 
bei dem Abgange direefeer Wahlen auf dieiem Wege allein eine 
Rfliohsvertretang zu Stande konunen kdnne, hat der Tiandtag 
dieie ^^aUen eiels vorgenonuBen *), Es geediah dka anoh dann» 
ah in Folge des A. H. Manifestes vom 20. September 1865 die 
Reich s-Verfassim<r sistirt wurde, indem der Landta^^ entgegen den 
Wünsclien der Uegierungü-Vertreter in den Sessionen 1865/66 
und 1866 die durch TodostHlle erledigten Stellen ausdnieklieh 
durch A\'ahl wieder besetzte. Der Landtag verhehlte es nicht, 
dass er damit beabsichtige seiner Ansicht von der Recbtswidrigkeit 
der Sistirung am unzweideutigsten Ausdruck zu geben. 

AUeui, er hielt tioh aneh verpfliohtet^ diea daroh ehrfurohtik 
ToUe Adrenen an den Stufen des Thrones direct anasosprechen. 
Sowie der Landtag in der 1. Seesion Sr. Apost Majestftt fHr die 
Gkwifarung der in der ferliefaenen Ver&ssong aar Anerkenntng 
gelangten oonstitntionenen Vrindpien den unterthinigsten Dank 
ausdrückte, indem er zugleich die Entwicklungs- und Ausbildungs- 
F^ähigkeit der Februarverfassung betonte; so stand es ihm auch 
zu, gi'gcn die Sistirung derselben eiuzutn»ten. Den Anlass gaben 
hiezu die Mitthriiuug des A. TT ]\Ianif(;stes vom 20. Sept«!m- 
ber 1865 und v(»m 1.3. October 1866, mit welch' Letzterem Üe. 
Majestät den Dank für die Haltung der Bevölkerung während 
der traurigen Periode dos proussischen Krieges bekannt zu gelten 
geruhten. In beiden Adressen hat der Landtag in ehrerbietiger^ 
aber offener Sprache g^en die Sistirung der Verfassung seine 
Stimme erhoben und namentlich in der vom Jahre 1866 auf die 
Kothwendigkeit hingewiesen, durch die Reichs- Vertretung die Mittel 
SU suchen, welche den financioll serrüttoten, durch die neuesten 
Schicksalssclilfige schwer geprüften St^iat zu erhalten vermögen. 
Der n. ö. Landt^ig ist manuhail t'iir das Vcrt'iisäungsrecht der 



') Als ruriasiim majj hier noch ervv.Uhnt wonleii, ll<1^s (Vic. RofrifTtm^ 
in Her 1. S«;ssi"ii nucli zur Vornahnn» dor W ililni vun Ersatzmiimi' ni für «Um 
ReirlMrath aulTorili rfo, unpeachtot die Fohruarvi'rfjissuuf; diese Einriclitunj; i^ar 
nicht kannt«!. Dor LnndtAß kam dicttor AuflTordenuig r.wnr nach, allein da« 
Abgeordaetenhauji berief keinen Ersatzmann ein, und die Regierung bewiikte 
«lMiMow«ni|t dne dif«besllffUeh«> ModiflMtion dm QeimtaM Aber die Beiolis- 
vortrptuDg» 
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ganzen Monarchie eingetreten und bei dem wesentlichen Eintluf^öC, 
welelien diese zu rascher und allgi nicincr PHl)licitat gelangenden 
Vt 1 liaiidinngen in Wien auf die Provinzen ausübten, dürfte es wolü 
nicht geleugnet werden können, dass dieselben einer der ftärksleii 
Wälle waren, welche die Sistiruiig8p<ditik vorfand, dm sie ferner das 
gUUuende Resultat bei den sa Anik^g |g^7 yorgenommenen 
neuen, fast durchgehends gegen die Sistirnng ansgefiUlenen Wahlen 
▼orbereiteten, and dass sie daher in erster Linie stun Storse 
dieser den Gesanuntstaat gerades« bedrohenden Politik mlohtig 
beitragen. In diesen denkwürdigen Verhandlungen wurde der 
Keim som Besseren gehegt Möge er sich mächtig entwickeln 
und möge namentlicli die Ueberzeui^aing wurzeln, dass eine einmal 
gegebene Verfassung niclit mehr zuriickgenonnnen wi rdfii kann, 
dass sie — um .sich eines Satzes aus den erwaluiteii l>rliattf?n 
zu bedienen — alsbald zum lobcudigeu Organismus wird und 
„dass es tödten heisst, wenn man aistiren will den Kreislauf 
des Blutes and den Schlag des Heraens!^ 
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Die Admerorte 

in Nieder-Oesterreich. 



(Mit «innr Karte.) 



Von 

Dr. FrMrieli KMRer. 



Dio nachfolgende Dantelhin^ soll ein Bild von dem Bestünde 
der römischen Niedcrlassungun im Lande Oesterreich unier der 
P^nns geben ; um dieser Absiebt zu entsprecbeiii darf sie sich nicht 
auf die Ortsnamen beschränken, die in den alten Reiseband- 
bttch«ni| auf der Stra8Beiikai*to und in Inscliriüea encheinen oder 
Tun ahen Geographen und Geschicbtsobreibern genannt werden. 
Denn dieser «md so wenige, daae es sich kanm lohnen wttrde^. 
sie in einer Karte m veneiehnsD. Auch finden sieh alle oder doch 
die meuton in der Riehtang der Heeresstrasse, aiso in den mehr 
am Donanstrome gelegenen Gegenden. Lendeanwürts kann nur 
ein Römerort mit Nann;n iiiich^ewiesen werden. Es ist aber 
kein Zweifel — und die in verschiedenen Gegenden gcrnaclitun 
Funde bestätigen es — , dass auch landeinwärts römische Ansied - 
iungea bestanden, deren Namen wir nicht kennen. Selbst an der 
Donau lassen sich befestigte Posten nachweisen, die wir nirgends 
genannt finden. 

Daher würde das topographische Bild unseres Landes sehr 
dttrftig und anroUstttndig sem, wenn es sich nur auf die flberlie- 
forten römischen Ortsnamen sttttaen würde. Es müssen noch swei 
andere Quellen benütst werden; diese sind die arehäologi sehen 
Funde, soweit sie sichergestellt sind und römische Alterthümer 
betreffen; fUr Gegenden, wo auch diese fehlen oder iiiclit entschoi- 
dt nd sind, wie die vereinzelt gefundenen Münzen und Antieaglien, 
ge])en fjewissc Ortsnamen einen freilich nur indireclen Finger- 
zeic:, insofernc als sie nicht bloss in unserem, sondern auch in 
den Nachbarländern deutscher Zunge auf die wenigstens in früherer 
Zeit noch sichtbaren Spuren römischer Orte hindeuten. Derart 
sind die Namen: Burg, BurgstaU, Stadt und Stadtfeld, Mauer, 
Oed, Stdn, Strass, und die sowol mit diesen, als mit dem häufig 
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vorkoinm0iide& „Heiden^ zua ammengegetaten Bozeichnuiigen. Sie 
können immer nur als mitfeelbare, moht als nnmitteUMure Beweiee 
gelten, dflrfen aber keineewegs gering geaclitttet oder TOUIg ttber- 
sehen werden. I^d dooh anch von Orten ans dem Mittelalter die 
Fftlle nicht ([ar selten, dass ihre ehemalige Rxiiiten« normehr In 
den Namen einaeber Terrainstellen sich yenrflih. 

Von diesen drei Quellen werden die beiden ersteren am Ende 
der Abhandlung in zwei gesonderten Verzciclinisscn mit den be- 
trcllenden Belegstellen aufgeführt werden und erscheinen auf der 
beilicgciidcn Karte so, das« die römisehen Ortsnamen und Stras- 
senzüge durch rothe, die heutigen Namen der Fundorte durch 
schwarze Farbe kenntlich sind. Dagegen auf die Ortsnamen, 
welche die dritte Quelle ausmachen, wird nnr an den betreffenden 
Stellen des Textes hingewiesen werden. 

Kach den angebohrten Quellen wird der Bestand der 
ROmerorte unseres Landes in der Weise dargestellt werden, 
dass die bisher gewonnenen Besnltale der antiquarisohen Forsehim- 
gen ersiditlich ond siigleioh jene Erscheinungen Teransohanlieht 
werden, welche in kulturgeschichtlicher Beziehung an die Herr- 
schaft der Kömer im Gelncte des Wiener Waldes sich knüpfen; 
sie beruhen auf dem Gegensatze, in welchem einerseits das römi- 
sche Leben im unteren zu jenem im oberen Viertel des Wiener 
Waldes, und andererseits die Kultur in den Stromebenen zu jener 
in dem gebirgigen Theile des Landes steht. 

Da die Vertheidigungsanstalten der B(}mer überhaupt die 
Grundlage für ihre Ansiedinngen in unseran Lande bilden, so 
geht die Uebersicht ihrer Entwicklung fttglioh den anderen Betrach- 
tungen voran. Hur folgt die Uebersicht der Festungen und Strassen, 
ihrer strategischen Bedeutung und Function mit Bflckalcht auf 
die Bodengestaltung des Landes; endlidi folgt eine Zusammen- 
stellung jener Symptome, nach welchen die eben genannten 
kultur^'eschiclulichen Gegensätze erkannt und bcurtheilt werden 
können. 
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I. Uebersicht der Entwicklung der römisclien 

Vertheidiguügö-/\jistalteü iu Nicder-OesterreicL 



1. Die Eroberung yon Noricum und seine Stellung 

IU den Nachbarproyinsen. 

Das alte Königreich Norionm kann ala die Haiq^tmaoht der 
Donaukelten betraditet werden; in den FiUen der Vereinigung 
mehrerer Stfimme unter eine Oberherrschaft hatte es eine weit 
grössere Ausdehnung als die rOmische Provinz dieses KamenS) 

welche vom Inn und der Leitha, und den diesen Flüssen entspre- 
eheiideii Linien im Westen und Osten') begrenzt war; im Norden 
bildete die Donau, im Süden eine srliwankende Seheidelinie gegen 
Italien und Pannonien hin ihre Grenze. Die keltischen Ansiodlun- 
gen erstreekten sich namentlich gegen Osten viel weiter in das 
ungarische Tiefland hinein; wir finden nicht bloss zwischen Leitha 
und Saab keltische Ortsnamen» wie ^^eoiti^lMi tSkbariOy sondern 
selbst an der Donaostrecke zwischen dem Ofoergebirge und der 
Sayemflndung, wie: AnnamanUa, ZitiifOfmiiiiy ClMrt'aiio» SVieeMmi 
Tttmrwmm u. s. w. 

Seine henrorragende Bedeutung verlor Noricum kurse Zeit 
vor der Ankunft der Kömer durch einen überaus blutigen Krieg, 
mit welchem der dacische Eroberer, Konig Bo<^rebistes, Boier und 
Taurisker (Noriker) überzog. Die Niederlage der letzteren war so 
schwer, dass sie bei den Griechen ftü: gänzlich vernichtet galten*!, 

') Uebcr <Uf westliche Grenze vi>n Noricum siehe BiUliiifjer, Gench. 
V. Oosterr. I. 8. 9 , die östliche Grenze iiat Dr. Richaril Knabl au» 
Denkmälern der sehnten und der Kwoiteu italiiicheu Legion bestimint (Mittih* 
4. Urt. 1 Stdenn. XIV., 72). 

^ Stesbo VIL, p. 804. 
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was zwar allerdings nicht der Fall war, allein geschwächt blieb 
die Kraft des Volkes für immer, zumal da um jene Zeit zwei 
mächtige Feinde auftraten, diesseits und jenseits der Donau, die 
sich weiterhin um die OborhemchAft an diesem Strome stritten. 
Am linken Ufer entrtand das germanische Reich der Marko- 
mannen, welche ans den Gegenden am Main in das heatige 
BdmieD Torgedniqgen waren und die alten Einwohner desselheni 
die Bo{er| verjagt hatten. Am rechten Donaunfer begannen die 
Unternehmungen der Rdmer gegen die KeltenlHnder. Jene am 
Rhein hatte schon Caesar unterworfen, unter seinem Nachfolger 
sollten auch die an der Donau überwältigt werden. Das ge- 
schwächte norische Ileich konnte den Kömern um so weniger 
widerstehen, als sie nicht mit einem diroctcn Angriffe vorgingen, 
sondern durch Isolirung dos Landes jeden Widerstiind unmöglich 
zu machen suchten. Schon die Erolierung Pannoniens durch 
Octavian und seine Feldherren im Jahre 35 vor Christi, war ein 
vorbereitender Schritt lu jener von Norioum selbst, insofeme als 
die Ostliche Flanke dieses Reiches dadurch umgangen und dm 
Flussthlller der Saye, Drau und Raab beeetat wurden, wdche 
die tetliohen Pforten von Noricum bildeten. Als nun auch Raetien 
und Vindelicien in Folge des Feldzuges vom Jahre 15 y«r Christi 
in die Hände der Höracr fielen, war auch die westliclu« Flanke, 
nach der Linie des Innflusses hin, in ihrer Gewalt. So von allen 
Seiten cing*'S('hlos8en, und im Norden von den Ociinancn bedroht, 
verlor das norische Reich jede freie Bewegung und jode Möglich- 
keit einer erfolgreichen Gegenwehr; nach einem kurzen Kampfe 
mit den Amhisontiem im Pinzgau fiel es, wie ein Anhang von 
Raetien, den Römern zu'). £8 scheint sich willig ergeben su haben, 
da es noch auf einige Jahrsehente hinaus wie em verbflndetes 
KOnigrttch behandelt wurde, das unter r5nischem Schutze stand, 
die auferlegten Steuern ruhig zahlte (Strabo IV. p, 20(^f seine 
Söhne, obwohl als rOmische Soldaten, im Lande behielt, und sein 
eigenes Fürstengcschlecht hatte. Auch der Name „ref/num Nori- 
rw?u ' blieb neben der Beneunung „jiJiovincüi Norica" noch lange 
Zeit in Gebrauch'). 

^^Mpiißi» OMRÜM «<6<w Noiriotimm provineUu oere* «enml* Bvflu, iMWvisr. 
«. 7. — VgL Bttdinger 1. 6. 

*) I>«r Aiuidmok regnmm «V. befceirnet b«i ▼oll^iu Palerrfduf, IL 109 
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Die völlige Umii^taltiing, welche das VerhAltoiss der Lan- 
der MitteleuropaB sn «nander m Folge der ünterwerfimg der 

Keltenstärame unter das römische Joch erfuhr, zeigte sich zumal 
in der Stellung, die Noricum weiterhin zu den Nachbarprovinzen 
einnalnn. Da diese eigentlich nichts anderes waren, ala Milititr- 
grenzhindor, so wurde für ihre Verwaltung das strategisclie Motiv 
das vorwiegende. In dieser Hinsieht waren aber die beiden Nach- 
bnrliinder, Pannonien und das obere Germanien, von weit griissorer 
Bedeutung, als die zwischen ihnen liegenden Länder Raetien mit 
Vindelicien und Noricum. Denn bei der neuen Gestaltung der 
Dinge, durch welche Qermanen und Römer an der Donau sich 
gegenüber su stehen kamen, wurde die geographische Lage 
und die Terrainbildung des mittleren Donaugebietes von grosser 
Bedeutung. Pannomen nun bildete die Nordosteoke des Reiches^ es 
hatte die Flanke desselben an einer leicht verwundbaren Stelle 
zu decken. Jenseits des Stromes liegen die ausgedehnten Kbenen 
an der March, Waag, Neutra und Gran, endlioh das ungarische 
Tiefland gegen die Theiss hin. Diese F'lienen boten gelegene 
Sammelplätze und Schlachtfelder für die streitsüchtigen Barbaren- 
stämme, die sich zu wiederholten Malen gegen die Kömer verbün- 
deten und längs der ganzen Donaulinie gemsermassen zu einer 
compacten Macht ausammenwucbsen, welche ihre Angriffe von 
allen Seiten auf Pannonien richteten. Dagegen war Noricum zwar 
von der grössten ökonomischen Wichtigkeit für das gesammte 
Donaugebiet^ dessen Rttstkammer es wegen seiner Eisenwerke 
genannt werden kann; allein in strategischer Beziehung hatte es 
keine selbststftndige Bedeutung, da es nicht blos in' den Flan- 
ken gedeekt sondern auch gegen plötzliche und massenhafte 
Ueberfälle vim Seite der jenseits des Stromes wohnenden Barbaren 
durch ein weit gedehntes Bergland gesichert war, das von der Michl 
bis an den Kainplluss fast durchaus steil an den Strom abliillt 
und nur von wonigen unwegsamen Tbalschiuchten unterbrochen 

(I. Vil li. 1 .l.'s I. .lalirh.s SiiotoniiiH, Til». U> (I. Vicrl. l di's II. .I.-ilirli.), iiii.l 
;iut Inscliriftstoinoii ;oi-< Acr Zvit voji 218 (OrnlH Hcn/.cu, Nr. l*Jh) \uii| -i'!*.» 
11. Chr. (Nr, 23+8, v^l .^574). D;jj»e};cu gebranclion T;icitu« anu. II. (53 (im 
L Viertel de« IL Jsbrb.) nnd eine Inschrift, die atw der Zeit vor 105 utRinnit 
(OrelK 798), den Aoadmck pravinda Iftriea, Beide Beaeiclmnii|{eii wnren also 
sa gleicher Zelt im Qebrsnclie. 
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wird. Nur die Strecke von der Traisenmündiing bis zum Kahlen- 
ber^e, namentlich aber das dem Marchfolde gegen ilberliegende 
Viertel unter dem Wiener Wald waren dorn Feinde offener und sn- 
gftnglioher. Wttlirend aui dieeen QrOnden Pannonieii von yomo herein 
mit einer wohlberechnetm Tmppenanfttelliuif and einem Sjsteme 
Ton fetten Punkten g^esditttek und ttren^nnfitlrifehoi^aiiirirtwarde^ 
waren die Vertheidigimgsanstalten im üferlande vfm Norionm 
anf lange Zeit hinane'von dnrohans untergeordneter Art Dieser 
Umstand entschied die Stellung, wclcho unser Land in geschicht- 
licher Hinsieht und in liczichung auf seine! Kultur eingenommen hat. 
In politischen und militärischen Dingen stand es ganz unter dem 
Einfluss des grossen pannonischen Heeres, dessen Druck es nicht 
widerstehen konnte. So finden wir in den Bürgerkriegen zwisdien 
Otho und Vitellius, dann in jenem swisciien Vitcllius und Veepa- 
eiaa die Statthalter von Noricom stets anf der Seite jenes F^il- 
tendenten, sa welohem sieh die Heerfithrer in Paanonien geschla- 
gen hatten (Jahr 68 anf 69, Taeüiu hüt. 2, 70, UL 6, vgL L 11). 
Ja als nacheinander die Donaastrecken im untern Viertel, dann 
die obere bis an den Inn in Folge der Ausdehnung der Barbaren- 
bündnisse eine genauere Ueberwachung und eine grössere Ent- 
wicklung der Defensive erheischten, wurde das ci*stcre giinzlieh in 
die Provinz Pannonien einverleibt, das Uferland vom Kahlenherge 
aufwärts, wenigstens in militärischen Dingen, dem < )her1)efehl eines 
der pannoniBclien Legaten unterstellt In solcher Weise bat sieb 
Norictun, das zur Zeit der Autonomie das angesehenste und 
bedeutendste der mittleren Donauländer gewesen war, nach der 
Oocnpation durch die Bfimer als eine friedfertige^ auf den Gbmg 
der Qeschichte keinerlei dirocten Einfluss nehmende Frovins 
erwiesen, es hat Tielmehr seine alte Bedeutung an Pannonien 
abgetreten und eine unselbststibidige Rolle gespidt 

Nebenher folgt aus dem Gesagten, dass wir in NiederOsteireieh 
einen nori sehen und pannonischen Theil zu unterscheiden 
haben, ein Unterschied, der sieh auf die Kultur des Luiidcs 
erstreckt. Die Einverleibung des Viertels unter dem Wientn- Wald 
in die Provinz Pannonien hatte die AufsteUung einer reichen 
Truppenmenge in derselben und diese wieder ein sebnelleres und 
kriiftigeres Aufnehmen des Römerthums zur Folge. Dagegen blieb 
im obcm ITferlande und im gebirgigen Theile ron NiederGster- 
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reiohy wo die militlriflclien Enuiclktaiigeii weniger naoUudtig 
wüten, das einheimiflelie keltnohe Element telbetotttidiger, mmaX 

als dieser Theil von Noricum des Contactes mit Italien mehr 
entbehrte als das Binnenland am Südabhangc der Alpen. Auch 
haben dort vor dem Aulblilhen des Kömerthunis mannielifache 
orientalische Kulturelemente Einfluss erlan^^ wie wir noch sehen 
werden, so dass die römische Bildung im Lande (d)cr dem Wiener 
Walde nicht. blos epitery sondern auch viel ärmlicher erscheint 
ab jene im unteren VierteL Dieeer Gegenaata, der für die Kennt- 
mss des ROmerdmms tn nnaerem Lande nicht unwichtig isti wird 
sich klarer herauMtellen, wenn wir das militlriache und bttrger- 
fiche Leben, soweit ea ftr die Topographie too Bedeutung ist, in 
seinen Hanptzttgen betrachten. 

2. Einrichtungen des K. Clandiiis. Procuratur und 

älteste Begründungen. 

Die milde Beh;iiulliuig des Landes nach der Kroberung, 
Wülelie eine Folge seines ^^eringen Witlerstands und wohl auch 
seiner untergeordneten strategischen Bedeutung war, dauerte kaum 
zwei Menscbenaltcr hindurch, vom Jahre 15 vor Chi'isti, bis zur 
Regierungsepoche des K. Claudius (41 — 54). Dieser wurthsohaftliche 
Uenrscher war nach der masslosen Verachwendong seines Vor- 
güngers auf dem Throne, Galigula, von dem Beatreben geleitet, 
der Krone neue Einkflnfta lu yer8oha£bn und verwandelte aus 
diesem Qrnnde die lotsten scheinbar autonomen Bundesländer in 
KrongOter; es sind lauter Gebiete^ deren strategische Wichtigkeit 
nicht gross, deren natilrliche Keichthümer aber ansehnlich waren, 
wie: Thracien, Mauretanien und das Gebiet der Scealpen'). Die 
administrative Form dafür war die Procuratur d. h. es standen 
der Verwaltung solcher Länder Procuratores Augusti vor, 
Beamte der höchsten Gehaltstufe, seit K. Claudius durch die Ab> 
aeichen der consularischen Wtlrde (ornamenta eontularia) aus- 
gezeichnel^ deren Thätigkeit in der finanaiellen Verwaltung ihres 
Landes den Schwerpunkt fand, die aber sur Durchfllhrung der- 
selben in Stellvertretung des Kaisers auch die oberste richterliche 

') Mitth. (1* r k. k. Gentral-Comin. IX., ]>. LXV. ~ Aehnliehet war telioa 
▼on AugtuUu aber Aegypten und Cappadocien vcrfOgi. 
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Gewalt {Jus (jUvlii) und den Oherbefehi Uber die Truppen des 
Landes iimperinm) ausübten'). 

Auch Noricum wurde von K. Claudius') in eine solche Pro 
curatur umgewandelt, offenbar um die Reichthümer des Landes 
Gold, Eisen und Salz für den Kronschats zu verwerthen. Daas di« 
noriachen Proonratorea das Mi|MrMrai wirklich aoBflbten^ lehrt 
das Beispidi des Prooaratnrs Petranitis Urbioos, welcher in dem 
Bflrgerkriege swischen Otho und Vitellins (68 anf 69) der Partei 
des enteren sich anschlossi die HÜfttruppen oonoeiAnrte and die 
Brücken ttber die Flüsse abbrechen liess, also ^ein Verwaltungs- 
gebiet ge^cn die Heerführer der Vitellianiachpn Partei vcjlig in 
Vertheidigungszustand setzte.') (Tac. hUtur. I. 70.) Ein zweites 
15ei.spiel finden wir in Scxtilius Felix, der zwar nielit ausdrücklieh 
Procurator genannt wird, aber an zwei Stellen bei Tacitus (Ilitst. 
JIJ. 5 und IV. 70) unter Verhältnissen erscheint, welche diese 
Stellang für ihn wahrscheinlich machen. Das erste Mal (69) im 
Kriege swischen Vitellios and Vespasian mosste er mit Am^ah 
AwrumOf acht Cohorten and der f»vtinia$ Norwofwm den Lmfloss 
beseta&i and den Procnrator von Raetien, der sn VitsUios Uelt, 
beobachten. Das andere Mal (Jahr 70 im Kriege gegen Ciyilis) - 
iUckte er mit Cohorten von Bundesgenossen durch Raetien nach 
Ober-Germanien vor. 

Mit der Einrielitung der Pntcuratur stand in Verbindung 
die Begründung; römiselier Standlager, die pleichfails von K. <>lau- 
dios verfügt wurde. Das untere Uferland zwischen Eons und 



*) A. a. 0. p. LXVn. 

*) Eine Inaelirift in Cividale (Orelli-Henzcn 6938) nennt den C. JUuiku 
JUlicu* als Procnrator Tiherii Claudii Caemrin Gtnnanici in Norieo, also noch 
IQ Lebzeiten <1«'.h Knisor«; er i.nt der ältosto bok.iniitc Procnrator von Noricnm. 

^) Iii «Ion mobton Codices steht nn jeiior Stelle nicht „I'tli i')i!iim Urhieum 
jiroctirafrinni'*, sondern „/V/ro///f/m mfn' i mlvr arftisj prorurtifnn ni.^ N.ieh einer 
R;unl^l')S-,e, die sich in eiui;;en ('4Mlices findet, niuss stAtt „MrAi" (urliis) ein 
Kl<;eun.'iuic gentanden hnbeu, als wolcheu 1-VeiiiMhomiuH oben „Urötcum** vor» 
«chlog. (Vgl. die Antigabo von Orclli). Dass lüefaoi nar an den Proearttor timi 
Norienm gedaeht werde« kiian, ergibt der Znesminenhaiig der EnUdmig; aneh 
der Umstand, daaa die Autstlilti^keit des Proenrator «in ttrAe*, der sieh fibrlgens 
inKhrifUieh nnr einmal (Orelli-Henaen, 66aO) naehweiaen VUuA, nnbeatimmt ist 
und walirwslieinlieli nur Civilangelegenheiten betraf, aprieht für die Beileliang 
der aagefthrten Stelle auf den Procnrator tou Noricnm. 
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Leitha, welchos wir in's Auge fiusen mflssen, erhielt deren swei; 
das eine wurde an der Mündung der Erlaf in die Donau bei 
Haikuiden in der lläbe toq GroM-Peddam angdegt und mit 
Vetaraaen der legio uxta Vktrim beeetst, die ihr Standlager an 
Arelate (Ariee in Frankreioli) hatte. Darnach wnrde der Ort f^eieh- 
Idls Arelate oder sam üatenehiad Ton dem lltem Standlager, 
welche! nach den MOmen aneh Cohmid JuUa Patmma hiefls, mit 
vollem Namen: Sextanorum Arelatenstum Colonia Claudia benannt*). 
Die andere claudianische Begründung ist Vindmaua oder Vi7i- 
dohona (Wien) am KnlilenhtM-ge, das alxsr nicht den Titel einer 
Kolonie führt. Die Jiesatzungen, welche in diese Festimi^en j^elegt 
wurden, waren Hilfsiruppen, welche sich nicht nüher bestimmen 
laaeen, doch waren darunter wenigstens Theile der ttnhdmiich 
noriechen Kriegsmacht und Abtheilungen von TmppeDkörpem aas 
den Kaohbarlilndem*). 

3. Einrichtungen des K.yespa8ian. Eintheilung des 
untern Viertels in die FroTina Pannoniea. l^ene 

Gründungen. 

Von grilsserer Wichtigkeit sind die Einrichtungen, welche 
K. Vespasian (69— 79) im norischen üferlande traf. DerBOrger- 
krieg awischen Gkdba, Otho und Vitellius wurde von den jenseitB 
des Grensstromea wohnenden Volksstftmmen, vorzilglich den Mar^ 
komannen, Quaden, Jazygen und Daciem, zu einer grossen Unter- 
nehmung gegen die römische Herrschaft an der Donau benützt; 
sie schlössen ein BUndnisa, um die römischen Grenzliinder zu über- 
fallen, während der Thronsti-eit selbst die Kraft und Aurnii'rk>;am- 
keit der Hegenten von ihrem Heginnen ab- und der inneren Lage 
zuwendete. Für die Markomannen war es ein leichtes, ihre Macht 
im Ifarehfelde au sanmieln, längs der alten Bemsteinstrasse über 

•) Aschbach, Sitzunj^sber. d. k. Akad. <\. W., phil.-liist. Cl. XXXV., 8. 
Nach der oben angeführten Stelle au» Tacitus {Ilist. I. 10) hat der 
FrMVrstiMr Fatraotiif UiM«» dl« Hilfttruppen gesammelt (auxiUi» toncÜU 
ist dar Ansdrack), womu herroigeht, daai die BeBStmiig ▼on Morteau in jener 
SMt au SUMnqyp^ lieetenden liabe. Das Cerpa, welelies naeh f^iüM. 
IF. f0) toüVw F9U» im Jslm 70 nach Christi befeUigte^ gibt ein BUd der 
KiwaeMta der aorisehen Besatnag; wir eneheo, dMi die juventa» Norieonm 
4tm gshline. 

9 
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Carnmitam (Petronell) nach Pannonien euusnbrechen und gegen 
Italien yonodruigen; der Angriff erfolgto teatik in der That, 
wlbr«nd die Dtder sngleiok darangingen, naehdem rie die klei- 
neren Standlager in Mbeaien genommen battan, die grOeaeran an 
belagern'). Freilioh gelang es, die Ijetitoren au Tertre i ben nnd 
die Enteren efnanaebflchtem, wosn der kriegeriaobe Rnf dea von 
den Legionen im Orient proclamirten Fl. Vespasianus, der mit 
seiner Ileeresmaeht nach Italien marschierte, das Meiste beige- 
tragen haben ma^. Allein lür den Kaiser war die eben beschwo- 
rene Gefahr der Donauländer ein Fingerzeig, ihren Schutz zu 
ven' ollständigen und namentlich die Stromatrecke zwischen dem 
Kahlenberge und dem O&ergebirge ausreichend an befoatigen. 
£s konnte aber, ao lange der eine Thetl deraelben jenw vom 
Kablenberge bis zur Leitba — unter dem Oberbefebl dea Pre- 
eoratora von Noricum, der andere donauabwlrts gelegene unter 
dem des pannoniaohen Legaten stand, an eine Einbeit in der 
Leitung der Grenzrertbeidigung , die fUr ihre Wirksamkeit doch 
80 nothwendig war, nicht gedacht werden. Wohl aus diesem 
Grunde schied K. Vespasian die Donaustrecke vom Kahlenberge 
bis zur Leitha sammt dem entsprechenden Hinterlande von Nori- 
cu,m aus und vereinigte sie mit Pannonien*). 

>) Tac. Hitt. III. 46. 

*) Der Beweis dafür He^ vorzüglich in dem Umstände, dass als die 
natttrliche Grenze zwischen Panuouicn uiul Noricum entweder die Leitha oder 
der Höhenzug des Kahlonbor^os gedacht werden muss, dahs »icli hinL:ej::on nicht 
annehmen lässt, es sei jemals die Grenze zwischen beiden durchgelaufeu, etwa 
nach der Linie der Schwech&t oder der Fischa. Auch im Mittelalter iat das 
CtobiM dM Wi«aMbeokfliiB niemaU in dieser Welte gethellt wwden; «n so 
weniger Uleet sleli eolebee lllr die ▼od den Bteem geibte Art der Oreudbe- 
•ttnuDonf anndunen. Kon aeaat PUntoe, daeeea N alur g ee eMeh t e im Jalut« ff, 
■üio ttoeh «niar der Begierung YespMiMS Tollendei worde, in einen Mb«r«a 
Tiieile eeinri Werlne (HL 87) Vianlomina (Viadmnana oder FiiuloftofMi) 
eine norische Stadt; in einem spHtem Tbeile (IV, 80 und XXX Vn, 45) erscheint 
Carnuntum (Petronell) als ein Standlager und eine Stadt Pannoniens. Da 
nun die Grenze sicher nicht zwischen beiden Orten gezogen war, so müssen 
«ur Zeit, da Plinius drw dritte Huch abfasste, Vindobona und Carnuntum noch 
SU Noricum, eu jeuer Zeit aber, als er das 4. und 37. Buch schrieb, beide 
•chon SU Pannonien gehört haben; danach muss die Einverleibung des Wie- 
MrbeelHns in die Ftorii» pMiiioaie& vor dem Jslue 77 vorfttgt worden seuu 
Fenar list sieli in Kloetemeabiirg ein mi dem Jahre 80 nadt daiili stsm* 
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Mit diefor neuen Grenzbesdmmmig war eine Truppenaaf- 
ttelhmg in grBeicrom MiOMtobe Terbnnden. So weit sie das Wie- 
nerbecken betraf lag ihr Sohwerpnnkt in der norischen Handels- 
stadt Oannrntttm, da sioli dort «uf weite Strecken atroounif- and 
nbwirti der gelegenste Punkt war üebefsetsnng der Donaa findel^ 
— weshalb sehen Im Jahre 6 nach Christi Tiberins ba d i e se m 
Orte die Heeresmacht gesammelt hatte, mit welcher er auf das 
jenseitige Ufer übergelien sollte, um den Markomannerikönig Mar-- 
bod anzugreifen In Oarnuntüni wurde ein Standlager errichtet 
in welches Vespasian die fünfzehnte Legion (Ingio XV. Apollinaris) 
verlegte, die sich bei dem Sturme auf Jerusalem (70) ausge- 
aeichnet hatte. 

Auch in Vindobona wurde das Standlager vergrössert und 
mit einer Legion, der dreizehnten (Ugio XIII. gemina)^ beeetrt*]^ 
welcher Vespasian wiegen der Parteinahme ftr ihn und gegoi 
YiteUins geneigt war. Ifit ihr gamisonierte daselbst bis mm Ende 
des I. Jahihunderts ein britannisdies Reitergeschwader*). Zwisehen 



mendps Militärdiplora (Arnoth, 12 röm. MilitHrdiplorao, S. 83, Orelli - Henzon 
642*^) ppfundeu, an« dessen Inhalt mit Walirsclieinlichkeit hervorgeht, dass 
ehen ;iin Fmnlorte ein kloin»'« Standla^j^er der Cohors J. MorUanoitim sich befand, 
widclu's uutir dein (^berbtfchk' des pannoni-schen Legaten ataud. (Vj,'!. Be- 
richte und Mitthe Hungen des Wieuor Alterthu.nsver. IX Jahrgang, S. ICO.) Ea folgt 
daraas, dan Üib (baalige Oftnie t«rf«elMB Korieaa «aA Fuuumiea mit dem 
bei Gniftnatela sa die Donau abfidlenden HObensoge laiamaNolra^ aleo das 
'Herlet «after dem Wiener Walde damals selMm m Panmwrien geliarteb Anek 
bal| wiewirielNn werden, Teepaeiaa iaViadobona eine Legion eUllenierl» d]% 
wenn dieeer Ponkt damals noeb norisch geblieben wäre, unter dem Pro> 
cnrator gestanden hAtte. Dies Ilsst sieb aber durchaas nicht annehmen; wir 
trefTen den Procnrator nur an der Spitze von Hilf:ttruppcn, können aber keinen 
nachweisen, dem oim» Legion, oder dorn der Befehlshaber einer Legion uutt rge- 
hen gewesen wäre. Schon darin liegt e'n Fin;^erzeig, das» mit der Stationierung 
einer Legion nach Yindohona dieses und sein Gebiet unter den Befehl des 
Legaten yon Pannonion gekommen seL — Anedracklieb nennt erat Ptolemaeoa 
(II, 12) den Jfone CiMm alt Miebe Grenie Ton Koffloom. 
<) Yen. Patern. IL 109. 

^ Ber. nad MittbeOni^ des Wiener Altertbams-Vereins, Y, 846» IX 
15T,X,t04). ^ 

*) Dies war die aJa I Flavia Britanmca civium Jlomanorum ; sie kam TOB 
bier aas in den Orient. (Xg\. d. MilitärdipL von PetronelL Frb. v. 8aekeP| 
BiMfib«, JU, m, OreUipüeuen, 6867.) 

» • 
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beiden Standlaf^ern erstanden sicher schon damals kleinere Posten, 
ndndefitenB einer, an der Mündung der Fischa, der späterhin unter 
dem Namen AegninocHtm auftaucht; auch oberhalb Vindobona ist 
ein kleinet, das Thal von Kierling beherrschende Standiager bei 
Klostemeabarg soh<m um jene Zeit naohwnsW), in welobam die 
eokon I Moniananm lag, die mit ro den Hilfiitnippen der drei- 
sehnten Legion gehörte. 

Die norieohe Uftrttreoke eild^ ebenfidls yen K. Vespaalea 
eine Reihe fester Punkte. Da er zum ersten Male und nach dro- 
hender Krieprsf^efalir diese Strecke ausreichend bcfcstij^te, so ist es 
wahrscheinlich, dass sclion unter ihm alle vorziie^liclicn Punkte 
angelegt wurden, deren Namen wir erst im Itinernrium und auf 
der Tabula treffen. Mit Bestinnntheit lässt sich dies freilich nicht 
nachweiseo, aber die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass die 
Befestigung damals im Zusammenhang mit den pannonischen 
Werken und Tolbtftndig durchgeführt worden seL Zudem deaten 
die meisten Poeten des Uferlandee doreh ihre Kamen auf Beeatznn- 
gen ans dem Oriente hin, die entweder in irgend einer Beuebnng 
m Vespasian etehen oder von denen doch gosehloesen werden 
kamt, dflflt sie unter ^Ueeem md nicht iptter in unser Land ver- 
legt worden seien. 

An die Westseite des Kahlenbcrges wurde eine wahrschein- 
lich auch zur dreizehnten Legion gehörige cyprische Cohorte ver- 
legt'), in die Nähe eines Ortes, der unzweifelhaft einen keltischen 
Namch führte'), welcher römisch „C'eitum" lautete. Die Namens- 
fthnlichkeit mit der Hauptstadt ihrer Heimat Gtftinm xtad die 
Sitte der Soldaten, ihre Poeten nach den Erinnemngen ans dem 

') y^\. (ilieii 12 Noto 2 mid i\:\s Vcrzeichniss der Fundorto. Die XIII t 
LrxTioii, von der man Ziegel hier faud, war nur von otwa 70 — 100 in diflser 
Gegend. 

•) Äsclihacb, Sitzgsber. XXXV, 10. 

') Die Existenx eines keltischen Gbttes mit Nainon Ceiius beweist der 
interetnnto VotiTstein von Seekan (Knabl, Ifitt d. lüst. Ter. Ulr Steierm. Xm, 
8. 119, die Conectoxan im Hi»ft ZV, imd Fandeliroiill^ ArehiT XXZYIII, 53) ; 
dass nach fhm eine Oerfttehkeit bensant worden sei, ist nadi derselben Inschrift 
gleichfalla sehr wahraeheinlieh/ indem Ton den ^er andern dort geasimtsn 
keltischen Gottheiten zwei, Latnblua und Toutate», in dem Stammnamen X«l»ftfoi 
«nd im norisehen Ortsnamen Toutatio wiedcrkobren. In derselben Weise Sisht 
wohl auch Cttium^ mmt GbKm mit. dem Qotte C«ÜU9 in Verbindung. 
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Vaterlande zu benenoeD, bewirkte die Veriladeruiig des Namens 
ki„Ciiiumf*; diewr begegnet auf der Tabuk, während der Posten 
im Itinerar und auf den Inschriften durchwegs nur „C^tiumf^ 
heisst Weiter aufwärts an der Mttndang der Talin wurde eine 
Cohorte ans Commagene (die- Nummer ist unbestimmt) ins Quar* 
tier gelegt, das davon Comagena genannt ward; sie steht in- 
sofeme za K. Vespasian in einer Beziehung, als dieser es war, 
welcher das Land ( 'ouuiiagene zur Provinz des römischen l^ciclies 
machte'). Die andern Posten sind: Locuh \''en(tn's fr/i'cts (Ochling 
an der Url)') und Ad rontevi Ises mit unbostininiter Pesatzimg, 
dann Ad Mauros (b. Melk), ein Lager für mauretanische Reiter* 
Von ihnen deutet Locus Voicris fdicis nach seinem Namen auf 
eine ursprünglich orientalische Besatzung, wahrscheinlich war es 
ein Theil jener cyprischen Gohorte, die in Cetium lag, oder eine 
cweite Cohorte aus Gypem, die aus dem Vaterlande den .dort 
berühmten Venuskult in .unsere Gegend brachte und darnach den 
Posten benannte. Der andere Fosttti Ad Moutob erscheint als Ad 
Mturoi Bwar erat in der Notrtia; der Name ist sicher nicht erst 
in jener Zeit, d. i. um 400 nach Christi, sondern schon fröhef 
entstanden als mauretanische Reiter in diesen Pusten gt-Icgt wurden. 
Wann dieses gescliah. ist freilich mit Sicherheit nicht zu ervv'ei?*en, 
es kann unter K. Vespasian geschehen sein, es kann dies aher 
auch nicht der Fall sein. Dagegen bestimmt lasst sich annehmen, 
dass der ' Posten schon unter diesem Kaiser begründet wurde, 
indem ein zu Melk betindlich geiv^esener, nun aber verlorener 
Inschriftstein') die Cohon 1 Flavia Mrittomm namhaft macht, 
welche um 114 nach Oberpannonien yerlegt wurde*), so dase ihre 
Anwesenheit in dem Posten an der Mttndung der Bielach in die 
Zeit von 70 bis 114 nach Christi, fallen muss. 

') Ueber diesen und die folgenden Posten siehe .\sclibach I. a. O. 

•) Der Name Locus Ftlicis im Jtmerorium Ant. und Lacu feticit in der 
Kolitta ist von A8clil>ao!i (.1. a. O.) nU Loma Venerit felicit trefflieh ergSnst 
worden. Ueber seine La^o si<'lie weiter unten. 

■) Der von Apian p. 406 und St'idl, Fiindchronik im Archiv für Kundin 
Ssterr. Geschichtsquellen IX, 1. S. 96 (vgl. Steiner Codex 3344) als in Mi lk 
befindlieh aagefllhrte und dort oder doch in nKcbster Nlho gefandene GrAbstein 
•oll nteh Laslw im PecUiuni sutgegraben worden eein, wm aber Eeiblinger, 
Geidiiebte Ton Melk I, 11 aU einen Irrthtim naehweiat. 

*) Militlfdiplooi Ton PelroneU. Frh. Sacken, Sitegiber. XI, «58. 
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Auch Äd panttm Jses waide gewöhnlich als ein Poeten orien- 
teÜicher, cL h. aegyptischer Trappen betrachtet| ändern man eigen- 
ihfimlioher Weise, ohne iigend einen stichhältigen Grund dafür 
SU haben, von jeher den Ortsnamen für I$e$ (oder Itidis) las 
und auf die Qdttm Im deutete. Er erscheint nur auf der Tabula 
und lautet hier ganz bestimmt Ad ponte(m) laes; he» ist offen- 
bar als Genitiv eines Eigennamens zu fassen, der im Nominativ 
he lautet Unter den römischen Ortsnamen, die mit pona zusam- 
mengesetzt sind, findet sich keiner, der den Namen einer Gottheit 
enthielte, höchstens Namen historischer Persönlichkeiten kommen 
▼or, wie Pona ÄureoU (Fantirolo) Pon» Drusiusw^), Dagegen finden 
sich sehr häufig Flussnamen mit pon» Torbunden , was auch das 
natürliche ist*)» so dass auch im Namen adpfmUm Jsss ein solcher 
▼orausgesetst werden muss, dies um so mehr, als es genug Fluss- 
namen gibt mit der Stammsilbe ^ und „ü^")* 

Es ist darnach sehr wahrscheinlich , dass Jss der alteinhei- 
mische Name des Ipsflusses sei*). Endlich Iftsst sieh nicht nach- 
weisen, dass acg^'ptische Truppen, zumal im L Jahrhundert , wie 
die Hilfsvölker anderer Nationen ausserhalb ihres Landes stationiert 
wurden. Es finden sich Hilfstrnppen aus Mauretanien, Gaetulien, 
„Lybien", Cvrenaica u. s. w., abor aus Aog\'pten begegnen wir ihrer 
nicht*). Möglicherweise hängt dies mit der administrativen Sonder- 
stellung zusammen, welche Aegypten unter den übrigen Provinzen 
des römischen Beiches einnahm. 

Es muss daher als noch vOllig unerwiesen und als unwahr- 
scheinlich gelten, dass in dem Posten Äd pontem ises aegyptische 
Truppen lagen. Die Besatzung kemien wir ttberhaupt nicht; aber 

*) lim. Eierotd. 558 Wcog. 

') Z.B. P. Äeni, Afißdi, Itari, Xeviae, Rheni, Scaldh, Secies, SoiUii u. s. w. 

") Vgl. Berfrmann in d. Wiener Jahrb. d. Lit. CVI, Anzeigebl. S. 36, 
Noto 2. Bei.spielo sind: Kisen.ich fheri-Ach), vun dem der Stadtname Imy ab- 
zuleiten ist, (Pauly, Beschreib, des Oheramtea Wangen, S. 197). Jtar^ Ithre^ 
Eisack (Jsachjf Isel, later a. g. w. 

•) In eiitig«a Gegenden am FIoim wiid diMsr mmidsrtlieh noeh Oi» 
fgmaaaL Seliweielüisrdt, X, 215, 248. 

■) Erst in der NotMa Dignitahm (e. 400 n. Christi) begegnet eine Cokon 
AtgjgpHonm wa Tofib DItcletüma in Pkänidm nnd die «!• // now ÄtgifpUomm 
in Mesopotamien. Die gleichnamige ala 1 hatte die Qreoswaehe in Aegypten in 
TWsdMO. (NüU orknt. e, 25, Si, S4.J 
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es Um tioh Termathen, daw hier so gut als in Cethm und Coma- 
jrsna irgend eine Reitersdiaar aas dem Oriente lagerte. 

Vergleicht man nun diese Grttndungen nntereinander, so 
erscheint der pannonisch gewordene Theil yon KiederOsterreich 

sehr stark befestigt und mit Truppen besetzt; es finden sich hier 
auf vcrhältnissmitssijr kleinf^r Distanz zwei Legionen mit den ent- 
sprechenden TTilfstruppen. Dagegen im noi ischcn Uferhinde finden 
wir nur einige wenige Cohorten und Alcn von Bundes Völkern. 
Auf der ganzen Uferstrecko zwischen Greifenstein und der Eons 
lässt sich keine Legionsabtheilung, viel weniger eine ganze Legion 
nachweisen. Aus diesem dnrchans ungleichen Verhaltniss der Be- 
satsungsmengen erhell^ welch' grosse strategische Bedentung man 
dem nnteren Viertel des IViener Waldes im Vergleiche mit dem 
oberen beilegta 

Unter den folgenden Kaisem linderte man nichts Wesent- 
liches in den Einrichtunfren des K. Vespnsian. Das einzige 
kriegeriseho Ereigni>a, welches für unsere Gegenden innerhalb 
der nächsten achtzig Jahre von Redcutiinn; war, namlieli die 
dacischen Kriege des K. Trajan vt rursachten nur insoforne eine 
Aendenmg, als die XIII. und XV. Legion' i ihre Standlager ver- 
li essen, nm bei dieser glorreichen Unternehmung mitzuwirken^ 
und sodann bleibend in der neneroberten Fh>TinB stationiert an 
werden. An ihre Stelle kamen um 105 nadi Christa die Ugio X 
und XIV — beide gmkiat — jene nach Vindobona, diese wahr- 
scheinlich nach Gamuntnm. Ueberdas Lager der letsteren kann 
indessen ein Zweifel bestehen, indem der Geograph Ptolemeaos. der 
in der ersten Häll'te des II. Jahrhundertes lebte, Flexnm (Ung.- 
Altenburg) als ihr Quartier angiebt. Ob sie nun schon von K. 
Trajan, oder von seinem Naciifolger dahin verlegt worden 8ei| 
bleibt fraglich. 

Von K. Antoninus Pius (138 161) wissen wir durch die 
bei Klein-Schwechi^t und Inaersdorf au%efundenen Meilensteine, 
dass er in beiden Richtungen Heeresstrassen angelegt habe. Ohne 
Zweifel bestand schon seit Vespasian eine solche, die Vindobona 

') MilitXrtliplora von Potronell. Frh. v. Sncken, Sitzun^ber. XI, 358. 

•) Zugleich mit der XIH. Lcgiun kam auch die cyprischc Cohorte aus 
Cffiuvx nach Dat-ion , wo sie im Militärdiplom v. K. Traiau vom Jahre 110 
(OreUi-Uensen, 6143) erwähnt wird. AMhbftdi, SiUgnber. XXXV, ä. 10, Note 1), 
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in der einen Richtung mit Carnuntumf in der andern mit Scareh 
bantia (Ocdenburg) verband, so dass an einen Neubau derselben 
durch Antoniaua Pius nicht wohl gedacht werden kann. Anderer- 
seitB fehlt auf den MeUenateinen jede lEGnweiaang anf eine Beetan« 
xation der Strassen» die regofanflssig doroh den Znsats »vuis^ oder 
j,fna$ tt j^ontm tteilutaU eollajma ruUkiiä^ angemerkt ist Am 
nächsten liesse sich dieser Widerspruch so erklären, dass die 
Strasse unter Antoninus Pius theilweise umgelegt worden sei. 
Ferner erscheint unter des letztem Regierung (J. 154) die ala I. 
Ulpia Coniariovum civium Romanomm, die früherhin in Dacien lag, 
in der Umgebung von Vindobona*). Vielleicht gleichzeitig und 
ebendaher kam die cohors I. Aelia sagiilariomm (thracische Bo-. 
g«Mchützen) in den Posten zu Kioatemeuburg*). Auch im nori- 
schen Uferlande finden wir einen neuen Posten, der damals oder 
schon froher gegründet wurde, dessen Name von seiner Lage am 
30. Meilensteine (yon ArdaU gerechnet) ad TrtVsemmmi (h. Trais- 
maner) lautete. Wir finden diesen Kamen aber erst im IIL Jahr- 
hundert in der Tabula. Eine kune Zeit vorher hatte er ihn nut 
dem Namen Cetinm vertauscht, unter dem er im Reisehandbuch 
{Itinerarium Antoniui) aus dum Beginne des III. Jahrhunderts 
erscheint, um s])äterhln wieder den älteren Kamen, ontstellt in 
Tr^isamum^ anzum Innen. 

Es lag hier die Ala I Augtuta Thracum, welche dem &. 
Antoninna Pius dn Denkmal widmete'). Ausserdem mOgen Tor- 

') Ein Reiter«ri>clnvn'lor , das von seinen langen Speeren den Namen 
CofUariorum führte. Die imchriftlicben Belege siehe in Ber. u. Mitkheil. des Wien. 
AUwtimnwTer. TL. Baad. & 164, 166, Note 1. 

Am eben tO|;eflh9taii Orte, 8. 164» Note 8 oad 4. 

<) Katencaieh, iHri «Mieofai, I, 801» 8. MnntMl, «87, 4. SteioOT, Oo4aK 
p. 640. — sweitar von BteinbUdil in d«n Wienor JahrbadMRi BdL 61, 
Aosttige-Blatt S. 46, Ton Steiner im Codex IV Nr. 8884 anfgeftthrter und ia 
Ziouneimann'rt Zcitsrhrift 1838, Seite 948 be«prochener Inscliriftstein, welcher 
Veteranen derselben nla nennt, findet sich frleichf.nlls in Traismauer. Sehr 
wahrschcinlicli ist 'Hfs fJ srliwader dasselbe, welclies in dorn angeblich aus 
Klausenl»iirLr "-tmnnK mlt u Militärdiplome aus der Zeit des Kaisers Domitian 
(81 — 96) ala 1 Tlirm um Mauretana genannt wird und zur Zeit der Abfassung 
des Diplomes in Judäa lag. Ackuer -Müller, römische Inschriften in Dacien 
Nr. 864. — Ein Thell derselben die lag gleiobfttltt nolir Kaleer Aatonlmui 
Pins Ia Sahburgiachen; la Alfen find eioli ein dem oben geBBaalen gtam 
IbnUdiae Denkmal. (J. HaffiMr» Deakeehr. der k. ^^fi^frr** der WImib 
•obsllaa Bd. L, Nr. 18.) 
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übergehend kleine Detiiclicments, etwa einzelne Cohorten oder 
Theile solcher von den Legionen in Vindobona und Carnuntum 
in die wichtigeren Posten des Uferlandes verlegt worden sein; 
ihre Coramandanten, Tribunen oder Centurionen standen, sowie 
die Soldaten, so lang« sie detachiert blieben, mr Diapontion des 
Froouratora'). 

4»Eiiiirie]itiiiigeii der Kaiser Marens AttrellnsiiDd Sep- 

timius Severus. — Ufern ori cum in militärischer 
Beziehung u n t e r p a n n f) n i s c h e n (J b e r b e f c h 1 gestellt. 
— Aenderungen in denFestungen undBesatzungeu. 

Weitaus den grössten Einfluss auf eine bleibende Gestal- 
tung der militärischen Einrichtungen in unserem Lande haben 
die Markomannenkriege ausgeübt Wir wfthlen zur Darstellung 
dieser Einrichtungen die Kcgiciningsepoche des K. Septimtas 
Sevanis(193 - 211) ans. Wohl hat schon Marens AarsUni (161-*-180) 
ohne Zweifel die Qmndlage daia gelegt; allein Tollends dnroh* 
geftdirt nnd vollendet nnd sie erst wenden unter seineBi ftUr den 
ChrenzschntB in den BonanlUndem tlberans eifrig besorgten Kadi^ 
folger und Nachahmer Severus. Im Viertel unter dem Wiener- 
Walde führten die Erfahrungen, die man in diesen Kriegen 
gemacht hatte, darauf, zu den Dispositionen des K. Vespasian 
zurückzukehren, d. h. man verlegte das Quartier der XIV. Legion 
von Flexum (Ung. -Altenburg) wieder nach Camuntum, an den 
wichtigen Uebergangspunkt ül)' r die Donau; im zweiten Kriege 
hatte Marc Aurel daselbst sein Hauptquartier. Von den Zwischen- 
posten awischen Vindohona und Camuntom kann ans dem Itme- 
nrium das Standlager Ala novo, an derMtlndung derSdiweolui% 
angemerkt werden. 

Wfihrend also im Wienerbecken die Posten im Wesent- 



*) Einen Bewei« dafür gibt der Linzcr Inschrift^tein (J. Gaisborger in 
d. Mir. nur Ltadeskwia« Toa Ogrteireich oh der Enns. YUI. & 66, Nr. 68), 
dar «inai Bo l diten der Z. Legion als Un^ciariu$ procmnUaH» besel<httali 
Da dieee Legion «n 105 int Stendlager nadi ytadobena kam nnd w 170 
die sweHe ItaUeelie Legion errichtet wurde, die Tonlglioli im necieelieii 
Uferlande TertheUt lag, so nnae die Enielilnng dee eben genanalen Maee In 
die Zeit m loa-m fiOka. 
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liehen die alten Uieben, oder doch auf den firOheren Beitand 
sarackgeführt worden, erhielten im norischen Uftrlende die Ein- 
richtungen eine völlig neue Gestalt; es geschah hier daaselbe^ 

was schon Vespasianus mit dem Uferlaud zwischen dem KahleU' 
berg und der Lcitha verfügt hatte. 

Im Laufe der Markomannenkriege hatte es sich einmal 
ereignet, dass Gefolgschaften der Germaneil über Noricimi und 
Baetien einbrachen, während weiter unten an der Donau die 
Hauptmacht der Römer und jene der Barbaren sich gegenüber 
standen. Offenbar konnte sich damala der Proeorator mit den 
BondeerOlkem des üferlandes der Femde nicht erwehren. Der 
Kaiser nmsste seinen L^ten Pertinax mit der hgi^ J AdfiOri» 
die fiir gewähnlich sa Bregaethun in Pannoni«i (0-SiOiij) ihr 
Qoartier hatte, entsenden, nm die Feinde aus jenen Lindem m 
Terjagcn, was letzterem auch gelang'). 

Dieser und vielleicht noch andere ülmliehe Fülle zeigten, dass 
die unwegsamen Schluchten des Manhaitsberges und des unteren 
Mühlviertels, sowie sich die Barbarenl»ündni.ssc nach Westen aus- 
dehnten, nicht mehr geeignet waren, den Feind vom norischen 
Uferlande abzuhalten. Solche Einfälle konnton aber, abgesehen 
von der Verwüstung des letzteren, in den Fällen eines Grena- 
krieges in Pannonien bedenkliche Folgen haben; nicht bloo 
stand Italien, das alsdann meist von Toppen enthlQast war, den 
Barharen oiEan, sondern es konnte auch die ünke Fknke des 

') Cai>itulin. Pert. c S. — Von einem ähnlichen Anlasse aus früherer 
Zeit findrt sich nur eine Ppur, welche überdies den Fall noch sehr im Unklaren 
läflst. Ein lliistatu» der X. Lepion errichtete, als diese noch in Spanien lag, 
einem prc^s'-n Herrn — Tib. Claudius Cninlidus wird er penannt — ein Denk- 
mal, welches die gesammte Titoltolge des letzteren enthält. Dieser lufolpe war, 
er Ugaiu$ Augtnttnm pro pr<utcre nacheiiiAader in der Provins liUpanim 
efta r to r , Jita, Um Korif» fpnviiwtMj «. >. w. IMei kann riak mir auf «im 
▼ortbergekende Fkmetioii bnielwii, di« in «intm duelaen Fall« ihm flber- 
tngtn werde, da eoBaft mir jMveertttoref roa Moflewn, kein« hgaH enoheinea« 
D«r Stdn, der in Tantgone aleh bedndal, moa« vor d«m Jahr« 105 g eaa lat 
worden sein, da um diese Zeit die zehnte Legion MMh ^ndobona kani. Damit 
wi<!i rlcfrt sich Orelli's Vennuthnng (798), dass der genannte Candidns der 
Consal des J. 106 pewesen sei. Abprsehen davon, was O-olli selbst bemerkt, 
dass der Vorname des Connuls Julius, nicht Claudius gewesen ist, war Julius 
Candidus Consul im J. 105, unser Candidus (Claudius) aber war zur Zeit der 
Errichtong des Denkotala (vor 106) schon Consular. 
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römisc'.icn Hoeros bedroht und umgangen werden. Daher war «• 
angezeigt, auch die norische Donaustrecke in die pannonische 
Operationsünie cinzubeziehcn , um die Verthcidigung derselben 
einheitlich zu gestalten. Dass dies schon von Marc Aurel geschehen 
sei, ist im höehstea Grade wahncheinlioh; er errichtete (vor 170) 
wie für Raetien, so für Noricimi iwei speciell zur Bewachung 
dieser LSader bettimmto Legionen, beide die italiiehen genemity 
▼on denen die s weite Nonenm, die dritte Raetieii wa bewachen 
Hatte'). Der gröoaere Thdl der enteren wurde in einsebea 
Abtheilnngen in den Castellen des Ufer lande» poeliert; aneli 
ihr Hauptstandlager fand sich daselbst in Lanreacum, wie diea 
schon das Itincrarium andeutet'). Durch die Autbtellung dieser 
Legion erhielt das Uferland einen von dem früheren wesentlich 
verschiedenen militärischen Charakter. Die älteren Besatzungen 
hatten keinen anderen Zweck gehabt als den der Grenzhnt gegen 
vereinzelte UeberfäUe Ton Seite der Barbaren nnd nebenbei 
die Unterstützung des Procorators in seiner vorwiegend finaa« 
ueUen Thfttigkeit, Air welehe er flbiigens bei dem friedfertigen 
Charakter der Noriker nur selten miliMrischen Beistandes bedÜrfUg 
gewesen sein mag. Nnn aber batfte sich wMbrend der Ifarkoman- 
nenkriege gezeigt, dass £e Binlille ins norische Üferhad keines- 
wegs mehr zufällig und vereinzelt seien, sondern mit den kriege- 
rischen Actiuiien der östlichen Barbarenstämine zusammenhingen. 
Auch das norische Uferland erhielt dadurch militärische Wich- 
tigkeit. Der Gefährdung de.ssell)en konnte nur so begegnet werden, 
dass wie die Angriffe, so auch deren Abwehr einheitlich geleitet 
nnd in Verbindung mit den Defensivanstalten gebracht ward, die 
iMngs der unteren Donaustrecken ins Werk gesetst wurden. Diesen 
nnd keinen andern Sinn kann es haben, wenn Hare Aurel für 
Raetien nnd fllr Noricum je eine Legion nen erriehtet Der 
Befehlshaber derselben kann aber nicht wohl der PhMsnrator 



>) Dio Ofeidaf 69, U. — Di« Brriditaiif mum in. dl« Jalm iwliclMB 
IM— >170 hMtn, da ia «ntaram d«r li«rkoiiiaiuieiikri«g b«fMU, «u Ms- 
tar«m di« lll««to Mannt« Inselirift d«r mwvHtm it«Hidi«a L^gioa (Oralar 
6 Spolflio) stemmt. 

^ Pag. S49. W«is. I>«r B«iiate ^Ug, m* ist kein Fahler, aoadtva 
mtiss in ,1e^. II I" aufgelöst un^l diesen als kgi* U JtmUem ga l esa a waidflB. 
Aaehbaeh, fiitabar. XXXV & ii, Hota 1. 
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geweten aem» dMien milhIriaekM Au&Am hkßtr t»1 su gering 
wir, und der wie es bei Behörden dieser Art häufig Torkami 

durch Eifersuclit gegen den mächtigeren Legaten im benachharten 
Pannonien die einheitliche Grcnzvertheidigung leicht stören und 
illusorisch machen konnte. Die Legion des Uferlandes musste 
vielmehr, wenn die Absicht, die ihrer Enicbtung zu Qnmde Ug, 
erreicht werden sollte^ dem Legaten von OberPemumien unter- 
■teilt werden, d. k ee mniele die Oberkitnng der militMrieobeii 
Angelegenbeiten im üftriaade ven der Gompeteni des Prooiiratcm 
auMgeeefateden ond jener des Legaten von Ober-Pannonien nige* 
Aeilt werden. 

Der innere Zusammenhang macht es wabrsobefnfich, dasa 
diese Massrej^el zugleich mit der Errichtung der legio II Italica 
für Noricum, also noch von K- Marc Aurel verfügt worden sei 
Allein wir können dies weder aus den alten Gcschichtschreibem 
noch aus Denkmitlern nachweisen. Erst aus der Zeit des Beginnes 
des III. Jahrhunderts stammen die Inachriften, welche dafür 
beweiakrfiftig find. Die Meilenstaine von Hdeenderf bei Yekl*- 
bmck in Ober-Oeitemioh^y dann Jener von Hflttau, jene von 
Tweng nnd Mantemdorf (ersterer am nOrdUehen, leteterer am sttd- 
fiGhen Abhänge des Rastädtar Taneni im Sabburgiseben*) nennen 

Eine teefflicbe Parallele hiezu biethen die beiden IneehrilMifae au 
Karlabarg (Aekatr-Mflller 4M, 453), wel«he etaea Ityafa* pro prmtion te 
PiotIbs Baetia atniten. Aneh dieee Provias war visyifbigUeli eine Proottrstar 
«ad aar aaiaahaieweiae awg es geiehelMn sefai, dass der Proenrator die Stelle 
eiaee Legaten verlrai^ wie der InaehriftileiB in Verona (Orolli 488) bewdat 
Die Umwandlung derProearatnr von Raetien in eine Le^^atnr dürfte nacb dem 
oben genannten Steinen entweder in die Periode der Rcgiemng Marc Anrels 
und L. Verna' (161 — 169) oder in jene von Septimius Scvenis und Caracalla 
(198 — 211) fallen, da auf dem einen von ihnen von Auj^ustis (von zwei Kaisern, 
AVGG) die Kode ist, der andere aber aua der Zeit Goniianus' III. stammt. 
Es ist in liolicm Grade wahrscheinlich, dass die Ernennung eines Legaten 
von Raetieu nnt der Errichtung der legio III Italica (Dio Gas». 65, 24) «U- 
BammenfillU und, sowie in Noricum die Unterstellung dee tnteraa Uftrlaadee 
«Bier den paaaoniieliea Legaten, entweder von Maro Aorel oder doeh too 
Septimlne Beverns Terfligt weide* 

*) Fanddironik (JOL Forteetmu^ ArehiT der k. Ak. d. W. XXXVm 
Vr. 34. 

Joe. V. Htiber im I. Bd. d, Denlueliiiftea der Wienar Akademie 
Vr. 10, II, n. 
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all Oberlaitar d«i StrtsMiilMKiM den iegahu pro pnutort Msutmi 
JwfenÜuB Snrut Proeuku, der nach der Lage der Lander nur 
Legat von Ober-Pamimiien gewesen «ein kann; der Ben von 

Heeresstrassen gehört aber zum Tnilitttrisclien Ressort; e« muss 
also geschlossen werden, dass wenigstens schon unter Septimius 
Severus das Uferland unter dem Oberbefehle jenes Legaten, nicht 
unter dem des Procurators stand Auch nennt der Yotivstein 
von Wernstein*) einen Soldaten der II. italischen Legion ab 
beneßciarius consularüf d. h. er hatte die Befreiung von den 
niederen Soldatendienaten dem Legaten, weldier hier aohleohtweg 
Ootuiflar genannt inrd, ra yerdanken; wftre der Prooaralor der 
Verleihende gewesen, so müsste der Beisats „beneßeiarins proeU' 
ratorü Äugutif* oder wenigstens ,fproewratorii^ lanten, wie er 
auf zahlreichen Inschrifksteinen aus Cilli vorkommt') und auf 
dem oben berührten Grabsteine in Linz erscheint. 

Seither verblieb das norist lie Uferland in steter Verbindung 
mit Pannonien. Nur ein Fall ist aus dem dritten Jahrhunderte 
bekannt, aus dem auf eine vorübergehende Unterstellung der 
Truppen des norischen Uferlandes unter den Legaten oder Dax 
▼on Raetien geschlossen werden konnte; dies ist die Stellnng, 
die naoh Eotropins (IX, 7) Valerian ror der Ph>damation anm 
Kaiser einnahm*). Das mag, ohwohl der Fall selbst noch keines- 
wegs ausgemaefat isl^ einmal ansnahinswebe geschehen sein; in 
der Regel aber stand das norisbhe Uferland unter dem Feld- 



') Auch aus dem Binnenlande von Noricom ist ein Meilenstein, jener 
von Krenzprliof zwischen Völkormarkt und Klag^enfnrt in Kfirntben, bekannt, 
welcher in ähnlicher Textiorunp wie die schon genannten, densellicn Jnvcntina 
Procuhis auffuhrt. Knabl im Archiv für vatcrländiMhe Quclüchte oad Topo- 
graphie von Kärnthen IV. Jahrg. (1858) S. 5-t. 

J. C^aidberger in deu Beiträgen zur Landeskonde von Oesterreich 
ob dar Ems 1864» «ntar Wonitoiii. TergL Fnadehronik, Aichir ZXXVm, 
JSt. 48. 

*) HttaMUangaa dar k. k. Oeatnl-Conm. fi l&A d. Baadenbii. DL 

p. Lyn f. 

^ Dia Worte »Ai BmÜo H Korko ogauF Uhinon woU aar avf «Ina 

militärische Thätigkeit bezogen werden; allein sie lassen vSllig nnbestimmt, 
ob Valerian in beiden Ländern eine besondere, nicht weiter mit seiner Stellung 
EU ihnen verbundene Action darchzufUhren , oder ob or all Legat das einen 
endi im andern den Oberbefehl inne gehabt habe. 
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bemi, der in Ober-PAimoiiien oommaiidierto^ imd weniiy was nil- 
weise «msh geidiali, gans Illyrieiim d. L MoesieD, Paonoiiien imd 
Dalmatien unter den Befehl einet Feldherrn gestellt wurde, so 
stand das üferland indireet auch unter diesem ; daher kommt es, 

dass der betreffende Legat bald nur mit praetorischem , bald 
mit consularischem Range erscheint. 

Mit dieser Unterstellung ward, wie schon bemerkt, eine 
Auftheilung der ursprünglich einheitlichen Competenz des Pro- 
coratora in eine militärische und bürgerliche verbunden, yon 
denen die erstere weiterhin dem Legaten von Ober-Pannonien 
aokam, während die ktitera dam Procsarator Ter blieb. Damit 
wurde jener Zuatand der Adminiatration factuoh erreichti wie wir 
ihn lum enten Male oflldell beatätigt finden, in der Beioha- 
Organisation dea EL Diocletianus (297)^). Der Umitand, dass 
letztere die firOheste QaeUe iit, die von einer Trennung der 
Competenzen spricht, darf uns aber nicht irre machen, die Unter- 
stellung von Noricum unter Pannonien in die Zeit des Kaisers 
Marc Aurel zu versetzen. Denn die Organisation des Kaisers 
Diocletian hat eben nicht von vorneherein einen neuen Zustand 
der Dinge geschaffen, sondern hat die im Laufe des III. Jahr- 
hunderts nothwendig gewordenen und factisch schon bestehenden 
Verflnderungen bestätigt. Bekanntlich hat sie mit der Thei- 
lang der MilitCr- und der Civilgeschtffte in den einaelnen 
StattbaUereien eine Aenderung aucb in den Titeln Terbttnde% 
■0 dass der MUittigouremeur den Titel dux, der CiTilgouTemeur 
den Titel pra«9e$ erbieli Für einsebe Fülle waren beide Titel 
schon firüher gebrineblicfa gewesen. Namentlieh um die Mitte des 
zweiten Jahrhunderts finden wir häufig diices erwähnt, so hcisst 
Regalianus dux Illyrtci' Claudius facius est dnx et dux totiua 
Ji/i/ric{*)y Ulpius Crinitus wird dux lllyrianici lim/ti.^^), Bonosus 
dux Raetici Umiiis genannt, welcher Titel auch dem Fulviu» Bojus 
aukam*). Und schliesslich erhielten unter Kaiser Probus alle 



1) Th. Mommsea In den Abhaudlg. d. kgl. Akad. d. W. in Berlin 
1862, S. 489 f. 

^ Trab. PoUb CladL IK. 
*) FL Top. AimliaB e. lt. 
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fTOuidM das ju» frütUnnum^ ebenso wie schon Alexander 
Sevoras (222 — ^236) alle praetorisobea ProTmaen in „PraeaidialM** 
Teiriiidert liatte^ Aneh daa Sehieibeiiy womit der Senat die 
Abaetaung dea Kaiaera llaziininna nnd die Erbebnng der Oer- 
diane au Kaisern anaepracb (237), ricbtet licb an die Behörden 
aller Grade und Competenzen , indem es nacheinander procon- 
sultH, 2/)aeudes, hgati, duces u. 8. w. anredet*). Alle diese Fälle 
sind ein Beweis dafür, dass schon lanjje vor Kaiser Diocletian 
die Theilung der Competenzen und die neuen Titel factisch 
beatanden haben, wenn sie auch nicht ayatematiach aberaU 
angewendet wurden. Ebenao müssen wir annehmen, daas die 
Theilong der Gompetana des noriscben Procoratora, aoweit aie 
daa Uferiand betraf, nnd die Unteratellang dea letateren onÜBr 
den militJIriaclien Oberbefehl dea panmmiachen Heeiftihrera aehon 
nnter Maro Aurel geaohehen aei, wenngleich erat dnreh Diocletian 
(298) ein praetet Norict ripMtis für Ciyilangelegenheiten offidell 
bestellt ward und wenngleich erst in der notitia (c. 400) der dwK 
Pannoniae jprimae systemmässig als solcher auch für Noricum 
Hpense erscheint*). — Diese Unterstellung dauerte selbstver- 
ständlich so lange, als die sie verursachenden Verhältnisse 
bestanden, d. h. so lange als Pannonien römische Frorina war. Ala 
diese aber in die Gewalt der Gothen und Hunnen gelangte, war 
die natflrliche Folge^ daaa die beiden Theile Toii Noridun wieder 
verdnigt nnd toh einem Statdialter yeraehen worden*). 

>) Fl. Vop., Probua c. 13. 
■) Laniprid. Alex. Sev. c. 24. 
•) Capitol. Maximini. c. 16. 

•) Die Anuahrae Aschbach's, dass die Unterstellung von Uferuoricum 
unter pannonischen Oberbefehl nur eine seitweilige, vorübergehende war 
(SitBgsbr. XXXy. S. 19, Kote 8) schefait mu g«g«a die Verb&ltnisae des Landes 
and gegen die Entiriekliing der DefendiTanetAlln in deoMlben wo. sprechen. 
Obne Zw«ifel gab aa derartige Cnmiilimigan tob nehmran Btattbaltar p e al an 
«af knraa Zeit; aUaia sto Uangen immar van baapadaian TacUltDliaaa ab nd 
batnfn barvamgaiuto PanOtoUelikaitaa. Eben danim rfnd ala ala Abwäldiiui* 
gaa yvm Varwaituag iinate — , sieht ala Regel an baaraahtHi. Dia Yarainigmig 
daa Oberbefebls in Oberpannonien und Ufernorikum erscheint aber als syste- 
miaiert im YanraltiiBgMaliaaub (in der Notitia) und iatdaahalb ala blaibaad 
aaaosehen. 

*) Vgl. die von Muchar, Eöm. Noricum I. 135 angefahrten Fälle bei 
Prisctts Rhetor Script. Bjz* p. 66| wo Primotus am 449 rr^f N«p(i(V)( «PX*'" 
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Im Einzelnen ist auch im Uferlande an der Truppenauf- 
stellung wenig geilndert worden. Das Standlager bei Cetiura 
(Zeiselmaucr), welches im ersten Markomannenkriege hart gelitten 
haben mochte, wurde ganz aufgelassen und auf einen Posten 
oberhalb an der Donau (Traismauer) verlegt *) , an dem schon 
la Antoninus Pius' Zeiten ein Reitei^geschwader im Quartier 
gelegen hatte; anch der Name Ceiivm wurde dahin übertragen, 
80 dass mr Ton nun an ein altes und neues Cetinm za unter- 
scheiden haben. Die übrigen Standlager yerblieben, mOgen aber 
maanigfiMsh restauriert und neu befestigt worden sein. Neugrflndun- 
gen können dagegen nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden, 
es ist selbstverständlich, dass man in Kriegszeiten zwischen den 
einzelnen Posten die wir kennen, je nach Bedarf kleinere Warten 
errichtete, welche (Vegetius III. 8, Coiinucntar von Stewechius) 
an besonders gefährdeten Strecken nur eine römi^^clie Meile von 
einander entfernt waren; ihre Kcnntniss ist aber von keinem 
grossen Belange, da ihre Function sich aus jener der grösseren 
Kachbarposten, die wir kennen, ergiebt. Auch liegt es nahe, 
ttsonehmen, dass man, durch die Erfahrungen in den Mar* 
komaonenkriegen belehrt, die Mündungen der Krems und 
dea Kamp in die Donau nicht unbewacht gelassen habe, damit 
der in den Thalschluchten, die sie bildeten, yonrflckende Feind 
nicht plötzlich und unvermerkt ans Stromufer gelange. Für die 
Mündung der Krems genügte ein Posten bei dem heutigen Mautem, 
wo man auch in der That römische Gräber und Ziegel mit dem 
Stämpel der II. italischen Legion getroffen liat'i. Dagegen ist 
es wahrscheinlich, dass der Kanipthiss von einem Posten auf 
dem linken Donauufer beobachtet wurde; denn die Ausdehnung 

XMpc< genannt wird, und Hierocies Gramm, in Script. Bjn. XXIV. p. 62, wo 
▼00 oinar Umofxi* HupmS dl« Bode ist; beide Male «facheint die Prorina in der 
Eiaialil, also ala «uge^eilt 

*) Aaehbach, Sitagaber. XXXV«, 8. IS. Die Aniutbiiie nm swei Posten 
mit Namen Ctthm gründet sich auf dea Umataad, daas ia Itkmariim Cttimm 
oberhalb, auf der Tabula onterhalb von Commagma erscheint. Die Literatur 
Aber die Frage der beiden Cttia siehe bei Keiblingcr Gesch. v. Molk I. 9. 
Jordan nahm Cetium für die älteren Namen von Triyisamum an, Fuhrmann 
setzte zwei Crtin vor;iu><, vp-l. Hurmayr (icotli. d. Stndt Wion I. 2, S. l.ll. 
Völlig erklärt und wahrscheinlich gemacht hat diene liypothusou er»t Aschbacb. 

*) Siehe unten das Veneicbniss der Fuudorte. 
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des Stromes mid die mannig&chen Auen cndurerten ▼on dem 

gerade frogenüberliegenden Cetium (Traismauer) ans die Bewachung. 
Die Namen beider Posten kennen wir nieht; der letztere ist 
nir>^lieln.'r\veise identiseli mit ilrm in der NDtitia ^t iuinnten (.'<uina- 
binca, welelies Wort für eine Verunstaltung vyu Caiman^atiuin 
coMtra geh al ten w i rd M . 

Endlieh inuss noch der Donauflotille gedacht werden, durch 
welehe der Vertheid i|:junp<znstind des Uferlandes seine Vollendung 
erhielt Auch sie ist in der Zeit, Ton welcher hier die Rede ist» 
nicht erst errichtet worden, wie namentlich die Flotillenstation 
bei Camontum notiiwendigerweise schon wShrend der Marko- 
mannenkriege, wenn nicht schon firUher, fungiert hahen moss; wir 
finden den Beweis daftlr in den Darstelhmgen der Colonma 
Antoniniana zu l?om *). Allein es ist wahrscheinlich , daas jene 
Offranisatitm der Fletille, die wir noeh zu Jici^iiiii des V, Jahr- 
hunderts in der Notitia in Wirksauikeit lindciij aus dem Anfang 
des III. Jalirliunderts stamnjt. Die Stationen im pannonisehen 
Theile von Nioder-Oesterrt icli waren Carnuntuin und Vindobona, 
Ueide unter einem Prüfeet, der bald in der einen, bald in der 
andern Stfidt fungierte; die Stationen au der norisehen üfer- 
strecke sind Arelate (Gross-Pechlam) und (Neu-) Cetiom (Trais- 
maner); aach diese beiden standen nnter einem FMüact, der 
abei^ bleibend im letzteren Orte sich befiind. An entere sdiloas 
sich weüer westlich die Hauptstation der FlotiUe des oberen 
üferlandes Lanreaciun (bei Enns) an. 

5. Aenderungen im III. und IV. Jahrhunderte. — 

Bttckblick. 

Mit dieser Re^lang der Grenzwache haben die militftrischen 

Kinriehtungen der Kimier im lieuti^^cn Nieder-Oesterreicli ihren 
ITolicpuukt und eine bleibende (Jcstaltun*; crlauj^'t, in der wir sie 
kf'Unen, so lange ihre Ilerrsehaft dauert. Die Aenderungen, die 
im Lauf«! des III. und IV. Jahrhunderts verfügt wui-dcn, betreflen 
nur die Details, nieht das Wesen der Sache. Derart ist die Ent- 
sendung eines Theiles der sehnten Legion nach Judaea, die cu 

*) Agchb.ich, Sitzjrsljer. XXXV., 21, Note 1. 

*) Bcilori Ceiumm ÄiUoiüniaiiaf blatt 5, 21, 23 u« 8. «r. 

10 
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Lebaeiton des Dio Caarios, also unter Alezander SereniB (222 
bis 235) schon vollsogen war (55, 23) , dann die abermalige 

Besetzung des früher aufgelassenen alten Cetium (Zeiselmauer), das 
zwisclien 21 1 und 222 nach Christi zum zweiten Male unter ileui alten 
Kamen er.>*teht'), won;t'nren der Posten an der Mündung der Traisen 
seinen Namen (Neu-) Cetium gegen den Namen Trigisamum ver- 
tauscht. Weiterhin verliert auch der Posten bei Zeiselmauer den 
altangestammten Namen Cetium und erhält, wahrscheinUoh von 
einer asturischen Cohorte, den Namen Asturis, unter dem er noch 
um die Mitte des V. Jahrhunderts in der yita S. Severini erscheint 
Endlich verschwindet auch der Name Trigisamnmi filr welchen 
der Name Fafiana auftaucht; wahrscheinlich war auch davon 
die Ursache ein Wechsel der Besatsuog*). Wichtiger, aber leider 
der Zeit nach nicht bestimmbar, ist die Errichtinig einer neuen 
Legion, von der Theile im oberen Uferlande nachweisbar sind, 
der It'tjio I Nuricoi'um. Dio Caasius führt (53, 24) nnter den von 
dem Nachfolger dos Kaisers Augustus bis auf seine Zeit neu 
errichteten Legionen ihren Namen nicht auf; zum ersten Male 
erscheint sie in der Notitia (c. 400), nach welcher die Präfectur 
der für den Flotillendienst ausgehobenen Mannschaft dieser Legion 
au Fafiana (Traismauer) das Quartier hatte. Ein Ziegel mit 
ihrem Stiimpel fand sich in den Buinen eines kleinen Standlagers 
bei Kauer an der Uri 

Nebenher sieht sich durch den grOssten Theil des III. Jahr- 
hunderts die Restauration der Heeresstrassen , wovon die bei 
Wien nnd Schwechat gefundenen Meilensteine Zeugniss geben. 
Die Kaiser, welche auf ihnen genannt werden, sind: Septimius 
►Severus ^^Wieuerberg, Schvveciiat), Maximinus (235 —237, Schwechat) 
Gordianus Hl. ^237—244, Öchwechat), Philippus (244—249, 



*) Asebbseh, Bitagsb«. XXZV. Ift t 

^ Aschbach (a. a. O. 8. 2öJ leitet den Naaeo Fi^Umit odarJMmw aof 

Puphiania nb und verniuthet, dniM der lelatere, wie der Name Cimmagmi» ftr 

da« Htamllager einer cohort Comma</etiorum geltrancht worilon sei, ebenso aot 
rattrn Paphiortim ontiUndt^n sim, wofilr innn ahfjckiir/t Puphianit fjonapt habe. 
Der Entstehiiui;»P''"nd df« neut u Namens wiire dcmnauh die Einquartierung 
einer ryprischt u Cohort*', von w» Icher der grössere Theil der Soldaten au« 
Paphoa gestammt uud daher deu Posten darnach benannt habe , ebenso wie 
QtHkm (Zabdaum«) nacb dar Haopliladt Cjyvtn CUmm ^uaunt worden war. 
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Vösendorf), Trajaniu Doehu (Tom Jalire 249, Wienerberg und 

Schwechat) '), Saloniniis (258 — 260, St. Marx, Wienerberg und 
Schwecliat), Liciniiis i aus der Zeit von 307 — .323, Wienerberg). 

Von den traurigen iSeliieksalen, denen die Donauländer, wie 
das gesannnte Keich in der Regierun gsepochc des Kaisers Gallie- 
nus (260 — 268) ausgesetzt waren, zu sprechen, ist hier nicht 
der Ort. Ob der von letzterem an die Markomannen abgetre- ' 
tene bedentende Landstrich Ton Ober-Pannonien der «wischen 
Kahlenberg und Leiiha, oder der awischea Leiiha und Baab 
gelegene war, mnis dahmgestellt bleiben*), da hiefilr alle 
Anhaltspunkte der BearAeilang fehlen, ebenso wie fkir den Zeit- 
punkt der Rückeroberung. Wahrseheinlich filllt dieser mit dem 
grossen Siege des Kaisers Aurelianus über dieJutlmngen (270), die 
mehrfach durch Nnricmu nach Oberitalien eingebrochen waren, 
zusammen. Uebenlica begegnen wir noch zweimal einer Her- 
stellung der Grenzt'estungcn. l>ie eine verfügten Kaiser Probus 
und Diocletian, welcher selber in Camantmn sich aufhielt; von 
letalerem rtthrt auch jene oben angezogene Organisation des 
fieiehea her, die den im Lanfe des JH. Jahrhunderts gewordenen 
Verlndemogen die officieUe Sanetion erdieilte und namenilioh 
die An&tellimg eines OiTilgoavemeaxs für das Uferiaad sjstomi- 
sierte. Die andere im lotsten Viertel des IV. Jahriranderts wurde 
durch den grossen Einfall der Quaden (374), welcher mehreren 
Grenzfestungen den Untorg.mg gebracht hatte, bewirkt, und von 
Kaiser Valentinianus bewerkstelligt, der sieh zu diesem Behufe 
gleichfalls durch längere Zeit in Camuntum auiiüelt'). Wir kennen 



*) Unter ihnen sind jene von S.iloninns insoferne merkwürdig, als er 
Caesar genannt wird und in difser Stellung nur etwn drei Jahre in Oallinn 
verlebte, wo er (26ü) ermordet wurde, ohno je in uiuiereD G^enden gewesen 
sn sein. 

*) Als wahrscheinlich muss angeDommen werden, dass man den Qer- 
mamn dan ttrataglaeli minder wichtigen Theil swiaohttn Leitha and Baab 
gerinnit hat, dar alsdana swiachan P at ma n Sa ii^fMar (joa dar Baab «bia sooi 
Oftiergabirge) und dam antaran Viertel daa Wlanerwaldes aingaaahlaaaan war 
vnd .TOB Uar ana baharraeht werdaa kaonta, ao daaa ans dar Abtratang garada 
kein Unheil m entstehen branehta. 

*) Mnchar schreibt die letzte Befestigang NarienniR dem Qeneridns (am 
409) xn. Die Sorgfalt desselbr n dücfta aber mehr auf die Stellung genOgendar 
Beaateongen, aU auf die ileratellong n'nar Fea'nngen aich itczogea haben. 
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die Beschaffenheit der leksteren indirect ane der Notitia; dem 
in dieM mitgetheilten VenelcfaniM der Yertheidi^ingsanstRlten 
hat, 80 weit es unser Land betrifft, ohne Zweifel drr Bestand 
derselben zu Ornndo pclciren, wie ilin die I>e>taiiratiün des 
Kaisers Valentliiiatius stliuf, und da wir liierin diesdljen Ein- 
richtungen linden, wt lehe seit den ^[ark<»ninnnenkriegen bestanden, 
80 lässt sieh wohl schliessen, dasa im Laufe des III. und IV^ 
Jahrhunderts nichts wesentliches daran gelindert worden ist Nur 
die Betchafienheit der Beaalztingen der kleineren Posten hat im 
Sinne der spftteren das gesammte römische Heerwesen betreffen- 
den Oi^nisationen eine Verlndernng erfiihren. Nach der Notitia 
(oeo. 0. 33) bildete im Wienerbecken ohne Zweifel wegen der vor- 
angegangenen Zerstörung von Camuntum durch die Qiiaden im 
Jahre 375 nicht mehr dieses, sundem Vindobona, oder wie es in 
der Notitia heisst , Vindomana den Mittelpunkt, in weleliein der 
Präfeet der /eluiten I.ef^iou stati'ini<'rt war. Aueh diese war nieht 
mehr vollzähhg; ein Theil la<? noeli damals im ()rient( Not. c. 6\ ein 
anderer Theil im Standlager zu Arrabona (Raab). In Camuntum 
dagegen erscheint nur der Commandant einer Cohorte der vier- 
zehnten Legion, wi lelie für den Flotillendienst bestimmt war, sowie 
der Ck>mmandant der Flotiüe selbst, mit dem Beisatze, dass dieser 
(zeitweise) auch in Yindomana sieh befand. Von den Bundes- 
Tttlkem werden nur die equäe$ Dalmatae (leichte Reiterei) in 
den Posten Ala nova (Schweehat) und Aequinoetium (Fischamend) 
anfgeflihrt^). 

Im norischcn Uferland, sow^cit es Nicder-Oesterreich betrifft, 
finden wir zniiäehst die Präfeetur der für den Flotillendienst 
bestimmten Mannsrhuft der ersten noiisehon Letj^ion zu FaHana 
(Traisniauer) und die Stationen der l)unanH(»ti]!e s 'Ibst zu Arlapc 
(Gr.-Pechlarn) und (Vimagena (Tuln), beide unter einem Prafect. 
Von den Bundesvölkern lagen equites promoti im Lager ad Mauros 
(bei Melk) und zu Comagena (Tuln), equites sagiftmu (berittene 
Bogenschütsen) in loctu VenerinfeUei» (Oehling), equiu» DahnaUie 

') oll dio l'osti II ArriMiiis und ( 'arat« inis [?), in \v»^lchon je p'xno in ilif 
Logiouen nicht ciiijrctlicilti' ColiurU- mit ihn-ii 1 "rilmiK-ii lap, in «li-ni ii n.scit-s <l<'r 
Leitha gelegenen Theik* von Puunoida prima otUr im Wienerbt'ikcu gesucht 
Wiarden nibseii, ist fraglich. Sicher iitt nur, dnita sie nicht im noridchen Uler 
Isade gMochl wtfdai dttrüm. 
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in ArUpe (Crn-Peclilam) und Augustüma (Ips) '). Dazu kamen 
noch iwei Cohorten mit iiircn Tribanen, die eine in Asturis 
(Zeiselmftuer), die andere in CannabUca (vielleicht an der Mün- 
dung des Kampflusses). — 

Ueberblickt man die Entwickelnng der rOnuBchen Yerthei- 



*) In der Notitia fiudeii wir dieitelbcu Posten wie auf der TabaU und 
im Itinerariun. Nnr sind die Namen bei eiaigpn andere gewofden; wo bat 
Aaebbaeb naebgewieeen, da«« das alte Trigisamam in der Kotitia Fkiaaa» das 
alte Cefcinm (Zelaelmaner) Asturls beisst Ebenso finden wir in der Hotitia 
den Posten Ad pontem Ises nicbt mebr genannt^ dafttr aber einen Ortsnamen 
«Angustiana*, den ontersubringen schwierig ist Wir erlanben nm die Ver- 
iiitithung anzusprechen, dsss mit dem Posten Ad pontem Ises gloichoH dor 
Fnll pewpHon »ei, wii« mit Tri£ri?«aniiim und Cetiiini, d. h. er verblieh, erhielt 
nbt r riiHMi aud< rn, wolil .nicli von einer neu dahin verlegten Besatziuifj stam- 
niou'ifn Nnnifii: An^riisf i.ma eastrn. Der rinnid dafür ist hauptHÜchlieh dio 
Noth wendigkeit, den strategisch \vichti|^eu Punkt der Ipsmündung fort- 
trilhrend beertet tu denken ; es bteibt nur übrig, den Posten noter dem Namen 
Angnstisva sn soeben oder für an%eboben sn betraditen$ da sieb aber letsteres 
nkbt denken liest, mnss wol das erster« sogegeben werden. Aneb deotet die 
Art der Besatsnng von AngusHsna, die ans sogenannten »dslmatiscben Beltem* 
bestand, auf ein ebenes Terrain bin, wie jenes an dem Ipsflnsse Ist; hier 
siiwohl als im nahen Arlape standen polcho Geschwader, sie werden wol aueb 
doyhall» in der Notitia nehi'neinnnder an f^c führt, A»chbach (Sitzgshor. XXXV, 
S. 20) Hucht (hMi Ponton im oberen Uterlando an der Donanstri'cke zwisclien 
KnnH niid Inn, da vciii dm 1.} uorisclien Pontt-n dorh vier auf (hi* <»boro 
Uffi laud entfallen inüs.sfen; all 'in die Verthcilung der IVstenanzahl int, wenn 
man .Vngustiana abrechnet, in beiden Theileu liomlich gleich; en sind im oberen « 
fünf, im unteren sieben, daTon bier wie dort je swei Doppelstationen. Im 
oberen Vferlande Ilsst sieb nnr ein strat«>gisch wichtiger Punkte die Hllndnag 
des Asebaebbaebes bei Everding in die Denan, als Motfr fttr die Anlsge eines 
Csstelles denken; eben dort findet sieb anf der Tabula der Ort Marinia- 
nnm. Man mflsste aTso, wenn das Aagnstirnii der Notitia im oberen Uferlande 
latr, annehmen, es sei dersolbe Posten wie das Marininnnm der Tabula gewesen. 
^'erJ;IeieIlt man aber die beiden Punkte (Ips und Mariiiiannm> untereinander, 
so erhellt, da.ss jtMirr an der Milndniifr <Ier Ips eine nm vieles pnissere »trate- 
pisehe \Vicliti<;keit hatte als jeiier an der Milndnn«; der Aschach, der seiner 
Natur nach recht widil so kh.iu gedacht wertlen kann, dass »eine Besetzung von 
Lentis aus besorgt werden konnte. Darum scheint es uns wahrscheinlich, dass 
Ai^^tlanaim unteren Ufvrlande lag und an die Stelle des Siteren «ad pontem Ises" 
getreten sei. BSeking in der berfibm'.en Ausgabe der Notitia sebwankt; er sucbt 
(annot, p. 741) Augnstiana bsld im unteren Ulerlaade an der Stelle Ton 
Trigisamnm, wss schon Sehweiokbardt (Darslelluag des Y. O. W. W. m, S71) tbat 
bald im oberen an der Stelle tou Btaaaco, das er fltr rerderbt ans (Augu)- 
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digungsanstalten in onsereiii Lande, so gewahrt man zwei Stufen 
in derselben. Die eine wird bezeichnet durch die Einrichtungen 
des Kaisers Vesimsian; diese können als die Grundljij4:o aller 
folj:jcndcn gelten, was die Auswahl der Punkte betrifTt, an denen 
IMilitarposten anj]^ele<;t wurden. Wenn auch zeitweise aufp^c/^chen, 
kehrt man doch immer wieder zu ihnen zurück , ein Beweis für 
den Takt und Scharfsinn, mit welchem die Organisation der 
DefenuTe unter diesem Kaiser, den Tacitos mit Recht „einen 
ganzen Kriegsmann^ *) nennt, dnrobgoitthrt wnrde. Die andere 
Stufe ward mit den Einriebtangen errdcht, wolcbe wShrend und 
nach den Markomannenkriegen die Kaiser Marc Aurel begrOndet 
imd Septimius Severus durchgeführt haben. Diese Einriebtungen 
Yerblieben im WeeentHohen bis an das Ende der ROmerhemehaft. 
Beide Organisationen gehen von dem Motive des Grenzschutzes 
gegen die immer m.'ichtiger aurtictunden Germanen aus und sind 
uns insoferne ein Ausdruck nicht hlos für die Entwickclung der 
Defensive, sondern indirect auch für die Ausdehnung und Ver- 
mehrung der Offensive von Seite der Barbaren. Beide fUbren 
endlich darauf hinaus, nicht mehr einzelnen Bundesvölkem, son- 
dern ganzen Legionen den Grenzschutz anzuvertrauen, womit 
wieder verbunden ist, dass nacheinander, erst das nntere, dann 
das obere Viertel des Wienerwaldes unter pannomachen Ober- 
befehl gestellt wurde. Der Grund dafür liegt sowd in der bedeutenden 
militärischen Organisation der Provinz Pannonien, die ihrer grossen 
strategischen Wichtigkeit entsprach, als auch in der Stellung von 
Noricum zu ihr; für sich von weit p^russcrer ökonomischer als 
strategischer und politischer Bedeutung kam letzteres natur'^'^rmii.ss 
unter den Einfluss der ersteren, nachdem es überhaupt seine äcibst- 

•taasca (stra) Ult (p. 742); doch gibt er m, dmm der Kana in »llen CodkMt 
dM Itineran Stanaco nickt Staaiiea heiiM. Klelnnuiyrn (JaTur. I, p. S6) Mtat 
AofBitsa» (lie) eulfa switolien Begensbmg nnd PaoM, «nf welehw Stnclw 
das Itinersr (Wett., p. 849) allerdings ein Angnetie nennL Alldn nseh der 

Einthpilnng der Linder, wif> sio in der Notitin Torliegt, gehSrt diese Strecke 
nnch Rnetia, nicht nnch Noricnm ripenee} sehon dsraos erhellt, dies beide 
Poeten niclit idrntisch sein kf$nnen. 

') Acrr mififiar, aiifnre aymrn, locum cantriM cnpere, nocln diifjue con- 

»ilio, ac »i rt'n pofn'cref, fnmin }io.<,tifii(n > ftnifi, rihn f<irlitiff\ vi^fr finfn'fiiipie vix 
a yreyario miiUt dita'cpan^f proraua ai aiaritiOf abtaactf anlii^uia duciöua p«r. 
Mi§L, II, 6, « 
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ständigkeit verloren batte. Dieses Verhftltniss zwischen Pannonien 
und Noriciim p^lciclit fr.üiz Jonem, das zwisduMi dein rrocurator von 
Judäaund der Provinz 8vrien bestand. DorLojj^at der letzteren unter- 
stützte, wo CS nothwcndip; war, mit seinen Truppen den ersteren, sowie 
Pertinux im Markomanncnkiiege mit einer pannonischen Legion 
den Norikem za Hilfe eilen musstc. Dagegen fdbrte der syrische 
Legat, freilich stets auf speciellen Befehl des Kaisen eine Art 
Oberanfticht Aber den Procurator in Judäa. Sowie der Legat 
Vitellias die Frocuratoren Pontius Pilatus und Kaipbas (Jos. 
Antiqu. IS, 4, 2), femer der Legat Qnadratus den Procurator 
Felix (Tac Ann. 12, 54) absetzte, als über sie geklagt wurde, 
ebenso lieferte Sabinus, der Stattiialtcr im oberen Pannonien war 
^^Dio Gass. 78, 13\ den Procurator Polonius Scbennus, über dessen i * 
Regierung sieb die Noriker beklagton, den letzteren zur Bestrafung J\t '* 
aus (230 nach Christi, Dio Cassius 76, 9> fr 



IL Uebersicht der Festungen und Strassen, 
deren strategische Bedentung nnd Functionen. 

Zu domsellx^n licsultiUe, weK-bes die B<*tracbtung der all- 
mäbligon Entwicklung der Vorthcidigungsanstalten in unseren^ 
Lande uns ergab, gelangen wir auch, wenn wir Castelle und 
Strassen zf ige mit Rücksicht auf ihre Functionen in's Auge fiassen. 

Dabei muss vor Allem bemerkt werden, dass es eine ver- 
gebliebe Httbe wflre, die Bftmerstrassen In unserem Lande und 
die im ItiMraritm Antonini , sowie in der tabula FeuUng^riana 
▼erzeicbneten Distanzen der Bdmerorte für sich allein und selbst- 
ständig zu betrachten; denn ihre Anlage scbliesst sich enge an 
die Podcngest iltung an un<l bcrubt auf der ftratogischen Wicbtig- 
keit der Landstriclie, in denen sie liegen; aus dieser muss jeno 
erklart werden. Daher nuissen die Strassen und Stationen in (irup- 
pen betrachtet werden, die sie nach den eben genaunten Merk- 
malen susammen bilden. 
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Ib dieser Hmsiclit serfidlt die gesammte Strecke swischeii 
der Leitha und der Enns in drei Theile: in den pannoniflchen 
Thdl oder das Viertel unter dem Wiener Walde von der LeiAa 

bis zara westlichen Ausläufer des Kahlenl>erges, dann in den nori« 

sehen Tlunl, welcher wie(h'r in (h>n L.indstrieh zwischen dein Kah- 
lenber<jre und (k^r Krhif. nnd in jeneu zwischen der Kriut und der 
Euus abgetheilt werden kann. 

6. Die pannonieche Donaustrecke von Uainburg bis 

Greiienatein. 

T>cr erste Theil ist, wie schon öfter bemerkt wurde, in strate- 
gischer Beaiehang der wichtigste gewesen, vermOge seiner Lage 
gegenüber dem Harchfeld, weshalb wir hier schon im letEten 
Viertel des ersten Jahrhunderts eine Truppenmenge aufgestellt 
finden^ die im Verhältnis zo denen, welche in anderen, auch in mili- 
tttriseber Besiehung wichtigen Landstrichen stationierten, eine 
ausserordentlich grosse genannt werden niuss. Es ist selbstver- 
ständlich, dass damit eine diesen Besat/.iinp^cn entsprechende Befe- 
stigung der Strunistrccke zwiselien dem lvahlenh<'r2^ und den Höhen 
von Dentseh-Altenlmig verbunden war. Die Basis derselben bildet 
ein von der Katur geschairem r Wall, durch welchen das ebene 
Wienerbecken an der nördlichen Fronte gegen die Donau zu 
geschlossen wird. Dort findet sich nämlich ein erhöhter Uferrand; 
durch den Wienfluss von den Ausläufern des Kahlenberges getrennt 
beginnt er mit dem Wiener- und Laaerberg und setzt sich in 
allmäliger Steigerung gegen Petronell fort, um mit den Höhen 
xwisdien Deutsch - Altenburg, Hainburg und Wolfsthal absu- 
schliessen. Nur an zwei Stellen wird dieser erhöhte Uferrand unter- 
brochen durch die Jfinnsnle der Sehwechat und der Fiseha. 

Dies natürliche Bollwerk schliesst ntni nicht vollkonnnen 
knaj)j» alle Zujj;;inii;e: in die Ki)cne des llint'-i landrs ab. Zwischi-n 
dem Kahlenberge und dein Wientluss bleibt ein freier, clxuor 
Zugang. Auch im Osten zwischen Uainburg und Pressburg ver- 
flacht sich der Boden; dieser Umstand ist hier um so gefiihrlieher, 
als der jenseitige Uferrand höher als der diesseitige ist, also ein 
Versuch den Strom vom linken Ufer aus au Übersetzen, leicht 
gewagt werden kann. Auch mflndet gerade gegenflber von dieser 
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flachen Stelle ein schmales Thal aus, welches am Unken üfer 

zwischen dorn Thcbnorkogel uiitl den Bcrgun bei Pressbiir^ fCegon 
Konlcii SM Ii erstreckt und fiir den das Wienerhecken bedrohenden 
l'eind einen treÜ'lieli iresehiitzten /AV^an^ zu der U(!h<-rgang8tclle 
büi dem heutijLCen rrcsaburg bildet, wo das Donauhett ziemlich 
Bcluoal wird. Gelang es dem Feinde, hier den Strom zu über- 
setzen, so konnte er die östlielic Flanke des Uferrandes umgehen 
und die Defenftvacitalton auf demselben im Kücken angreifen, 
oder, ihnen ausw^ckend, durch Pannonien hinab gegen Italien 
▼orr(l<^en. — Endlich bilden die Tkalwege der* Schweoliat und 
Fischa zwei andere natOrliche Piorten, die durch den Uferrand 
hindurch in die Ebene fUhren. 

Diese Mängel des natürlichen Walles suchten die Römer 
durch künstliche Jk-testiirun;;!'!! zu paralysieren. An den Flanken 
des Uferrandes wurden die Ix-iden 8tanllap:;er N'indo^ona und 
Carnuntuni ien und l'etronell), jedes f.ir eint^ Le^^ion errichtet. 
Das erste re war im Westen wohl durch eine W^arte auf dem 
Leopoldsberge und durch ein kl<"inos sieher nachweisbares 
Castell bei Klosterneuburg goscliützt, weU-h' letzteres zugleich den 
Thalweg zwischen Kierling und Sfc. Andrä beherrscht; dadurch 
wurde der einzige Zugang yom Tulnerfeld in das Wienerbecken, 
welcher auf einea ziemlich grossen Umkreis den Barbaren mög- 
lich gewesen wäre, abgesperrt — In der Nfibe des andern Stand- 
ing rs, von Carnuntum, findet sich bei Deutsch - Altenburg eine 
tretTliehc Stelle zum Uebergang über die Donau vom rechten auf 
das linke Ufer; hier wurden befestigte Bruckenkiipfe angelegt; 
von dem jenseitigen habin s'n'h S])uren im „öden Sehloss" bei 
Stoptenreut ;^( tunden; der diesseitige befand sich in Deutsch- 
Altenburg') und mochte durch eine Warte auf der Hohe hinter 
diesem Ort(> geschützt worden sein. Endlidi, wenn auch schon 
auf ungarischem Boden gelegen, so doch zur Befestigung der 
Östlichen Flanke des natttrlichen Walles dienton auf dem rechten 
Ufer der Donau G^ero/afa (Kroatisch- Jahrondorf)*)/ auf dem linken 

') Der VorspninjT des lierges an dieser StoUo heisst „nm Stein". 

') Von ciiii r SpetMila ^jr''!;^!» Tlinben an der MUnduiit^ «Icr March in flio 
Donan** .spricht llormnyr in (l< r Geschichte von Wien I, '2, S. 151. Ob dicso 
auf dem rcclit^ u o \cr liuken Don.auut>r Lig, bleibt nach der Ort^augabe ilor- 
nutyr'B onbeetinuut. 
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die in dem Dofil«^e zwischen der March und don Höhen von Fress- 
burg angelegten Vorwerkei von welchen jedoch nur eines, das 
bei Stampfen gelegene, bxu Funden nachweisbar ist. — Auch die 
Thalwege der Schwechat und Fisoha wurden durch kleinere 
Gaatelle gesperrty die an den geachtttEten Stellen nahe bei ihrer 
Httndung angelegt waren ; das eine, JUa novo, bei Klein-Schwechati 
das andere, Äequinoeiittmf bei Fischamend, beide wahrscheinlich 
▼<m Leitern besetzt, worauf der Name Af.a nova hindeutet'). 

Diese Festungswerke verband die Reicbsheeres Strasse , der 
Lbnes, welcher auf dein crlir.htcn Utornuide hiidieP). Die Distan- 
7.en'') iin Itincrarimn Ant. und auf der Tabula sind: 
ÄJ liinerarium (p. 248 We»8,) B) Tabula, 

Carnufdum Ca munfum 

a) — Atquinoctio XII IL 

h) — VmQai XIUl 

t) Atquibmlio §t Akt ViiMHma JIIL 

meito 7tmfo&ona XXVIU. 

*) Diese Ansicht sprachon schon Jordan (Orig. SInr, T. II. p. III. pg. 97). 
und Msfi^nus Klein (Notitia Austr. II. p. 43) aus. Der Nnme Aequinoctiura ist 
schwer äu erklären und w<»hl nicht <ler ursprüiiplicho , sondern ein vidlficlit 
durch Abschroihor entstclltt r ; wenif^^teuH lässt h'w\\ schwer nlw lim, ;iiif weicht^ 
Weise der Begriff der Nncht>flei<-he zur Be/.oichniinj» ein» M kh increu rosten» 
an der Greuse gebraucht werden konnte Offenbar ging der ursprüngliche 
Name aaf di« Li^ dos Ort« ia der Milte der Entferamig swieehen TiadolMMia 
und Csraantom, Ton wekbra beiden «• gensn 14 rOmisehe Meilen (SV* dentedie 
Meilen) abliegt ; ee mag alao der Ortansme in der onprflngUcben FaMong den 
B^ff der Hälfte (dee Wege«) anagedritekt beben, wie daa a^tlateiniaebe 
Aequilancium im Oloasar. laidor. (Vergl. Da Gange s. v.) Ob nun dieser Aus- 
drudc den Ortsnamen zu Chronde U^t, oder irgend ein anderer der Vulgär'* 
Sprache, den wir nicht kennen, — gewiss zielt der Sinn dea ersten Thciles des 
Namens (ne(|ui-) auf die Lage dee Posten« am halben Wege zwischen Vindo- 
buua und Caniuntum. 

•) Daraut' deutet der anpcldiche Uelierrest de» Limes l'ci WiMunjXs- 
mauer (s. das Vera. d. Fundorte), noch mehr die Bezeichnung: „ubi adhuc 
mayua txtimU mdcr» antu^uittimi mmHf in Vrknnden, welche aicb aof daa 
geaammte Donannfer von Petronell bia Wien besieht HormaTr, Oeiehiebte 
▼on Wienl, % 8. — SOdlieb Ton Wlldnngamaner bei Rehamdorf findet aicb 
der in der ümgebnng blnllg ▼orkonmende Name: HaidieKer, auch Heidenäcker 
gcaebriehon. 

*) Ks wird dabei die alte römische MeilCy d.i. ein miile pnf-.iunm -/u 2lMinu* 
tea angenommen, ao daaa also fOnf millim panmum anf eine deutsche Meile gehen. 
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Nach A) betrügt die Entfernung von Oarimntum nach Vin- 
dübona 28, nach ß) 32 rdmische Metieo. Da die Angabe Ä) der 
Wirklichkeit vullkomiDen entsprickt, so muH in B) ein Fehler 
nntorlattfen, der leicht nachsaweisen ist Äßfuiaodüm — an der 
Mflndnng der Fischa gelogen — steht genau in der Mitte swischen 
beiden Endpunkten, liegt also Ton beiden 14 rOmiscke Meilen 
ab. Die Distflnz beträgt nach B b und c 18 rftraisebe Meilen; 
offenbar ist in Anp^abo B b das Zeichen IUI iirthümlich aus 
Aiigalje B a ^viede^holt worden nnd es nmss in B h statt XIIII. 
hcissen: X. Für die ZwiHehenposten Atquinoctiion utjd AJa nova 
gibt Anira])e A keine Dist-mzen, sie werden nur einfach erwähnt 
nm die Kichtung der Strecke von Camuntam nach Viadobona 
zu bezeichnen. Wie eben gezeigt worde lässt sich der ersterc der 
beiden Posten AepunoeUmn bostimmen, der andere wird in der 
Tabula gar nicht genannt Doch hat seine Bestimmung keine 
Schwierigkeit; er lag nach Angabe Ä e iwisdien ÄepunoMm 
und Vindobona; auf dieser Strecke findet sich aber kein Punkt, 
der fär die Anlage eines Postens gelegener wäre, als Klein-Schwechat 
an der Mündung der Schwechat; diese liegt fast genau in der 
Glitte zwischen Vindohuna und der Mündung der Fiseha, von beiden 
also 7 römische Meihrn entfernt Die in der Tabula genannte 
Villa Gai liegt wieder fast in der Mitte zwischen Vindobona und 
Ala novoy um eine römische Meile näher bei letzterem ; es dürfte 
auf der Simmenngor Haide zwischen dem sogenannten Himmel- 
reich und dem „Neugebüu" gestanden haben. Aus dem Vorhan« 
densein dieses offenbar sehr kleinen Postens wird man mit Hecht 
schliessen, dass die ganze Strassenstrecke swischen Vindobona und 
Camuntnm in sieben his acht Abstände au je 3 bis 4 römischen 
Meilen serfiel, an deren Endpunkten grössere und kleinere PosteUi 
letstere wohl nur in Kriegszeiten, aufgestellt wurden. Wir werden 
demnach auch auf der Strecke zwischen Arquinoctinvi imd Caraun- 
tum solche kleinere Posten annehmen können j so: oberhalb Elend'), 
bei Kegebbrunn und bei Wilüingsmauor. 

') Der Abt Klein sprieht (II, 42) nm dmi UdbamsItB «in« ungewShn- 
lieh groieen CaeteUee auf halbem Wege switehea Elend nnd Fiaehamend, 
etwas landeinwlrls, daa aneh Graf Haralgll im Danohlna anfnahnu Jordan 
(Orig. 81av. T. II, para. Ol, pag. 97) lengnet den fSmiaehtn Chafakler der Beate 
nnd hftlt de ittr Theüe eines mittelalterlioben Baues. Allein nach dem, was 
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Die Strassen in der Umgebung Ton Vindoi^ona und Carnnn- 
tom Bind schon an einem andern Orte ausführlicher besprochen 
worden*). Es sei hier nur bemerkt» dass Tom Standlager von CSar- 
nnntun aus die Heeresstrasse in sadOstlicher Bichtung Aber 
lenlurchen durch die sogenannten Heidenfelder fortUe^ bis sie \m 
Parendorf auf die von Searahantia (Oedenburg) herankommende 
Haupthecresstrasse stieBs, mit welcher vereinigt sie über Kittsee 
und Kroatisch Jahrondorf weiter zog. Zughiich ginp^ ein anderer 
Theil des Liin<'s vom SUmdhii^er weg über Deutsch - Altenburg, 
Hainburg un«l Wolfsthal nach Kittsee. Neben diesen dem militäri- 
schen Verkehr die nenden Strassen lührten /.wei blos zum bürger- 
lichen und zum Handelsverkehre bestimmte Strassen, die eine 
▼on Hegelsbnmn hinter dem Standlagor yon Camuntum vorbei 
nach Kittsee, die andere von der CivUstadt Camuntum nach Fam- 
dorf. Der Zweck dieser beiden Strassen war die Umgebung der 
militärisdien Werke von Camuntum für den Waarenverkohr. Ihr 
Kreuaungspunkt ist der Janua quadrifront (heute das Hetdentbor 
genannt) in der Nfthe von Petronell. 

In solcher Art war die Fronte des üferrandes mit Trup- 
pen, Festungswerken und mit der lleeresstrasso bestellt. Allein 
dies genügte in liiur strategisch su wichtigen Grenzstreeke noch 
nicht; es mufste auch der Kiieken der Trupiienaufstellun;^ üfedeekt, 
namentlich mussten die beiden Hauptpunkte, die zwei Legiuns- 
lager, mit don tiefer in Pannonicn gelegenen Reservepunktcu in 
Verbindung gesetzt werden. In der That sind wir im Stande, drei 
Strassen nachsuweison, welche nur diesen Zweck gehabt haben 
können, und die wir deshalb die Reservenstrassen nennen. 

Das Vorhandensein der ersten lässt sich nur aus Funden 
constatiren. Am südlichen Abhang des öfter genannten Uferrandes 
aicht sich eine Reihe Ton Fandstellen hin, an denen man Gräber, 
Grabsteine, selbst Mithrasüteine gefunden hat; sie beginnt im Westen 



Kloiu ülxT ihr Aussolini iinil die Achiilidikcit mit den Ueston des Staml- 
lagors l»ci PctrouvU vorbringt, si-heiiieu sie lUwU römischen l'r»prungO!i 
SU «ein. 

■) Mitilwiluugen Wiener A]terihaniByereln«>s, Bd. IX, 8. 190 and 
fO. X, 8. 191. 
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bei Vösendorf und bowo!:^t sich östlioh über Maria Lanzendorf'), 
Sohwadorf, Stimensiedl nach Bruck, wo man Spuren einer KOmer- 
strasse fiind *), nnd nach Pamdorf. In Vteendort &nd sich nnreinMei* 
lenstein, welcher ohne Zweifel der auch im IHrtm'arium aii%eftüirten 
Boute angehört, die von Vindobona ttber Apiae (Baden) nach 
Searabanfia (Oedenbnrg) fhhrte. Ueber Pamdorf lief die von 
Scarabantia nach Carnuntum zielende Strasse*). Zwischen beiden 
Strnssonzfi2:en lit';^t nun jene geradlinige Folge von inschriftliehen 
!• undcii, so stcti^j^ markiert wie sonst im ganzen Viertel unter dem 
Wiener Walde kein«' mehr. D.'is darf uns wold ein Anhaltspunkt 
sein, in dieser Xtiuie eine. iSti-assc anzunelmu-n, welche die beiden 
Legionslager miteinander verband und, da sie die Rinnsale der 
Fiacha und Schwechat durchschritt, auch die Zwischenposten 
ABquinocUum nnd Ala now, sowdil untereinaader als mit den 
Legionslagem in Verbindung setste. Ihr Zweck konnte nur der 
sein, im Rttcken des natfirlichen Uferwallee den militflrisohen 
Verkehr swischen den einaelnen Truppenabtheilungen au ermög- 
lichen. 

Die Richtung der z w c i t e 11 Heservestrasse ist uns im Itine- 
rarium erhalten. Ks ist eben die von Vindobona iiV)er Aquaa nach 
tScarabantia fillircnde, deren Lauf über (iiimpendiirf. Inzcrsdorf 
undVösendorf durcii die bei diesen ( )rten gefundenen Meilensteine 
bezeugt isi^). Der weitere Zug dieser jStrasse ergibt sich aus dem 

') Uebcr die Sageu, die sich an dio Wiilliahrtakirche von Maria-Lanzcii- 
dorf kuUpfen (St. Lucas Prodigt, Mark Aurels Sieg) s. KifdiL Topographie 

m, 2i6. 

*) Fraiherr Ton Hocmajr, QeMhiclite voa Wien L 8. 199. Ifsa fiuid 
die Sporen bei Stixneneiedl und Bmck. Audi die Luebriften Ton HBflein and 
Gattlesbronn, wnrie die Benennungen: Dorf Steinabnum iwischen Hondsheim 
iindI>eatwh-Altenbarg(Wc)»k( iH, uied.-(Men. Tepogrephie^U, 206) jetzt zerstört, 
dann oberer und unterer Heidenhcrg zwischen Höflein und Hnick, dann 
H e i d e n wipsfeldcr, obere nnd nnt»'n> H »■ i d wiesen, östlich von l'.i utk bis zur 
alton Schanze bei rarmlurf, Ilri.h ntVldcr, lleidenückt r b»'i Göt/j-ndoi i", Oall- 
bninn, Scharndorf, Ilödcin, Güttlcshrunn , deuU-n auf niannigÜKhe römische 
Funde hin. (V^'S^- GcuernUtabskarte « Umgebung von üruck a. d. Leitba.) 

*) Berichte nnd Mittheilungen des Wiener AllertininieTereinei, X. Jalir- 
gang, S. 19S. 

*) Ueiber jenen Ton Gnnipendorl^ der im XVL Jnhrbimdetle noeb in 
Bniehetllekeii, jetet nieht nebr Torli«nden iel^ vergl. Beriehte nnd MlttbeilQngen 
dee 'Vl^ener Alterlbiimvrenine IZ. JabTsang. B. 19i Hole 8. Me aad«Mi 
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Itimmrum, das ihrer dreimM ^i^enkt; erstlich fo) auf der Route 

Vindohuna — Sabaria (8teinainan<:^cr), p. 266 (Wess.): 

{äcarabanti(i) 
Mufe.no XVllI 
Vindobima XXXVl, 
dann (6) im litt a Sirmio Qaüia$ p«r Sopiana» et Lamiacum, 
p. 233 (Wmb.): 

(^'Scardbdiitia) 
Mnfeno XII 
Yindobona XXII, 

endlich (e) aaf der Strecke a Vindobona P^üivioM(m) 26t 

( Vindobona) 
Aquis XXVIII 
Scarabantia XXXI. 

Diese Angaben weichen tun ein Bedeafendee yon dnander 
ab ; in jeder' eteckt ein Fehler. Um die Oorrector derselben su 
finden, mitsf ten wir wenigstens einen der beiden Punkte swischen 

Vindobona und Scartibantitij entweder Aqtiae oder AJutcnumy sicher 
bestimmen können. Da in dem Namen Aquae selbst eine llin- 
weisung auf ein Heilbad liefet, und da man in Baden die un- 
zweifelhaften S[)uren für die Benützung seiner Heihjuullcn in 
römischer Zeit ') gefunden hat, so ist kein Zweifel, dass Aqvae 
mit dem heutigen Curort Baden bei \\'icn zusammentrifft und 
es ist auch von keinem der neoeren Gelehrten bestritten wor« 
den. Die Richtong der Strasse, die von Vindobona dahin filhrte, 
kennen wir bis VOsendorE Da man femer in Qnmpoldskirchen 
die Sparen römischer Grftber fimd*), so darf als ebenso gewiss 
erachtet werden, dass die Strasse von YOsendorf weg in milglichst 
gerader Richtung ttber Neudorf nach (^nmpoldsldrehen nnd weiter 
nach Baden gegangen sei. Alsdann beträgt die Entfernung zwischen 



Steine siebe in v. Sacken uinl K. S.nminlunfrcn des k. k. Münz- und Antiken* 
kaWineta S. 10 1, Nr. 5, 10, IS, 20, 22 und Nr. 16. — In der Nähe des 
Fundortes der Inzerndorfer Meilensteine findet sick noch heute der «Steinhof*. 

*) Vergl. das Verzeiehniss der Kmid<ir1e. 

*) Vergl. das VcrzcicUnis.'i der Fundorte, 



Digitized by Google 



159 



Vindobona und Aqnne IS römische Meilen^ wornach in der An- 
gäbe e) XXVIU in XVIII zu oorrigieren ifty welche Zahl sieh 
denn wich in einem ▼erlftwlichen Pariferoodex — Parthej nnd 
Finder beidchnen ilm mit D — erlialten findet 

Die Angabe e) aetst weiter die Entfernung Ton Aquae nach 
SearabatUia (Oedenburg) auf 31 rOmische Meilen an, in welcher 
alle Codices, mit Ausnahme eines einzigen, zusammentreffen. In 
der Tliat ist dtes die noch jetzt naclnveisbare Entfernung beider 
Orte, wenn man die Strassi-nlinic von Baden aus quer dureli die 
Ebene, sei es über Pottend»)ri' oder Ebenfurt, nach Gross -Ho tiein 
gehend denkt, wo sie mit der jetzigen Poststrasse zusammentrifft 
und weiter mit dieser nach Oedenburg geht In keiner andern 
Richtung erhält man die in awanaig Codices (unter 21) gleich 
ang^bene MeÜenialil so genau. 

Die Entfernung swisoben Vindobona und Mtdmim wird nach 
Angabe a) auf 36 , nach b) auf 22 rOmische Meilen bestimmt; 
dass letstere Entfemong unrichtig ist, ftllt sofort an£ In der Tbat 
hat auch ein Codex an dieser Stelle statt XXII, XXXII, so dass 
die I)ilVerenz zwisclien beiden Angaben nur mehr 4 römische 
Äleilen beträgt. Von ihnen verdient die Angab(3 «), in der alle 
Codices übcreinkonnnen , das meiste Vertrauen. Da nach ihr 
Mutenum von Vindobona 36 Meilen entfernt war und da wir 
wissen, dass Aquae Ton Vindobona 18 und von Scairahantia 31 
Meilen abstand, so rauss Mutenum 18 Meilen von Aquae und 13 
Meilen Ym SearabaxtlUa entfernt gewesen sein, was genau mit 
QvosB-HOflein msammentrilR*). Damaofa muss in Angabe a) statt 

') Die Vermuthang Jordan» {Ou^. SlftT. T. IL, vergL Hormajr, 
Oesehichto der Stadt Wien I. 2, S. 131), Mntcimtn »ei keia Ortaname, sondera 
bedeute .,mn(atio'' und st-i l)ei Dundelskinhcn f^clegen, mag dahins^csfi-Ut 
bleiben. Die Be^tiiniMuno^ von Mannert utid Keichard auf Eisonstadt (Kis 
Marton) trifft ziemlich nahe; der letztere Ort liegt aber zu weit pegen den 
Nensiedlersee ab. Die Restimnmug von Lapio auf Wiener-Neustadt ist keine 
glücklicUe; abgcüoheu davon, dass die Diataux von Muienuut and ScarabarUia 
sMasB viel grtfsMr wlre^ ist die Lage toh WiaMr-N«aitidl flufe mtttm ia 
•laer «aagedeluitaB Bbena sa wmig govehtttst, ab <!«■§ de fttr die Antage 
efam fOmiMlMn PMtans hätte gewililt wette kSmieo. Auch sieht die Bege 
daes die Qcgead «m Henslidt «in Sampf ge w eie a sei, die seiir Terteellet und 
■ehr wahneheinlieh ift, dem entg«^^. Vergl. Bsheim Wiener Neustadt I, 
If -t Endlieh sind in WieDer-Nenstsdt aar aiaMtne mm« gefandea woideu. 
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MuUm XVm, Muteno XIII, in Angabe b) statt MuUno XII, 
Muieno XIII und statt Vindobona XXII» Vindohona XXXVI, 
endlich In Angabe c) statt Apus XXVIII, Aquü XYIU geschrie- 
ben werden, kuter Fehler, deren Entstehung beim Abschrei- 
ben sehr leieht erklärbar sind. 

Der Zweck dieser »Stra.sso war nun kein anderer als Vindo- 
l)Ona auf ein« m kürzeren Wei^^e mit dem Stützpunkte Scarahaniia 
zu verbinden, als jener über Oarnuntum g(>we8en wäre. 

Endlieli finden sieh noch die Spuren einer dritten Keser- 
venstrasse in mehreren Funden angedeutet, theils inachriftiicben, 
theils von GrUbem. Daliin gehören die Tnsdiriftsteine von Nen- 
dörfl bei Wiener-Neustadt, Froschdorf und Katzelsdorf, die Hönier- 
spnren in Scheiblingkiroben und Sebenstein^), also den Leitha- 
und Pittenflnss aufwärts gegen die Wasserscheide zwischen Lmdia 
und Baab au. Jenseits derselben fangen die Fnnde, soweit bisher 
bekannt ist^ bei Friedberg an (Grabsteine und Reliefs) und ziehen 
sich nach dem Pinkabtch abwärts über Dechantskirchen und 
Khrenhausen fort'). Bei Friedberg liat sich am li der Name j,Hoeh- 
strasse" erlialten, der j[5:ewühnhe]i auf luinierslrasscn deutet. I)ie 
Strasse, die nun in der Kichtunic dei- ^^cuannten Fundstellen gedaeht 
werden muss, mündete aul' österreichischem Boden in die Strasse 
von AquM ikSÄtk Muttnumy weiche sie etwa bei Ebenfurt erreieht; 
auf ungarischem Boden konnte nur Saharia (Steinamanger) ihr 
Ziel sein. Sie verband also Vindobona mit Sabaria^ dem innersten 
Sttttz- und Resenrepunkt fiOr die Truppenaufttellung an der Donau 
gegenflber dem Marchfeld. Sie mag nicht dieselbe Wichtigkeit 
gehabt haben, wie die Strecke Ftfuio&oiia-ilftitefittm-iSicanifran/ta; 
allein, wenn es sich darum handelte, in das Ton Feinden bedrohte 

') Vergl. Bnheini, Wicner Koustadt. Zweite Aultoge, I 18 f. Die »Ite 
8akriifcel der Kirche in Sebonfitein soll ein rSmisdi'^r Tompcl geiroMB i^tt 
nni Einp«nge in die Kirche au 8choil)lin{Tkirchf n ist «.<in kanm melnr Stt ent- 
»ifforndor Grahstrin »iiiffPniatH'rt. Andi difse Kirrlio soll oln Hft(1pntPin|>«'l 
gewi'.sfii Hein, l'iiwillküilicli oriniu'rt diT Natiio i h o i !> liiipkirchon'* an 
röllU^olleti Bauwerk, wie ja auch der };o8c:heil)te Thurui hei iJotzrn ein riimischer 
Bau iit Vergl. Blittoilangen der k. k. Ceutral-Kumm. 1857. 8. 57 f. und VI. 
FortMteimg der Fondchronik im XXI7. Bd. de» Aidit^M der k. Afcsdqii« 
der Wintneduifleii, 8. S79. 

*) Ueber die Funde in MitteilnngeB der k. k. Central-Kemm. flir 
ErfcfiMliaiif der BssdeDkm. 186C| p. CYIIL 
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Wienerbecken schnell eine müglichpt grosse Anzalil von Truppen 
zu werfen, so war es von einigem Gewichte, während die schweren 
Faastruppen über Mutmum vorrückten, einen zweiten Weg zur 
VerAigiUigsaliaben, der zwar Uber Gebirge fUhrend^doch für leichte 
FoBitrappen und Jeiekte GavaUerie gut m paflsieren wir. £e wurde 
aowol in diesem Falle, als in jenem, daaa ans dem Wienerbecken 
Tn^ipen anrttckgezogen werden moasteii/ durch die Anlage dieser 
Strasse eine betrikifatlibhe Zeiterspamiss eraelt 

Erinnern wir ims, dass wie Vindobona mdireot» so Oannm- 
tum direct durch die Hauptheeresstrassc in Pannonien mit Scara- 
bantia und Sabaria in Verbindung stand, so vervollständigt sich 
uns das Bild der Strassenanlage im Viertel unter dem Wiener 
Walde. Die Stränge derselben bilden drei in einander geschobene 
Dreiecke^ welche zur gemeinschafUichen Basis die gefährdete Strom- 
strecke zwischen dem Kahlenbergc und der Leitfaa haben und ihre 
Soheitelpankte in den hmtereinander gelegenen Reservepoakleny 
dem heutigen Brook an der Leitha, dann in Searabantia und 
Sabona finden. 

Wir erkemien in ihr em System, dessen Hauptzielpunkt war, 
eine Tielfiütige und möglichst gedeckte Verbnidnng der einigen 
Posten in der Fronte der Truppenaufstellung sowohl untereinan- 
der, als mit ihren Reserven herzustellen, um den Zu- und Abzug 
der Truppen so rascl» als möglich bewerkstelligen zu können. 

Neben diesen dem militärischen Gebrauche zunächst gewid- 
meten Strassen sind die Spuren einer vierten Strasse nachweis- 
bar, die wohl nur ein Handelsweg gewesen ist und Uber den 
Semmering in s norische Binnenland führte. Sie zieht sich am 
Ostlichen Bergrand des Wiener Waldes von Baden über Vtelan 
nnd Leobersdorf*) gegen SteinafarfiokL Von hier lief ein Zweig 

*) In der HMm nm Leobwadorf auf der lOtta im Wogw aaeh MiitMii- 
dorf gibt et «In aStedlfeld*', auf walcbeiii maa meliren ntbeliaiMii« Stelm mi- 
fcgiabcB hat Dtnm knflpft sieh die üelMrlielbniiig, dast der jelidge Ifarkt 
Laobenderf einet eine Stadt geweaen aeL KirehL Topographie Y. 8. IIS, 
wo der Name üBiadtfold* daher erklärt wird, data Aber dieses Feld der Weg nneh 
Wiener-Netx s t a d t goho, eine ErklSrnng die nn« gänzlich unrlcbtig aobc int. Der . 
Ausdruck „StÄdt" findet sich aucli für ein Feld bei Scheibbs, wo rnnri Gottor- 
figuren in Bronze fand (Fundchronik,ArcInT XXXVIII Nr. 16), ferner in Hollcn- 
burg und Nie«1erwall8ee, s. u. lu ähnlicher Weise mag der Name „St.ultf. M'' 
die Erinneroiti^ an einst uoch sichtbare Ruinen eines römischen Ortus ontlialtcu. 

11 
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über M't.llcr'^doif und „die Oed** nach Pernitz im Piestiiig:thal, 
ein anderer iiaeh Muthniunnsdorf ' i ; die Hauptstrassc fri"J? über 
Fi^^fliau* ), jjrunn und Keunkirelien gegen den Scinuu ring zu. 
Dieselbe Kiclitun«,'- hitdt die altn so^(^'nannte Salzstrassf ein. auch 
fiiiflcn sieii liings dieser Linie die meisten und die iilteaten (Jrt- 
schaften der Umgegend, endlich haben sich bei den obengenanii- 
ten Punkten in frfiberer Zeit ttosweifelbafle Kcuuerfnnde gezeigt, 
weiche von Böheim in seinem oben angeführten Werke über 
Wiener^Neustadt (l 11) und nach ihm 'in dem beiliegenden Ver- 
aeichniw der Fundorte anfgezShlt erscheinen^). 

7. Die norische Donuustrecke. Der Landstrich yon 
Greifenstein bis zur Traisen. 

Um vieles einfacher, filr ans aber nicht minder wichtig, 
sind die Vertheidigungsanstalten im norischen Uferlande. Der eine 
Theil desselben, den wir vorerst an betrachten haben, erstreckt 
sich von dem westlichen Rande des Wiener Waldes bis aar Mfln- 

dim;* der Erlaf und zerfhllt in zwei Hälften, welche in Beziehung 

aut die IMastik des Bodens einander fj^'i'radezii entgegengesetzt 
■werden können. Die eine bis zur Mündung der Traisen leiehende 
Haltte zeigt uiunittelbar am Ötromu eine gestreckte schmale Ebene 

*) SfldUcli und nOrdlicli Ton M afhmaiiMdorf finden lieh AbhXnge» wsMm 
den Kiunen «Bargstanieithen** f&liraii. Vergl. die AdmfailstnittTksrIe des Ter* 
eine« Ar Lu n d e i ta m d e too Kieder-Oeeteneiclt, BUtt Wieaar>Kenel«dt Anek 
will man dsselbit die Bpvien dner fSniaehen Btrssse and die Fondnaieale 
einet praediumt gefiinden haben; deho noch da» VcrzcichniKs der Fundorte. 

•) Die Strasse von Fiscbau nach Steinabrüvkl , die weiter über lliillc» 
nach Baden führt, Iioisflt nocb jetit die MBOmentiaMe"* Keiblingfr, Qetcbichte 
von Melle. FI, 712. Note. 

*) Di«? Fnnile von N\uukirchen Miohc im Verzeichniss der Fundorte; in 
der NKhe vuu l'utt^hach tUhrt ein l-'uld den Namen ^itu Bur^.stall''. 

Mnehar tiitiebt ia wiSmem rttndediea Noricnm (I 307) ebenCitti die 
Vemrathnng am, d«M eine Btrawie über den Senunering geftthrt habe, nnd 
wiederholt diese Hypothese mit grSaserer Beetimmtlidt in snner Ckeehiebte d. 
Steiermarlc, I, 93. — Veber die Konde im Murtlu] sn MOnsnschUig (Maasen) 
und PiBchk U \ Brack, vgl. J. G. 8eidl, Fundcbronik in Sehmiedls BUtter lllr 
Literatur und Kunst. 1846 (Soparatalxlr. I, S. II und 12.) — Spuren finden 
•ich auch auf dor stoirisrhcn S. ito dos Snmin^r;n.r Ikmüi (Cerewalder) Spital 
eher MUrazuschlag. V^l. Ilorniayra Archiv iiir (;...^r l?<-_'7, S. 27, wo die 
ROiner^trnMHO von Baden weg fast nach deuselbeu Kichtuugen wie von uua 
vermuthct wird. 
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— das Talnerfeld — und ist ge^en Süden in einem Halbbogen 
Ton den AniUufern des Wiener Waldes begrenit Diese Ebene 
steht also gegen den Strom hin effisn, welcher hier seklloee Inseln 
vnd Aoen bildet Ihr entspricht am jenseitigen Ufer eine eben&Us 
in die Länge gedehnte schmale Ebene, indem auch die AnsUtafiBr 
des Manhartsberges in einem Halbbogen sorflektreten und nnr an 
den Endpunkten der Fläche, bei Stein und Lang-Enzersdorf an 
den Strom vorspringen. Am oberen Ende der Ebene münden die 
Krems und Kamp in die Donau, zwei Flüsse, die tief in die ber- 
gige Gegend des oberen „Waldviertels" hineinftlhren und zwar 
rauhe, aber verborgene Zugänge zum Strome bilden. Sowohl das 
jenseitige als das diesseitige Stromufer kOnnen demnach auf dieser 
Streeke als ein Gegenstück zu jenen im unteren Viertel des 
Wiener Waldes, freilich in verkleinertem Massstabe gelten, sie 
sind gewissermassen eine Fort s et mn g der letateren und gaben, wie 
diese ftbt die kriegerischen Aetionen der Bfimer nnd Barbaren 
der Hanplachaiqplati gewesen sind, ein gat gelegenes Terram ftkt 
Nebenoperationen nnd Flankenbewegungen ab. Nnr darin liegt ein 
Unterschied, dass die untere Ebene an der Schweehat nnd Fischa 
durch den erhöhten Uferrand von Natur aus gesichert war, wäh- 
rend das Tulnerfeld eines solchen Schutzes entbehrte. Das letztere 
hatte also, wenn auch niclit eine selbststfindig hervorragende 
militärische Bedeutung, dcu li eine grosse "Wichtigkeit für den Schutz 
der linken Flanke der Truppenaufstellung im Wienerbecken, auch 
war es nothwendig dem gänsUchen Mangel natürlichen Schutzes 
durch kflnstliche Befestignng nachzuhelfen. Das Tulnerfeld wird 
TOQ drei kleinen Wässern foer durchschnitten, es sind die beiden 
Tnlnbädie, der grosse und der kleine, yon denen nur der enrtere 
in ]|etracht kommt, nnd die Perschling; dann sind die Traisen 
anf der einen und der Hldienzug^ der bei Greifenstdn an die 
Donau abfallt, auf der anderen Seite günstige Punkte flir die 
Anlage fester Posten, deren also die Ebene im Ganzen vier enthält 
Zwei von ihnen wurden schon unter K. Vespasian bendtzt, welcher 
an dem Ausgange des Thüles von Kierling und zu dessen Schutz 
den Posten Cttium ^Zeiaelmauer}'), weiter an der Mündung des 

VoB dm OHtell, dai auf «famr tlwas wbOhltii Tcnaiaaldlt Utgl, 
gtwshile ata Bo«h am dl« MUto dtt XVIIL Jahrliandtrli daa glsleliMilig« 

Ii* 
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groioen Tuhibfichet Cbmmagmui (Toln) anlegte; von diesen Orten 
mnas der entere ab der Hauptpunkt gelten, indem K. Hadrian 
die in der Nfllie Hegende Civikladi erbali. 

Der Punkt an dor Traisenmündung wurde wohl auch damals 
aolion befestigt, wenn gleich wir erst unter Antoninus Pius (^138 
— 161") ein thracisches Keitergoschwader dort nachweisen können. 
Der Name dieses Postens war wahrscheinlich schon von der Grün- 
dung an: „ad Tric6iimum (laptdmn**), da der Punkt von der 
Hauptstadt des unteren Uferlandes, ArelaU (Qrois - Pcchlam)^ 
30 lOmische Meilen abliegt; er erscheint aber erst auf der Tabnla, 
in den Namen TVtj^^Mimnii entstellt 

Im MarkomanneDkriege mnss dchnm dieser letrtsre Pnnkt 
als besonders wichtig herausgestellt haben; iralirsdMinfioh hat eine 
germanische Sdiaar ans dem Kampthale yorbrechend, das kleine 
Castell eingenommen und sich dadurch zum Herrn des Tulner- 
feldes und des Traisenthaies gemacht; ja, da an letzteres sich das 
Thal der Türnitz ansehliesst, das in der Kichtung über Maria- 
zell in das binnenländische Noricum hinabführte, so stand auch 
dieses mit seinen Eisen- und Waffenwerken der Kaubschaar offen. 

Auch der Posten Cetüim muss damals zerstört und damit die 
linke Flanke der Position Y indobona gel «hrdet worden sein. Wir 
können auf ein solches Ereigniss ans dem Umstände scMi o s sen, 
dass die Befestignngi durch welche In der Folgezeit das Talner- 
feld geschatat wurde, gerade den Punkt aa der Tndsenmtlndung 
lum Hauptpunkte machte. Es mag damit dessen ansgedehntsre 
Befestigung verbunden gewesen sein. Zugleleli wurde das viumct- 
piittn Ct'tünn an diesen Ort verlegt wovon der letztere auch den 
Namen Cctinin erlnclt. Noch vor oder spfttestens unter Alexander 
Severus wurde aber das alte Cetium (Zeisclmauer) , wie schon 
bemerkt, wieder hergestellt, was flbrigens auf das jüngere Cetium 



ManwTiwaek von 480 Fuss Lloge und Bnite, also' 6400 KUfter Fttdm- 

iahalt, nebrt den Ucborresten der TMrae. Jordan, Oilg. SUt. (1745) T. II, 
pars III, p. 66. (Er hält Zeiaelmaucr für diifl alle Comniagona, sicher mit 
Unrecht.) Das nahe ani Orte Z. gegen Süden gelegene „Steinfeld" dürfte wohl 
eeiiioti N.iiiH'ii vtJii dort h«'findlich gewesenen Ueberrosten von Cctimn haben. 
Vpr<rl. iib. r d. lio.ste :uuh Sehweickhard (V. O. W. W. I, 37), der vorzüglich 
die Gi <;;<'tid <:< guu Osten uacli Dorf Wördcru hin ala Fand«tullo alten Mauer- 
werkes angibt. 
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keinen anderen Einfluss ausübte, als «lass (;s wieder mit dem 
älteren Namen, entstellt in TrigisamuDi, bezeichnet ward. — Auch 
an dem vierten Punkte des TullnerteKles , an der Mündung der 
Porsebling, wurde, wahrscheinlich nach dorn Markomanncnkrieg» ein 
CastoU errichtet; das wohl von den Krümmungen des Baches den 
Nwnen ad Pirtim tarium oder Firus toiius (PiflcheLidorf) erhielt 
In gleiehe* Zeit mag ferner die £rl»aniing eines Beobaeh- 
tungtpoatBn an der Kttndinig der Kamp fidlen (Caimabiaeaf) 
Alle dieie Festungen blieben fortbestehen, nur dass der Haupt- 
pnnkt bei Traismaoer spiterhin den Kamen Faßanae imd das 
Castell bei Zeisefansner den Namen Äthtrii erhidt 

8. Der Landstrich vonder Traisen bis zur £rla£ 

Wie das Land awischen dem Kahlenberg und der Traisen, 
so besteht auch jenes swisohen der Traisen and Erlaf aas einem 
ebenen and aas einem gebirgigen Theil, doch Hegt hier nioht der 
ebene Theil am Strome, simdem der gebirgige. Eine nemKeh hohe 

vnd steil an die Donau abfallende Bergreihe, welche sich Ton 
Mautorn bis zum Kloster Schünbüchel erstreckt, schützt die Trai- 
scnebene und das Rinnsal der Hilaeh, die bei Melk in die Donau 
mündet; wir haben also auch hier eine ahnlieho Rodenf^est^iltung, 
wie jene zwischen dem Kahlenberg und der Leitha. Nur ist die 
obere Strecke entfernt nicht von der militärischen Bedeutung, wie 
die onter^ sowohl weil hier die Ebene kleiner ist, als auch weil 
das entsprechende linke Donaaafer keine Fläche, wie das March- 
feld, bildet sondern ein steil an den Strom abfallendes Hochland, 
ans dem nar die bei Spits, Aggsbach and Weiteneek mflndenden 
kleinen Wflsser an die Denan filhren. Daher ist swar im Gkmaen 
die Anlage fester Punkte hier so eingerichtet, wie auf dem Ufer- 
rande zwischen Vindobona und Camimtum, aber sie sind hier 
selbstverständlich nicht so wt itliiufig und ansehnlich wie unten. 
Es genügten am Ufer der l)«»uaii zwei Warten, gegenüber von 
Spitz und Aggsbach 'j, um die Pl'orteu des jenseitigen Berglandes 

>) Es Isnen sidi Oaitelle diesen Poakltn gegrattbcr voraaMetMO, wall 
l»el Ihmn ktoloe WImw ans d«m Msahartsbefge In ^ Doaaa adbiden. IM« 
Caatelle mnaslen oberhalb Anudorf fsgenttber von Sptli und bet Aggtbadi 
(am raeblm Uftr) sdtgea babeo; beide Orte ecsehiiBMi tebon im IX. Jahr- 
Irnndcrt« wieder, wie denn ab«rhaupt die Uteeten Orteehaften nnseree Landet 
anl dea Batten oder im Um(«iige der BOmeroTte a ata tand aa sind. 
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im ttberwachen. Dagegen mussten die Endpunkte des rd man tiach fln 
StromthaleB sorgfältig befestigt werden, um die Zugänge an dem 
unteren in du Thal der Traiaen, an dem oberen in das derBüach 
an decken. An eraterem hatte dies« Function daa Oaateli bei 
Maatern an venBehen, welchea anch die Eremamttndung bewachle 
und wohl durch Ueinere Warten an Holienbnrg*), Tielleicht auch 
auf dem Hügel von Göttweih mit Trtgtsamum correspondirte. 
Den Namen des Postens bei Mauteni kennen wir nieht; er mag 
eben mit den anderen Werken an der Traiseninündung zusammen 
die Position Trigiaamum gebildet haben, so wie ja auch Carnun- 
tum aus mehreren Werken bestand. Dagegen ist der Posten am 
oberen Endpunkt dem Namen nach bekannt; es ist ad Mauro§ 
(m der Tabula entstellt pfNamam^), hei Melk*), an der Mündung 
der Biladh. Ohne Zweifel war der achroff gegen die Donau Tor- 

y.ioh einer Bemerkung de« Abtes Magnus Klein (Notitia Au^t. II, 
p. 52) fand sich noch au seiner Zeit in der Nühe von Mautern bei llollen- 
burg ein viereckiger Thurm Rof einem Felsen an der Donau, den mau für 
einen rümischen Bau hielt. Auch geht in Hollcnburg, wie in manch' andern 
ehemaligen Btfmerorteu die Sage, daas hier eine Stadt gewesen aeL (Schweick- 
haidt IX, 10$.) Da HdUflnbarg gerade fBiif lOmiedi» MfllleB woa IVaiaauMer 
entfernt liegt, ao iit nielit nnwaluridiefailieh, dam ee detMÜM Tuaki Mit 
weldier in der vUa 8» thiMrkii nm 'Boffifipin» (e. 6) cnrIhBt wild. Der 
Heilige, aagt lelrtarw, bab« aleh Oller an §^pm einiemen Ort, der fflaf 
Mellen toa Fafianit (KrMnuaer) entfernt tat, nid von den Ein- 
wohnern Pnrgnm genannt irfrd, zurückgezogen, nm nngesVJrter und 
innipor mit Gott verkehren zu kennen. Ohne Zweifel war es, wie der Name 
darauf hinweist, ein kleines Castell, ein monopi/rrfium oder ^,hnr<ju»*'\ der 
Erbauung eines solchen bei Laureacum (im Jahre 370) fjedenkt eine in Knna 
gefundene Inschrift (Gaisbergcr in den Beitr. z. Lande<«k. von Oesterr. o. d. 
Emia, VlII, S. 60); auch prauidia hieaaen deigleichen Festangswerke; vergl* 
^ Imolurift ane ^irdj, OraUi-HenMn, 4M7. 

*) Den PoBten Uamrot ^ der Notilla „od rafilite num 

naeh dem Ibnliehen Namen hinfig bei Manar in der Nliie von Melli, wmI 
6ei Maner an der Url geganllber Ton OaUing, baidea mit Unfadi|> Wehl 
darf man bei Ottmaman, die «Maner* lantn oder alt diaaem Werte n- 
aanmkengesetzt sind, aaf die Esiateaa rOmischer Orte sehliessen, wie: Wilflinga» 
maner, Zoisel m a u e r , Traiü m a u e r , nieht aber auf den bestimmten, einseinen 
Ort ad MauroK. Die Namen „Mauer** deuten auf Ueberreste von altern Maucr- 
workc, abt>r eine nfwahrmitr (l<>v< VolksnniuenH ^Mauri'^ im deutschon Mau'T 
ist ganz unwalirsrlii'iulicli. Die IJczoii linuii«» ,/ V>.y//// /tji fii rmm" für das Castell 
bei Melk taucht erst in der Zeit d«!r nia-icyarisehen liernichaft auf. V'ei^l. 
dailttMr Kalblinger Oesoh. t. Melk L 107. 
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springende Felsen, auf dem jetzt die Abtei steht, mit einer \\'arto 

bestellt. Allein das in dor Notitt'a genannte Standlagor ad Maurus 
muss unter demselben in der Ebene gestanden liaben , da ja als 
seine Jk\satzunp^ i'tjuifes jpyomoii (auserlesene Keiter) p,enannt wer- 
den, deren Quartier aul' einer schroffen Hohe keinen Zweck ge- 
habt hätte. 

Es ist im höchsten Grade wahrscheinlich, dass auch an dem 
landeinwärts gelegenen Punkte, wo das Traisen- und Bilachthal sich 
am nlU^sten kommen, bei dem heutigen St Pölten, wenigstens in 
Eriegszeiten ein Posten bestanden habe, der als Verbindungs- und 
Reservepunkt, wie man ihn nennen kann, zwischen den Posten 
Trigisamum, ad Mauron und Vindobona diente. Die Funde deuten 
dort auf einen grösseren Civilort'), der ein Collegium /ahroiiim 
aufweist, welches wohl d.is l;in;;s des 'riiniitzthales aus den Eisen- 
werken um Maria-Zell ln rbeigetuhrte Rolinintcriale verarbeitet hab^-n 
mag; allein da die bisher gefundenen Objekte einen aus^ospruelicn 
militttrischen Charakter nicht haben, so kann diese Voraussetzung 
nur als eine Vermuthung gelten, auf die wir weiter unten noch 
einmal zurückkommen werden. 

9. Die Strassen von dem Wienfiusse bis zur Erlaf. 

Die Strasse, wrUho von der ^Mündung des Wienflus'<es zu 
jener der F'rlaf führte, tindet sieh im liiiiorarinm Antnoiin zwei- 
mal (p. 234 und 248), sodann in der Tabula erwähnt; die Bestim- 
mung ihrer Kichtunc: bietet einige Schwierigkeiten dar, zu deren 
Beseitigung die Auffindung von Punkten zunächst noth wendig ist, die 
mit völliger Sicherheit bestimmt werden können. Solche sind Vin- 
dobona, dessen Lage in der nordwestlichen Hälfte der heutigen 



*) In <lor kircliiiclifii Topofjr.ipliie von .Nie<ler Oesterreich (I. Ahtlieil,, 
B<1. V(I, S. A, vt^r«;!. 9) iindet sich die Sago erirXlint, daia du ßtift At PSlten 
aaf den Ueberresten einer rlfmUehen Festung sich erhoben nnd dam diene 
Ton dem TraiiienfliuMe den Namen Traisma geftthrfc habe (der Name St Pölten 
taaeht erst in der 8. Uillfke des XI. Jahrhunderts auf). — Schdnwiesner und 
Schaakegl finden sich veranlasst, Cetium nach SL Pölten an verlegen (Hur- 
majr, Gesch. d. Stadt Wumi, I, 2, 5*. 135), was aHer ganz unrichtig ist - In 
doin Wink«>l, di'n die iwich M'dk mit der uach SUden fuhr -nlüii Str isso hildut, 
li< _'t 'in ^.li'ir^tVId" in der Kicht ing gegeti llaftng. Vor^l. auch da<4 Vfixcich- 
»li.'S iltr l'uudorli?. 
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inneren Stadt Wien süsser Zweifel stebt*), ferner das ftltere CelUtm 

(A^turia) das sich als Cetii miu-ug y Zeizimnüre im Mittelalter 
erhielt und dessen Lage bei Zeiselniauor nicht bestritten werden 
kann, endlich dasjlinp^ere f^ fium, dt sstm Name Trt'tji^nmiim auf 
Traismauer hindeutet Die Kichtuuf^ der Strasse, welche die beiden 
C^a vorband, ist von Natur aus gegeben. Im Einzelnen nennt 
nur die Tabula die an derselben gelegenen Orte: 

a) Von Cliio nAch Camagenü VII miäia pa$$mm 

b) I, Conmagenü nadi Pirotorto VHI „ „ 
o) „ Pirotorto oacb Truf{$amo VUl „ „ 

Die Angaben a) und c) treffen genan mit den beatigen Ent* 
femungen siHscben Zeiselmaner und Tobi, und awisoben DOrren- 
robr und Traismaner snsammen. Die Angabe b) bietet eine 
Schwierigkeit, deim einerseits fiillt der achte Äleilenstein von Tuln 
weg auf den Ort Dürrenrohr, andererseits ist die Lage des letz- 
teren Punktes so, dass ein Castell an demselben sich nicht füg- 
lich annehmen lässt. 

Nach der confltant beobachteten Art der Körner, feste Funkte 
in den Winkeln anzulegen, welche von zwei zusammen fliessenden 
Weissem gebildet werden» damit die Fronte und mindevfeens eine 
Flanke des Castells einen natOrlicben Schutz habe, mnss Piru$ 
tortm bei Pischelsdorf an der Persdbling gelegen haben, woraaf 
auch der Käme deutet Dies liegt aber nur fflnf Hdlen yon 
Commagena ab. Dass nun in der Tabula sich an dteisr Stelle 
ein Fohler flnde und die Zahl Vlll in V umgeändert werden 
müsse, ist aus den» (xnmde unwahrscheinlich, weil, wie wir sehen 
werden, die Orte an der Strasse zwischen Viudoboiia und Trigis- 
amum consümt genau abgouies^cn«» AV»st<'lnde von je 7 bis 8 
römischen Äleilen zeigen. Wir vermuthen, dass das Castell „Piro 
torto" thats.'lehlich bei Pischelsdorf gelegen habe, und dass der 
Pirna tortus der Tabula ein, drei römische Meilen weiter auf- 
wftrts errichtetes Vorwerk dieses Postens gewesen sei, das auch 
mit dem Namen des Hauptwerkes bezdohnet und zugleich als 
Mansio eingerichtet worden war*). 

') Ber. n. Mitthcil. des Wiener Altcrthnmfyereinea, Bd. IX, 178 L 

') Aht M. Klein (Not. Austr., II, p. 61) Ttll«gldi> SuUoil ,jrfr» tnrto' 
nach Bicrhaum, weiter nnfwärt» von Dflrrt^nrohr pesren Traismaner «n. Der 
Käme bAt idlerdingt einen ähnlichen KUnf. Allein ea tpneht dagegen entlieh 
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Die SfaraflMy welche die beiden C^tia Terbondi lief demnAch 
Ton ZeiBehnaaer in gerader Richtung irestwirtSi bis aie nut der 
Strasse sosammentrifit, die heutigen Tages Tain und Tullnng Ter- 
bindet, dann in der Richtung der letsteren Uber FSschelsdorC^ 

Dfirrenrohr und Gemeindelebam, wo man den Grabstein eines 

Veterans der in Trigtsamum süitionirten Äla prima Auguxta 
(Thracum) fand, nach Traismaucr; der Thcil der Strasse zwischen 
Pischelsdorf und Traismaucr heisst noch heute die „Zeiselstrasse", 
eine Benennung, wclclic wie „Zeiselmauer" auf den alten Orts- 
namen Cetium hinweist Jordan*) bezeichnet sie als eine sehr alte 
Strasse. 

Die Östliche Fortsetsong der Heeresatrasie bis Vtndobona 
lässt sich nun leicht bestimmen. Das Jimmwrwm und die Tabula 
geben folgende Distanzen: 

A. lUn. p. 234. B. Hin, p. 248. C, TahvHa 
Vindobona Vtndobona Vtndobona 

o) — — Cit io VI 

b) Commagenis XXI IJJ Commagenis XX Comniagenis VII 

c) — — Piro torto VIII 

d) Cetio XXIIU Cetio Trigisamo VIU 

Die Summe der Distanzen betrilgt fUr die Angabe Ä 
48, fUr B 60, für C 29 rtaiische Meilen, die alle nicht antreffen. 

üm die Cdreotnren an finden, mnsa wieder von einem 
bestimmt nachweisbaren Pnnkte iwischen Ctthm (Zeiselmaaer) 
und Vindobona ausgegangen werden. Als solchen finden wir das 
durch Funde genugsam bestätigte Castell bei Klostemeuburg. Die 
Richtung der Strasse von Vindobona dahin führte über Währing 
und Döbling; sie ist durch ein Grab im Hofe des Militärspitals 
und durdi Ziegel aus Döbling bezeugt; weiter ging sie in der 
einzig möglichen Richtung, welche auch die jetzige DonauBtrasse 
einhält, nach Klosterneuburg. DasCastell daselbst lag sonach am 
neunten Meilenstein Ton Vindobona ans; es würde ohne Zweifel 

difl in der Tabula aiiqrfinorkto Entfernung, dann der Umstand, dass sich be 
diesem Orte kein h (»cndiges Wasser fand, also die Anla|?e eines Postens hier 
weniger gerechtfertigt war, alM an der Perschling. Um vieles wahrscheinlicher 
Ist Üs Aniteht Ton A^hbach, dar den Ortsnamen von den vielen Windungen 
«Iflr Pwvebling CPim^J ab1«it8i (KtnngslMr. XXXV, 8. 16.) 

1) Orig. SUt. T. n, pan HI, p. 68, „anM^mimam viam*'. 



uwjK.^'^u Ly Google 



170 



nach dem Normale der Distanzen (von ackt Meilen) Mi der Mün- 
dung des Weidlingbaches, welcher Wien nm eine römische Meile 
näher liegt, angelegt worden sein, wenn nicht die Absicht, das 
wichtigere Thal des KierfingbaoheB sa behemchen, den Aiueehlag 
gegeben hitte^ es an der Mttndnng des leteteren anzulegen, also 
ein mäh patnum Aber das Nonnale nsugeben. Vom CasteQ in 
Klostemeabnrg ans konnte die Strasse hi zweifacher Richtung 
nach Zeiselmauer geführt werden; entweder an der Donau fort, 
über Greifenstein, also um den Berfjvnrsprunjr von Greifenstein 
herum, oder im Kücken desselben durch das Thal von Kierling' 
Alle Umstände sprechen für die Wahl der letzteren Koute; sie 
war kttrzer, verband die beiden Posten m fast gerader Linie, 
war durch sie selbst und den Bergvorspnmg gogen feindliche 
UeberftUe und gegen Hochwasser ToUkonunen gesehtttit *). Die 
Entfomniig swisdien beiden Poeten ISngs des Thaies ron Kier- 
ling betrigt wenig mehr als abben rOmisohe Heilen, alK> die Ent- 
lemang rtm Vindobona nach Ceftum sechsiehn (9 -j" 7). Da wir 
die Distanzen zwischen Cetium und Trigi'samum kennen, so erge- 
ben sich nun folgende Kntfernuncien : 

Von Vtndi}h(nia nach Ct'^mm ....... .XVI 

„ Ceiium nach Commaf/ena VII 

„ Commagena nach Pirus tortus . . VlII 
„ PiruB tortus nach Tngüamnm . . VIII 
Die Entfeninng von Vindobona nach Catmmagena beträgt 
also XXm, jene von Ccmmagfena nach Triguamum (Ciiüm dea 
Amerars) XVI, endlich die gesammte Distanz awischen Vindobon» 
nnd Trigisatmm XyiTTY rOmisehe Meilen, womaeh die Correo- 
toren der oben anfgefilhrten Angaben gemacht werden mttssen. 
In Angabe A b muss die Zahl XXIIII in XXUI, m A d XXIIfl 
in XVI, ferner in Angabe B h muss die Zahl XX in XXIII, in 
B d muss XXX in X Vi geändert werden j am richtigsten bringt 

Auch Jordan, Orip. Slav. T. II, pars III, p. «5, vermuthet, das» die 
Strasse durch diu Thal von Kierling o&ch Ceiium geführt habe. Uorniayr, 
Geteh. t. Wien, I, 2, S. IJJl, llUnrt sie «b«r Ordfeuteln im«! Bt Andri und 
beruft tUk auf den Aasdnidc pmdtnt^ in «inar Urldinde Ludwig J«s 

FftHBiDfla, der in 0M wumü» Ctmmt^eni aich Iknd. Ob dumit ein V^ilensteitt 
gfiniAbt war, oder in wiHiBra diese Stelle als Beweis für die Biebtong der 
titrsase eugoitehoii werden kann, bleibe dahinfeetellt * 



in 



die Tabula die Distanzen ; nur ist in C a statt VI, XVI zu setzen, 
ein Fehler, der sich leicht durch den Auafall des X erklären litsst, 
auch geht aus didten Distanzen hervor, dass der ^ame des neuen 
Ctttium „ad tricesimxim'* oder f,Tiigisamum^', der von seiner Lage 
am 30. MaUansteine barrfihrty nicht auf die Dlstana des Ortea von 
Vindobona, von dem es 39 Meilen absieht» sendem auf jene Ton 
Äreiais nch bezieht 

Die Bichtnng der Heeresstrasse von rr^^Moiiiuin anfwllrts 
nach ÄrdaUf von der Mflndung der Traisen bis zu jener der 
Erhif konnte entweder an der Donan fort Ober Hantem , Rossats 
und Schönhüchl an die Mündung der Bilach, oder sie konnte 
landeinwärts durch das Thal der Traisen geführt werden. Wir 
müssen uns auch hier für die letztere Koute entsclieiden, denn 
die Heeresstrasse an dem Ufer der Donau fuhren, wo kaum 
Fiats für sie war, hatte keinen Zweck. An der Donau selbst 
lag kein bedeutender Römerort, dem eine Strasse zugute ge- 
kommen wftre, jenseits gii^ kein Handelsweg. Man hfttte damit 
BW einen sohwierigoren Strassenban nnd einen längeren, der 
Uebersohwemmuig bei Hochwassern ansgesetiten Weg errieit) so 
dass gerade im Frühjahr, wo die Germanen gewöhnlich ihre F«nd- 
seligkeiten brennen, die Verbindung der Posten gelitten hfttte. 
Ohne Zwe^l ging die Strasse in der kürzesten Richtnng von 
Traismauer nach Melk. Wir haben für die Bestimmung ihrer 
Tracc keinen andern Anhaltspunkt als den Namen Trit/isamum 
d. h. ad tricesimum lajuilnn für das Castell an der Truiseninün- 
dung. Der 30. Meilenstein von Arelate (Gr. - Pechiarn) weg, fällt 
zufolge dieses Namens in den Bereieh des heutigen Traismauer. 
Da Gross-PecUam von der Mündung der Bielach, wo ad Mauro» 
lagy etwas mehr als 7 (beiläufig 7'/,) römische Meilen abliegt^ so 
mnss die Distami zwischen letzteren und Tr£gi$aminn 22 oder 
genauer 22^, rOmische Meilen betragen. Genau diese D^tana 
eigiebt sich, wenn man die natOrlichste und nflchste Unie ftr den 
Lauf der Strasse Torauasetzt; dies ist die Linie ttber Inzersdorf 
Absdorf nach WeyerSdoH;wo sie die erste Terrasse der Ausläufer der 
Bergreihe am Uferrande besteigt; weiter geht sie von VVeyersdorf ') 

B«ii W^7«nd<irf flnilfla sieh im Walde mirvt Temünalallai, wvleliA 
,Biir^t;i1h heiMim. VeifL di« vom Veraiao Ar Lemtenkande voa Nieder- 
Oesteneiek liecaiisgegebene AdmiaisIntiTluate, Uoigebaagen m 8t. P«ll«a. 
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über Hoheneck ') und um den südlichen Abhang des Dun- 
kclsteincr ^V^lklea herum nach Mauer und fällt von hier, die 
gerade Richtung auf die Mündung der Bilach einhaltend, in die 
Ebene herab Itinerarntm und Tabula zeigen auf dieser Strecke 
Fehler, welche leicht su Yerbeflaeni sind; ihre Angaben Unten: 
AJ lUtL p. 234. B) lUn, p. 248. C) TaMa. 
Cetio CeUo Trigimmo 

~ — Nammr* XVI 

h) Arhpe XXll Arlaps XX Arelate VIl 

Es muss in Angabe Ca stritt XVI, hcisscn XXIII; in den 
Angaben A und B ist ein X aufgefallen, es muss also in Angabe 
A h statt XXII, XXX, in Angabe ß b statt XX ebenialU XXX 
beissen. 

Von der Hauptstrasse weg liefen die Verbindungswege quer 
über das Gebirge an die Donau, zu den kleineren Warten, die 
sich gegenüber von Spits nnd Aggebach Toranssetsen lassen. Auch 
auf dieser Landesstrecke wird eine ReserveBtrasse voran«- 
gesetst werden mflssen, welche weiter landeinwirts die Posten Trigita . 
mmm und ad Mmtrot mit dem Ton nns yermntheten Posten bei dem 
Heutigen St Polten und weiterhin diesen selbst mit TV^isimtfm 
über Unterradelberg und St. Andrä, dann mit Vindobona verbun- 
den habe; letztere hat die Linie über Purkersdorf und von hier aus 
höchst wahrscheinlich jene über Neulcngbach und Böheimkirchen 
eingehalten und zugleich von Purkersdorf aus einen Verbindungs- 
weg über Tulbing nach Cetium, von Neulengbach einen andern 
längs des grossen Tullnbaches nach Commagena entsendet ; wahr- 
scheinlich stand auch Pirw torfiit mit ihr durch eine kleine 



') Bei Hoheneck findot sich ein „Steitidorf", WinfTriH, H, 201, ferner 
auf der H ohe über den» Schlosse ein Dorf ,,Oed". (ScUweickhart, YIII, 34.) 

Keihlinger, Gesch. v. Melk, I, 7, hält für den wahrscheinlichsten 
pleielif.ills den Wet» im Kücken der Gehirfje über Osterlmrj;;, IInfnerh.Hch 
Güldegg und KarUtettoo. Zugleich deutet er auf die Spuren einer StraMO 
(,Hoo]iilnsM"X ^ Maiitt und Gansbaoh bii Mmtarn (vergl. aarOber Hör- 
wkjn AmUv, 18t4» 8«it» 69) Ohrt. Offnbar war iSm nieht dl« RalebalMCffM- 
■truM, da nuia hter «Im Enlfermuig von niehlieb 9B rOm. ll«21«o iwiadM« 
TrlgiMunam und sd Ifanros, «Im» mindattonfl. M BwiMhen «nterwn «nd 
Arelate erhielt«. Wobl absr kmi in dieaer Biehtiuig dne kleiiiero Straaee 
felaufen sein, welche ttber die Beigreilie hin die Flankenpoaten und die Warten 
am Stromofer verband. 
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Strasse im Perschlini^thale, über Perschling hin in Verbindung. 
Endlich mag der leistgenannte Punkt tlber Hasendorf und Unter- 
Einöd mit jener Strasse in Verbindung gestanden haben, welche 
m reohlen Uübt dar Tnuaen St Polten mit Traumaner yerhand"). 
Naeh dem heatigen Bestand der Pimde ist die Eristen« dieser 
Strassen frsilioh niehthflndignaehwaisbar; ihre Annahme grOndet 
sieh anf Ortsnamen, Tor allem aber auf die Analogie der Strassen- 
anläge im nn t e ren Viertel vnd anf die Nodiwendigkeit , dase der 
Römerort bei dem heutigen St. Pölten sowohl von Vindobona als 
auch von TriyUamum auf gebahntem Wege zu erreichen war. 

10. Orte und Strassen zwischen der Erlaf und der 

Enns. — Bttokbiick. 

Die andere Hälfte des noriscäien üferlandes, somt dieses 
In den Bereich unserer Betrachtang gehört, zeigt den meist tm- 

ebenen, kleinhügeligen Boden zwischen der Erlaf und Enns; nur 
die Rinnsale des Ipsflusses und des Urlbaches, der bei Arastetten 
in erstere sich ergiesst, bilden schmale Ebenen. Gegen die Donau 
zu ist dies fllr grossere Operationen wenig geeip^ete Terrain von 
einem erhöhten Uferrande besäumt, welcher südlich bis zu den 
Binnsalen der genannten Wässer ins Land aurttokreicht In 
wechselnder bald grosserer bald geringerer Erhebimg von Ips bis St 
Valentin sich erstreciEendi schfltrt er das Hinterland wie ein natttr- 
licher WalL Die Forchen, welche kleine, der Donau saeilende 
Biehe in seine nOrdlidien Abhinge einschnmden, sind nidit so 

') 8s soll aSelit iwhsnurk t bleiben, dass sieh aordSSlUoh von Henlei^ 
basll am Bachbsig ein „Hargstall* befindet, an einem HShenpunklS, welcher 
das Thal de« grossen Tulnbachcs behorr^clit ; in der Nähe trifft man zwei Ort- 
schaften mit dem Namen Oed. (15. Blatt il. r Generalstabskarte von Ober- und 
Unter-Oesterreich lu Schwcickhardt, V. 0. W. W., I., S. 87, 121). Die Richtung 
einer Strasse von Vindobona über rurkersdorf nach Zeiselnianer verinnthet 
Jordan (Orig. Slav. T. II, paro III, p. 66). Auch zwischen dorn Thal des grossen 
Tulnbaehes und der TraiMn findet •fek do »BurgsUll", nordwwlliek von Ha- 
andorf (WaialM^^ I. 98) Imar «in Oadaatbal (Welakava, n, 46), «ad Uator- 
EiaOd; in dlaaer Bfahlaog führt noeh Jetet aiaa klaina SInaaa aaeh lTat6r> 
Blnfld aa d«r Tniaan. Wklitif aoMaiBt aaa, daaa ia dar HIha dam, !>/• 
Btaadaa nSrdlidi von Pertdüing, awiachen Haandorf and Ratundorf «in Dorf 
ayennsborg" sieh findet, ähnlich wie boi Traiümauer; es wird darWi BOdi waU 
Iw dia Bada aeia. (Schwaiakhaidt, V. O. W. HI, 889.) 
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tief, und {Uhren nicM so weit snrflck, daas feindliclie SdiMren 
dvrdi dieselben liätten hereinbreelien kOnnen. Biee gftnse 

Gebiet hat also für sich keine grosse militärische Bedeutung; 
■\v ilil aber erhielt es durch die Gestjiltung des linken Ufers der 
Donau einiges Gewicht. Hier enden die steilrandigen Ausläufer 
des Manhartsber^^es, aus denen auf der knrzen Strecke von Per- 
senbeug bis Grein mehrere Bäche kommen, die grosae und kleine 
Isper, die Sarroing, der Augbach, so daas es hier mehrere Thal* 
schlachten gibt, welche wie Aasfallpforlen auf dem jenseitign 
Berglicnde an die Denan berausfilhren. Weiter von Qrein aufirM 
bis Mauthansen erOifiiet sich ebe kleine Ebene, nOrdlich umstan- 
den von den sadite yerlaafenden Bergreihen des unteren HnU- 
yiertels, aus welchem die swei Hauptwasser des letateren, der 
grosse Naarnbach und die in ein Bett vereinigten Aistbäche, die 
Feld- und Waldaist, der Donau ziifliessen. Diese Ebene lag nun 
treftlich für die Barbaren, sich zu sammeln, die Scliifffahrt auf 
dem Strome zu belästigen oder selbst Angriffe auf jene Stellen 
des erh(ihten Randes am rechten Ufer au machen, wo er niedri- 
ger war. Um solches zu verhttten, nnuste ein Posten auf den 
Uferrand selbst verlegt werden; am geeignetsten war dazu jener 
Yorq^rang desselben , welcher der Mitte der jenseitigen Ebeiie 
beinahe gegenttber .liegt, dies ist Wallsee; man Übersieht von hier 
das linke Donauufer «ehr wohl; auoh wird gerade unterhalb des 
Vorsprungs der Uferrand etwas niedriger und war deshalb gefähr- 
deter. Eben auf diesem Vorsprung muss ein Posten zur Beobach- 
tung des jenseitigen Ufers angenommen werden '\ Von AN'allsee 
weg biegt der erhöhte K;ind des rechten l'fers gegen Süden ein 
und lässt eine kleine Ebene zwischen sich and dem Strome; erst 
bei Ardacker tritt er wieder an diesen heran, so dass Wallsee 
und Ardacker an den Endpunkten des Bogens liegen, welchen 
der Uferrand bildet 

Es ist sehr wahnoheinlioh, dasa auoh bei dem letitgenannten 
Orte eine Warte bestand*). Dodi suid die Namen dieser beiden 

*) Uebor die Fimde, die man beim Brechen von MftUslstiiMi in Nieder* 
Wallsee genmcht, vgl. das Veneichnisa der Fundorte. 

•) Auch von dieflPm Orte przKhlt dir» Pnge, wie von HoUenbnrp nnd 
Leobersdorf, dasä hier einst eine vomelune Stadt gewesen sei. (Scbweickluurdt^ 
Y. O. W. W., XI, 63.) 
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Pusten, Weder jenes bei Wallscc noch jciics bei ArUacker bekannt; 
man hat zwar den Ort locus Vniens feiicis bald bei dem einen, 
bald hei dem andern gesucht *), alleiii ganz mit Unrecht. Nicht 
blos das Bedenkliche auf so steilenii mannigfach Yon Thälern unter- 
brochenem Uferrande eine Strasse aneunehmen, spricht dagegen, 
flondem vor Albm der Umstand, dass Loeu$ F. ftUeii in der 
Notitia ak Reit er Station erscheint ond es dook nicht angenom- 
men werden kann, dass man auf solche« Terrain eine R^iter- 
schaar postiert habe, deren doch sonst immer in den ebenen 
Gegenden getroffen werden '). Es wird unten nachzuweisen sein, 
dass der genannte Ort in der That in der Ebene gesucht wer- 
den müsse. 

Das Thal der Ips beherrsclite der Posten Ad pontem hes 
(später August i'ana)f der an der Mündung des Ipsflusses lagf 
sein Name hat sich noch in dem Klang des heiitif^en Ortsnamens 
Ips erhalten. An der Mündung der £rlaf endlich lag der schon 
iMfIber genannte Posten Arelate (Arlape), der idtesle im norischen 
Uferlaade*); sein Name klingt noch heute in dem Namen des 
Dorfes Harlanden oder HarUmt hei Pechlam nach*). 

>) M.innort und Lapic saehen den Posten Iioew (V.) feUcU bei Aid- 
aekier; Muchar u. Reichhardt bei Nieder- Wnlbee. 

Dif kl' ino, v<itn Stronif und dem Uferran l umschlossene Ebeu'^ zwi- 
schen Wallsco und Ar<laik«'r kann nitht wohl als pa.Hiend filr einen Reit<»r- 
posten an(;cnommeu werden, da jeder Zugang von ihr auD iu d&a Hinterland 
über den Uferrand fBhrte. • 

') Die Valmrrssts tSmlsalrar Bautsa nimiiit msa bei PeeUam im Do- 
naaitroiiie wahr, wenn sein Wsiser Uar ist Joidsa, Orig. 8Ut. T. n, pais 
m, p. 71. Aehnliehes ist bekaanlUeb anob mit den Basten der OMIstsdt ron 
Csrnontom bei Petronell der FalL üniiebtig Ist es» wenn Belebbaidt Afclste 
in Mauer bei Melk sncht. 

*) Aflchbach, Sitigsbr. XXXV. 9. Ueher das hior gefundene Hypocan- 
»tum vgl. das Verzeichnis;* der Fundorte. Harlanden liefet eine Viertelstunde 
▼on Pechlam slldw.Hrts an der nach Kemiuelhach führenden Str.i.s3e. Inmo- 
ferue Schmieden) Ansicht in Ilurni.ayr's Archiv f. Qeogr. (1821, 8. 5;$), daaa 
der Raum zwischen llarlaudeu und Pechlam der alte nanmehr versandete Ha- 
fenplata der elaatii ÄnUUmuü sei, richtig ist, mag dahin gestellt bleiben. Das 
Yochsaidsiisein Ten liiaertrflamara im Densasfaram beweist, dsss die Denan 
spiterhin gegen daa reebte üfisr fotgetie le n, nieht aber, dass sie snrOekge- 
treten* eet — Uebiigeni anns bemerkt werden, das« der Ortsname »Harlanden« 
niebt allein bei Gr.-P^lam ersebeint ; auch bei nmnn »oitwlrls von Staders- 
dorf (ia ^ Nlhe von 8t PAlea) Uegt ein HarUnd} ebenso ersebeint im Ips- 
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Die Richtung der Heere sstrasse zwföclien Arelate und 
Lauroacum ist von ersterem Orte bis ad ponUm hes nicht schwer 
EU beetimmen. Die Tabula gibt die Distanz auf acht Meileii an; 
wfre nun die Strasse hart am Strom über Seisenheim gegangen, 
80 Würde die Entfemimg um reiehlioh mmi millia mehr betragen 
haben; dagegen trifft die nm der Tabda angegebene Distans 
nendioli genan so, wenn die Strasse in der Biohtnng angenom- 
men wird, die bente noch die Poetstraise verfolgt; sie mngeht 
den Bergvorsprung im Rfioken nnd läuft ttber Rflhrapoint, Ober- 
Aigen und Saming nach Ips. Allerdings ist der Unterschied 
zwiachen beiden Routen kein sehr erheblicher. 

Schwieriger ist die Strecke zwischen Ad poutem hes und 
Laureacum zu bestimmen. Es wird zwischen beiden nur ein 
Posten locus (Vtmn$) fbUcU genannt Die Angaben der Distansen 
sind im Itinerarium nnd auf der Tabula folgende: 

A) Hin. p, 294. B) liin. p. 248. C) Tabuin. 
Y. Arli^ nach Arlape n. t. Arelate n. 

a) — adponUht^Vm 

b) Law fiUeii XXVI LotafiUcUXXV Bkgio XXUl 

c) iMwnaeo XX Lamriaeo XX Biahondaeo XIII 
Die Summe der Distansen beträgt in Angabe A 46, in 

Angabe B 45, in Angabe C 44 millia, sie variiren also im 
Qanzen nur um 1 — 2 millia. A und B finden sich, man kann 
sagen in völliger Uebereinstimmung. C weicht dagegen entschieden 
ab; es nennt (unter b) anstatt Locus (V.) jelicin^ das von Arelate 
nur 25 — 26 millia entfernt ist, ein Elegium, das von ad ponUm 
isat 23y also von Arelate 31 millia abstünde. Die älteren Topo- 
graphen suditen beide Orte, loeut V. felieist und Eihgium am 
üfemmde; man nahm Ekgwim fitr Eriach % Iachb V. fiUeU fiir 
Niederwallsee. Um den tfiditigsten Vertreier dieser Anaiohten an 
nennen, Jofdan, so nimmt er iwei yersohiedene Strassenronten an *); 



Ihsls ttidit weit Ipt» bei KarlslMdi oad 8t lUrtiii ein Dorf «Hurlasd* 
«nil ^ «HarUndber^", bei Ensdorf an der Bat findst sieb gleidifiiUe ein 
nHsriaad* «ad bei Alt-Leng bseh in Wienei^Wslde ein «HerUiidbaaer." 

*) Maobar I, SM. BeieUisidl socble ee bei Aebleiten, Maaaert, a M9, 
bei fltwwigbeig» 

*) OAg. SUt. Tom. II, pen m, p. 7S £ « Seiner Anaiebt folgt Hör- 
aisjr (OflMb. d. Stadt Wien, I, 1)^ iadeaa et & 14», 14t die Bicbtai« der 
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Jene des Jtincraruim versetst er in die Ebene der Ips, die Strasse sei 
in derselben bis Amsietten gegangen, Ton hier ans liabe sie mit der 
heutigen Poetstraase den üferrand bestiegen, nm nach Wallaee 
nnd weiter nach Lanrtaeum zn gelangen. Dagegen die Reale 
der Tabnia sei schon von Ips ans auf den üferrand gestiegen und 
diesem folgend nach Ardacker und weiter nach Wallsee gegangen, 
nnd hier mit der Honte des IHnerarium zusammengetroffen; so 
erklärten sich die abweichenden Angjihen des Itineranum und der 
Tahuhi. In neuester Zeit hat dagegen Aschbach die Vennuthung 
aulgestcllt Lonis (Veneris) fefic/s und Elegium seien nicht zwei 
verschiedene, sondern ein und der8ell)e Ort; der letztere Name 
sei durch Entstellung aus dem ersteren entstanden , indem der 
eine Theil ausfiel (statt Lonis V. FELICIS, ELEGIO). Wenn man 
berttcksichtigt, dass die Tabula alle im /Imsror vorkommenden 
Orte nennt, nur mandiesmal entstellt (wie Namart statt ad Mamot^ > 
Blahwridaco statt Lawiiaco)^ und daas sie awiscken ArüaU und 
Laurwwm statt Locm K. / EUgivm setst, so gewinnt diese 
Ansicht ^e sehr grosse Wahrschcnnlichkeit Die Lage von Locus 
V. Jelicis bestimmt Aschbach nicht, er bemerkt nur im Allge- 
meinen, dass die Lage von Wallsee für ein römisches Castellum 
sehr passend war. 

Um eine Wahl zwischen den Ansieliten von Jordan und 
Aschbach zu trefifen, muss ein wichtiger Umstand ins Auge 
g^ust werden, der gegen des ersteren Ansicht spricht. Das 
Jtiitwaritim ist, wenn gleich erst um 300 abgeschlossen*), doch 
hauptsächlich in der Zeit Caracalia's (211^217), also knm nach 
und vielleicht noch während der Restauration des Strassenwesens 
abgefasst worden, die nach den Markomannenkriegen vorzllglioh 
dnrch K. Septimins Severus in unseren Gegenden dorchgefUhrt 
wurde; es gibt also die Route zwischen ÄreUUe und Lawreaeum 
wie sie am Beginne des III. Jahrhunderts bestand. Die Tabula 
entstand der Hauptsache nach — abgesehen von späteren Ein- 
zcichnungen — unter Alexander Severus (222 — 235). Folgt man 

IIauptritras«o über Amstotten und Streugbcrg nach Ens annimmt und «ugleich 
B. 140, 22, eine kleine, die Posten bei Aidaeker und Nieder-Wallsee verbin- 
dende üHwitrsMe vownaietst 

>) 8iti«sbr. XXXV. 8. 16. 

*) Bernbardjr, Oe$ch. der B8m. Idterstar, 8. 660, 1. et 656^ Note 

18 
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nun Jordan, so muss mnn annehmen, die Route der T»bula über 
den steilen Uferrand sei nen angelegt worden neben der Alteren 
Rente des Itinerars, die nach seiner Ansicht über Amstetten 
fthrte, obwohl die letstere kaum ein halbes Menschenalter yor- 
her restauriert worden war. Dies ist aber durchaus nnwahrschetniioh. 
Die Anlage einer Heeresstrasse erforderte keine geringe Arbat, 
sie p^f'schah nach langwierigen Vorarheiten und Vermessungen, 
nacli kliiircr Aiiswnhl der sielicrston und kürzesten Linie und 
war liäuH«; mit niiilisanien Aufmnuorimcron vcrlmnden ; es ist nicht 
wahrsclicinlieh, dass mnu noluni der kaum restanriorten älteren, 
eine ganz neue gofulu^t hätte. Man niilsste nur annehmen, die 
Strasse des Itinerars sei durch Feindesgewalt oder durch Ele- 
mentarereignisse zerstört worden. Allein gerade in dem Zeit- 
raiune swischen den Regierungen von Caracalia und Alexander 
Sererus herrschte Frieden im Lande und Elementarerttgnisso 
lassen sieh in jener Gegend viel weniger annehmen, als etvm an 
dem Donaunfisr. £s ist also kein Ghrund vorhanden , ammndi- 
men, dass man schon 11 Jahre nach dem Tode des Kaisers 
Septimius Severus die alte Heeressti^asse auf*:jegeben und eine 
neue (iber steile Gebirge gebaut habe ; vielmehr ist es wahrschein- 
lich, dsiss beide Routen, jene des Itiiicrarium und jene der Ta})ula 
identisch, also auch Elegium derselbe Ort sei, wie Locus Veneris 
JeUci». 

In einem anderen Punkte scheint uns aber die Ansicht Jordan's 
den Vonmg Tor allen anderen su verdienen, nümlich darin, dass 
sie die Heeresstrasse von Äd powUm Jsss weg durch das Thal der 
Ips landeinwärts und erst von Amstetten auf den Üferrand hinauf 
fhhrt, der in der oberen Gegend nicht mehr so steil is^ als in 
der untern; darnach würde die schwierigere Partie desselben im 
Rücken umgani^cn, Zeit und Mflhe gespart worden sein. Der 
Nachweis l'iir die Richtigkeit dieser Aiisii lit hängt zusammen mit 
der Bestimmung von Locus 1\ fcHch. Es sind schon o1)en die 
(irilndc angegeben worden, warum dieser Posten weder auf Wall- 
see, noch auf Ardacker entfallen könne. Dafür sprechen noch 
die Distanzen des Itinerarium. Es zählt nach den Angaben A 
und B von Arefat^ nach Lonts V. f. 26 (Angabe Ab) und 26 
roillia (Angabe Bb). Darin ist die Entfernung von Arelate nach 
* Ad jßonim he$ mit 8 nUlUä, welche die Tabula gibt (Angabe 0 a) 
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und welche der ftctiBclieii Entfemimg entspricht , inbegriffan; 
mühin entfidlen filr die Entfernung zwischen Ad ponimm lu» vaA 

LocuB V. f. nach An^^ubc Ab 18, nach Anjj^abe Bb 17 mtUia, 
Das trirt't abe r weder mit Ardacker noch mit Wallsee zusammen, 
indem ersteres von Ips 1.'). letzteres 22 miliin abliei^t. Es kann 
also Locus V. f. aueli aus diesem Grundo nicht auf dem Ufer- 
rande gelegen haben; da es nun aber doch auf der Heute Arelait' 
Laureacum aufgeführt wird, so bleibt kein anderer Weg als jener 
am Westiando dos Ipsthalcs ttbrig. In dieser Richtung hin (über 
Karlsbach, Blindenmarkt *), Amstetten) triffk der 17^ höchstenf je 
nach den Rrflmmnng^n, der 1& Meilenstein von Ips weg auf 
Oehling «n der Url, welchem Orte gegenüber die Reste eines 
CasteUes in Haner sich finden*). Dies stbnmt mit den Angaben 
des Ittnerars genan ttberdbu. Es kann demnaeh ab sicher angenom- 
men werden, dass Locus V, felicts Wer gelegen habe, und zwar das 
Costell etwa am rechten Ufer der Url bei Mauer, nicht sehr weit 
von dcixjn Mündung in die Ips, in dem Winkel, welcher von 
beiden Wässern gebildet wird, während ein älterer einheimischer 
Ort oder die römische Civilatadt, eine kleine Veteranenansiedlung, 
am Unken Ufer bei Oehling lag. Von hier weg lief sodann die 
Heeresstrasse Uber Oed nach Strengberg*) und weiter mit der 
heutigen Poststrasse nach Lawrweim (bei Ens), so dass der 

20. Meilenstein ttbereinstunmend mit den Angaben Ac und Be 
■ * 

*) Bei Blindennutfkt am linken Ipsofer findet sich ein „BurgatAll", ein 
Ortsname, der gewöhnlich auf das Vorhandensein der Uebam>to aiHM rOmi- 
■ebeu Caatcllc» hindeutet. (Ooneralstalisknrte XV. Blatt). 

•) In der sogenanntou „linr^". V;^!. das Verzeichni.ss d. I'^uulortc. Uchor (l;i.s 
hoho Altor von „Murum" s. I. llil. dii si-s Jahrbuchs S. 163. Die Ansicht, »1;ih.s 
£k'gium da» heutige Oehling ttei, tiudo ich nur einmal (Wiener Jahrb. d. Lit. 51, 
Anaeigebl. 47) ; sie gründet sieh wohl auf die AeluiUcbkeit im Klange der Na- 
mau Vfwn. ndcgiiun* nidit aiui Zoom F. FEL1CI8 entitsiidni wire, ■ondoni 
«in Biroiter Käme für kMem Ort war, so wflida die Ableitang nickt unwahr- 
adheinllbh Min* 

*) Jofdaa a. a. O. «rwihnt «stiriialb Strengberg einen nBorgstallberg*, 
der nach dem Worte «Bargstall" anf die Rente eines Castells daselbst deutet; 

auch bo^fo^jet schon um 1011 der Name nllochMtraas*' für dio flhcr Streng- 
ber«; fiilirtMido Keichsatra-sse (v. Meiller im I. Band, Jahrb. d. Vereins f. I^.in<lesk. 
von NiederöstfiToidi, S. 100 nach Mon. Boie. VI., 15*>i. Zwi.sclien Erla iiiid der 
Ens findet sich » in Dorf mit Naim u ^Ihirijstall"* (Weiski tu, Niodi rösterr. Tü- 
pu)j;ra^ki«, I. UÖ) uud uiu auduiuti mit „btciu'' ^Wuiäkeru, I. 

12» 
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p^erad'' L<iureaniin zu stelion kam. Die Warten bei Ardaokcr 
und Nit'dei wallsce mögen durch Querstrassen, die bei Amstettea 
und unterhalb Strengher^^ auf die Heeresstrasso trafon , verbunden 
gewesen sein. Auch ist nicht unwahrscheinlich , dass A<1 ponteyn 
lies mit dem Posten bei Ardacker direct, also (Iber denUfenrftnd, 
In Verbindung stand, nur war die betrefifonde Strasse nicht die 
Heoresstrasse , sondern eine kleinere'). Was f)Br die Annabme 
der Route über Oehling endlick noch einen weiteren Qmnd ab- 
gibt, ist die unverkennbare Analogie derselben mit jener von 
Trigifiamum bis ad Mavros. Auch hier findet sich ein steiler 
Ulerraiid am 8tn)m(\ audi hier lief die Heeresstrasse im Rücken 
de.s.sellK'n hin und sendete Ausläufer, Qucrstrasscn , nacli den 
AVarten, die bei Aggsbaeh und Amsdorf vorausgesetzt werden 
müssen. Darnach sind die Angaben der Tabula zu ändern 
wahrsclieinlich hat zwischen Cb und Co eine Vorwechslung 
von X und V stattgefunden, so dass es dort statt XXIU vrsprHng- 
lieh hiess XVIU und hier statt XIU (XVUI) XX. 

Mit Sicherkdt kann fdr die Strecke von Ärdat$ nach Lau* 
reacum das Vorhandensdn einer Reserrenstrasse angenommen 

werden, welche von Oehling aus westlich und Östlich dort gegen 
das heutige Steier, hier gegen St Pölten zu lief. In westlicher 
Richtung finden sich die Spuren einer römischen Stra^sse (Heidon- 
sti'asse) bei Hametsberg, Edlach, llochbruck (hier besonders deut- 
lich)*) gegen Assbach zu, von welch' letzterem Orte man Inschrif- 
ten kennt; weiter mag sie wohl ttber St. Peter nach Steier zu 
gegangen sein'). OestUch von Oehling finden sich das sehr alte Steina- 
kirchen, dessen Name, wie alle mit Stein zusammengesetzten auf 



'j In der Th,"»t hiiiitVii sich .luf dirst'r Str«'<-k»» soIcIk» Ort-iuamoii, wi<» aio 
f^t^ruo an den Stelion <l<'r Ki>incrt>rte aiiflrotcu. Ober Karlsbncli hei Ips };e;:cu 
bt. Martin zu be^e^net mau ein Dorf nCiräbi^rn'*, weiter ciu Dorf .,iuderüurg* 
genannl» nicht lehr finrii« von Willenbaeh im der Donaa; wtiter gegen Ardacker 
la tiilll man bei Neustadt auf stemllch engem Räume ein Oed, llieidSd, SieinOd, 
StelienOd nnd Bniglcegt 

^ Kach den Anf aben SehankegeU. Vgt Hormaj» Oeech. v. Wien, I, 
S, 146, Gaiibecger in den Beitrigen f. L a nd e tk. ▼. Oesterr. ob d. Ena IMft, 
Beparatabdmck, 0. 78. — Fandchionik im Areliir XXXVm. Nr. 17. 

*) In den Gegonden an den Ufern der Eos mO(ir<'" noch nm die Mitte 
des YIL Jahrb. die Beete Toa melireren gr d ei ere n nnd kleineren BSmerorten 
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eine alteRlimerstätie weist'), dann dielnscliriftsleine von Ferschnitz*) 

(bei Blindoninarkt\ ferner der N.nnc des p:r;lfl. Aucrspergisehen 
Schlosses „Turp^stnll" an der Krlaf, weiter die Inschriften von 
St. Lf'oiilianl am Fiu'st an der MUndunj^ des Mankliaclies in die 
Mi'Ik, wo auch ein Burgstall'* zu treffen ist'\ daran reiben sich 
wieder östlich gt'gen den Sirniin;^liach 7.\i die Inscbriftstcino von 
Httrm und Grafendorf*), so dass die östliche Kiclitung der lieserve- 
Btrasse von Ocbling nach Ulmerfeld *) und weiter über Steinft- 
kircheu nach Schloss Purgstalli endlich über St Leonhard und 
Httrm nach St Pölten als ziemlich wahrscheinlich sich heraus- 
stellt Noch heutzutage führt in dieser Richtung eine Seitenstrasse, 
die nur zwischen Steinakirchen und Purg«tall unterbrochen ist 
und von St Leonhard am Forst, nicht den näheren Weg über 
Hürm, sondern den weiteren über Külb*), nach Gräfendorf und 
St Pölten V(»rfolprt. 

Neben der Heeres- und der Heöervestrasäe mögen noch vor- 



sichtbar gewesen sein, wie die Stelle in der eto S, E$nerami Mia 88* m. Sept. 
Tom. VI, 474 f. liewebt, wo es von der VerOdnng jener Gegenden in Folge 

der FeiiKlächaft zwischen Bojoaron und Avaren hcisst, sie sei so ^ross gewesen, 
^»t circa Äueaim fluvium urbe» et hca o/i'm rtilfLisima tanth be»tinrum imma- 

liitdiifnin hnrn rent, ue ritmtif>itM rjniilevt iiUim tmiisimhli a'lifug pateve^.'' — In 
(1<T rtarre llai'lor^liof.Mi an (l<>r Kns findet sioli ein Dorf ^Bnrfr", von wrlchom 
Schwficklianlt (V. O. W. W., X, 9S) clic Sa^ji^ «T/Jiblf, dass hier dit> Ens den 
Lcicliuani tlcs hl. riurianu», der 301 in <l<'u Flus.s gestürzt wurde (was in 
Lanreacura bei Ens frpsehah) nn's liand p:('t ragten habe. 

') Man ' t,'!. St. in am An;:^i i- i^Sabaria), äteiaabriickl bei Wiener-Neu8tadt| 
am Steiu hei Deutsch- Altmliurg n. v. a. 

*) Vgl. unten das Verseickuiss d. Fandorte. 

') Koch von Stemreld, HOnehener gel. Ans , 184S, I, S. 86. In der Um- 
gebung von St Leonhard bei BupreehtshofSon , wo man Hfinien aasgmb und 

Kömorstoine zum Thnraihan verwendete^ findet sich ein „Oed." (Schweickhardt, 
XII, 5-2, IC, f)-.). ferner die Dörfer «Strass" (n. n. O. \% 82 und „Horhstrass" 
(n. n. ()., 4('), endlich an der von VVios ' Ihnrsr nach St. Leonhard füh- 

renden Militäistras-<c (Hochs trasse fjoiiannt) eiu „Oed" am rotkcn Kreus 
*/» Slniidon von Wies« Ihnrp entfernt (a. a. O.) 

*r ire)>er don ani^ehlich rjtmischen Wartthnrm im Schlosse in Ulmerfeld 
s. Schweickbardt, VUl, 114. 

*) Ueber die angebliehen Fnnde wa Qrosaaigea bei Killb, vgL das Vw- 
seiöhniss der Fnndorte. 
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sagsweise dem Handel dienende kleinere Strassen bestanden haben, 

die mit jener über den Somnici iii*^ im unteren Viertel in Ver- 
gleichurtg kunimen können. In St. Pölten bestand ein inschriftücli 
nachweisbares collegium fahrorum, als ein Verein von Eisenarbei- 
tern, welche das aus der heutipfon Steiermark kommende Roh- 
materiaie verarbeiteten; wahrscheinlich bezogen sie dasselbe aoa 
den Berken nm Maria Zell und auf dem Wege längs des Thaies 
welches die Tttmite bis nahe an die Grenze yon Steiermark 
bildet*). Ebenso mOgen auch in dem Tbale der groeten Brlal"}, 
wo die Funde bis Soheibbe. reichen, femer in jenem der kleinen 
Erla^ in welchem wa Pemeck ein merkwftrjÜger Qelflbdeetein 
gefunden worde^ selbst in jenem der Ips kleine Strassen in's 
Hochgebirge geführt haben, auf denen das Rohdsen aus den nahen 
Werken der nördlichen Steiermark (von Ei.senerz und ^laria Zell) 
herausgebracht werden konnte. Wichtigkeit hatten diese Wege 
in strategischer Beziehung nicht, auch nicht in mercantilcr Hinsicht 
für den Grosshandel, sondern nur für die in jenen Gegenden ein- 
heimische Eisenindustrie, von der noch zu reden sein wird. — 

Wenn man im Ganzen die Yertheilong dar acht gi (>sscren, im 
Itin^rar und auf der Tabula genannten Posten des norischen Ufer- 
landes übendehty so findet man vier von ihneni also die Httlfte 
(CeUumf Cfommagtna, Pinu iorUu, TrigiMmum) auf dem Tidner^ 
feld, darunter den weitau^gedehnten und wichtigen an der Traa- 
senmtlndung. Auch die drei nAcbstgelegenen Posten (ad Memro§, 
Arelate, Ad pontem hes) finden sich auf dem verhältnissmässig 
eii;;eii liaiim zwischen Melk und Ips. Gerade an diesen Stellen 
besteht kein natürliches Bollwerk für das Stronuifer; es sind das 
Tulnerfeld und die I\lündungcn der Ips und Erlaf, welche mit 
den grosseren Posten besetzt werden. Dagegen, wo am diesseitigen 
Ufer eine Bodenerhebung und am jenseitigen geschlossenes Berg- 



') In einem wsldlgeo Seltentluile bei WiUielintdorf liegt ein Dorf »Hooli- 
stTMe* ; es Ist nicht vnwahracheinlioli, dMs Ton der Streue im Tflmitstiutle 
ein sehr elter Yerkehrewefr Über dse beatige Hainfeld und Alteamarkt elnerteita 

in dae Thal der Tric8tin;r uul von hier in joncs der Piesting lief; In leiste- 

rem Thalc m'chen die Funde bis Pcrnitz tlialoinwXrts. 

Noch luMitzutage hci-ist dit' ilurcii Pur:r''f'ill 'i" der Erla»' filhrnndo Strasse 
die „Eisonstrasse" von dem Transport dos fiohmateriales. (Scbweickhardti V. 
0. W. W.) 
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land sich zeigt, da tinden sicli auch keine grössoren Standlager 
aondera können nur kleinere Warten vorauflgesetst werden. Eb 
eoncentriertc sich also der Dienst der Grenzwache vorzüfi^lich auf 
das Tttlnerfekl^ das seinerseits wieder den Zugang in das Wie- 
nerbecken von Westen her ermOg^cbt; die ganae starke BefSasti- 
giing des Tolneifeldes kommt einer Sickening der linken Flanke 
der Festungsreihe im Wienerbecken oder «ner Erstreoknng der 
linken Flanke vom Wienflnss an den Traisenfloss gleich. Dies 
war der Hauptzweck der Stromwache im untern Uferland von 
Noricuni. Aucli ilie ilrei Posten zwischen der liilach und der Ips 
trugen, indem sie den Zuj^ang ins Traisenthal verschlossen, indircct 
zur Erreichung dieses Zweckes bei, wenn sie gleicli nebenher auch 
das obere Uferland und etwa noch die Wege in das eisenreiche 
Gcbii-gsland au schtitzen hatten. Aus diesem Umstände lässt sieh 
abnehmen, dass ihrem innersten Wesen nach die Bcnvachung 
der norischen JDomuistrecke ein nothwendiges Coroilar der 
Grenswaehe in Pannonien bildete, dass beide anwammfmgehdrten 
und in dnander greifen mnssten, dass also die Unterstellung des 
norischen üferlandes unter den pannonieehen Oberbefehl nur eine 
natttrliche Consequena der strategischen Bedingungen war, die 
in beiden Ländern bei der damaligen Sachlage vorwalteten. 

Das System der Strassen besteht, wie es sieh für alle Theile 
der Ufcj'strcckc voraussetzen, für einige auch nachweisen lässt, 
aus zwei parallellaufenden Striin <^en , von denen der äussere der 
Limes meist am Stromufer hingeht, zumal, wenn eine mässige 
Bodenerhebung am Uferrande vorhanden ist; nur grössere Krüm- 
mungen nnd sehr hohe Bergvorsprttnge sucht er im Backen au 
umgehen, mn die kOneste Linie an gewinnen. Der innere Strang 
oder die Beservestrasse bew^ sieb un Blicken des limes, fährt 
meist durch völlig gedeckte Thalwege und steht durch kleuiere 
Qnerstrasaen mit den Hauptpunkten det limes in Verbuidung. 
Im pannonischen Theile von NiederOsterreich rind die Beserve* 
Strassen entsprechend der grösseren strategischen Bedeutung des 
Landstriches und der Nähe der wielitigcn Orte Scarabaniia und 
Sabaria zaiilreicher und belicrrsehen die Ebene bis in die Gebirge 
hinein. Bezüglich der Distanzen ist schon hervorgehoben worden, 
dass sie auf der Strecke Vindobona-Cammium in vier Theile zu 
je sieben, auf der Strecke V%nMQm'Tri^{9€mm in fUnf Theile 
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zu sioben odor acht millia zerfallen. Auf der Koute Ad 
Mauros — Locus F. fttids finden sich zwei einfache Distanzen zu 
7y, nnd 8 miUia nnd eine doppelte zn 17 miUia\ die Distanzen 
Trigiscmam — Ad Mauros nnd Locus V.Jeiieis — Laureaam von 
22 Vt vnd 20 nuÜta finden sich nirgends detailliert» können aber 
nach Analogie der anderen als dreifache zu 7 nnd 7'/« ^imZZui 
angesehen werden. Auf der jijanzen Uferstreeke zwischen Leitfaa 
und Ens kann demnacli ein Aiismass von 7 — 8 millia als Nor- 
male für dit' l)ist,inz<'n betrachtet werden. Der Grund davon 
kann nicht blos ein strate^^ischer sein; denn es ist ein Zufall, 
dasa die Wilsser, welche die Anlage fester runkte bedingten, 
' durchselmittlich 7—8 miUux von einander entfernt sind. Wahr- 
scheinlich gab die Eintheilung der Postetationen dabei den Aus- 
S9hhig, indem dne doppelte Distanz von 14—16 millia (2V; bis 
3*/c deutsche Meilen) räne mviatio ausmachte. Die Handelsstrassen 
Uber den Semmering, dann in den Thalwegen der TOmitz, Erlaf 
nnd Ips sind keine Heeresstrassen nnd haben auch als einfiMihe 
Yerkehrswei^ nin* einen localen Charakter; sie mOgen uralte^ 
schon vor Ankunft der Körner benützte Verbindungswege gewesen 
sein zwischuu dem Ufer- und dem Biuucnlande. 



lU. Eütvvicklimg der römischen Cidtur in ^sicder- 

OesterreieL 

11. Einflass der römischen Truppen. — Vorhftltnis 
der in beiden Vierteln gefundenen {nschriftsteine. 

Es ist oben bt inerkt worden, duss nicht blos in liiicksicht 
auf die militärischen I'inriclitungen unseres Landes ein norischcr 
und pannonisclicr Thfil unterschic Ion werden muss, sondern dass 
der Unterschied zwischen beiden Theilen auch auf die Entwickelung 
des Römerthums im bür<:,'erlichen Leben dos Landes sich erstreckte. 
Auch wenn filr diese Ersdieinung keine praktischen Belege bei- 
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gebracht werden kUnnten, wtirde sie steh ab eine nothwendige 
Consequciiz ans der Beschaffenbeit nnd Menge der Troppen 
ergeben, die in beiden Theilen aufgestellt wurden. 

Es ist nnztUilige Male der cbarakteristisebe Spruch aufge- 
führt worden, dflss der ROmer wohne, wo er gesiegt habe*). Die 
niilitfirisdicn Gründunjc^cn in den sogenannten BarbarenlÄndom 
bilden ülcr.ill dio Grundlagen für das Aufbliilien — man kann 
niclit s.iircn c'mov rein römisehen Bildung, wold aber einer 
ninii<' ]i-l)nrl)arischcn ^lisehbildung. Der Legion ir ist als Soldat 
im Ötandlager, noeh mehr als Veteran der Verbrelt<;r und Fr>r- 
derrr d^r römisehon Caltur. Je melir Elemente der letzteren nun 
in Folge der Truppenaufstellung in ein Barbarenland kamen, 
desto rascher und tiefer wird da^ ROmerthum Wurzel geschlagen, 
desto schneller die Mischbildung sich entwickelt haben. 

Nun finden sich im Viertel unter dem Wiener-Walde seit 
seiner Eintheilung in die ProTinz Pannonien als Besatzung zwei 
Logionen und neben diesen hinter einander zwei Reitergeschwader, 
( in britannisehes nnd ein aus den Tapferen verschiedener Nationen 
ausgew ähltes, die aln I Vlpia Coitfario) um , wclehe beide aus 
Soldaten bestanden, die das römische Bürgenecht besassen, also 
der römischen Tultur schon näher stiinden, als reine Barbaren. Ks 
sammelten sich demnach in dem pannonischcn Theilo von Nieder- 
österreich schon vom letzten Vierth des L JahrhundOTts ab die 
Elemente römischer Bildung in so reicher Anzahl nnd auf ver- 
hftltnissmltssig so engem Räume, dass nicht bloe eine Paralysienmg 
rf)herer Elemente, die etwa mit anderen HiUstruppen oder mit 
germanischen Colonien ins Land gekommen sein mögen, sondern 
deren yOllige Ueberwindung zum Vortheile der römischen Bildung 
leicht vorausgesetzt werden kann. 

And(H*s verhält es sieh im oberen Viertel, im norisch 
gebliebenen Theilo des Landes. Zwar befand sieh hier die sehr 
alte Claudianisclie Veteranen-Colotiie der VI. Legion zu Ardate. 
Allein die Anzahl römischer Bürger, die hier angesiedelt wurden, 
sowie der Einfluss, den sie nehmen konnte, war doch um vieles 
geringer und beschränkter, als wenn zwei oder auch nur eine 
Legion dort einquartiert gewesen wäre. Auch ist nichts von einer 



*) ühiamgm* Somtmu* «ieU, Scauum hMoL SemM dt r$ rtuUe, L B 
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Verstärkung oilor Erneuerung der Colonie bekannt und selbst, 
wenn eine solche geschah, reichte sie nur dazu aus, in dem 
nftobsten Umkreise römische ßildun? einzuführen. Weiterhin 
war diese isoliert und blieb durch mehr aU ein Jahrhnndert bis 
anf die Zeit der Merkomaimenlniege umgeben Ton den berbari- 
■chen HUfiitmppen, welche dnroh eo lange Zeit die dniige Be- 
•aftsong dea Landes bildeten. Diese stammten nrsprttnglich ftst 
alle ans dem Orient, von Cypem und Oommagene, dann ans 
Mauretanien. Dazu kommen weiterhin Thracier und Brittonon. 

Ohne Zweifel haben die oricntiiliBchcn Truppen auf die Cultur 
des Landes zmnickgcwirkt, wofür die Pflege orientulischer Culte 
spricht, wie des cyprischen Venusdienstes in Fafiana des com- 
magenischen Cultus des Jupiter DoUchenus in Commagena, von 
denen man den Ortsnamen „Venusberg'^ bei Traismaner*) nnd 
selbst den Namen Tnhi ableitet*). Dadurch, dass in der ein- 
heimisoh keltischen BeHgion ein in der Verehnmg Ton Sonne 
nnd Mond sich dtobarender Naturdienst 0» slio ein yerwandter 
Zng Yoihanden war, m0gen diese orientalisdie CnHe eine grossere 
Verbreitung im Lande gefunden und sich tiefer eingelebt haben. 

Erst nach den Markomaunenkriegen, am Eudo des zweiten 



>) Efan mUsn Ort mit Kaaeii V«nub«rf wwilmk SoIiweleklHadt (Y. 
O. W. m, t89) switelMn Hssandoff vod Baturidori; 1*/« Bteadaii aOrA- 
lidl V. Pcrschling. 

•) Hiehor gehören wohl auch die Atydbilder, welche die QrabiDschrift 
einM Reiters der Ala L Aug^usta (zu Qcmcimlelobam) schmfickf^n ; niv vorrathen 
dem Cultder „groMcn Mutter" der Cybole, dem der Ik>gr;ihoiio, der wahrsclieiiilich 
ftU» Syrien stammte, huldif^tc. S. Fundchronik im Archiv f. K. ö. G IX. 97. 

•) Aailihach, Sitzgsber. XXXV, 26. Vielleicht lilsst sich auch fdr das 
ältere Cetium (das »[MitereAsturi«, heutige Zeiselmauer), das ja auch mit cyprischen 
SoldataB bw l it wtur, etne Spur des Yenaadieiitt« in dar ntia SmmkU tos 
Eof^ppiiu (o. 1} floden, wo «• hdast» d«M dto Einwohner toh Aitiiris, d« en 
Oomfither halMtMrig waran nnd der Sinnlichkeit frShnten, den Weit' 
ssgnngen dee hL Mannee keinen Olanben aehenklen. 

*) Darauf werden bekannflleh die anf Gertthaehaftenau dem aofenaanten 
Bronzcalter häufig vorkommenden Souuenräder und Schwäne bezogen. Für den 
Cult de« localnorischen Sonnengotte;« ßelenus haben sich in;* ■hriftliche Spuren 
in Nii'der-Opstprreieh bisher nidit gefunden. K<»ch von Sternfeld (Münch, gel. 
Anz. XIV. 102 f.) sucht Ilin.leutungen in den Xamon Beil- oder Poilstcin, 
PeilbMHtein (liei St. Leonhard), die ihm gleichbedeateud mit liel-Stein sind 
und dasselbe besageui wie: Sonneu-Stein. 
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JalirliundertSy wurde eine Legion •im Uferinndc stationiert, eine 
in Italien _aa8gehobenc, also eine ant reinen Elementen, der eUmi- 
sehen Bildung bestehende. Mit ihrer Einfthrang niiiM es yeHbuiden 
werden, dasi in der Thai ent während des dritten Jahrhnnderti 
im oberen Lande ebe grOesere Regsamkeit rSmischiA Lebens ; 
befiiinnt, wie dies ans der «berwiegenden Mehrzahl der arohiolo- 
gischcn Funde sich erweisen liisst, namentlich jener, die anf 
Luxiisbauten zuriiikwcisen. DazAi gab wohl die Ansdehntmg 
pannonisc'hen OhtM-befehles bis an den Innfluss den Anstoss, 
indem namentlich die Einwohner der Uferstädte dadurch in eine 
unmittelbare Theilnahme an dem bereits au%ebluhten Römer- 
tfaume Pannoniens und in engere Berührung mit demselben 
gelangten. Noch mehr steigerte sieh römisches Leben mit der 
Errichtong der ersten norischen Legion^ die wohl in das Ende / / ,. 
des dritten Jahrhunderts fiült und Ton der nch Termulhen ISsst, 
dass sie aus dem TStmieäaade von !Noricum sieh reerutierle • wo 
die römische Bildung in Folge des stetigen Contactes mit Italien 
einen höheren Grad der EntwickcUmg erreicht hatte. Es kann 
also schon nach einer oberfläehlichon Alischätzunp; der Zahl und 
Nationalität der Besatzungen vorausgesetzt worden, dass der 
norische Thcil des Landes in der Entwicklung des Römerthunies 
dem Grade der Intensivität naoh| wahrscheinlich auch der Zeit 
nach, hinter dem pannonisohen inrflokgeblieben seL 

Die Symptome, welche diese Voraussetsung bestätigen, rind 
die Zahl und Besehaflfeohett der in beiden LandeslheUen gefun* 
denen rOmisdien Inschriften und die B^rttndung von Municipion 
und Cokmien. Die Menge der Inschriflsteine ist im unteren Viertel 
um vieles grösser als im oberen. Abgerechnet die Ziegel- und 
Töpferstfimpel betrügt die Zahl der in erstercm gefundenen un- 
gefähr 130, von welchen etwa 45 auf Wien'), 85 auf Carnun- 
tum (bei beiden das entsprechende Hinterland inbegriffen) ent- 
fallen. Die Zahl der im oberen Viertel gefundenen, so weit sie 
bekannt geworden sind, beträgt 21. Auch der fibrige Theil des 
norischen Uferlandes zwischen Ens und Inn-Salaach ist am; 

*) Hunchte des Wieaer AlterthimuTMrelMt. EL Band, Abhandinng ab«r 

Vintlobona. 

Frh. V. äaukeu iu den SiUangsberichten der k. Akad. d. W. IX. u. 

XX. üiL 
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man könnt hier 103 Steine, von wolchcn 32 auf Ober-Oesterreieh*) 
71 auf das Salsburgische entfallen*}; die swoi letzteren Landes- 
theile werden beute in je drei, msammen also In seolui Kreise 
. getheilt, anf deren einen miüun dnrchschnitdioli 17 Steine zu 
reebnen sind, waa der Zabl der Inaehriftateine ans dem Viertel 
ober flcm Wiener- Walde (21) f?anz nahe kommt. Es können dicso 
Zahlen unserer Betrachtung umsomehr zu (} runde ji^clcs^t werden, 
als in früherer Zeit die Ungunst der \'('r]i;iltniss(% Vcrscldt'U- 
derung und Nichtachtun}? , alle Theile des Ut'erlandes zieudieh 
gloichmttssig betroffe n hat Das Ei'«i:»il)ni.ss der Verprlcichung ist 
nun, dass aus allen 7 Kreisen, in welche dermal» das ehemalige 
norische Uferland serßült, snsammen 121, dagegen ans dem 
^^ortel nnter dem Wiener-Walde, also ans dem pannonisohen 
Aniheile von ]Nieder-Oesterrdoh, 130 Insohriftsteine bekannt 
geworden sbid, ein VerbttltniBSy das mit Rttcksicbt auf den viel 
p-össeren Flächeninhalt der ersteren ein für dieselben überaus 
ungünstiges Resultat ergil)t Es gehört nur ein kleiner Teil 
von den Inschriften aus dem Viertel unter dem Wiener- Walde 
den letzten Decennien des ersten Jahrhunderts , d<M* Zeit von 
Vespasian bis Trajan (69 — 98) an, auch im zweiten Jahrhunderte 
ersclieinen im unteren, wie im oberen Viertel verhältnissrattssig 
nioht yiele, in Jenem aber selbstverständlich mehr als in diesem. 
Die Mehrzahl in den hdden letztgenannten Vierteln nnd in den 
anderen Theilen des norischen üferlandes gehört in die Epoche 
nach den Markomannenkriegen bis znr zweiten Hälfte des 
dritten Jahrhundertes. Bis zti diesem Zeitpunkte muss also, wie 
aus dem Verhältnisse der Insehriftsteine zu schliessen ist. die 
eeht-römisL'lie Sitte, solche Denkmäler aus Anlass von Gelübden 
und Todesfällen zu errichten, im unteren Viertel weit häutiger 



') Jos. Oaisbergor In den Beitr. f. Lundeskiuide ▼. Osstorr. ob d. Ens, 
Lins, Vm. Liefrg., 1858 n. IX. FoitMtsang der F^mdchronlk im Arefatr t Kunde 
Merr. Oeeohlehtequellen ZXXVIU. Bd. Nr. 84 n. 48. 

*) J. T. Heffiner im L Bande der Dankeehr. d. kalt. Aksd. d. W. 

*) Ebenso ongOnstig wSrde sieh du Verhältnis« awiichnn norisehnm 
Ufer* nnd Binnenland stellen, wenn wir hier näher in den Bodtan«! <lcr lu- 
sehrlften des letateren eiii<}re1i(>n krtnnten; St^ermark und Kürnthon sind mit 
dner sehr ^os^en Anzahl vertreten, was wohl ans der Nähe Italiea's nnd 
dessen directerem Einfluss an erklären ist. 
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gettbt worden sein, als im oberen , ein Beweis, dau dort das 
rOmisdbe Leben tiefere Wursehi gefiisat und grossere Ansdebnung 
als bier gewonnen bat 

Zugleich gibt diese Ersoheinung einen Beweis daftlr, dass 
die beiden grossen Kriege des K. M. Aurelias ungeachtet der 
Verheerungen, die Imi ihrem Beginne angerichtet warden, in 
iliron weiteren Folgen ford.'rnd auf die Entwickelung des Römer- 
thuins eingewirkt liaben ; es wird dies erklilrlieh, wenn man 
bedenkt, dass auf die Kriege eine Bestauration und Vermehrung 
der Defensivanstalten folgten, und ausf^cr M. Anrel namentlicb 
K« Septimius Severus für die Hebung derselben in den Donau- 
Ifindem sebr ibtttig war. 

12. Die Mnnieipien nnd Oolonien in beiden 

Vierteln. 

Die Einwirknngen der Kriege lassen sieb ancb an den 
bttrgerlicben Begrflndongen der Römer in unserem Lande nach- 
weisen. Es muss dabei von der ältesten Colonic, dem claudiani- 

schen Ardate (Pechlarn) abgesehen werden, (b nn diese ist eine 
Colonie alten Stvlcs mid (bilici- nlclit ein Syniptoni der gesclie- 
hcnen, sondern ein Sympton» d»'r angestrebten Entwiekehmg* 
des Rumerthums au dem Ufer der Donau Dagegen die Be- 
gründung von Munieipien und Colonicn, wie sie im Laufe des 
aweiten Jahrhunderts vollzogen wurde, ist als eine formelle Aus- 
aeichnong anzusehen , womit grosseren €lemeindewesen je nach 
der Stufe ihrer Auslnldvng der aweita und endlich der erste 
Rang unter den Städten eines nnd desselben Landes anerkannt 
wurde; als solche Auszeichnungen sind sie ein Symptom der 
Zunahme des luiniertlmnis in dem cntspreclienden Lande. Im 
zweiten .rahrhundert" findet sieli ober und unter dem Wiener- 
Walde nur je ein Munieipiuni, beide aus derseU)eu Zeit, aus der 
Regierungsepoche dos Kaisers Hadrian, stammend; das eine ist 
Carnunfum im pannonisclien , das andere Cetium im norischen 
Antbeil von Lieder-Oesterreich; das letztere muss als die einzige 

« 

*) flla dlenleB dssa dafoli ABiiadlong von YelefmiM&wiehtigd Punkte in 
den efx>b«rien lAndoni in sichern, anagediento Soldaton zu entlohnen und den 
Uebenehue d«r «nnen TolksklMMn vom dar Haaptotadi Kom*s abiolaiten. 
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derartige Begründung dei Uferlandes vor den Markomannen- 
kriegen gelten, da Juvaviim immer nur als eine civitas ') eneheint» 
▼on Oväe^a (Wels) mid Laureaam (Ens) aber deren Erhebimg 
sa Momcipten aus keinem Denkmale naehgewiesen weiden kann. 
Im ganzen norisehen Uferlande erlangte also nur der an der 
ftnssersten Ostgrenze gelegene Ort den Rang eines Munieipinm; 
dies weist darauf hin, dass gerade die Nähe von Pannonien mit 
Bcinem weiter vorgeschrittenen Rcimcrtluunc auf die Kntwickelung 
des rihnischen LeUens im angrenzenden norisehen Theile zurück- ' 
gewirkt habe. 

Nach den Markoraanncnkri^en hingegen linden wir Car- 
nuntum schon als eine Colonic'), seine Nachbarstädtc Bregaotiiun 
(O-Szöny) und VindoLona als Mttnieipien ; auch tauchen im oberen 
Uferland Orilaba and Laareaoam plötzlich als Colonien anf, eine 
seltsame Encheinung, die wohl nur daraus eiklflrt werden kamn, 
dass K. Maro Anrel dnrch diese Ausseichnnng die genannten 
Städte fibr die im Ejiege erlittenen Verwflstangen entschädigen, 
▼ielleicfat andi filr treue Mithilfe bei Abwehr der Feinde beloh- 
nen wollte. Dagegen erreichte im Lande oljcr dem Wiener- Wnlde 
Cetium damals diese Stufe nicht. Wie schon öfter bemerkt, wurde 
die strategische Function und der Name dieses Postens auf jenen 
an der Traisenmündung übertragen, nachdem der ältere im 
Kriege zerstört worden war. Auch das Gemeinwesen der Bürger- 
Btadt wurde dorthin verlegt und derselben neuerdings der Rang 
als Municipium verliehen'). — Nach den Markomannenkriegen 
finden sidi also im pannonischen Theile unseres Landes eine 
Colonie und eui Municipium^ im norisehen nur ein Municipium; im 
übrigen ausgedehnten Uferlande Ton Noricum bestanden sonst nur 

*) Dw Bdials ColoniaHsdriMManf einer Saliboiger Ineelirift (Hellber 
s. A. O. er. 14) wird von Zampt, CoBun. epigr. p. 417, Note bÜ Beeht ab 

eine Intcrpolatiun verdächtigt. • 

•) Der. u. Mitth. des Wiener Alterthumsv. IX. Bd. S. 

•) Das Hltt-ro C< tium (Z'MseliHauer) fillirt von dem iStiftcr dos Munici- 
pium, Hadrian, den Heinanifu ^^t^>lil'ipll^n Arliiim. D.is jUnfjcro ( Trni.stn.iuor) 
erscheint genannt auf einem Insclirii't.steine aus Karlstetten (Fundclironik, IX. 
Furts. iin XXXVIII. Band dos Archiv» d. k. Akad. d. W. er. bezeichnet 
mit deo Biglea M. A. GL ( Mmi e ifit m Äntmktkmmm OtUtmJ, welehe Nsmea 
auf Kaiser IL Aurel biawelaeii, ein Zeiehen, dass die Bllifentadt toii dieeoia 
wolil den Maaidpalnuigi nielit aber den einer Colenie ecUalti 



Digitized by Google 



191 



noch die Kachbacooloniea Ovilaba mid Lanrcacnm. Zaiil und Lage 
dieser BegrOndungcn weisen also anch, wie die Funde von In- 
schriften danmf hin, dass wenigstens bis anr aweiten Hllfte des 
dritten Jahriranderls eine rasche nnd intensrvere Ansbreitnng der 
römischen Cnltor nvr im unteren Viertel des Wiener- Waldes 
stattgefnndon hat 

Dass in der sweiten Hftlfte des dritten Jahrhunderts die 
Entwickülun^ der roinif^chcn Hildim»^ im norischen Ufcrlunclc noch 
wcitor zupononimon liabe, dafür können freilieh die Inscln-ift- 
steine keinen lielcg mehr ahf^ehon ; denn ji^erade von dieser Zeit 
an nimmt in den Grenzhindern ihre Zahl sehr merklich ab. 
Dagejijcn findet sieh dafiir ein Beweis in der Keichsorganisation 
des K. Diocletian (297), nach weleher für das Uferland ein 
eigener CÜvilgoayemenr (pmun) bestellt wurde, der von dem 
jmMMf des Binnenlandes unabhängig war und sufolge der Legende 
des heiligen Floriaans in Laureacum reridiertk Zu jener Zeit 
muss also die Administration und die Rechtspflege im üferlande 
schon 80 belangreieh gewesen sein, dass sie die Aufttellung eines 
eigenen Statthalters erheischte. 

13. Fortdauer des Keltenthums in den gebirgigen 

Theilen des Landes. 

Neben diesem Gegensätze lüsst sich noch ein zweiter nach- 
weisen, der in topQgnq;»hischer Hinsicht nicht ohne Wichtigkeit 
ist und ans dem Verhflltnisse der rOnuschen sur einheimischen 
Cultnr sich ergibt 

In den Donanebenen und in den Thxlem der Nebenflflsse' 
des Stromes, der Ftscha, Schwechat, Traisen, Erlaf und Ips hat 
das ]U)mertliuin, wie eben dargelegt wurde, den Sieg errungen, 
wenngleich nieht überall zur selben Zcitund mit denselben Erfolgen. 
In diesen Ebenen befanden sieh die Festungen ; es erstanden 
neben diesen die Veteranenansiedlungen und Bürgerorte, sowohl 
weil man naturgemäs» die Nähe befestigter Orte aufsuchte, um 
an ihnen in Zeiten der Feindesgefahr einen Schutz zu finden, 
als auch weil in den ebenen Gegenden der Ackerboden ansge. 
dehnter und ergiebiger is^ ab im Hflgel- undBeigland. Dagegen in 
dem letsten nnd die Spuren rOmischer Ansiedlungen iussent dürftig ; 
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nur in jenen Linien, in welchen die ]i("^('rvostrassen und alten 
Handelswege sich vermuthen lassen, reichen inschriftliche Funde 
tiefer in's Land hinein, wie ein Blick auf die beili^nde Karte 
lehrt In dem südlichen gebirgigen Thcile hat sich also — so 
muss geschlossen werden — die einheimisch norische Sitte und 
Bildung gegenüber der rOmischen selbstttndigcr erhalten. 

Dieser Gegensatz spiegelt sich recht deutlich in den Orts- 
und Personennamen und in dem Inhalte der Votivsteine ab. Am 
StronuiftT finden hu Ii überwie^-cnd römische Ortsnamen und nur 
wenige eeltiscUe udcr orientalische in römischer Form, wie 
Aeqmnociio, Ala novo, Cetium, (^ommagenn^ ad Maiuros, Locus 
Veneria j^kit. Nur die Torzüglichsten Punkte die schon vor Ankunft 
der Römer als grössere keltische Ansiedlungen betrachtet werden 
mfissen'), behalten ihren alten Namen in römischer Form bei, 
wie: Camuntnm^ YindobonOf hie und da auch noch ein Fluss oder 
ein Bach*). Dagegen im gebirgigen Theile des Uferlandes haben 
sich die alten Ortsnamen, wie: Jnvavwn, femer Tutatio^ Erwh 
latioy Gabromagu>t, CnrnUae^ Ta^nanto u. s. w. erhalten. Ebenso 
finden sich im liiniunland von NDricum, das vorzüg^licli (Je- 
hirgsland ist, IkI Ptolumacns <^ar keine römischen, sondern 
lauter romanisicrte keltische Namen, wie: (iabavo Jnvnm, Gesodu- 
num, Bedaiuniy Aguntum u. s. w. Was nun im liinuenland und 
im oberen Uferland der Fall war, das darf auch im unteren, im 
Viertel ober dem Wiener A\'alde vorausgesetzt werden. Zwar ist 
ein Ortsname ans dem letzteren nicht aberliefert, weder ein 
keltischer noch ein römischer. Dagegen finden sich in dem gebir- 
gigen Theile Ton Nieder-Oesterreich mehr keltische Personen- 
namen als in den Donauebenen, wenngleich sie Überhaupt nicht 
hSnfig vorkommen. 

So nennt der heim Bau der Guttensteinerstrasse gefundene 
luschriftstein *), wenn der Text richtig gelesen ist, einen Aemacio, der 

*) Dass dies mit Carnoiitam der Fall Mt, bcwrcint V« ll. Pntcrc. II. 109. 

•) So der liacb Dicmicia bei Traismanor. Vita S. Scv. c. 4. Auch dor 
Name dr-r Traisen — Tra{:;i3a, wenn die Inschrift von St. P<'iltcn (Fiin.Icljronik im 
Archiv f. K. öst. O. XXX.V1II Nr. X'l) richti«? pidcHon int, diirft-^ kehisi Ii sein. 
DnHs der Fliuisuame Ine (Ips) alteiuhciniiüch sei, duvuu war oben die Kcdo. 



(8. 184). 



•) n, c IS. 

Böhoim Qetch. t. Wteiier-N«a«tadt. 
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mit hundert Jahren, und seine Tochter Jovea Scca, die mit achtzig: 
Jahren starb. Auf dem Steine zu Katzelsdorfbci Neudiirtl ersclieint i-iii 
Cassus Musa, der hundert Jahre alt wurde, und seine Frau Stu- 
bilo (?), die Tochter eines Sgalleo, die achtzig Jahre zählte. Auch 
die Kelteiii deren Grabsteine sich bei VOeendorf (Mnunertus ÄUiugj 
und m Moria-Lanzendorf (Fomarus, Ho, Brogitnarj fanden, 
mOgen aus dem gebirgigen Hinterlande abgeetammt sein. Ebenso 
dürfte der Grabetein eines Masoins Jantnmari filins und mnes 
Senecio^ denen Weib Monia Seenndina hiess, in dem letiteren — 
gefanden sein, wie der Ansdmck Apian's (p. 407) y^epitama 
«e UmiHbu9 patrfmünfaUhut dncatua Anatriae^ erkennen lässt 
Dagegen die Soldatennamen: Attina Conen' ßl/uH von der Cohurs 1. 
Aelia Sa<jitariorum (Inschr. in Klosterncuburg), Sticcrm Sfcundt'nus 
von der II. italischen Legion (Inschr. v. Fersehnitz), T. Aeh'iia 
Quartio von der ala I Avgusta (ThracumJ (Inschr. von Traia- 
mauer) und Tercins Smnonia filhia von der Cohorte der Brittonen 
(Inschr. v. Melk), sowie der Name des Veteran M. Uf/n'us MeUi 
ßUuB (Insehr. t. PecUam)| der Name Vinda von der Frau 
eines Aedib von Cetium (Insohr. v. St Leonbard), endlidb der 
Name Jjiteeia (Insdir. t. Oosssm) — alle diese Namen kOnnen 
nicht in Betracht gezogen werden, wml ihre Trflger als Soldaten 
und die eine Frau, als angeheiratet auch aus anderen keltischen 
Ländern in unsere Gegenden gekommen sein können und weil 
der ursprüngHclie Fundort des letztgen;inntcn Denkmals nicht 
völlig sicher ist. Eine treffliche Parallele zu den t^cnaniitcn Namen 
bilden die in grösserer Fülle aus salzburgischen und steiernuir- 
kiflchon Inschrifteteinen^) bekannt gewordenen Keltenuameu, die 
in Verbindung mit den niederr>.sterreichischen zu demselben Er- 
gebnis führen, das ans der Vergleichung der Ortsnamen erfolgt. 

Anch die Votivsteine werfen auf das Verhiltniss der idmi- 
sehen aar einheimisohen Cnltor einig« Licht Aas den Stromge- 
genden des obefcn VIertds von Nieder-Oesterreich sind nar 
G rabste in e nnd Ehrendenkmüler ttbrig geblieben, aas denen man 
— um zunächst von den römischen Götterculten an sprechen — 

*) Für Bahlnug t^I. J. t. Halber in L Bande der DeBkeebiUlen d. 
•'k. Ak. d. W.; für fltaiemunfc Dr. Fried. PtcUer» Steiriachee MansrepertoriiiBi 
L Bd, S. fl4— lelstetee TenelchniM bceonden reich nnd iorjg^ltlf 
gefMft 

13 
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mir den Oiilt des Hercules und der Diana in detn' festen Punkt 
bei Gottweih, wo Bruderschaften (collegid) ihrer Verehrer be- 
standen % dann des Neptunus *) nachweisen kann. DaflEir gewähren 

aber die Inschriftsteinc von CaniiDdum eine reiche Ausbeute fUr 
* . »' die Kenntnis des römischen Lebens in den UferstiidU'n, das sieh 
• ^. wohl in allen iihnlich, wenn auch nicht in demselben hohen Grade 
der Entwiekelunj; dargestellt hat Es ist hier nicht der Ort, 
näher in das Bild, das sie davon gewähren, einzugehen, doch 
muss der für unsere Frage wichti^i^ste 7ais: daraus hervorgehoben 
werden. Es begegnen nämlich auf den Votivsteinen yon Camuntum 
Widmungen an rOmische Götter in buntester Mischung, namentlich 
an die echt römischen: an den Jupiter Optimui Maximus ^ den 
YTsfiMis loci, Fortuna, Venus u. s. w. Zumeist aber encheint 
Sävanus und Silvanue Domestieus auf den VctiYsteineny der Gott 
also, welcher das Gedeihen liindlicher Fluren, den Segen der 
Boden wirthschaft «gewährt Fast die Hüllte aller Gelübde, die uns 
auf jenen Dcnkniiilern erhalten blieben , richtet sicli an diese 
Gotüieit*). Das iässt auf eine sehr stark entwickelte Laudwirth- 



>) Steuer, Code» kue. lOm, d JkmA. 88S6 nseh den Wiener Jabrb. 
d. Lit, Bd. 61. Ani. BUtt, 8. 48. Tgl. anch Oama in Zimmeminttn^s Zeitschrift» 
1886, 8. 81. 

*) Der Stein ist aehr verwittert und nsclit in der Ton Dnellias fiber- 

lieferten Losung keinen gnus befriedigenden Eindmclc, wenn wir gleicli nicht 
an «einer Echtheit zweifeln dürfen. Die Widmnng «n den Meeresgott Neptu- 
na» in einer Qeffend, wie 8t. Pölt^^n, darf nicht überraschen, insoferne ea 
»ich utfenbar um einen \V.-u»3erbau handelte, der den wilden Oebirgrsflus.H, die 
Traisen, von der Stadt al)halt<Mj sollte und Anlass war, den Votivsteiu aufau- 
atelleu. Auch in Celeja (Cillij, das von den Uilj. r.seliwenunungen des Sau- 
8nasei m leiden hatte^ findet eich dn Vutivstein an Neptunus. Vgl. über den 
Stein T. 8t PtÜten Fondehnmik (IX. Fcrtaetig.) im XXXVIIL Bde. des Ar- 
chivs 1 K. 6it a., Kr. 18; aber jenen ra GilU liitth. der k. k. Gbnte.-Oonun 
IX. Bd., II. LXm. — Zur Formel ^Nepltmo mqmarmm poMi* «nf dem 8t. Pmt- 
ner Steine finden sich Parallelen in iwei Inechriflen von LsmboBM In Africn, 
wo Jupiter and die „Venti** f^honarum und divmarum famgiflifiifi'iiei fnrftnffft* 
genannt werden. RJnier, Inscr. de VArgMe, Tom I, Nr. « und 7. — Der Name 
des GottoH, welchem der Votivatein von Karbtetten bei 8L Pölten galt, ist 
verwittert. 

^ Vpl. die Inscl.rifton Nr. XIII, bis XXUI in Frh. v. Sacken's Camun- 
tuni. Sitzgsber. d. k. Ak. d. W., UL Bd. Von 88 Votirsteinen entiallen eüf 
auf Silvan. 
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icfaftA^ Ackerbau, wie Obstctütor sohUesami, welche neben dem 

Handeli den aber nur die Ereigelauenen trieben, wohl YorsOglioh 

die ThAtij^it der Bflrger in den üierstttdten in Anspruch nahm. 

Eb pant diei ebensogat an dem natHrlicben Hange der ROmer 

nnd fiAmlinge Ufar Landwirtheehaft, als bot Bodenbeschaffenheit 

der Stromebenen. ■ Dabei muss auch an flie Si)uren des Wcinljaucs 

in Niedor-Oesterreich erinnert werden, die freilieh nielit weiter, 

als bis eben in das Ende des dritten Jahrhunderts liinauff^elien 

und wohl an die Versuche des grossen Nationalökonomen auf i 

dem römischen Tlirone, des K. Probua ankntlpfen. Die eine Spar i 

findet sich in den rohen Reliefs auf grossen Steinen, mit denoDT" ^ 

ein römisches Grab an Pamdorf ausgelegt war; es scheinett 

dieselben Trünnner eines älteren Saroophages an sein nnd werden 

ihre bildlichen Darstellnngen aof Winier nnd Weinbereitnng 

beEOgen*). Die andere Spur findet sich in dem Ortsnamen f^Ad . ' 

Vinea»*^ in der vita S. Sevwini (e. 5) ; der betreflfende OA wird, 

als in „einiger Entfernung" von Fafianis (Traismauer) liegend, 

angegeben und kann jetzt wohl nicht mehr bestimmt werden '). 

Es zeigen sich aNo in den Gefjenden an der Donau vor- 
wicp:end römische Bildung, röniisi lu r Gottercult, fast durehg(;hcnd3 
römische Namen und in Verbindung mit diesen Symptomen eines 
entschiedenen Sieges der römischen Cultur ein sehr reich ent- 
wickelter Landbau, Ausbeutung sowohl dos Getreidebodens, als 
aneh der Obst- und selbst der Weincultur. 

Ans den „Bergen" nnseres Landes Iftsst sich dagegen bia 
jetat nnr ein Votivstefai nachweisen, jener yon Perwart bei i 
Steinakirch^jweioheran den keltischen Qott Marmogius ') gerichtet 
ist Der Gelobende flihrt keinen keltischen, sondern den vOllig 
römischen Namen Rutiliu», er war also R(}mer oder romanisierter 

Frh. T. Sacken Im XL Bd. der Sitsgaber. d. k. Ak. d. W. 

*) Aneh toii Wirflaeh bei Nemikiicheii wird eine uralte Weincultur ge* 
rüliint nnd sa bemerken ist, (l.nss „die g^^n Norden von Woidling gelegenen 
Wwng.Hrton Spnren clor ältesten Cultur an sich trapon." Kirchl. Topo^., I, 135. 

") Schweickh.ir.lt, V. O. W. W., XUI., 281 un.l M. A Heokf-r, der Octscher 
u. s. (Jebit^t II. 108. D.^r Gott heis^t nach ih-r «lort f^oi^i luiuMi uud ii.ichträp- 
lich vorglichenon Aijschrittcu des gut erhaltoiuu St. ines MAKMOOlVSj wahr- 
schciulich ist ea derselbe Gott wie HAKMÜUIV8, der anf dem, bei St. Yeift 
miterbftlb Pettsn im Dmafliuse gcfundeMn SMm (Maehar, Bteierm. L, 408^ 
ONÜMtaani «0») wiederkehrt 
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Helte. Der Stein iBt die einzige Urkunde in Nieder-0 esterreich 
au der eine auch unter rOmiseher Herrschaft nnd trots eindrin- 
gender rOmisdier Onltor fortdanemde Verehning emer norischen 
Gotlhttt bewiesen werden kann. Eine mythologische Bestimmung 
der Gotdieit ist his jetzt nicht mOglich, wie etwa hm dem norischen 
Be.lf.nvii, dessen apollinisches Wesen ausser Zweifel steht. Ks muss 
vorl/lufi^ p^endp^en, dass in joner Gegend sein Ciiltus gegenüber 
dem ein(lrin<j:;eiid<'ii Ivüinerthiinie sich erhalten hat. 

Verbindet man diesen Umstand mit der Erhaltung keltischer 
Personennamen im GeV)irge, so gewinnt der Qegcnsatz «wischen 
dem calturgeschichtlichen Charakter der Ebene und jenem der 
Berge mehr Lebendigkeit Ohne Zweifel hangt diese Fortdaner 
des Keltraihoms in den Bergen zusammen mit der Alpenwirlhsohaft 
nnd Verarbeitung des Eisens, welche Erwerhaweige hier schon 
Tor der Ankunft der R9mer bestanden nnd, da sie ftlr den süd- 
lichen Theil des Landes die einzip; möjpjlichen waren, den Ein- 
wohnern auch während der rrnnisclien Occupation verblieben. Die 
rihnischen Kaiser p^aben die Bergwerke, mit Ausnahme jener auf 
Gold, und die Viehweiden in Pacht; nur die Waflfenfabriken in 
Laiireacum und Camuntnm waren .'trarisch. Für Ackerp^er.'ühe 
imd Handwerkzeuge lassen sich daher Privalgewerke, weiche das 
Bohmateriale vom kaiserlichen Pachter bezogen, sehr woU vor- 
anwetzen. Im GMnete des Oetscfaers finden sieh nun seit dem 
hohen Mittelalter, seit den Zeiten der Babenberger, die ältesten 
Eisenwerke des Landes, die bis in den Beginn unseres Jahrhnn- 
dertes blühten, wie in Ippsitz, Gaming, Gresten, Scheil)li8, Lunz, 
Gösslinij, Höllenstein Gerade in dieser Gegend reichen die 
Kömert'unde tief in's Hergland hinein, gerade hier hat der Cult 
einer keltischen Gottheit sich in römischer Zeit erhalten. In Sanct 
Polten bcstiind, wie schon olu n bemerkt wurde, ein coUrgiwn fabrih 
mm, welches das Rohmaterial wahrscheinlich aus den Bergen nm 
Maria Zell erhalten hat *), sowie es die mittelalterlichen Cteweska 

■) M. A. Becker a. n. O., I., 279. — V^l. Oottrnod FriM Geschtdite d. 

Stadt Wniilliofen an d. llil>» im I. Brnnl diosea J.ihrbiicheit, S. 12 f. 

•) Allerdings ist das k. k. Onsswork lioi Mnri.i-Zoll einos der jUngsten 
in dt^r I'müehunfr. Dies liindcrt aV»er nicht vuiauszu-^cfzon , d.ass die Eisenjjo- 
winiiun^ Vi>u don Ivt'hneni hier schon ]»etric'ben wonliMi s« i. Muchar in diT 
Qe^'hichtü tlür titeieiiuark uimmt sowohl iu der Gegend vou £ii»ouers aU vou 
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m dem Oetsehergobiete tau Eisenerz bezogen. Wenn nun flolion 
in dem an der Steile von St P<dten gelegenen Bttmerorfte em 
idmitches Eisenwerk bestanden ha^ mn wie viel mehr UM sich 
.schliessen und alle vorhandenen 'Sporen sprechen dafUr, dass 
auch im Beiglande die ttberlieferte Bearbeitang des Eisens fort- 
gedauert hat llii ihr erhielten sieh in jener Gegend die nori- 
sehen Sitten und €lebränclie, Orts- und Personennamen und die 
alten Güttertuhc, so dass die rüinisclie Bildung, wenn sie gleieh 
auch in diese abgelegenen Thüler eindrang, doch nielit mehr das 
Uebergewicht erlangen konnte, wie in den Stromebenen. 

14. Die Germanencolonic, der Mithrascult und das 
Ghristenthnm im antern VierteL 

Wenn aus Allem, was Ijislicr vorgebracht wurde, geschlossen 
werden muss, dass die römisehc J^ildunp^ im pannonischen Theile 
unseres Landes, also im ^'^icrtel unter dein Wiener Walde, und 
zwar in den Stromjregonden tiefer wurzelte, als im oberen Dori- 
schen Theile und im Gebirge, so erklärt es sich auch, dass eben 
in dem untern Viertel jene Symptome wahrgenommen werden 
können, welche mit dem specifischen ROmerthume in Verbindung 
stehen. 

Dies sind die Existenz einer germanischen Colonie, dann 
das Auftaudien des Mithrasdicnstos und des Christenthums. Schon 
Kaiser Marc Aurel, noehmehr Scptimus Severus und Caracalla 
haben GermaiuMi in die TTfcrlilnder an der Donau atifgenonunen, 
theils Ueberliiider, theils veraniito vom Hause vertriebene Fami- 
lien, späterhin ganze Stänunc. 'J'acitus erwähnt derartiges schon . 
aus der Regierung dos Kaisers Claudius indem damals der Sue- 
venkönig Vannius nach langjähriger Regierung mit den Scinigen 
* in Folge einer Stammosfehde aus dem Lande gejagt, als Schutz- 
flehender Bwfschen der Leitha und Raab Zuflucht und Lände- 
reien erhielt Auf einen gans ähnlichen Fall weist ein interessan- 

Maria-Zcll Ki.srn- und SalxwcrUf an (Go«ch. <1. Steiermark, I., S. 117, 120. 
Vgl. 8pine Karte) und noch jetzt fnirlet «ieli ein Ort Namens „Uallthal" l>ei 
MariA-ZtiU (Ilormnyr'a Archiv, 1830, S. Ij, eine Bezeichuung, welche wie lUlI, 
Ualleiu, Hallutatt auf wuAte Salxwerke hindeatet Ebenso fndet lieh M Kleia 
IfwU-ZeU (V. U. W. W.) eta Hsllbmeli. (KiiebL Topogr^ VI, 866.) 
Anaal.y XII, 39. 
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tor Gralwtem am Fetroneli hin er nennt einen Septimius 
Automodios res (}ennanoram, dem seine Brttder Philippu« und 
HeliodoniB, beide gleichfidb mit dem Vornamen Septimias, einen 
Ombetein letsten. Wahnoheinlich war dieter König „ Aistnrat^ — 

man denkt bei diesem Namen unwillkttrlich an die AistbÄche 
des unteren MühlvicrtcU — der Häuptling einer geriiiaiiischen 
Gefolgschaft, was die Riemer mit rex übersetzten, ein Titel, den 
sie gering schätzten und freigebig ertheilten. Von Hause vielleicht 
durch innere Fehden vertrieben und etwa in Folge einer bun- 
deefreundlichen Handlang gegen die Bömer bei diesen in gün- 
stigem Rnfe stehend, mögen Ais tmut und seine Brttder vom Kaiser 
Septmuns Severcw ein Asyl in Canrantom nnd das römisobe 
Bttrgerrecht erhalten haben; darauf deutet der sonderbare Um- 
stand, dass alle drei Brüder den Vornamen des Kaiser „Sopti- 
niius" führen. 

Auch grössere Schaaren wurden namentlieli im Laufe des 
HI. Jahrhunderts angesiedelt; sowohl zum Ackerbau als zur 
Grenzvertheidigung verwendet, nahmen diese „Gentiles^ eine nie- 
drige Stufe ein, sie standen noch unter den Hilfstruppen und 
blieben unter militärischer Oberleitung. Daher begegnet nooh am 
Ende des IV. Jahrhunderts ein trihunus gentii Mareamaimorum 
— so hiess die Colonie — der sehr wahrsoheinlieh in Vindobona 
seinen Sita hatte *). Wie es charakteristischer Zug der Qermanen 
ist, so haben derartige Colonien der römischen Bildung keinen 
Eintrag gethan, sondern sind schnell romanisiert worden. Schon 
der Grabstein des „Aistoniudius" ist ein Reweis dafür; er nnd 
seine Brüder sind aus einem angesehenen germanischen Ge- 
schlechte und bequemen sich demungeacbtet durchaus der römi- 
schen Sitte; nur einer behält den germanischen Namen, cUe an- 
dern nehmen ttnen römischen imd einen griechischen an; sie 
setaen ihrem Bruder einen lateinischen Grabstein, ja sie gebrau- 
chen darauf euien echt römischen Ausdruck der Pietät^ indem 
sie diesen als ihren „unvergleichlichen Bruder^ beaeiohnen (fra- 
tri incomparabili). Mit dem BOmerthum des pannimisohen An- 

*) D«r Stein befindet •{dt Un Bedtse de« Herrn Anton Widder in Wien; 
In der Fundchronik (Archiv f. K. Rsterr. Ocschqn., 1849, II., 191) wurde «T in 
FMge einc^H Vcrsohi'iH nntor dem Fiiudort YineoTOie nn^eftthrti 

*) B<tekuig, ÜQtiüt, iL, p. lOM*. 
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theÜB von Nieder-Oestoneich hängt dieae (rcrmancncolonie iiiBO- 
ferne snsammen, als dergleichen selbsftventändlich nor in jene 
grösseren Orte verlegt wurden, wo eine Torgeachrittene rOmiache 
Bevitlkenuig nnd eine s«hlreiche Besatsang sich befand, wo also 
£e RoBUDusierang der Germanen bescUeonigt nnd etwa%e Er- 
hebangsgelOste der Colonisten im Zaum gehalten werden konnten. 

Aneh der Mitlirascnltaa, obwohl an sich orientalischen 
Ursprungs, zeigt keineswegs von etwaigen Einflüssen raorgenlÄn- 
discher Bildungselemento, sondern ist, wo er in den Grenzlänflern 
auftritt, das Symptom piner kräftigen Entwicklimg dos echt römi- 
schen Soldatenlcbens. S<*it Kaisor Hadrian in Rom eingebürgert, 
wurde er in der Folgezeit, namentlich durch die Kaiser Coinmo- 
dus (180 — 192) und Septimius Severus (193 -211) absichtlich in 
den Soldaten kreisen verbreito^ da die Einweihung in diesen Cult 
mmnigfache Proben minnlichen Muthes, Enthaltsamkeit nnd. 
Selbstttberwindung voraussetze, mithin als eine gute Schnle fttr 
militttrische Disoiplin gelten miisste. Zumal in den Grenztändem, 
deren Vertheidignng die Anwesenheit grosserer Truppenkörper 
erheisehtB^ wie am Rheine und an der Donau wurde er eine Art 
von standetmüssiger Religionsübung ftlr die Soldaten. In Schwa- 
dorf, Petronell, Deutsch- Alteuburg und Stixneusiedl also gerade 
an dem strategisch wichtigen Uterrand gegenüber dem March- 
fdde fanden sich mehrere Cultbilder und Insehriftsteine, wclclic 
von i^Iithras-Qrotten und Mithras-Priestem sprechen und aus den 
nächsten Deecnnien nach den Markomannenkriegen stammen, aber 
auch von der Pflege des Cultes noch am Ende des IIL Jahr^ 
hunderte Zeugniss geben. Hure Zahl ist an den genannten Orten, 
vie in Dentsch-Altenburg, wo man fünf Votivaltttre im einge-" 
stOnten Heiligdiiime fiuid, so gross, dass anfeine ziemlich eifrige 
Pflege des Cultes geschlossen werden darf. Im oberen Viertel 
begegnet man keine Spar dieses Dienstes, was wohl mit der viel 
geringeren Regsamkeit militärischen Lebens daselbst zusammen» 
hangen dürfte.') 

I) YgU da« VenMichniM der Faadorle. 

Aiwli «M dem oberen UfbrUnde ist bisher nur eine yottTiaeehrift m 
Um» iss llitittM, jene sn HOglwSrth im Salsbnrglschen, (Heftier, I. Bd. d« 
Denkschr. d. k. Akad. d. W. Nr. 9), bekannt geworden. MSglichenreise denten 
die bei Wels geftmdenen Portalflgaren, LSwen aus San4s(ein, deren man hin« 
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ErnUic'Ii miiss noch (ior ältesten Spuren des Christen- 
thumes erwähnt werden, die uns in zwei Insehriftsteinen aus 
Petrouell und aus Inzersdorf bogegnen. £• darf als bekannt vor- 
ausgesetzt werden, dass das Chriatenthom gerade dort die erstea 
Wursei ge&sst bat, wo «ine dkbtere rOmiidie Bevdlkeraiig imd 
Iftager eoigelebte rOmiaohe Klduig bertand; nmeifll irt ee von 
den LandstAdten ersten Banges, von den Colon&en ausgegangen, 
wie von Sirroium (Mitroyic,) Siscia (Sisseg) Laureacum, Poetovio *) ; 
die Martyrien in Ccleja (Cilli) und Sabaria (8teinanianf]jer) sind" 
nicht völlig sicher. Und zwar traten hier die unerschrockenen 
Blutzeugen der christlichen Lehre so ziemlich um dieselbe Zeit 
' auf, wiUirend der Chriflten Verfolgung unter Kaiser Diocletiaa 
(304); Ton der um die Mitte des dritten Jahrhunderts stattge- 
habten unter KaUer Decius (249 — 251) finden tiob keine Spuren 
in unseren LSndem. * 

Bisber galt als die einsige und Älteste obiistliobe Inschrift 
im ErsberaogAum Oesterreicb die Qrabsobrift der Witwe Valeria 
in St. Florian *), welche nach den epigraphischen Kritertea 
zwischen das vierte und fünfte Jahrzeliend des IV. Jahrhunderts 
gehört Doch finden sich aus (Um pannonischen Theile von Nie- 
derösterreich auf den genannten Inschriftsteinen zwei freilich 
verdeckte Spuren von einem viel lüteren Bekenntnis des Chris tcn- 
thums. Beide Steine sind leider verstflnunelti verrathen sich aber 
als cbristUche duioh die Formel DEFunotus (bnersdorfsr-Stein) *), 
die auf dem Petroneller Stein rcHl aosgescbrieben enobeiiil« 
DEFVKCTVS IN (pace). Die Iniecadoder Insobrift seigt am Ein- 



üg in Mitliraa-'I'. iiipoIii findet, auf eiiioii sulclieii «Iditst lhst. (Gnisbefger lu 
deu Boitr. zur Laadesk. v. Oester, ob d. Kiis, XII. u. Vi. Furtscte. d. Foai- 
eluNNiik im ArohiT f. K. ö. O., XXIV, 2r>6); alleiu es masi iMmerltt werdeoi 
daM der Fandort die Chrlbantltte de« alten Orfliiba isl* Sia CnltMld, wie nsa 
■le In den genanntea Orten Vieder-Oipfltenelchs üMd, tat wweree Wieeene bi*- 
her im ganien norlseben Uferlande nieht ra Tige gekommen. 
YgL Bttdhiger, «cter. Oesdüchte, L, SS. 
") Gaisberger in den Beitrigen sor Ltadeskoade von Oesterreicb ob dor 

Ens, 1864. Vgl Fondchronik, IX. Fortsetsnng im Archiv f. K. d. 0., XXXVUL, 

Kr. S8. 

•) Siehe Fnndchronik im Archiv f. K. »sterr. C, XXIX., S. 194. 
*) Der Stein nennt eiueu Aedoer. Frhr. v. 8*ckeu, Wiener Öittungsber, 
Bd. IX, üt. XX XXIX. / 7f V 
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gange die Siglen D M d. i. Diis ManibaSy also die Einganga 
formel heidnischer Grabsteine. Diese begegnet man auf christlichen 
Steinen in Horn und seiner Umgebung *) fttUMent selten, in den 
Provimett nicht oft, «m häafigtten enohemeB lie im GSoialeriiim 
der heiÜgen Katharina an Chiosi % denen Gründung in die 
Zeiten der Antoaine, ah» in die Mitte des IL Jahrhundert» an- 
rflck reicht Inschriften nut dician Siglen gehen demnach in daa 
II. und ni. Jahrhundert zorttck, sio finden sich bestimmt im IV. 
nicht mehr. ^^ Ks gehört also auch die Inzcrsdorfcr Inschrift spflte- 
stoiis dem III. Jahrhundert, wenn nicht einer noch älteren Epoche 
an. Da sie einen Soldaten der zehnten Legion betrifft, und da 
sich annehmen hUst, dass der Begrabene — sein Käme ist auf 
dem Steine leider nicht mehr erhalten ^ nicht vereinaelt aU 
CShrist in der Legion gestanden habe, so poaa gefolgert werden, 
da« dieae mdirere Chriaten in ihren Bethen gesohlt hat Jeden- 
fidls werden die beiden genannten Denknüder als die HUesten 
chriadicfaen in unBerem Lande gelten mtaen, und nnd ein weite- 
rer indireeter Beleg daftb*, daae in dem pannoniscben Tbeile von 
Nicderöäterreich das römische Loben sehr tiefe Wurzel geschla- 
gen habe 

*) BmH kmt. CMC wrhk Bom^ L, Nr. 119t. In dem genninton Werks 
iadttt sich nur dl«« «lue aw Vellttvi «teBiiwiide Bdspi«!. 

*) Cayedoni Cimit. Chios., p. 93. 

*) Roa$% de ChrutioM mommcniis FXOYN exhibciuibv», Paria, 1855, p. 7. 
VgL »noh Mnrti'grn, tUcfionvaire de» atUiquitd» rhr^tietnirs, Vnri!*, 18(>r», unter DM, 

*) Es (Inrf nicht unbemerkt bleiben, dass in l in- r Sal/.Jnirger I rkuiuh' 
von 1020 von den sehr alten Mauern einfr vor Zeiten hei Fischau nächst 
Neustadt errichteten Kirche die Kode ist. (Kirchl. Topogr., I. Abth., VIII, 
6. lOo. JuTATia, I, 868. — Es ist nicht wahrscheinlich, dau die Atudrttek» 
^rettitti$timi «nM^HAte tg9brm9iM «cduiae muri" auf dto Zell Xarbde«'QnMW«a 
larSekgebcn, naoh dei««n m«g«n gegen die ▲▼•reu hier eine Klrohe erbaut 
worden «ein kSnnte. Der Zwisehenmnm bis snr Abfaanuv Jener Ifrlnuide 
(etwa S59 Jsbre) ist dalttr mknca, um dieBeMiahnunfen*«lne« ««kr hoben 
Alters in rechtfertigen, auch wOrde sich wolil die ^laasnng daran erhalten 
haben. Es ist daher wahrscheinlich, dass die P>bauung dieser Kirche in da« 
IV. oder V. Jahrhundert zurückjjehe. — Bezüplieh der Sago vom heil. Zeno, 
der vor Atitritt des Episcopatcs in Verona (269) in der Gegend von Uohoneck 
und Hafnerltach hei Melk gt prt'dijjt haben soll, vgl. die Version von KeibKn- 
ger, Gesch. von Mi lk, I, 48, welcher sie auf einen frommen Priestor der 
AvarenMÜ lieiieht, der wegen der Nameudiihulichkeit späterhin mit dem Bischof 
8t Zeno Terweebielt worden itfn dürfte. 
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15. Funde jenseiU der Donao. 

Die Donau, als der Grenettrom des rOnuflchen ReioheS) bil- 
det Belbstverständlich die Grenze auch für das Gebiet bleibender 
römischer Aiisicdlungen. Es darf daher nicht überrasrhen, dass 
aus den Vierteln ober und unter dem Manhartsberge keine er- 
heblichen Kömerfunde bekannt geworden sind. Die Inschrift vcm 
Paedor^ welche im Schlosse daselbst eingemauert ist und jene 
Ton Gooiam ') (P&rre Emmeradorf) sind dem Fundorte naoh 
unbestimmt; es ist nieht munOglicb, dass man rie an den ge- 
nanntm Orten selbst gefonden babe; wahrsobeinlicber aber bleibt 
es immeTj dass sie absiehtUeb dabin gebracht wurden, jedenfidls 
stehen sie ganz vereinzelt 

Der Milnzfund von Saclisengang (700 röraisclie Münzen, 
darunter angeblich einige goldene) ist im Detail leider nicht be- 
kannt geworden; das bei Eggenburg gefundene Goldstück von 
Alexander dem Grossen und das bei Qibhl ausgegrabene Gold- 
stück Ton Kaiser Kero — die silbernen wurden verschleppt — 
sind, wenn auch Tereinselty immer beaehtenswertbe Zeichen eines, 
nun Tlieil sehr alten Handelsrerkehres der stidliohen Oultnr- 
LVader mit dem Barbarengebiete von IBtfteleuropa. 

Dagegen befremdfich scheint es, dass man k«nerlet Sparen 
von kleinen römischen Castellen am jenseitigen Stromufer gefun- 
den hat. Es sind ihrer sowohl von Kaiser Marc Aurel nach dem 
ersten Markomannenkriege als auch in IV. Jahrhundert von 
Kaiser Valentinian •) im jenseitigen Uferland angelegt worden; 
Ton Traasaquincum gegenüber Ton Altofcn und Contra Tautantum, 
dessen Lage sweifelhafi ist, sowie von Odiabum (Mündung der 
Gran) und Burgum contra Florentiam (bei Mohacs) kennen wir 
die BesabBungen.*) Von einem derartigen Gestell in Stampfen haben 

') Keiblioger* folgert aus dem Vurhandcusein dieser Inschrift, dass bal 
QMMm ein Cutell gesunden habe (Qesch. r. Melk, I, 84); dafdr reicht naflh 
mnterar Ansieht eine Insdirift allein noch nioht aes und miss die BeetlÜgung 
TOB wattem etwa gemadilBii FudeB aligowarfeet werte*, die Ms jeitst noek 
alelit bekamit gowoiden sind; TieOeielil irt in den Haninn des biImb Dorfies 
•Bug" di« Spur einet OMteUee sn fadinn. 
*) Dlo OMfUu, 71, 10. 
- *) Ammianos, 29, 6. 
NoÜUa ocdcL, o. SS. 
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«ch die Reste gefunden (siehe 8. 154), welche sugleich beweisen, 
wie tief solche Posten in das FeindesUuid htneinmchten. An 
geeigneten Punkten ftlr die Anlage von derartigen Werken 

fohlte 08 weder im MarcMcld, noch weiter aufwärts am Unken 
Doiijui-Ufor ') auch die Wichtigkeit ist hier ohne Zweifel eben 
so gross als dort. Allein, man hat, wie gesagt, hisher keine 
Spnreii davon aufgefunden , oder wenigstens sind deren nicht 
bekannt geworden. Aus diesem Grunde möge darauf hingewie- 
sen werden, dass auf beiden Seiten des Manhartsberges in seiner 
Nfthe, ausser dem Ortsnamen Strass (bei Bedersdorf nördlich von 
der Kampmilndung) der Name Bürgst all Öfter erscheint, so im 
untern Viertel bei OberwOib in der Pfarre RaTekbach, im oberen 
Viertel zwischen Wiesent und Kann in der Nähe von Meissan 
(Klein Burgstall); dann findet sieh ein Burg bei Kottis in der 
Nähe von Spitz, Burgwiese und Gross-Burgstall bei Horn ') 
und ein Burg bei Goasam. Dass diese Ort'^nanien auf mittel- 
alterliche Burgen deuten, ist nicht wahrscheinlich, da sich in die- 
sem Falle weit mehr solcher Namen in den beiden Vierteln des 
Manhartsberges finden mttssten; sie erscheinen aber nur an den 
angegebenen Punkten. Freilich soll mit diesen Namen, snmal wo 
andere Anhaltspunkte fehlen, kern Beweis geliefert werden, dass 
an diesen Punlden rOmische Posten wfaklich bestanden haben, 
allein es wird immerhin als auffallend zu gelten haben, dass jener 
Ortsname, der diesseits der Donau regelniilssig in der Niilie ein- 
stiger Kömerorte oder doch in der Kiehtung von Romerstrassen 
auftritt, sich, wenn auch nur vereinzelt, jenseits wieder findet, und 
zwar an Steilem, die nicht sehr weit auseinander liegen, von denen 
die meisten der Richtung der heutigen Hauptstrasse zwischen Horn 
und Krems folgen, deren Lage also nicht ungeeignet war, die 
Bewegungen der Femde au beherrschen. 

') Bekannt iil, diM iltere Antiquare Aatoris aa diu linke Denmmftr 

(nach Stockerfta) versetzt haben. — Krihlinpor hält filr freoignete Punkte am 
linken Donauufer den MiekaeUbeig bei UMelbach, den Biaambefg and die 

UiU&e von Kreuzen. 

prti, I, 99. I)rr nRr'llichsto Punkt int. die „iJurgwiese** bei Honij 
ein Ort, der in den Landkarten auch aBurgwieseu*' genannt wird* 
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L VarMiolmfaNi der BfoMrorte in Nieder^ 

Oestmrreioli. 



Ahkilrzuufjen : I. A. = ftinerarium Antonini (odifl. Partlu y und IMiuIor, die 
8eiteiuMibl uach Wcäücliug). — Not = Nolüia dijuHuium inn>erU ^cdiil. ßöckiug). 
— Tab. P. = Tabula Peutingeriana. 

Ad pO]ite(m) Isei, Ips, tab. P. Wahnchetnlich schon von Kaiser Vespasian 
angelegt, in der Not. o. SS unter dem Namen Angnsfiania. 8. oben 8. ISi^ 
176, und B. 149, Note I. 

Atqnlaofllt— , Fiaehamend, L A. 948. — Not. e. SS (AeqtOit^eaae), Abthei- 
IvDg dalmatiacber Heiter. — & 1S9, 148, 154. 

Ala nova, Klein-Scbwcchat, I. A. 948. — Not c. SS, Abtheilang dalmati- 
•eher Reiter. — 8. 187, 148, 184. 

Ar6lftt9, colonia Claudia Sexla Arelatentium ^ gegründet von Kaiser Clau- 
dius (41 — 54 n. Chr.) für Veteranen der fe^io K/t?ic/n\c (Aschbach, Sitzunj^s- 
ber. XXXV, 8). — *Ap«X«r»}, Ptolom. II, 12. — Arlap.', l. A. 231, 2 4«. — 
Arclatc, Tab. P. — Arlapo, Not. c. 33. StJition eiiuH T heiles der Donaa- 
dotille und dalmatiiu;hcr Reiter. — Rcichhanlt sucht en hei Erlaph, Lapie 
bei 8t Leonhard, beide mit Unreeht, denn die Erinnerung an den alten 
Namen ist noeii eilialten im Ortmamen Harlant oder Harlaaden bei 
QroM-Peeblam. — 8. 199, 145, 149, 175. 



Afltwril (Zeiaelmaner), not e. SS. — Sita einea Tribanni einer nidit in die 

Legton eiugctheilten Coborte. — Tita S. SeverkU c. 1. — Vgl. Cetium I. 
Koch V. Stemfeld (Mihuh. gel. Auz.) rerlegt es nach dem heatigou Oster- 
burg im Bilachthalc bei Melk, wogegen die Stelle der vita Severiui 9\>r\cht, 
in welcher der Ort als norisclie Greiir<stadt fr«^pen Pannonien hin erscheint^ 
— Hormayr (Gesch. der Stadt Wien, II, 13 i) sucht es zu Hötlein und Grei- 
feustcin. — Lamheck und Jordan (Homiayr a. a. O.) verlegen es auf das 
linke Donauufer, was ganz gcgeu den Text der vita Severini ist. — S. 149. 
AacostUa» (castra), Notitia c SS, Abtheilang dalmatischer Beiter, nach 
unserer oben 8. 149, Note entwickelten Ansicht ein apSterer Name für ad 

') Arriana (r',i<itrÄ>. wolrlics Frhr. v. Tlonnnvr fOfwch. der St««lt Wien, T. 2, S. 137) 
bei Maatcrn sucht, lag aicber nicht in Xoricuui, Aondoru in PofinoiiM prima und B«br wahr- 
idMlaUah im TMla oalarhalb dn Mika. 



(AnlMUl)0 
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pemim Ih» (Tpü). Frlir. Honnayr, Geich, t. Wien, I| tf 8. IST, hilf M 

für einen Brückenkopf von Triguavium (Traiamaaer). 
OMUiablaoa, Not. c. 33, Site eines Tribunas einer nicht in die Legion ein- 
getheiltcn Coliorte. Bf^ckinff leitet den Namen von Canabis ab (not. dipiiit. 
III, 753), Aschbach hält ihn fdr eine Kntstellan^ ans Cannafie/utium casfra- 
and vermuthet darin ein Standl&gcr am Unken Donauufer an der Mündung 
des Kampflusses (Sitznngsber. XXXV, 21, Note 1). — Hormajr, Oetcb. der 
Stedt Wien, I, 2, 138) ainnl m lllr BehSnUehl «n dw Bitach. — 8. 144« 

CtaklBUtWBy TOD Yell^ Paterenlnt ^ 100) ab noriaeher Ort (toeat NMd 
regmi) benannt, Ptolamaao« (D, IS) Ibf »tw<. — L A. p. S47, S6t, MS, 

267 Camnntnm. — Tab. P. Caninntum. — Not c. SS. Sita des Prftfeclefl 
der „oberen" Abtheilnng der XIV. Legion (Ubumarü), neben Vindobona 
auch des PrHfectes der eUini* hisfrt'ca. — Seit Vcspnflian (09 — 79) Stnnd- 
Inpfer der XV., seit e. 100 n. Clir. ilor XIV. Legion. Nach (U r Not. war hier 
eine Si iiildfabrik und walirMi-heinlieh auch der Sitz eines Tribunu* yeuiis 
Morcntnaunriun, wenn letzterer, was zwciiVUialt iat, nicht auf Viudubona zu 
beziehen iüt. Die CiviUtadt, von Kaiser Hadrian (1 17 — 138) sam Municipium, 
▼on Kaistr U* Antil, e. ISO, nur OoUmi« «rhoben, ward« 196 acfslSrI. Die 
GiTiletiidt bei PetronaU, daa Btandlai^er b«i I>ent8eb-Altenbnig, daialbtt 
anch dar Brttckenkopt Vgl. t. Sacken, Carnnntain, Sitanngeber. IX v. XI. 
Ferner meine Abhiindlnng in den Ber. dee Wiener Alkerfhumtrer., 8. 186 f. 
Aneh in Petronell findet lich bei den Umwohnern die Sago von dem tin- 
Btigen Bestände einer grossen Stadt, es soll die Stadt „Troja" gewesen 
sein. Steinbüchl bringt sehr treffmd diese Sage mit dem Namen Trojcr in 
Verbindun<r, weUhen die Tauriski-r bei Stephan. H_v/Jiiit. führen, so das« 
in jener Sage eine Krinnerung an den Bestand einer keltlHclicn (tauriski- 
»chen oder trojiaelien) An.Hie<Uinig versteckt wäre. Vgl. Hormayr'a Arehiv 
fUrGeogr., etc. 1816, 8.661, Nute 7. — S. i;Jl, 135, 137, 145, 148, 163. 
Ctotlliai I, das Iltere, beute Zeiselmauer, seit Kaiser Vespasian (69—79) 
Standort einer cyprischen Cohorte (Aaehliacb, Sitanngsber. XXXT, 10), die 
dalMi liegende Civilstadt von Kaieer Hadrian anm Munidpium (mit dem 
inscIurifUich nachweisbaren Namen Aelium) erlioben. Daa Guteil, im Mar- 
komannenkriege zerstört, aofgelassen und an die Trai^enmHndung verlegt 
(vgl. Cetium II), wurde bald (am Beginne des IIL Jahrh.) wieder herge- 
stellt und erscheint mit dem .nlten Namen Citium auf der Tab. P. Später 
erhielt es von einer Cdiort«« spanischer Soldaten aus Asturien den Nnnieu 
Asturis, vgl. diesen. Aschbach, Sitzungsber. XXXY, 18. — S. 132, 144, 
146, 164, 169. 

Oetinm II, das jüngere, beute Traismaner. I. A. 234, 248. (Reichhaidt 
soebl ee bei 8t Polten, Hannerl und Lapie bei Ifautem.) In IL Jahr> 
hundert eine Bdtersfeation (ola I Ämgutta Thratwm), wabrsdieinlicb mi 

*) Not. e. S8. Sitz do« Triljunuit einer nicht In dl« L«erlon eliiaMlMflteii OoboHe. Die 
IlrwtinimnnK iflt bliber nicht mögltcb, aicber Ist nur, dsiS der Posten IB I'UHHQuIa prima \Mf; 
Qb diMseita oder Jcnwit« der Leitli« Ut fraglich. 
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dMB Naiii«ii Til«MimDm {md tapidem trieetimum) von der Lage am 30. Met- 
leuMii TOB Artlatt (Orow-Peehlftiti), warte et vergrltawrt, als dat iUare 
Oelhini iwdl dM lAuteoMuniaiikriageii «nljpcliMan ward« laA Mua 
deaen Nam«», mit dem ee Im Uta. Anton, enehdnt. Naah ^adorbent«!- 
Img das iHerm CSolinm arliiak at daa all«a Kamen, walabar in der tab. P. 
In Trigiaarnnm entutellt erscheint Spiterbin eibiaH oe Ton abMr «jptl- 
aeben Cohorto ans Paplios »Ion Namen contra Paphimm, woraus, wio vor- 
mnthet wird» der Name Fafiana cnUtand. fAsclibach, Sitzunj^shor. XXX V, 
23 f.) Dieser Nam« wurde iin Mittelalti r fälschlich auf das r<5niisrhi' NViiMi 
iibi>rtr;i<ren. Vgl. darüber Aschb.uh a. a. O.) Als Fariniia erscheint der 
Punkt in der Not. c. 3S, wo er als .Sitz des l'r.Hfectes der norischen Legion, 
erste Abtheilung für den Flottendicnst bezeichnet wird. — 8. 136, 146, 168. 

0«tlllS mOU, R/ne» SfH, Bei Ptolera. II, 14 ala Grense swischen Pannonia 
nnd Norienm. Ygl. Ilbar Ibn, flahmiadl, SÜMagaber. XX, p. 338, S5S nnd 
Hormajr, Ctaaeh. ▼. Wien, ^ 1, B. I9t. 8. ISl. Note^ 

fhmmmgmMf Comagena, baola Tnbb L A. tH, SM. . T. P. ~ VUa 
8mMTk4 e,l,n. 8ail Yeapaalan (69—79) Standort einer Ooborta ana Gon- 
magene. Aschbach, Sitanngabar* XXXV, 10. Nach der Not. c 33 Station 
einer Abtheilnng der eqvite» promnd und einea Theiles der DonauflotUla. 
Maunert sucht es mit den älteren Gelehrten, wie Jordan in Zeiseloiaaarf 
Reichhar.l nnd Lapie mit Rocht in Tuln. — S. 133, KU, 168. 

Olcanoia, »"»/o S. Si'irrini c. 4, Name eines Haches, zwei römische Meilen 
(•/» deutsche) von Fafiana entfernt, also südwestlich oder östlich von TraLi- 
mauer. Die Beaiehnng auf die Schwechat (Muchar, II, 178 and Frhr. 
Hormayr, Oaaeb. der Stadt Wien, I, 8. 68) bambt anf dar ittaraa ubalt- 
baren Ueiminf , daaa Fafiana nnd YlndolMnia tdmtlaob lalan. — 8. 19t, Nota f. 

Bl^glvm, s. Laetw fiKeiif ea wird Ton Manrlmn deeabalb Ar Oabling an 
dar üfl geballan, wall elna inMarliaba Aebniiebbait Im Klang dar Namen 
baatafat 8. 179, Nola S. 

ndtaafty not. a. SS. — VUa 8, StwrkU e. 80 n. S6, spiterer Name von 
Getiom TgL dieaea oder Trigiaamnm, benta Trrianmver. — 8. 146, Nota 9. 

IM^ Nama daa Fhuaes Ipa, arbaltan in dam Ortanaamn ad penUtm J§e» In der 
Tabnia. 8. 1S4. 

. «■ Mteil, L A. 184, 948, laao Falieia, yon Aaebbaeb (Sitanngabar. XXXY, 

16) mit groaaar Wahracheinlichkeit crgänat ala ^locu$ {Vetterut) fdieit*, 
erscheint entaleHt ab ^degio'^ in der Tab. P, und als ^lacu feHcu** in der 
Not. c. 83, wo es als Standort einer Abtheilunp von berittenen Bogenschützen 
(ffj)ii(t» ifoiiiftarii) genannt wird; heute Oehling bei Amstetten. — S. 13:;, 177. 

XKnrOB ad. Not, c. 33. Standort einer Abtheilung der e<juittn piomoti, n.uli 
Asthlwu h derselbe Ort, welcher in der Tab. P. als „Nainare" ersclu-lut; 
▼QU Kaiser Vespasiau begründet, ward der Posten unter seiner Regierung 
derStndartdar Oobara IFL Britlonnm, apiter dnar Abtbeilung von man- 
■aliiilwbaB llaUarn. Hegte an der U9ndang dar Bilaob In die Donan, bal 
Halb. — a ISS. 

VmmNi i. id Mnroa. 
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Vlna tortWi teb. P. PiseheMorf an 4«r Penchling mit eiuem Vorwerk. — 

8. 166, 1«8. 
Pom Im, •. ad ponte(ni) Isp». 

Pnrg^imi, vUa Sev. c 6, fÜDf Millia von KftfinnA (Trainmaaer) entfernt» 
hcnte HoUcnliurg. Die Vcrmuthung von Weiüakrrn, dir ^Hurguni" am 
Kahlenberj;o sucht (niedej -östcrr. Topogr. , I , S. 99 und 290) sowie 
jene v(»ti Hormayr, der, es (Gesch. v. Wien, I, 8, S. CO) in die Nahe von 
Siovring vcrltgi, hcruhtn ;iuf ihr falschen Ansicht, Fafiana sei identisch 
mit Wien. Auch die Meinung, ea tm das heatige Parkendorf, berabt dar- 
«nt — 8. 166^ Note 1. 

VraglM (?) j. Traieen. Inaebrift in 8t. PSlten. Archiv XVIII, Nr. II. — 
OreUl, 1881. 

^fllplmmui («d 6riet$imum lapUem^ Tab. P. Vgl. oben Cetinn II. 
Villa Oal, Tab. F. Heute bei Simmering. — S. I5t. 

Vlndobona, eine Oründnnir des Kaisers Claudios (41- Plinius, III, 24, 
27 (VJanlomina), bei l't.d. II, 13 OCihoßcvt- im I. A. 2;{3, 248, 201, 206 
n. T. P. Vinilohoiiri in drr not. c. 33 Vind<»ni.in.'i. Seit Veapasiau (G9 — 79) 
St.nndl.igenltT Xlll., seit 105 n. Chr. der XIV. Legion, späterhin, wahrschein- 
lich ahwechselnd mit Carnuntum, Sitz de« Priifectes der Donautlotille und 
beständig Station derselben. Vgl. m. Abband. Vindubona im IX. Bd. d. 
Ber. n. MHHi. d. Wiener AUertkamever. ^ 8. 189, 181, 135, 154, 169, IM. 
^ Ad TlMMy «Ü« S, Sev, e. 6 von nnbeiünunter Lafe» da ea a. a. O. anr 
heiwt, ee ael ein von Fafiana «weiter entfernter* Ort geweeen; wiektif ali 
Beweia der Weincnltnr, s. oben 8. 196. Mnckar, II, 178 and Hofma/r 
(Qeack. t. Wien, I, 3, 8. 80) setxen diesen Ort an die Stelle des lieatigen 
8ievering, waa mit dar anrichtigen Ansieht Ton der Identitll Ton Fafiana 
und Tindobona anaammenhilngt. 
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IL Verzelohnifls der Fundorte römisoher Alter- 
thttmer in Nieder-Oesterreioh. 

Abkürzungen: Artlüv — Beiträjje zu einor Chronik fler nrchäologischen Funflo 
in der ÖHterr. Monarchie im Arcliiv f. Kunde Ttstcrr. GetJchichtaquolltMi, hcrausg. 
von der k. Akad. d. Wissf-nMch. — Fundchrouik = die er.sti u dieser Beitriij^e, 
er.Hihieticn in Schniiedrs IJUittern f. Lit. u. Kunst. — v. Sacken u. K. = dio 
Sammlungen des k. k. Münz- and Antikea-Cabinetes, beschrieben von Frhr. v. 

Sacken n. F. Kaoaer. 

^ Ab«tob«rg bei Mauer a. d. UiL Spaien einer rOmbeben Strane. Frhr. t. 

Honnayr, G&sch. der Stadt Wien, I, 2, 8. 146. 
^ JL^^htiCh an der Donau. Münzen und Anticnp:Iien, Acten dvs k. k. M. a. 
A. C. 180 V. . Archiv XXIV, 2S7. — Hormayr's Archiv f. Geogr. etc., 

1824. S. 69. 

Amstetten, GefäsHP, v. Racken und K. S. 1 15, 4. — 1 19, 6. 
y. Andrä St. hei Herzogenhurg. Münzen, Archiv XXIX, 202. 
^ Arnadorf zwischen Mautem und Melk an der Donau. Münzen, Hormayr*» 

Arehiv f. Geogr. etc. 18S4, 8. 59. 
^ Aialiaoh bei Seitenstetlen. Inschriften (Grabsteine) e. in Homiajw*s Archiv 
f. Geogr. etc. 18S7, & 87. — MOnaen, III. Jahrb., Archiv Xm, 96. 

Ba<«li Estrich lielm Gnrsalon im Park, Ziegel der X. n. XIV. Iiegion bei 
den Urrtprtmp^sbHdern, Grab in der Pranaenspasse Nr. 155. Archiv, IX, 91, 
XV, 248. Schmicdl, Wiens Um^^ebnuffcn, III, 419. — Ucbor dioüclhen 
Fände, darunter ein Ziegel mit dem Stempel AQVAE, ferner ein Ilypo- 
CAUStnm, Strassenpflnster, ein älteren und jüngeres, das letztere über den 
enteren, und Münzen, siehe kirchl. Topogr. von Nieder * )i'-(terr. (I. Abth. 
Bd. IV, 8. aO, 62 f. und Mayers Miscellen über den Ciirort Ua«len (1819) 
I, 08, 99. Die Münzen reichen vom L bis ins III. Jabih. 

BftlaokfalC ^ Waldegg im Piestingthale. MOnae. Anshiv XXIX, 
|. Bnwk an der Leifha. Sparen einer rSmiscben fraise. Hornsyr, GeschirJite 
der Stadt Wien, I, fi, 8. 1S9. — Gräber mit Inschrift. Archiv IX, 94. — 
SItanngiber. XI, 868. MOnaen nnd Antieaglien, Archiv XIII, 80. 

Braut und Fischan. Gmndmanem awlschea iMiden Ortschaften, BQheim, 
Wiener-Neustadt, 2. Aufl., I, S. 18. 

BnUUl am Gebirge (bei M<;dling). Spuren einer Wasserleitung, Mitth. der 
k. k. Central-Comm. f. £rf. d. Baadenkm. 1867, p. XXVUL 
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Bnrgitoll an der Mdnk. CMtell. Koch*8tenifeld. MÜDch. geL Ans., 184S, 

S. 80 f. 

Dentaoh-AlUnbltrgr.Hoill.n.l, Archiv XIII,80.Ritzun{^ber. XI, 347. Mithrap- 
utn, Arcliiv XV, 252, Sitzungsbor. XI, 336 f. Inschriften, Funilchrouik. 
ia 8«h]|ii6dl*> Blätter f. Lit. u. Kuoiit, 1848 (8ei>nratabdr. III, 9), AfeUr 
XXIX, 197. — XXXm, 19. T. Saekflü, CKnumtam, Sitnuigib«. Bä, IX, 
Nr. St, 84, 69. Vgl. dat FnndSrlervecMieluilM in t. Saeken nad K. Die 
Sanunlnagea det k. k. ICdni- und Antiken-Oab. 8. 490. 

WbUng bei Wien. SUegel der XIY. Leg. n. m. PriTatstempel. Ber. d. Wr. 
Alterthiimaver. IX, 168, Note. — Münze des I. Jahrb., Arthiv XV, 244. 

Edlaob, Spuren eiuor römischen Strasse. Hurmayr, Gesch. v. Wien, I, 2.S. 146. 

Slfgenbnrg:, V. O. H. B. OoldmOnae von Alexander dem Qrosaen. AzehiT 
1851, I, 210. 

Forsohnltz hoi TUindcnuiarkt. Inschriften. Mitth. dos Frhrn. v. Sacken. 

Fiaobamend an der Milnduu^ der Fischa. Inschriften. Steiner, Codex, 3367 
— Ueber die Beste ansehnlicher, Termuthlich römischer Festangswerke 
iwlaeben Fischamend und Ellend, eiehe Jofdan, Orig. SUt., T. II, pan 
Ul, p. 97. Sie sind ▼on Fiechaniend lft89, Ton Bllend 944 Klafter entfernt 
nnd erstrecken sieh 966 Klafter die Denan entlang. Jordan lengnet, Hagn. 
Klein (Not Anatr. H, 49) behanptet deren rilmisoben Urepmng. 

yiaohfcn, 8. Brunn. 

FrOfOhdorf (Frohsdorf) bei Wr.-Keustadt. Inschriftstein im Schioase, Inacbrift 

nnbck.'imit. Kirch!. Topogr., I. Abth., Bd. VIII, S. 133. 
Oemeindelebam bei Traismauer. InschrifL ArclüT IX. 97. Keiblinger^ 

Gesch. V. Melk, I. Fiff. 6. 

OfShl, nördlich von Krems. MUnze des I. Jahrh. Fundcliromk im Arclüv 

XXIX, 210. 

Qoaaam, Pfarre Emmersdorf, O. M. B. Inschrift, nnjfowiss, ob dort gofnnden. 
Archiv, IX, 99. — Kciblingor, Gesch. von M^ lk, I. 34, Note 1, Fig. 9. 

06ttwelh bei Mautcrn. Gobäudcn'ste, Wall und Gral)cn, im XI. Jahrh. gef. 
bei der Gründiin? des Stiftes. Vita B. Altmnnn. Pez I, col. 127. — In- 
schrift im Wiener Jahrb. d. Lit. B. 51, Auzeigcbl. S. -16. Zimmermann s 
Zeitschr. 1835, 8. 94. — Steiner, 3336. 

fMttolfbnnUl bei Brack a. d. Leitba. Inacbrift. Fnndebronik in 8ehniiedl*a 
Bl&tter t Lit Q. Kunst 1848. Separatabdr. m, 10. 

QrafiMldorf bei St PQlten. Inaehriftstein. Kirehl. Topogr., L Abtlu, Bd. YII, 
S. 899. 

Orlllenberg^. MHnzcn des IV. Jahrb., Keiblinger, Gesch. von Melk, II, 711. 
ChrOM-Aig^eo, Dorf in der Pfarre Külb bei St. Pölten. Scbweickhardt V. O* 

. W. W., IX, 138, 139 verzeichnet die Sajje, dass hier eine Stadt jjcstanden 
habe und bemerkt, dass man in der 'l'hat an mehreren Stellen Säulen, 
Grabsteine u, aus}:jef;raben habe. Keiblinjxer, Gesch. von Melk, II, 

165, der nie etwa.s derfileichen von diesi-ra Orte gehtirt, glaubt, es müsse 
diese NoUs von einem andern gleichnamigen Orte gelten und sei von 
Sebardekbardt irrig aaf dieaen beaogen worden. 

14 



Bnmjfnäioatt bei Wien. Brnelielftelce eine« MeileiisleiiMS. Ber. dee Wiener 
AlterUramm., IX, 191, Note t. 
^ Onmpoldsldrohen bei Bnden. 8ai^ mit Ineehrift. Aidüv IX, 90. 
Outtenstelner 8traM0, s. Stcinahrüokl. 

Hmnbnrg^. W*iwerleitunp:sr«hren , Zipjrel der XIV. Lcjjion , im Thal des 
Tculil.orcroR, % f'timde südlich von Haiiiburp. Acten des k. k. Münz- und 
Antiken-Cab. — Schmuekgef»en8tHndc, Fimdchronik in Sthiniedrs Blätter 
f. Lit. u. Kunst. 1846. SeparatAbdr. I, 9 u. v. Sacken und K. 8. 356, 
Nr. 162, 166. — Lambeck fand auf der IlOhe ein aevfiilleiMe CMlall, das 
er lltr rOmieeh bidt, w«a wenigsten« besBglieh der Grondmanem lebr 
wabnebeinlieb ist; derselbe sneht hier dem TorrOmiscben Ort Garmmtiim* 
Add. in lik n, oonunent BibL Gaes. Yind. 997. 
— ^ HUMtobmrff bei OeUIng, Spnren einer rVmiacben Strasse. Homayr. Oeseb. 
d. Stadt Wien, I, t. 8. 146. 

^BiurluAui bei aroas-Pecblam. Bjpoeanstnm, ArebiT XXIY, 988. — In- 
scbriften. Wiener Ztf* 1869^ 16. Oet • Asebbaeb, Bitsnngsber. XXXV, 
S. 8, Note 8 0otzt in der Pfiurrkircbe Ttm Pechlaru). Aucb die in Pech- 
lam befindlichen Inschriften kamen ans Harlanden dahin. Hormi^^s 
ArohiT f. Oeogr. etc., 1824, S. 58. 

■taib^rip iwischcn Klein-Schwechat nnd Laxenburp:. Grab mit GefHssen 
V. Sacken und K. S. 247. Archiv XXIX, 126, Mittb. der k. k. Central- 

Comm. V, 800. — Münzen. Ardiiv, IX. 98. 
^ .Hochbrnok bei Oehling:. Spuren einer römischen Strasse. Hormayr, Gesch. 

(L Stadt Wien, I, 2. 8. 146. 

BSflein bei Bruck a. d. Leitha. Inschrift, Ziepcl der XIV. L 

thronik in Schmiedrs Blätter f. Lit. u. Kunst. 1848. Sop.iratabdnick III, 10. 

Httrm bei Melk. Inschrift, Duellius Excerpt Genealog, p. 303. Abbildung auf 
Tab. II, Fig. IX. Mnebar, B6m. Kerle. I. 998. Kslblinger, Oeseb. von 
Melk, I, 14, Note 9, 8. 

taammimt bei Wien. Mdlensteine. Fnndcbronik bk Sebnledl'to Blitter t. 
Lit. n. Knnst 1848. Separatabdmek I, 6; ▼. Sacken n. K. S. 101, 5. — 
8. 106, 10. — 108, 18, 90. — 109, 99. — Cbriatlicber Qrabstsin, ArdiiT 
^ XXIX, 194. — Gräber. ArehiT XV, 947, XXIV, 986, XXIX, 194»XXXUI, 

17, XXXym, Nr. 8. 

tg&m M9naen. Aeten des k. k. Hllni- nnd Antiken-Oabinets. 1880. — Von 
mehreren, aneb von Keiblinger (Oesdi. ▼. Melk, I, S. 88) wird der In- 

schriftstein ans dem J. 870, welcher die Erbauung eines Burgum durch 
' die Auxiliares Laureacense» verewipt, als in Ip» gefunden betrachtet, wäh- 
rend Calles den Fundort in die Nähe von Ens verlegt. Auch Gaisberp^er 
rechnet ihn zu den .in !( tzter*Mii Orte gefundenen InschriAsteinen. Beitr* 
z. Landesk. v. Oestcrr. ob d. Eiins, VIII, Nr. 5. 

KarUtettan bei St. Pölten. Inschrift. Archiv XXXVIII, Nr. 13. — MOnzen. 
m. Jabrfa. L KIrehL Topogr., I. Abth., Bd. VH, a 809. 

XftlMMOTf bei Wr.-Neiistadt. Insebriften. AidÜT, 1849, II, 168. — XXIV, 988. 
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MMiO&knmmÜnag bei Wien. HOitirdiplom. Anieth, IS rtmiiehe Mflitlv». j 
diplotne. 8. 88. — Orelli-Henaen, 6498. — Sleiaer, Codex, 8840 t — 
Inschriften und Ziegel, Wiener Jahrb. d. Lit 86, Aai^geb!. 8. 81, 70 f. 
Jj;;^,8teiuer, Codex 3347 f. Anhiv I, S. 216. 

bWofitriiaorf bei Wr.-Neustidt. Zubehaue&e Steine, ausgegraben auf dem 

„Stadtfeldo.'* Kirchl. Topofrr. V, 116. 

St* Leonhard am Forst (liezirk iScheibbs). Inschriften. Archiv IX, 99. Vgl. -V 
oben HurgHtall. Strinbilrhl , Wiener Jaiirli. dor \At., Bd. 51, Auzeigebl. 
S. 40 nennt als Fundort Pcilleustein bei St. Leonhard, Koch-Stomfeld 
den Burgstiill an der Mönk. Münch, pel. An%. 1^42, S. 80 f. — Gruter 
gab UDfichtig bald Siäcia (517, 6), bald Liburnia (469, 8) als Fundort, 
Haralmi nennt ibn richtig naeh den oete I^ptieiuia grmäUmrtm Peillenr 
•tein (864, 8). Abgebildet sind die Steine bei Keiblinger, Geseh. t. Melk, 
I. Bd., Fig. 7, 8. — HOnsen, II. Jahrb. Keiblinger a. a. 0. 1, 86^ Note S. 

— IV. Jahrb. If itth. des Hrn. Theodor Fetter. 
LImIbs bei Wien. Wasserleitiingicanal, ArehiT XXIX, t04. 

Looadorf bei Melk. Münzen, IV. Jahrh. Acten des k. k Münz- o. Antiken-Cnb^ 

Mahllalten zvrischen dem Marchgraben (bei Wöllerndorf, wo er in das 

Piestiiicrtlial mündet), der Zweierwiese nnd dem PfafTenkogel-Flatean mit 

(iota.HS8cherben nnd Ziofj.dtrUmmern, Archiv, XIII, 79. 
Vamiorsdorf. Inschrift. Acten des k. k. Münz- u. Antiken-Cab. Text au- *V 

bekannt. 

Hart* Lanzandorf bei Wien. Inschrift. Archiv 1849, II, 170. 

Hfttld«lMderf bei Melk. MOnsen, I. Jahrh. r. C!hr. AvcUt XXXVIII, Nr. 16. 

MnOM bei Melk. Inschriften. ArohlT IX, 98; Hormajrr'b AtcUt t Qeogr. etc.» 
1884, 8. 69. — Abgebildet bei Keiblinger, Gesch. t. Melk, I, Fig. 10. 

■avtr an der Utl, bei Oehling. Die «Borg" (das (Sastell), abgebildet bei- 
Hormayr, Gesch. d. Stadt Wien, I, 2. Vpl. J. Qaisherger in den Bcitr. 
%, Landesk. v. Ocstcrr. ob d. Enns 1864. Separatabd. S. 73, die Wie- 
ner Jahrbüclier d. Lit. III, 298, 299 er\vHhnen Zie<r<d mit A. MVR (7), dio 
Lesnng vordäditijr wcpfon d<'r nahclit';,'fMirirTi Bodpntun<j;en AD MVR08 = 
ad Manro» (Not.), welchi'n rost<'ii mau 1km Mauer pi'snoht hat. Münzen, 
8. Qaisherger a. a. O. und Archiv Xill, 84. — Ziegel mit LEG I NOR 
ebenda u. AfchiT XXXVIII, Nr. 17. Die Gräbst! tten mit Sukophagen 
ohne Inschrift in der nahen ,8chflttgrnbe*, vgl. W. Jahrb. d. LiL a. a. O. 
Nach Homiayr*s Gesch. Wien, I, 8, 8. 148 ist Maner nach (Samnntitni 
der ergiebigste Fundort in Nieder-Gesterreich; es werden als dort geAmden: 
Meilensteine, Inschriften, WasserleitongsrOluren o. s. w. erwihnt. 

HaVMT bei Wien. MOnnen. ArehiT IX, 89. — Inschrift, 8teiner, Codex 8870. _^ 

— WasserleitungseiRnal, ArehiT XXIX, 194. 

Hantern, gegenflber T. Krems. Gräber, Archiv XTII, 81. — Vjrl. IIormayFs . 

Archiv f. Goopr. etc., 1825, S. 29, mit dem Bruchstück einer Inschrift uml 
Legionsziegeln (LFG II. ITAL). — Einen ähnlichen Bericht wohl n*rÜf 
dem eben Anjjcführt. n rril.t Scliweickhardt. V. O. W. W. X, 32 f. (Münxen 
des IV. Jahrb., Basrelief und Grabschrift.) — In Göttweih wird ein augeb- 

14 ♦ 
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lieh ftus liaalern »tmimonder Zicp;ol Itt'walirt. <1<m- üImt oiiirr Tnha und 
swci PalmiwPipon den Stempol der XXII. Lofjioii zoi<;t. Diese Kr.st-hoinnng 
• « ist. um s(» ül>orrajichonder, als die frojinmitf Lepiou bleibend in Obcrdeat0ch-<^ 
^^f*^ laiid (Mainz und l'mKobuno:) stationiert war. ^t^)Jy (/fÜOiJU^h 

i ' ^ «Meldllng bei Wien. Inachrift. Archiv, XIU, 78. v. Sacken uud K. 82, ' 
212 d. 

^ Mk. Iiuchrift. AreUy IX, 96. Staiaer, 8848. Mflnvea (T. Jahrb.), ArehiT 

XXXVni, Nr. 14. Kelblii^, Geteh. ▼. Melk, I, 17. 
J|> mhmuuultarf bei Wr.-irautadL laiehrlft. Btfheim, Wr^-KenMt, S. A«l> 
.1*0» I, & 18. Jetal in Wr.-Neoitadt. — MmertrUmmer. Honnajr'te Aiddr, 
1811, 8L 448. — Spuren einer BSnemferMee und Fandemente, nageblkh 
iJU ^Jj/j^ eine» präedktm. Kirchl. Topogr., I. Abth. Bd. VIII, S. 14*). 
^^'^'^^ il#nl«Bffb»Oh im Wr. W. Mtlnzon, Mittli. ilung des Hrn. Prof Dr. .Teitteles. 
^ JI^VBldrohen. Inschrift. Muchar, Nor. I, 307. Böbeim a. a. O. I, 12 f., später 
nach Schwartau bei Fitten prbrncht, als bier belindlich envähnt, im Arobiv 
1849, I, 216. — Ausgedehnte Römerspuren, die beim Bau der dortijjen 
Spinnfabrik in vandaliscber Weise zerstört wtirdeu (darunter viele luschrifl- 
steine), erwähnt Büheim a. a. O. 
V — ^•kliBff an der Url bei Amstetten. Insohriften. Wiener Jahrb. dar LÜ 81, 
AaaeigeliL a 47. Stolner, Codeo^ 8888 f., jetst in Seltanstetton. 
^ VMdOff bei lOMdbMh Y. O. M. B. luduift (Fnndorft sweilidbaft). AxOOw 

^ Xm, 88. 

Wmauttla» i. 81 Leonbaid. 

PMUaiB ( Q ro ee ). Boinen in der Donau, Jordan, Orig. Slav. T. H, pars III, 

^. p. 72. Honnajr, Gesch. der Stadt Wien, 1,2, 13fi. ~ Inschriften zu St. Peter, 

beiPechlarn Apian, p. 406. Steiner, Codex 3345, verschwunden; sie stammen 
ursprünglich ans Harlandcn (v^l. dii hos). — Neun Reliefs, thoil weise frag- 
mentirt, abgebildet bei Duclliiis Excerpt. (rt^nealog. Tab. IV, V, VI, Nr. 
14—22 und in Hormayr'« Archiv f. (ieof^r. etc., 1824, 8. 58. Es werden 
dort neunzehn Reliefs und das Fragment eines Meilensteines angeführt. 
MUnxen, I— IV. Jahrb. Duellius a. a. O., p. 307. 
FtfBltB im Ffesliogtiiale. Klnian, Orabt eeto » BmehaUlelM van Denknltini. 
Hermajar*! ArobiT 1 Qeogr. efte. 1888, 19. 
■ • -MTWatt bei Stoinakireben. iaeebrifl. H. J. Beeker, der Oetaeber und sein 
Oebiet n, 104. Ygt Sehweikhardt (7. O. W. W. XIII, 181). 
1 WtrOMll bei Deatoeh-Altoaboig. y. Sadkmif Oamnntam. Siteongtber. Bd. IX 

und XI, daan AfeUv XV, 2i8; XXIX, 198 (Moeaik). Ber. d. Wiener 
Alterthumsvor. X, IS.'i f. (Heidenthor). 
i St. Pölten. Inschrift Archiv XXXVIII, Nr. 12. Orelli 1331. — Mfinzen, 

Duellius Excerpt. pene.il. p, 838 (m. Orublampe) Archiv XV, 251. — 
XXIV, 237. — XXIX, 201. — XXXIII, 20 f. — Anticagl., v. S.ncken und 
K. 8. 291, 290.— Aus der Umgebung (Statnmersdorf V) Gefässe uud Mün- 
«en, Duellius a. a. 0. 337. 
Parkeradorf. MOnaen. (I. bis III. Jahrh.) Archiv XIU, 80. XXIV, 236. 
»8f8lrtriM bei Petrmell. Qeflaa. Awbiy, XIII,. 80. 
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Sapr«ChtBhofBll St. Leonhard. Rttmeretoioo beim Bau des Kirchthurao« • 

verwendet. Sclnveikhnrdt V. O. W. W. XII, S. 64, 66. Miinaeu des III. 

Jahrh. Kcihliugor, Geftch. v. Melk, I, 25, Note S. 
Saohsengang im MardifeU swiiehai Witfeaa und Oberhanieii bei QroM- 

EnsondorC MOnseii. Fnnddiroiiik in Behmiedl*« BUtler t Lit» m. Kxau% 

1847. Bepuittebd. II, 18. 
Salwllatarv bei Mellu AnticagUen» ArehiT XXIX, 808. 
SoballftdOff bei Melk. Gräber, Archiv XXIV, 2Sg. 

flolUirfeMSfSf am rrchton Leithaufcr. — Inschrift v. Sacken und K., S. 60, 
Nr. 243^ — Der Ortsname findet sieh nicht auf der Knr'.c verzeichnet, da 
Scharfenegjf eine Ruine auf der H<)ho des Leitha?ebirrro3 ist, und der Namo 
des Schlosses nur noch in juridinchem Sinne die Qesaiiuntheit der demselben 
untorpobenon Ortschaften bezeichnet. Daher ist auch der Fundort nicht 
bestimmt, wahrscheinlich aber in der nächsten Umgebung Ton UMmen- 
dorf SU Sachen. 

Soheibllfl. Broncefigaren. Archiv XXXVIH, 16. " 
ffrttlWIllglltrrtitll bei Sebenatein. Inaebrift an der Kirehe. BMib, Wr^- 4- 

NeuBtadt, 8. Anflage I, 9, 14. 
MMtfcwIm rOmiache «Denknmle." Mnehar, Noric. unter den Rnmern T, 807, 
SokwaAovf. alldlieh von Fischamend. Inaohrift. Archiv, 1849, I, 816. ^ 4 

Mithrasmonnment. Archiv XIII, 80. 
(Bohwarzau, 9. Neunkirchcn.) 

flOhweohat (Klein ). — Meilensteine, v. Sacken u. K., S. 101, Nr. 4. — 

103, Nr. 7. — 106, Nr. 12, 13. — 107, Nr. 17. — 108, Nr. 19. — 
Seiten! tetten. Schmuck. V. Sacken u. K. S. 387, Nr. 88. 

Btelnabrüokl bei Wr.-Neustodt. Sargdeckel mit biaehrift iwiaolien 8t vad 4 
WOUcradorf, 1808, beim Bau der Fenerwerkaeorpfr-Caaeme und der CKittan- 
aleiiiflcataMie gef., jelst in Wr.-Nenatadt, BOhaim, Wr.-Nenstadt, S. Auf- 
lage I, 8. 18. 

StlXBMUiMl bei Brock «• d. Leitha. Spuren einer rOmischen Strasse Hor- 

naTT, Geach. d. Stadt Wien I, 2, 129. Mithraareliefs, v. S.ickon und K,, 4- 
S. 29, Nr. 45. — S. 49, Nr. 230. — Inschrift, a. a. O., S. 81, Nr. 212. — 
S. 85, Nr. 217. — S. 92, Nr. 2.iO., — S. 93. Nr. 250. — Ueber die Mithras- 
DenkniHler, siehe auch Ilorinayr's Archiv f. Oeogr. etc., 1816, S. 651. — 

StOpfenrent ^onübor von Deutsch-Altcnbnrg. Spuren eines Brückenkopfos 
beim „.hIcu St hloss" mit Ziegeln der XV. Legion, v. Sacken, SItagaber. XL 

Traiamaaer. Inschriften. Steinbflchl, Wr. Jahib. d. LIt. 61. AnseigebL 8. 48. 4 
_ Zijnmermanna Zeitaohfift, 1838, a 848. — Steiner, Codex, 8884. — 
HnratofI 887, 4. SMmukh Jttri adcolae I, 801, 6. - Kt-y - 

TwlWag, afldlich von Toln. Inaehrift, gef. am Fuase dea Beigea. Jerdan» - ^ 
Ofig. Slav. Ton. n, para HI, pag. 71. 

Tola. Die Kiiehe aoll auf den Rosten einea heidnischen Tempels (Bilsching, 
Erdbeschr. III, 1, 8. 369) stehen, welcher nach Aschbach (Sitzffsbcr. 35, 
8. 27) m8f?licher Weise ein Heilijrthurn den .Jupiter Dolicheniis (Dolocenuni) 
war. Schweickhardt, (V. 0. W. VV.) I, 77 leugnet den römischen Charakter 
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des rnterbntus (Irr Kirche vollstäiidij^. — Mflnifn de« I, II. und IV. 
Jahrh. bei Sihweii khardt a. a. O., 8. 190. 
Tnlaerfeld« Münze. Archiv, 184'J, I, 216. 
•4- .Oat«rT*4#lb«rg bei Henogenbarg. Inschrift. Mitikd. k. k. Ceotral-ONliB. 
IV, IM. — AvehiT XZIZ, M. 
f ▼•MBdmrf bei LunolNiif . IfeilMi- vaä OfalMleia. AmUt 1849, n, lU. — 
▼.Sidmi vad K., 8. 84, Nr. tlSk — & 110^ Nr. M. — KireU. Topogr. 
Xn, 881. 

WallMe (Nieder ). Mauern md Sil«» adt MtbiMn. Wr. Jahrb. d. LÜ m, 888. 

'Wlon* Die Funde bia 1865 ziisatnnieDgeatellt in m. Abhandlnn^ Vindobona 
im IX. Hde. der Ber. de« Wr. Alterthumsver. Vgl. das Vorzeichniss (L Fund- 
orte in V. Sackon und K. Sanimlnnpen des k. k. Müiiz n. Antiken-Cab., 
8. 494. Ausserdem Münzen nnd Anticaglien, Fundclironik in Srhrniedr?? 
Blätter f. Lit. u. Knn»t, 1846. S- j.aratal.d. I. 6 f. II, 11, 1848. ^epar.iUbd. 
III» 6 f. — Archiv: 184Ü 11, 163, 1851, 215. — IX, 87. — XIII, 77. — 
XY, 848. — XXIV, 884. —XXIX, 191 £. XXXm, 11 H — XXXVm, 
9r. 1 Mt 7 

W!r>S8«fllad8t Inaehflft. FondDit (migvwi«)^ aafbemdut in «CboMlerfo pa- 
roMmH,' Apian p«g. 404. fitoiiMr, CMaz 8888| — ab» mite Ifotli- 
manntdort ~ Maasan« AxAitf XIII, 78. — XXXV, 888. 
Wildimg^smauer (Wilflingsmaner) bei Petronell. Hormajr, Ge.sch. t. Wien 
I, 2, 8. 151 erwühnt hier eines noch sichtbaren Theiles dea Limes. 
, WÖUoisdorf. Münzen, Kente von Gräbern und Brnch.stiicke von Denkmälern, 
llorniayr'^ Areliiv f. G.ogr., 1826, 19. 1827, 27. Die Gräber ähnlich wie 

in linu-k .1. d. Leitha. 
Ztlseimauer. Mauern und Castell, Hurmajr, Gesch. d. Stadt Wien I, 2, S. 134. 

Jordan, Orig. Slav. T. II, pag. III, para 64—88. — Muchar Noric. I, 970. 
i — iMebiift jetet im DomiailauierklMter sn Tdbk Aieblv IX, 1, B. 101. 

— SCdiMr, Cod», 8848. — Mauen, AicUt XV, 888. • 
S««Kl8Btef bei Tabu Mdaaen, L Jabib. Fondehronik in 8ebadadl*a BL 

i LIt «. Kanrt, 1847, Separatabd. H, 11. ' " • 
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Xn den Qucllcngebictcn der Ibbs, Erlaf, Mttrz und der 
Schwarza liegt das eigentliche Alpenland Nieder-OesterreichSy von 
welchem ans in der nachfolgenden Abhandlung nnr das Fluas- 
gebiet der Schwarza, des kalten Ganges nnd der Fitten mit seiner 
Umgebung, insoweit dieselbe innerhalb der Grenzen des V. ü. 
W. W. gelegen ist, be8chaftic:cn »oll. 

Es sei hier kurz erwähnt, dass die Alpen Niodcr-Oester- 
reicha die letzten Ausläufer der norischcn Alpen sind, als deren 
Anfang die Drcihcrrcnspitzc, vom Grossglockner westlich, ange- 
nommen werden kann, welche anfUngiicb die südliche Grenze von 
Salzburg verfolgt, dann Obersteiermark in nordwcstliclier Rich- 
tung durchsetzt, und Uber die Wildalpe bei Maria-Zell auf den 
Göller nach Nieder-Oesterreich zieht 

Vom Gdller gdit vom Hauptstamme ein Seitenast nach We- 
sten über die Hofalpe auf den Gippel, von wo er abermal zwei 
Aeete, einen nordOsäichen und einen sttdösdichen Zug bildet 

Zu dem nordöstlichen Zuge gehört der Schneeberg, die 
höchste Alpe Nieder-Oestcrrcichs mit seinen Voralpen und Ber- 
gen, dem Gutensteiuer Geschaid, dem Rohrerberg, Gahns, Feuch- 
ter, Hengst u. s. w., zu dem südöstlichen Zuge gehört die ganze 
Rax-Alpe, der Thrasikogel, Semmering, Sonnwendstein und der 
Wechsel, und pflegt dieser Zug als die Fortsetzung des Uaupt- 
rfickens der norischen Alpen betrachtet zu werden. 



L Die HÖhenverhältniiie. 

Die gemessenen Höhenpunkte in der Begion des Hochge- 
biiges, der Voralpen und Alpen, stellen sich folgendermassen dar: 

1. Im südöstlichen Zuge: 

1. Kramchberg, ScUoss (Urkalk) 2514' 

2. Oberer Atlitsgraben (Grauwacke) 2717' 

3. Semmering, höchster Eisenbahn-Tunnel (Qrauwacke). 2788 
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4. Hartberg, «stlich von Mönichkirchen (Urgebirge) . . 2808' 

6. Hnlwifloh bei Hochnemikurdbeii (Urgebirge) . . • 2830' 
e. Bttchberg^ tdcUich yoa Qloggoita (Qnmwaeke) . . . 28({9' 

7. HoUabraimer Bi^l^ nordwosdicb toh Aspsiig (Urge- 
birge) 

8. MOnicbkircben im Amtsbezirke Aspang (Urgebirge) . 

9. Eselsberg (Möselberg), nürdlich von Kircliberg (Grau- 
wackc). 3070' 

10. Seniniering, Gasthaus zum Erzherzog Johmm (Gran- 
wacke) 3081' 

11. Preiner Geschaid (Grauwacke) 3114' 

12. Hubnerisches Geacbaid swischen dem Preinthal and 
Nenwald (Kalk) 3714' 

13. Eogelberg, eUdweedloh too Aspang (Urgebirge) • • 4068* 

14. Siebenbirunnenwie8eamFns8ederBax-Alpe(Graawaeke) 4122* 

15. Otterberg, sadöstlich von Schottwien (Grauwacke) . . 4287' 

16. Semmering, höchste Spitze (Grauwacke) 4416' 

17. Kainpstein, östlich vom Wechsel (Urgebirge) .... 4638' 

18. Sulblberg, südwestHch von Kirchberg (Urgebirge)'. . 4736' 

19. Sonnenwendstein (Gostritz) bei Schottwien (Grauwacke) 4818' 

20. Sattelherg, südwestlich von Kirchberg (Urgebirge). . 4932' 

21. Thrasikogel, attdweedich von F^ein, die höchste £r- 
hebang der G-ranwaokensone 4940* 

22. Eishmtenalpe in der Prem (Kalk) 6062* 

23. Voraaer-Alpe am Wechsel (Urgebirge) 5265' 

24. Jakobs -Kogel des Grilnschacher auf der Rax-Alpe 
(Kalk) 5489' 

25. Hoher Unischuss des Wechsel, höchste Spitze des 
Urgebirges 5497' 

26. Wetterkogel der Rax-Alpe (Kalk) 5880' 

27. Hohe Lehne (Scheibwaldhöhe) der Rax-Alpe (Kalk) . 6140' 
2& Heakappe^ hOohste Spitee der Baz-Alpe (Kalk). . • 6338^ 

2. Im nordöstlichen Zage; 

1. Weissjagel bei Gloggnitz (Grauwacke) 2549' 

2. Rohrer-Berg, westlich von Gutonstcin (Kalk) .... 2725' 

3. Gutensteiner Gescbaid zwischen Gutenstein und Bohr 
(Kalk) 2730' 
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4. Kresaenborg, weatiich TonRieeting (Kalk) 2802' 

5. Qümkg bei StixeDBtem (Kalk) 2843' 

6. Bodenwieae des Oabu (Kalk) 3022' 

7. Höchberg nordOadich TOn Pnohbcrg (Kalk) . . . 3027' 

8. Hengst, Voralpe de« Schneebcrges (Kalk) 3294' 

9. Strimling, südwestlich von (lutenstcin (Kalk) .... 3322' 

10. Almesbrunn, nortlüstlicli von Gutenstein (Kalk). . . 3416' 

11. Plaokles, stldwestlicli von der Wand (Kalk) .... 3590' 

12. Triefel, nördlich von Gutensteiii (Kalk) 3597' 

13. Bürschhof am Gahna (Kalk) 3798' 

14. Jochartbergy nürdlieh von Rohr (Kalk) 4005' 

15. Unterberg, nordwettUch yon Oatenstein (Kalk) . . . 4243' 

16. Schwarzenberg, höchster Pünkt des Oahus (Kalk) . 4274' 

17. Handlesberg, nordöstlich von Schwarzaa (Kalk). . . 4331' 
1& Fenchterberg, Voralpe des Schneeberges (Kalk) . . 4365' 

19. Obersber^, westlich yon Schwarzaa (Kalk) 4629' 

20. Alp! um Schneeberg (Kalk) 4782' 

21. Ochsenboden am Schneeberg (Kaik) 5796' 

22. Kuhschneeberg (Kalk) 5928' 

23. Waxriegel, erste Spitze des Schneeberges (Kalk) . . 5961' 

24. Kaiserstein, zweite Spitsse des Schneeberges (Kalk) . 6517' 

25. Al{)engipfel (Klosterwappen), höchste Spitae des 
Sohneeberges und der Kalkzone 6566' 



II. Qeologüiohe Basohaifenheit 

Nach den Gebirgsarten, aus welchen die eben genannten 
Berge gebildet sindi gehören dieselben drei verschiedenen Zonen 
axif und zwar: 

1. jener des UigebirgeB oder den kiystallinischer Schiefer^ 

2. der Grauwadke- und 
S, derKalkaone. 

ad l. Daa UfgebirgOi welchea swiachen Trattenbach und 
Friedberg als krystallinischer Schiefer aus Steiermark nach Nieder- 
Oesterreich vordringt; und den addOstKohen Theil des V. U. W. W. 

ausfüllt, ist durch vorherrschende Wald- und Wiesenbildung, 

und durch eine von vielen quelligen Stollen genährte reichliche 
Bewässerung ausgezeichnet erscheint aber nur als ein niedriges 
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Gebirge, mit abgerundeten kuppenftirmigen Bergen und oft weit 
sich hinziehenden Hochebenen. Sein Landschaftsbild ist ein mehr, 
weniger einförmiges, es entwehrt, obwolil es steinig ist, der Fels- 
wände, nur seine höheren Kuppen ragen in die Region der Vor- 
alpen, und nur die höchsten Erhebungen des Wechsel überschrei- 
ten die Alpengrenae. IiiBofeme ist es mit dem Urgebirge der Alpen 
in anderen Gegenden^ welches dort doroh seine Qrossartigkeit 
imponirl^ nicht m vergleichen; selbst in floristischer Bemehnng 
drfickt diese Gegend keinen alpinen Charakter anS| ndeni das 
Enimmliola^ dann alle alpinen Arten der 8aUein»en, Saonfragaceen, 
I^nmulaeeen, RanmievJacMn^ Cnictferen ete. durchaus fehlen. 

Seiner Zusammensetzung nach besteht es \ oi herrschend aus 
Gneiss und Glimmerschiefer, welche Gesteine weclisellagemd auf- 
treten und durch Ucbcrgangsformen mit einander verbunden 
sind ; als untergeordnete Gesteinarten kommen Homblendeschiefery 
TalkschiefeTi kömiger oft dolomitischer Kalk, grosse reine Quara- 
trttnuner, Eisenerz und Forellenstein vor, 

ad 2. Die Granwackenaone dringt nOrdlich warn Freiner 
Geschaid Iftags des Fnsses der Bax-Alpe über Reichenau, St 
Christof, Frtlglits hisPottschadi reichend, nach Nieder-Oesterreich 
vor, grenit tetlioh an die Schiefenone und wird dort von tertiSren 
GkiUlden thdhreise llherlagert Die h((dute Bergspitze dieser 
Zone ist der Thrasikogel in der Prein. 

Weder in landschaftlicher noch vegetativer Beziehung bietet 
diese Kegion etwas Eigentliiimliches dar, indem die dahin gehörigen 
Berge verhältnissmässig niediig, nach den bei ihnen vorherrschen- 
den Kalk oder Schiefergesteinen sich entweder als schroffe Fei- 
senbildungen des Alpenkalkes, bis wohin manche Bergesspitzen 
reichen, oder ab abgerundete, bewaldete, niedrige Berge darsteilen, 
wo m ihnen die krystallimschen Schiefor auftreten. 

Die Graawaokengesteine bestehen trils ans dnnklem Thon- 
schiefer nnd dunkelgrauem Kalkstein, welcher m Dolomit nnd 
Ranhwacke übergeht, kalkigen, dolomitischen, talkigen und quar- 
zigen Schiefern mit eingelagertem Gyps, und teils aus hellen 
grauen Kalken, grünlichen Grauwackenschiefern mit Massen von 
Magnesitfels und Spatheisenstcin, dann f»rauwackenkalk und Quarz. 

ad 3. Die Kalkzonc ist von allen dreien die mächtigste 
und ansgodehnteste, nimmt den ganaen südwestlichen Th«i d«i 
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V. U. W. W. ein und ist an ihren Rändern meist von iertiäroi 
(Gebilden flberlager^ nnd bfldet unser eigentUches scHOnes Alpen- 
land mit seinen malerisch soharfen G«birgskftmmen, den achroff 
abstttrsenden Felsenwilnden, seinen finsteren, ausgewaschenen, 
en<^cn Schluchten, den moosigen NadelwSldem und grOn geftrbten 
Flüssen und Biichen. 

Die pinzc Zone besteht aus Kalksteinen verschiedenen 
Ahers, die bald fest und dicht, bahl zcrkldftct nn<l in Felstrüm- 
niern durcheinander geworfen erscheinen und deren verschiedene 
Färbung als lichter oder dankler graue, rothe und gelbe Abhänge 
sich darstellen. 

Der Alpenkalk bildet flberall steil ab&llende Wände, an 
deren Fusse die durch Verwitterung oder durch die Gewisser 
herabgestflrsten Trttmmergestdne als „Schatten'' sidi aufhäufen, 
welche letztere oft von grosser Mächtigkeit und Ausdehnung sind, 

wie die Schiitt der Griesleitcn an der Preincr Wand, der Kax- 
Alpe, und jene am sogenannten „breiten Riss" bei Puchbernj am 
Schnccberg; aueli setzt derselbe eigenthUmlich geformte Felsen 
und Höhlungen an. 

Der Schnccberg, die Ilax-Alpe und das ganze Schwarza-, 
Sieming- und Piestingkhal sind durchaus aus diesem Alpenkalke 
gebildet 

ZU OertUdia BlguthtimHolilralteii. 

I. Die Schnecberg-Alpe, zwischen den Quellen (Ujs kalten Ganges 
und der Schwarza liegend, besteht aus fünf, mit einander 
zusamnienh.lngenden Bergen, dem Gahns, Feuchterberg mit 
der Knofelebene und (b m Alpl, dem Hengst, dem hohen 
Schneeberg und dem Kiihschneeberg. 

1. Die ausgedehnteste Voralpe des Schneebetgea ist der 
Gahna, welcher auf der einen Seite das Schwarsathal von Reichenau 
bis Gloggnitz begrenzt, seine Wände ttber St Christof PrUg- 
lits und Birg fortsetzt, gegen das Sierningthal weiter gebt und 
sich bei Kohiliacli im (Kraben vom Hengst scheidet. Der Umfang 
dieser Voralpe betrügt über drei Meilen. 

2. Der F(!iichtcrberg mit der Knofelebcn, dem Alpl und mit 
seinem sonnigen Mittagstein, am rechten Eingange des Höllen* 
thales stehendy wird durch die vom Thalhofe bei Beichenan auf 
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das Alpleck ftdirende Holzriese vom Gahnii, und durch den vom 
KaiBerbnuinen im HöUenfthale auftteigeiiden KnnmnlMichgrabeii 
vom hohen Schneebeig geschieden. 

3. Der Hengst, die kleinste der Voralpmi des Schneeberges, 
im Puchbeiger Thale gelegen, fthrt über das „kalte Wasser" 
und den „Sattel" auf den Waxriegel des Schneeber^es, und schei* 
det bieli durch den tiefen liohrbuehgraben vom Gahna. 

An jener Stelle, wo diese drei Berji^c: der Gahna, das Alpl 
und der Hengst zusainmenstossen, erhebt sich 

4. der Waxriegel, die erste S[>it/e des hohen SchneebergeSi 
welche sich über den „Lux" und „Ochsenboden" als eine von 
Schneegruben unterbrochene Httgelreihe, auf den Kaiserstein und 
den Alpengipfel oder das Klosterwappen, die höchste Bergspitae 
des Alpenkalkes and von Nieder-Oesterrdch, hinanzieht Die Spitse 
des Kaiserstdnes stOrst in einer £uit senkrechten Wand, „den 
breiten Riss", in das Pnchberger Thal hinab, der Alpcngipfel 
aber, in Schluchten und Kli[)pen zertrOmmert, ist mit seuier „Bock- 
grube" und dem „ Saugraben gegen das Höllenthal gerichtet, 
von denen die letztere Felsensehlucht vom „Krummbachgraben" 
zwischen der ,}Hou-" und „Kuhplegge" auf den „Ochsenbodeu'* 
fuhrt 

5. Der „Kuhschneebcrg" endlieh, als eine plateaufönmge, 
durch den ,}Kuhschneegraben" vom hohen Schneeberg geschiedene 
FortBetaung desselben, fiült steil gegen das obere „Ui^Uenthal" 
und die »Vois" ab nnd bildet anf seiner Sadsdte die bekannte 
„Frohnbachwand" mit dem „Frohnbächgraben". 

n. Die Rax-Alpe stellt einen weitittofigen, plateanförmigen Ge- 
birgsstoek dar, der von allen Seiten steil abfällt nnd des- 
halb keine ausgedehnten Voralj)en liat. Obgleich etwas nied- 
riger als der Sehneeberg, übertrifft sie gleichwohl letzteren 
weit an Ausdelmung ihres Alpengebietes, an weiten, tiefen 
Schneegruben und auch an Pflanzenreichthum. 

Vom „Wetterkogel" ausgehend, scheiden sich von dem- 
selben vier Höhenzüge, nämlich: der „GrUnschacher'', die 
„hohe Lehne", der „Scheibwald" und die eigentliche „Rax- 
Alpe". 

1. Der „GrOnschacher", nordöstlich vom Wetterkogel, bildet 
einen Bergrücken, welcher in senkrechten Wänden gegen die 
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Prem abüftlU, liei der Schutt der Griesleitcn die bekannt«? 
„KitnigascbiiBSwaiid^ aufgethttrmt und mächtige Lager toh Fei- 
•enschuit angebftttft hat 

2. Diesem gegenfiber liegt die „hohe Lehne** mit ihren aus- 
gedehnten, steil abfallenden Felsenkttmmen, höher als der „Qrün- 
schaclier" und mit diesem parallel aof den „Kloben* laufend, 
siidostlich in steilen Wünden gegen das „CJaisloch'* in den Fcl- 
seukcssel dos „grossen Ilöllenthales" abstürzend. 

3. Der „Sclieibwald", als dritter Ilaupt/Avcic^, geht nordlieh 
vom „A^'etterkogel'' aus, wird einerseits von den Felswänden der 
..hohen Lehne"^ begrenzt und fällt andererseits, in unzugänglieho 
Küppen zerklüftet, gegen das „Bärenloch ^ und die Quellen der 
„Naas** senkrecht ab. Die nördliche waldige Abdachung dieses 
Bergplateaus ist als die einzige Voralpe des Raz-Alpenstockes zu 
erwähnen. 

4. Die ttgentliche Rax-Alpe ist der höchste Ast des „Wet- 
terkogels", der sich von der „Lichtenstegalpe** zur „Heukuppo'' , 

der höchsten Erhebung dieses ( rebirgsstockes, aufthiirrat. Dieselbe 
stürzt als steile breite Wand gegen das Altenbergor Thal in 
Steiermark ab. 

HL Der „Wechsel", dessen sogenannter „IJmschuss" die höchste 
Spitze des Urgebirges bildet, ist mit seinen Vorbergen in 
einer halbmondförmigen Gestalt von Trattenbach bisMönich- 
kirchen in eine Länge von nahe 5 Meilen ausgedehnt 

Von dem steinigen ümschnss gehen vier Beigäste aus, 
von denen der nördliche über die Kranichberger und Steyers- 
berger Schwaig auf den „Salblberg'' gegen Trattenbach zieht, 
und einen nordöstlichen Ast, den „Saurücken", gegen Kirch- 
berg aussendet. Der östliche Ast zielit über die Feistritzer 
.Schwaig auf den Kampstein" mit der Abdachung gegen 
Aspang, der westliche geht in den „Sattelbcrg" über, stellt 
die Verbindung mit dem „ Sonnen wendstoin" her und dringt 
gegen das Mürzthal in Steiermark vor; endlich nimmt der 
vierte Ast eine südöstliche Richtung 'längs der steirischen 
Grenze und stellt eine Hochebene dar, auf welcher die zwei 
höchsten Kuppen: der y^Hochwechsel*' (Umschuss) und die 
„Vorauer Alpe", beide schon in Steiermark liegen, und von 
letzterer sieh der Kamm des Gebirges ttber den „Möeelberg'' 
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nach Mönichkirchen lierabadeht Die waidig steinigen Thttler 
Yon Neuwald und der KUuse von Mariensee trennen dem 
Wechsel vom Kampetein. 

ad I. Der Sohneeberg kann bestiegen werden: 

1. Vom Vöstenhof bd Pottschacli, über die Ghinsleiten anf 
die Vorwiesen, Hubelwiose, den Bürschhof anf dem Gahns rechts 

lassend, entweder ziuii Alplcck und Baumgartner oder zum kal- 
ten AN'assor, Sattel, auf den Waxriegol, zum Kaiserstcin und 
Alpengiplel. 

2. Von Rolirbach im Graben, an der Ilengstlciten zum kal- 
ten Wasser, Sattel, Baumgartners Hütte links lassend, zum Wax- 
riegel n. s. w. 

3. Von Puc&berg dnroh das Hengsttfaal Uber den Hengst 
zum kalten Wasser, wie Nr. 2. 

Diese beiden Wege, obwohl sehr bequem, sind fitr den Bo- 
taniker höchst langweilig, da auf der langen Tour bis sum kalten 

Wasser gar nichts Interessantes zu finden und nur zn bemerken 
ist, dass der Weg Nr. 2 um eine Stunde näher als der Nr. 3 ist. 

4. Von Puchherg nach Selmeebcrgdürfcl, von dort durch 
den Schneidergraben direct auf den Sattel, und dann weiter, wie 
Nr. 2 und 3. 

Dieser Weg, obwohl selten begangen, ist s'^hr empfchlens- 
werih, denn da man Ton Puchberg nach Schneebergdörfel fast 
eben geh^ das Steigen durch den Schneidergraben mm Sattel zwar 
ein sehr steiles ist, aber nur Eine Stunde dauert und vom Sattel 
zum hlkshsten Gipfel des Schneeberges nirgend mehr eine fthnliche 
Stcigun;:!: ZU (tberwinden ist, so erscheint die Tour Tom Sattel 
angefangen wie ein Spaziergang im Vorgleiche zu dem bei Ueber» 
Windung des Schneidergrabens vergossenen Seliwcisse. 

5. Von ruchi)erg tiV)or die Maumauwiese anf den „Faden'*, 
Kuhschneeberg und zum Gipfel des hohen Sehneebergcs, 

Die drei Stunden dauernde Wiesen-Tour über die „Maumau'* 
und den „Faden^ ist auf gar keiner Seite des Schneeberges in 
dieser Art zu geniessen; dieser Weg ist zwar um 2 — 3 Stunden 
Unger, aber in Anbetracht des Umstandes, dass man die Schnee- 
bergmauer ihrer ganzen Ausdehnung nach anf dem langen schie- 
nen Wege überall zur Sdte hat, stundenlang über Wiesenmatten 
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ßcbreitet, deren Floren-Charakter üboi.ill bereits ein entschieden 
subalpiner ist, kann dieser Weg jedem Natur- und Pflanzenfrennde 
nnr auf das NacKdrttcklichste empfohlen werden, Utsst seine stel- 
lenweise Beschwerlichkeit bald gänzlich vergessen und leicht 
flberwinden. 

6. Aus der Voi« vom „Höhbaner** auf den Knhschnecbcrp: 
zu der bekannten IIölil)nucr Alpcnhütte und von dort auf den 
Gipfel. Dieser Weg ist reich au botanischen Selüuiiiciten. 

7. Von der „8ingeiin'' im HiUlentlialc über die „Schnee- 
bergleiten^ an der „Frohnbachwaud" auf den Kuhschneeberg und 
weiter, wie Nr. 6. 

8. Aus dem Ilöllcnthale durch den ,,Stadentengraben", die 
,)Bockgrabe" rechts lassend, tLber die „Krottenseehtttte^ auf den 
„Ochsenboden" und den Gipfel; euoi sehr steiler grober QerOllweg, 
aber in botanischer Rücksicht hOchst lohnend. 

9. Ans dem HöUenthale vom „Kaiserbrannen** durch den 
„Krummbachgraben" und die „Miesleiten" zu Baumgartners 
Hütte und auf den Gipfel, ein grossentheils sehr grolicr Geröllweg. 

10. Von Hirschwan;; über den „Feuchter", die „Knofel- 
eben^, „Wasserstoig" zu Baumgartner, wie Nr. 9. 

11. Von Reichenau über den „Thalhof* Scheiterplatz, die 
„Eng" auf den „Lackerboden" zum Alpleck und die „Alplleiten" 
zu Baumgartners Hütte oder zum kalten Wasser Uber den Sattel 
auf den Waxriegel u. s. w. 

12. Von Payerbach über den „Geierstein" des GhJms auf 
die ^yBodenwiese" zum Baumgartner u. s. w. Auf diesem 

muss die eine volle Stunde lange „Bodenwiese", der schönste 
subalpine botanische Garten, ganz übersehritten werden, fUr den 
Botaniker eine der wichtigsten Stellen auf den Kalkalpen. 

13. Von Sehlögelnüilihj über St. Christof auf die Boden- 
wiese" zum Baumgartner u. s. w. Dieser Weg trifft unterhalb 
der „Bodenwicse" mit dem vorigen zusammen. 

14. Von Gloggnitz durch den „Kchgraben^ oder den „Stup- 
pachgraben" nach PrUglitz, üastcii und von dort über die Vor- 
wiesen^ wie bei Nr. 1. 

ad II, Die Rax-Alpe kann bestiegen werden: 
1. Von Reichenau, Edlach oder Hirschwang direct auf den 
„Grttnsohacher" und weiter auf dem Plateau bis zur „Heukuppe." 

1» 
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2. Aus dem Hüllenthal durch das „grosse Ilollenthal", das 
^Gaulooh^ zu den „EishUtten'', der „Gransehacher-Alpe'^ und 
weiter. 

3. Aus dem Höllenthal durch den „Kesselgraben^ auf den 
nEloben*', „Kesselboden*' und die „Sch^bwaldhohe." 

4. Von der „Singerin" auf das ,,Haferfeld", den ,,Ke8sel* 
boden^ und weiter. 

5. Aus der Prcin über das „Geschaid^ zur „Sicbeiibninnon- 
wiese" und von dort entweder links durch das ^GefliUz" auf den 
„Schlan^!^en\ve^;^ oder rechts auf den „Wettcrkogeisteig" zum 
Plateau der Alpe und weiter. 

6. Aus der Prein über die „Schutt der Gries^leiten" an der 
,iKönig88chu88wanu^ aufwärts aur „rothen Wand", den j^EiskUtten'' 
und weiter. 

ad III. Der Wechsel ist zu besteigen: 

1. Von Trattenbach ttber den „Saurttcken" zur Kranich- 
berger Schwaig, der bequemste und kürzeste Weg. 

2. Von Kirehberg über den ^iSaurüeken" zur Steiersbcr^er 
und Kraniehberger .Scliwai^!:; dieser Weg ist seiner ganzen Länge 
nach ohne Aussieht, da mau immer fort im Walde und in einem 
tiefen Hohlweg gehen muss. 

3. Von Feistritz über den „Kampstein", an der „Bärenlacke" 
und den Feistritzer Schwaig voraber auf die Höhe; ein sehr zu 
empfehlender Weg, da man stundenlang die herrlichste Aussicht 
geniesst 

4. Von Äspang durch die „Klause^ nach „Mariensee^ über 

die „Frauenalpe" imd Aspangcr Schwaig auf die Höhe. 

5. Von Münichkirchen zur „Glashütte" auf die Vorauer 
Schwaig und von dort auf den Gipfel. 

6. Von ^litnichkirelien zum ^Lichteneck", die „steinerne 
Stiege" und auf den Gipfel. 

Es liegt ausser dem Zwecke dieser Abhandlung, die sämmt- 
liehen hier angegebenen Routen in ihren E^igenthümlichkeitcn 
näher zu schildemi und ist nur die Bemerkung zu machen, dass 
jede derselben, dem gewünschten Ziele zufahrend, ihre besonderen 
Vorzüge und Schönheiten aufzuweisen hat^ deren nffheree Bekannt- 
werden dem individuellen Geschmacke anheimgestellt bleiben muss. 
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Eb 861 nebenbei erwähn^ da» alle bier verieidmeten Wege^ 
obwobl ein und der andere mehr oder weniger beacbwerlich, 

ftr den Besteiger als ganz gefabrioff sn erklttren tind, wenn die 

zu diesem Zwecke aufgenompienen Führer die notbwendige Ter- 
ritorialkcnntniss besitzen. 

Als Aussichtspunkte in den Alpen nach S o n k 1 a r s Ab- 
handking im Jahrbuche des österreichisclien Alpenvereines vom 
Jahre 1867, pag. 4 und 5| werden der Wechsel, Schneeberg und 
die Baz-Alpe ganz besonders hervorgehoben, und verdienen es 
mit vollem Bechte. Eine eingehende Scbiiderong erscheint bier 
um so ttberflttssiger, als diese Gegenden aUgemem bekannt^ hSofig 
besacht, und yon gewandteren Federn, als dieselbe dem Verfasser 
dieser Abhandlung zn Gebote steht, längst geschildert sind; dodi 
mag hier nur berührt werden, dass vom Kaiserstein des Schnee- 
berges, wenn man einen Tag mit giinstigor Beleuchtung trifft, 
Bergspitzen sichtbar werden und dann eine Anssichtsweite dar- 
stellen, welche die bekannten Panoramen von demselben weit 
übertre£fen, indem die hinter dem Daclistoin heryorragenden 
Gipfel, zu der auf den Panoramen fehlenden Gruppe des Hoch- 
Golling zählen, nnd die noch weiter sichtbar aofirteigenden Spitsen 
dem HochalmspitB und dem Hafi&ereek angehören müssen. Aller- 
dings gehören Tage mit solcher Femsicht su den seltenen, glflok- 
liehen Hdhengenüssen, welche sieh mit WahrBcheinliclikett nur 
der Anwohner des Berges, wenn er mit dem Charakter der Wit- 
terung und Luftschichtungen auf 24 Stunden voraus vertraut zu 
sein versteht, verschaffen kann. 

IV. Die Bewässerung des Alpengebietea. 

Diese wird gebildet durch die Fiussgebiete der Fitten, 
Schwarza und der Piesting. 

I. Die Fitten entspringt im Urgebirge des Wechsel nahe 
der steirischen Grenze aus mehreren Quellen, heisst von ihrem 

Ursprünge bis nach Scheibltngkircben im Amtbezirke Neankir- 

chen „grosser Pöschinggraben" und nimmt erst bei diesem Orte 
den Namen ,,Pitton" an; fliesst Uber Sebenstein, Pitten nach 
Haderswörth, bei welchem Orte sie sidi nach einem 4'/, Meilen 
langen Laufe mit der Schwarza vereinigt, und dann die Leitha 
bUdet 

16 • 
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Sie nimmt in ilirniii Laut«? naelifolg^Tidi! Bächo auf: 

1. Denkleinen IVisi-liinfjfi^ralx'nljacIi, wclclnr auf cl(!m Kam|»- 
stc'in entspringt, und bei Ober-Aspang in deu grossen Pösciiing- 
grabenbach mündet. 

2. Den ISIurtbolbach, welcher in der Rotte Unterhöfen am 
Kogel in der Ortsgemeinde Aspang entspringt, imd bei Ober- 
Aspang in den grossen Ptfscliinggraben einmündet 

3. Den Kothgrabenbaeb in der Ortsgemeinde Aspang, wel- 
cher anf dem Hartberg entspringt und bei Ober-Aspang ein- 
fliesst 

4. Den Ediitzbach in der ( Jrt.-^n^emciiKle Kdlitz, Avch lier 
Bildlich von Thonn entspringt und westlich von Kameralien in 
den Pöschinggraben geht. 

5. Den Feistritzbach (auch ütterbach und Thalhaeh genannt) 
welcher auf dem Bergrücken „Sattel'^ im Anitbczirkc Gloggnits 
entspringt und nOrdücb von Höll am Wanghofe in den P<)sching- 
graben einmnndet 

6. Den Ungerbach, welcher am Spitserriegel an der steiri- 
Bcben Grenze entspringt und bei Ober-Aspang in den POsclung- 
graben fliegst. 

7. Don Kunstgrahenhaeh , welcher auf dem Griramenstein 
entspringt und in der Gemeinde gleichen Namens in den Pöscbing- 
graben geht 

8. Den Kcifliach, anf dem Qrimmenstein entspringend und 
in die Gemeinde gleichen Namens dnmflndend. 

9. Den Schlattenbachy welcher bei Stickelbeiig im Amtbesirk 
Kirchsdilag entspringt und bei Scheiblingkirohen in den Fitten- 
flttis mflttdei 

10. Den Hasshaeh, welcher in der Lichtenau bei Hassbach 
entspringt und bei Warth im Amtbozirke Neuukii c lu n cintliesst. 

11. Die Schwarza entspringt auf der Westseite d<\s Rolirer- 
berges im AmtslK-zirke Gut'Mistcin, und heisst die liuuptquello 
dieses Alpenflussos der Rohrbaeb. Anfangs einen nordwestlichen 
Lauf nehmend, biegt sie sich bei dem Dorfe Rohr nach Süden 
und fliesst durch das oifene quellige Thal: „die Schwarzau'' in 
das HOllenihal, durchfliesst dieses in einer Ausdehnung von swei 
Meilen, tritt bei Himchwang in den Reichenauer Thalkessel her- 
aus, durchfliesst ihn und geht über Payerbach, SchlögehnttUey 
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Gloggnitz und Neiiukirchen in die Ebene des Steinfeldes, wo sie 
nach liingerem Laufe hei Iladerswörth sich mit der Fitten ver- 
einiget und als Leitha weiter geht. 

Sie nimmt in ihrem Laufe von ihrem Ursprünge bis nach 
Neunkiichen nachfolgende Bäche auf: 

1. Die Vois, welche am Geschaid in der Ortsgemeinde 
Schwanau am Kuhachneeberge entspringt, ftber die Trenkwiese, 
den Höhbaner nnd andere OehOfte fliessend, beim „Baumeck^ in 
die Schwarza mflndet 

2. Die Nass entspringt auf dem Haferfeld der Raz-Alpe, 
fliesst über die Felsen des Scheibwaldes durch den Nasswald zum 
lieithof, und fällt bei der Singorin am oberen Eingang in das 
Hülienthal in die Schwarza. 

3. Die Prein, welche aus zwei Quellen auf der Siebenbrun- 
nenwiese und einigen auf der Gricsleitcn entspringt, und durch 
mehrere Giessbiiche im Preiner Thale Zuflüsse erhält, fltUt öst- 
lich von Hirschwang in die Schwarza. 

4. Die Göstntz hat ihren Ursprong am Sonnenwendstein» 
nimmt bei Sohottwien am Fasse der Ruine Klamm den, den At- 
litzgraben dnrchfliesaenden Bach, die „kalte Rinne** ao^ bildet 
mit diesen unterhalb Schottwien den Weissenbach, der am weit« 
liehen Kmlü von Gloggnitz in die Schwarza mündet. 

5. Der Stuppachgrabenbach, der ühcrhaib rHeglitz aus drei 
Quellen cntsprint^t, d<'n Stitppacligraben durchfliesst und südöst- 
lich von Stuppach in die Schwarza geht 

6. Der Sirnbach, welcher seinen Ursprung südlich vor 
Kranichberg hat nnd östlich von Gloggnitz in die Schwarza 
mündet 

7. Der Payerbaoh, welcher am Kreozberg entspringt nnd 
bei Payerbach in die Schwarza fliesst 

8. Der Sirning oder Sebastianibaeh, auf der lianmanwiese, 
hinter Puchberg entspiin^rcnd, mehrere Wildbäche, Wieden Losen- 

heimerbach, Hengst)« i«^ci'bacli, Sehoberbach, Tt' imigwicscnbach 
und den Rohibach in seinem Laufe aufucluncud, mündet östlich 
von Tcriiitz in die Schwarza. 

Der Kchrbach, welcher unterhalb Neunkirchen aus der 
Schwarza tritt, und direct nach Neustadt fliesst, verbindet die 
Schwarza mit der kloinen Fischa. 
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Die Schwarza ist ein sehr reissoiuler Alpen fluss, denn ihr 
GefiÜle beti-iigt 110 Fuss auf die Meile, bei einer ÖtromläDgo 
▼OD 9'/, Meilen. 

m. Die Piesting oder der kalte Gang hat ihren Ursprung 
am KuliBchneeberg und yereinigt tich in Gutenstem mit der 
Steina- und Länga-Fiesting, hsmt von ihrem Ursprung bii Gu- 
tonatein „Kloetorbaeli'' und erat von Gutenstem flbear Perniis, 
Oed, Waldeck, Piesting bis Wollersdorf, „Piesting.«« 

Das ▼<» diesem Baehe dvrdiflossene Thal ist 6 Meilen 

lang. 

Die Piesting nimmt nachfolpfcndc Bäche auf: 

1. Den Miesenbael), wclelier am Fusso des Hntberp;es und 
der dürren Wand entspringt, und nordöstlich von Waidmanns- 
feld in die Piesting mündet 

2. Den Mirabach, welcher aas dem im Innern des Unterber^ 
ges befindlichen Teiche entspringt^ bd Hackendorf einen kleinen 
Wasserfall bildet und bei Pemita in die Hosting fiOlt 

3. Den Feuohtenbach, welcher in der Ortsgemeinde Pemits 
bei dem Dorfe Fenchtenbach entspringt und östlich yon Pemits 
in die Piesting geht 

4. Don Dürnbach, welcher nordöstlich von Scheuchenstein 
entspringt und östlich von Waldeck in die Piesting mündet. 

Die Piesting thcilt sich oberhalb EUreielisdorf in zwei Arme, 
von denen der östliche st irkere Arm unter dem Namen Piesting 
Uber Moosbrunn bei l\Iaricnthal in die Fisclia fliesst, der west- 
liche aber unter dem Namen „kalter Gang'' oberhalb Maqns- 
wOrih in die Donau fiült 

Die Wasserkraft dieser drei Flussgebiete mit Bttcksicht auf 
Hure Verwendung au technischen Zwecken, ist httufig bendtst, 
denn durch die Pitten werden 94, 
„ Schwarza „ 174, 
„ Piesting „ 123 
Industrie - Etablissements betrieben, und zwar: 
12 Baunnvollspinntabriken, 
4 Papierfabriken, 
1 Türkische Kappenfabrik, 
1 Kautschukwaarenfabrik, 
1 Kattnndniok&brik, 
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1 Scliraul)cnfal)rik, 

2 Blechwalzwerke, 
34 Hamroerwerkc^ 
21 Lohstain pfeoy 

7 ^)elitunpfeii, 
5 QypBstsmpfim, 

2 WalkmaUen, 
1 Eiienweili:, 

3 Drahtzilge, 

3 Pulvorstanipfen, 
1 M ( ' t a 1 1 \v a a r e n fabrik, 
1 Kupferhammerwerk, 
1 Waffenfabrik, 
148 Getreidemühlen, 

142 SügemOlilen, in Summa 391 Industrie -Etablisse- 
roents, deren movirende Kraft den diesen Getrflssem ab Gkbarts- 
sttttte dienenden Alpen za yerdanken ist 

V. Bm Klima de« Alpenlande«. 

Was die klimatischen Verhältnisse in dem Alpcnlandc an- 
belangt, 80 sind in denselben nur zwei Jahreszeiten bemerkbar, 
nAmiich ein kurzer Sommer und ein langer Winter. Die Monate 
Jänner, Februar und Mtfrz sind reich an SohneestOrmen, im Jän- 
ner herrscht in der Regel die grOsste Kälte und der höchste 
Barometerstand, erst Ende April sehmilst der Schnee Ten den 
hochgelegenen Bcrg-Aeckem. Der Mai ist gewtthnUoh noch kalt 
und vmfreundlich , häufig von Schneeftillen begleitet, an wind- 
Riillcn sonnigen Tagen manchmal schon grosso Hitze, bei der 
näi'listrii iicwölkung des Mlinmels, oft an demselben Tage em- 
pfindliche Kalte. Erst im Juni werden die Tage und manchmal 
auch schon die 2«Iächte wHrmer, der Schnee der Alpen kommt in 
diesem Monate zum Schmelaen, was den Juli hindurch fort- 
dauert, an schneefreien Plätsen entwickelt sich dann die Vege- 
tation mit aller Macht und pflegt sehr schnell yorzusohieiten. 

Juli und Augdst haben die heissesten Tage mit vielen Ge- 
wittern und oft wolkenbruchartigen Niederschlägen; September 
und die erste Hiilfte October bringen gewöhnlieh andauernd 
schönes Herbst>vetter, wohl schon häufig von Nebeln unterbrochen, 
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und von der Mitte October hinein ü])t wieder der .stane Winter 
seine strenge Herrschaft, während die Monate November und 
Deccmber besonders an vielen Nebeln und Scbnceiullen reich 
sind. Es ist ansnnehmeiiy dass liier der Juni FrOhling, Juli und 
August Sommer, September Herbst und alle (tbrigto aobt Monate 
Winter sind. 

Etwas milder gestaltet sieb «war das Klima in den Alpen- 
thilcrn, doeh ist es aacfa bier nötlng dorob acbt Monate im Jabre 

die Stuben zu heizen. 

Nach der niiiifif^keit der licrrschenden Winde reihen sicli 
dieselben in nachfolgender Weise aneinander: 

Nordwest — West — Südost — Nord-Öüd — Südwest — 
Ost — Nordost. — 

Gewöhnlich hat der Nordwest und West nasskalte Witte- 
rang, im Sommer Gewitter mit anhaltendem Bogen, im Winter 
Schneefälle im Gefolge. 

Sttdostwin^ bringt heiteres trockenes Wetter, im Winter 
grosse KxHe, im Sommer abnorme Hitae. 

Nord- nnd Nordostwind bringen Kälte nnd haben in der 
Regel den höchsten Barometerstand im Gefolge, dabei abwech- 
selnd Hegen und heiteren Himmel. 

Süd- und iSiidwestwind sind schwül und bringen gewöhn- 
lich im Sommer heftige Gewitter mit starken Niedersebliigen. 

Auf den sonnigen Abhängen der Borgäcker gedeihen 
Gerste und Hafer als Hauptfrucht, auch wohl noch Korn nnd 
Weisen. Flachs, Kartoffiob, Weisskrant nnd die Stoppelrttbe wer- 
den auch noch gebaut 

Obetbttnme finden sieb gleichfalls in allen Tbilem, Aepfel, 
Kmen, Zwetschken, VoUnOsse, Kirschen smd knltivirt^ letitere 
jedoch in der Ümgebnng des Wechsel, hinfig noch im Angost 
nicht reif. In der Regel zerstören Spätfröste die Blüten der Obst- 
bäume, selten konmit ein .lahrganf^ vor, in welchem nicht ein 
und die andere Oattunp^ vernichtet worden wiire. Der Wcinstoek 
|indet am Gloggnitzer «Silborberge im Wiener - Becken seine 
Grenze. 

Unter den Waldbäumen kommen Weiss- und Rothbuchen, 
Ulmen, £rlen, Ahorne, Birken, Vogelheeren, Weiden, Eschen, 
sehr selten Eichen, yon den NadelbOlflem die Lärche, Tanne, 
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Fichte, die gemeine und Scliwarzfolirc, die Zwcrj^fülire, wild, und 
in dtr Nahe der Orte hia uud wieder die Zirbeiuusakiefer ange- 
piUnzt vor. 

Weiche Aiubeate den Botaniker «uf amern Alpen erwirtety 
werden wir iqfiitor sehen. 

Die ganse LaDdaohafi der Alpenthftler gewflbrt duroh die 
llasie hdlseraer Zäune, mit welehen die dnaelnen Wald-, Feld- 
tmd Wiesenstrocken eingeplankt sind, einen ganz eigqnthllmlichfln 
Anblick. Millionen von Stangen nnd Brettern nnd verwendety nm 
das Eindringen fremden Viehes auf den Aeker-, Wiesen- und Wald* 
thcilen der Besitzer al)zu\vchrcn, denn der Werth des Futters, 
ja jedes m)eh so geringe Stückchen davon, ist für die auf Vieh- 
zucht angewiesene Bevölkerung ein grosser. Es werden Rinder, 
Ziegen, Schafe und Schweine gezüchtet; die Müchwirthschaft ist 
aber im Ganzen mehr fUr den Haasbedarf berechnet, die Butter- 
and KAschereitimg nirgends von besonderer Bedeutong. 

Die Binder sind ein rotbbraiiner Qebifgschlag nnd £Mt in 
allen Gegenden gleich, nwar klein aber aelir milclieq|;iebig; ndt 
Aasnahme der Klauen- and ICaalwehseuohe kommen auf den 
Alpen Erkrankungen anter denselben bOcbst selten Tor. 

Die Ziegen sind klein, werden rotten- oder geraeindeweise 
tiglich his hoch ins Gebirge auf die Weide getrieben, des Abends 
wieder nach Uauäe geleitet und sind die privilegirten Waldver- 
derber. 

Unter den gezüchteten Schafen findet sich nur das grob- 
wollige Thier; die Schweine sind die gewöbnliobe langgestreckte 
hochbeinige deatsohe Ba^e. 

VL Dio Bevölkerung des Alpengebietes and deren 

IiebensverhältnUMO. 

Das rauhe Klima der Alpengegenden, die sehr spärlichen 

und häurtg gefährlichen Erwerbs verhriltnisae, die Abgeschieden- 
heit der Landschaft, niul tlie ljc.-cli\veriiehkcit aller Arbeiten, 
wddim li die Körperkräfte frühzeitig abgenüt/.t nnd cunsumirt 
werden, ül en auf die Bevölkerung des Alpenlaudes einen mäch- 
tigen Einfluss. 

Zwar ist der Körperbau der Bewohner ein kräftiger und 
starker lu nenneui die Jagend heiter und üoh, au £»oesaen ge- 
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neigt, die Weiber nicht unscbön, aber die schon frtthseitig, vor 
der Entwicklung des Körpers vorzunehmenden schweren Arbeiten, 
die nur vegetabilische grobe Nahmng, die rauhen klimatischen 
Einflflsse, die Insalabritftt der Wolmungen im Winter, so wie 
die landesttbliche Unreinigkeit in der Pflege des Körpers veoor- 
sachen ein vorzeitiges Altem. Rttstige Greise, wie man sie in 
anderen Gegenden findet, sucht man hier vergebens; Mann und 
Weib sehen oft schon mit 40 und 50 Jahren greisenhaft aus, 
oder erscheinen immer älter, als sie wirklich sind. In den Thä- 
lern des Schicfergebirn^es findet man auch häutig genug jene 
schwach- und blödsinnigen, bcdauernswertben Wesen, die als 
Cretinen zu bezeichnen und für die Zwecke der menschlichen 
Gesellschaft verloren sind. 

Es fehlt dem Alpenvolke sowohl die physische, als die 
psychisch moralische Erziehnng, in beider Hinsicht bleibt noch 
alles zu wttnschen ttbrig, namentlich aber ist es die geistige Auf- 
klärung, welche Aber die Ditmme von Vornrtheilen, Indolenz und 
Aberglauben nicht vorschrciten und durchdringen kann. Es ist 
dies ein Thema, wo man wai'in werden und locale Interessen 
berühren niiisste, die vorläufig besser unerörtert ])leibeii sollen. 

Nobst den Arbeiten des Ackerbaues, beschäftigen die Be- 
wohner da« ganze Jahr hindurch das HulzfäUen, Flössen, Pechen, 
Kohlen, die Vorrichtungen in den Bergwerken und Kohlengruben, 
die Leistungen in den Brettsägen, Hammerwerken und den ander- 
woitigen in den Gebirgsthälem betriebenen Industrie-Etablisse- 
ments. 

Alle diese Arbeiten sind im hohen Grade mUhevoU und 

beschwerlich , nOtsen die KörperkrÄfte vor der Zeit ab , und 
geben VeraidassuTii]^ /.u einer Menge Körpergebrecheu und Krank- 
heiten, von deiu'U Leistenbrüche, pathologisehe Zustän<le der 
Athmungsorganc, w^ie Emphyseme, Oodenic, elironische Catanhe, 
gastischc AfTectionen, Kröpfe, organische Herzleiden und chrunischo 
Fufsfreschwüre in Folge vorhandener Varicositäten die häufigsten 
sind; nebstbci bleiben die Bewohner auch noch einer Menge von 
Unglttcksfiülen bei diesen Arbeiten exponiri, die leider häufig 
genug vorkommen. 

Die Nahrung der Alpenbevölkenmg ist hOchst einfach and 
nicht sehr anziehend. Frisches Fleisch gehOrt an den Fdsttag- 



Digitized by 



235 



speisen, das Brot ist noch das beste aller Nahrungsmittel des 
Gebirgsvülkcs, die cigenthümliclicn fetten Mehlspeisen, geräucher- 
tes Schweine- und Schaffleisch, Speck und verschiedene Gattun- 
gen Suppen erfordern einen sehr exercirten Gebirgsmagen um 
gehörig verdaut zu werden. 

Von Getränken dienen der Branntwein, schlechtes leichteft 
Bier, der. schlechteste Wdn und versdiiedene Sorten Obetmoety 
ab Labsal; das allerbeste^ mal rdiist% und Überall in erster 
Qualität Torhandene (Getränk, ist in allen Gegenden das vortreff- 
liche Wasser. Der Oennss von Sarrogat-Caffee ist allgemdn yer- 
breitet. 

Die Kleidung der Bevölkerung ist nach den einzelnen Ge> 
birgsthälem verschieden. 

Der Anwohner des Schneeberges in der Gegend von Puch- 
borg, Grünbach u. s. w., jene ans der Prein, oder aus einem 
Thale des Wechsel sind auf den ersten Blick an ihrer Kleidung 
SU erkennen, und darnach an bestimmen, wo ne sn Hanse sind. 
Ihren Costomegewohnhetten am treoesten nnd die Pnchberger 
mit ihren schwarsen'oder dunkelblauen TuchrOdcen, bockledernen 
schwarzen Hosen, den hohen Stiefeln, der bunten Weste und 
dem nmdspitzigcn schwarzen Hute; die Bewohner der übrigen 
Thäler sind in ihrer Tracht bereits durch die Mode etwas bcein- 
flusst. Auch der weibliche Thcil der Puchbcrgcr indigencn Be- 
völkerung hat ein unwandelbar eigenthiimliches Costume, was an- 
derswo nirgend so getragen wird. 

Die Einwohnerzahl in den Gebirgsp&rrbezirken beträgt: 







Einwohner 


In 


Gutensteui . . 


. . 1649 


n 






n 


Sbhwarzan . . 


. . lesi 


n 






n 








Prüglitz . . . 


. . 963 


n 




1007 


ff 


P.aycrbach , • 


. . 3870 


ff 


Pottschach . , 


. . 1333 


9 


Haria Schatz . 


. . 268 



« 
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In Gloggnitz. . , 


. 4050 


Trattoubacb. • . 


740 


p Racich 


381 


„ St. Pctcr . , , , 


802 


, Mdniohkirohen . . 


. 832 


„ Kramchberg . . 


446 


„ Kirohberg . . . 


. 3597 


„ FeiBtrits . . . . 


. loes 


„ Aspanj]^ 


. 2293 


„ Klauiiu 


722 


g Schottwien • . • 


. 921 



ZaBamnieii 31,069 Saaten. 

Das StorblicbkaitfverbiÜtniss scbwanki nacb den einzelnen 
Pfanrbesirkaii von 1|5'/,. — 3 Penant» dia mitÜara Starbliobkait 
2,2 Paraanty wobei bemerkt werden natu, dass dia Hälfte von 
allen Voratorbenoi anf die Kinder im Alter unter 10 Jabren 
antfilUty was wobl den besten Beweis filr die widersinnige Kinder- 
erziehunp^ und die vernachhtssi^to Pflege in vorkommenden Krank- 
heiten liefert. Um wie viel günstif^er wdrde sieli somit das abso- 
lute Sterblichkeitsverliältniss stellen, wenn das Kind von der 
Geburt an bis zum 10. Lebensjahre besser und vernünltip^er er- 
zogen und bei ?>krankunixen nicht so vernachlässiget würde. Za 
der grossen Sterblichkeit in (b n ersten Lebensjahren tragen ar^ 
fahmngsgemäss nachfolgende Potenzen bei: 

1. Das Ueberbringan dar kleinen aartan G^eschOpfe naah 
der Gkbnrt in die oft 2 — 3 Standen entfernte PfarrkirGhe aur 
Taufe während der 8 Monate dauernden Winteraeit 

2. Die ^ans fehlerhafte Ernährung, wodurch die Kinder, 
auch wenn sie von der ^luttor ges;iuri;t werden, nach alt herge- 
brachter Gewoliiilicit noch iniuier uiit dem couäistentcn Mehlbrei 
angestijpi't zu werden |)flegen. 

3. Die Uebelstände in den Wohnungen des Gkbirgsyolkes 
zur Winterszeit, wo Mensehen und Vieh euian kleinen, nie ven- 
tilirten Raum die ganzo Zeit über au bewohnen pflegen. 

4. Die yemacblässigte rechtzeitige Ärztliche Hilfe bei ein- 
tretenden Krankheiten, von denen croupösa EntsOnduiigaii dar 
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Luftwege gerade jene Knmkheits&nn sind, welohe bei rechtseitig 
in Ansprach genommener lirzdicher Hilfe geheilt werden konnten, 

nnd die vorzüglichsten und häufigsten Ursachen des erfolgten 
Todes sind, wie dies durch die Todtcnmatrikel jeder Pfarre be- 
wiesen worden kann. 

5. Die Entfernung der Wohnhäuser von den Schulen, durch 
welchen Umstand die kleinen Kinder nach dem 6. Lcbensialire 
oft durch fusshuhen Schnee stundenlang watend, in die Sehlde 
kommen, dort wieder viele Stunden sitsen, und sich httufig noch 
immer durchnässt, wieder auf den Helmweg begeben mllssen, 
und biedurch die ürsache sn sehr vielen tOdtlicb verlaufenden 
Krankheiten gegeben wird. Berücksichtiget man, dass die Kinder 
nicht der Jahreszeit angemessen bekleidet sind, und ohne eine 
warme Speise, nut einem Stiieke trockenen Brotes und einigen, 
gewölmlieii gefrorenen Aepldn in der Tasi lie, diese Sehulexeur- 
sion täglich unternehmen mUsscn, so ist die Seluidlichkcit dieses 
Umstandes (ür die körperliche Entwicklung und Gesundheit die- 
ser armen Gcsehöpfe leicht zu begreifen. Sieht man im Winter, 
wie es dem Gefertigten bei Bereisungen oft genug vorgekommen 
ist, diese armen Kinder im Schnee waten, so mOchte mancher 
glauben, die Kinder der Qeburgsbewobner sind doch sehr abge- 
härtet, um dies Alles ertragen zu kennen; leider thut man diesen 
Ausspruch nur, weil man diese Kinder mit ihren frischen, von 
der Kälte roth gefiirljten Wangen auf den Wegen lieiter gciien, 
aber diesellien nicht, oft nach t iuigcn Tagen, in dt!n Gebirgstuben 
in Folge dieser SchiUiUchkeiten lange krank liegen und sterben 
sieht — 

Was die Unterkunftsvorbereitungen fUr den Reisenden auf 
unseren Alpen anbelangt, so ist dieselbe bei uns euie gleiche, wie 
auf dem ganien Alpenzuge vom Schneeberge bis zum Gross- 
glockner, das heisst eine solche, dass man, alle Anforderungen 
des gewt$hnlichen Comforts bei Seite setzend, seme ermttdeten 
Glieder unter einem rauchigen Dache, geschützt vor dem aussen 
oit toln'udt'n Tn\v» tt«'r bergen kann, sonst alx'r auf jede bcjjuenie 
Behagru bkeit vcr/icbten, und sieb mit dem begniigen muss, was 
man findet; auch kann man zur Restaurirung der K(»rperkräfte 
Alles jene frei geniessen, was man sich mittragen lässt. Auf dem 
Schneeberge bestehen Baumgartners nnd Höhbauers AlpenhUtten, 
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m denen man primitiv eingericlitcte Betten und alpinisch culinare 
Elementarerzeu^niflse findet, auf der Rax-Alpe ezistiren einige 
■chnmtpg gehaltene rauchige Hutten, in denen man ttbenuMshten 
kann, wenn die betreffende Sennin ihre Lagerstätte «baatreten 
sieh geneigt findet^ nnd dann der nene Ankömmling von Alpen- 
insekten yerschiedener Gattung bewillkonunt nnd die Naoht hin- 
dnrcb als gennssreiohes Olject verwendet wird; anf dem Weobsel 
ist .verhältnissmässig nocb die beste Unterkunft, da die Kranich- 
bcrnjer und Steyersberp^er Schwaigen ziemlich rein gehaltene 
Alpcnwirthschaften vorstellen, in denen man sich bei der Unter- 
kunft behaglicher befindet und nur zu bedauern ist, dass der 
Pächter der Kranichberger Schwaig, Namens Moser und seine 
Frau, scbon im vorigen Jabre die Wirthscbafi auf dieser Alpe^ 
com Bedauern alier Besucberi au%egeben bat 

Die ürsadbiey wesbalb die Wechsel Schwaigen in tanem 
besseren Znstande sieb befinden, als die Htttten auf den Kalk- 
alpen, liegt in dem dort zu Gebote stehenden üeberflusse an 
▼ortreiflicbem Qaellwasser, welches den Kalkalpen iAlt, nnd wohl 
als das grösstc Hinderniss für eine ordentliche Alpenwirthschaft 
anzusehen ist. 

Auf dem Schneeberge ist oberhalb Baumgartners ITiittc und 
dem Kuhschneeberge nirgend wo mehr eine Quelle, der ganze 
Kax-Alpenstock hat gar kein Trinkwasser und müssen die dort 
gehaltenen Nutzthiere wtthrend der Aufenthaltzeit daselbst durch 
anfgeihaaten Schnee getränkt nnd so erhalten werden. 

J)ie Herbeisdhaffong dieses Schnees, welchen die Senninen 
ans den Schneegraben in tafelförmigen grossen Stücken anshanen, 
auf die TragsteUen ftstbinden und so zur Hfltte in solcher Menge 
bringen müssen, dass das durch Aufthauen gewonnene Wasser 
zum Tränken des Viehes, zur Abkochung der demselben vorzu- 
schüttenden Nahrunf^smittel und zum sonstijren häuslichen Bt darfe 
liinreicht, ist eine der besehwerliehsten Arbeiten, welche dieselben 
Tag fUr Tag zu verrichten haben. 

Aus der Erwähnung dieses herrschenden Wassermangels 
wird es begreiflich, dass sich auf diesen Alpen eine eingerichtete 
Wirdischftft niemals bewerkstelligen lassen, auch sich nie ein 
Unternehmer finden wird, der eine Gkuitwirthschaft an betreiben 
sieh bestimmt finden konnte. Für den Alpenbesucher hat das 
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aufgethaute Scimccwasser auch noch den besonderen Nachtheil, 
daM 68 Magendrücken, Erkältungen und Diarrhöen veranaoht, 
denmaoh aar Befriedigung des Dorstee nnr sehr Tomchtig, am 
betten mit einigen Tropfen Ram oder EirBchempaaier yerietsty 
gebraucht werden kann. 

Nach einer im Jahre 1865 vorgenommenen Zählung wurden 
auf unseni Alpen 385 Kinder, 56U »ScLttfe und Ziegen und 220 
Schweine den Sommer über erhalten. 

Der Auftrieb der Nutztliiere zu den Alpen erfolgt in der 
Kegel Ende Juni oder Anfang Juli, der Abtrieb Ende August 
oder Anfang September, dal i er die Dauer des Sommerlebens oben 
sich auf 8 — 10 Wochen beschränkt. Während dieser Zeit kommen 
die Sennen in derj^Regel nicht an Thal, da ihnen die Wartung und 
Pflege der Hansthiere anvertraat ist» und dieaelben täglich, schon 
vor Anbruch des Tages bie cum Eintritte der Nacht, sehr müh- 
Beiige nnd hOchet beeohwerliehe Arbeiten m Teniehten haben, 
wozu namentlich das Aufsuchen der Kinder zur Mittagsmelke, was 
im Freien geschieht, die Ilerbeischaffung des Schnees, die tiv^- 
liehe Keiiiigiing der Stiille und Thiere, die Verwerthung der Milch 
zu Butter oder Käse, und noch eine Menge anderer Geschäfte zu 
zählen sind. Bei allen diesen beschwerlichen Verrichtungen, den 
■o häufig eintretenden Wittcrungsunbildcn, der nur aus Milch, 
Brot und sonstigen groben Mehlspeisen bestehenden Nahrung ist 
der Gesundheitszustand dieser Menschen ein guter an nennen und 
gehttran Erkrankungen derselben an den grossen Seltenheiten; 
man findet namentlich auf der Bax-Alpe Senninen, welche seit 
15 und mehr Jahren regehnllssig ihr Sommerleben oben yerbringen. 

Vn Die auf äi&a Jdjpeii workomnimdn PlUiiseii. 

Ich gehe nun zur Aufzählung der auf unseren Alpen vor- 
kommenden Pflanzen Uber, indem ich die Bemerkung beifüge, dass 
in derselben nnr die eigentlichen Alpenpflanzen berücksichtiget, 
und solche^ ^e auf den Alpen, gleichzeitig aber auch In den 
Ebenen vorkommen, nicht genannt sind. 

Es sei hier erwilhnt, dass unsere Alpen in floristischer Be- 
siehnng ein sehr genan durchforschtes und naeh allen Richtungen 
beschriebenes Terrain darstellen, wie es nicht leicht eine zweite 
Kegion geben dürfte. 
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Seit Clnsiaiy 1573, babon rar KenninisB derFknrm nnierer 
Alpen : 

Joftdum Bttrser, Keapar Banhin, W. K. Kramer, die 

beid^: KikoIanB and Josef Freihenrn yon Jacquin, H. J. 
Crantz, Nikolaus. Hos t, Josef 8 c h u 1 1 c s, Leopold T r a 1 1 i n i k, 
Stefan Endlicher, Auj^iist N o i l r c i c h, F. X IJ n o r, Eduard 
Fenzl, Johann Z a h 1 b r u c k n e r, Georg Dolliner, Friedrich 
Welwitsch, Alois Putterlik, Ludwig R v. Iloufler, Aloi« 
und Frana Pokorny, W. Heinrich Reich ardt, Konstantm V. 
Ettinghauaeiiy Donuntk Bilimek, Karl iL Enderea. 
JnlhiB HeliDi Josef Redten back er, Jobann Egger, Heinrioh 
Sobott» Graf Jobann Zioby, Frans Hillebrandt» Robert 
Rauseber, Tbeodor Kotschy, Jobann Ortmann, Jaeob 
Jnratska, KarlFritsch, Bruno Wohlmann, Siegfried Reis- 
8ok, Josot" Freiherr v. Leithner, Alexander Skofitz, Julius 
V. K o V a 1 8, Karl M c y e r h o f e r, K.J. Kreut z c r, (Jrustav L o- 
r ins er, Josef Boos und noch Andere das meiste beigetrngen. 
Das südöstliche ächiefergebirgc ist trotzdem noch dasjenige 
Terrain, auf welchem in botanischer Besiehung noch manches zu 
leisten, neu fostsosteUen und aufsnklären wtfre. 

Wie bereits erwihnti bestdtt auf den Alpen Air die Vege- 
tation nur eine knrae Zdt, der Frttbling mit dem Beginne des 
Jmiiy und der Sonmer im Jali and August, wobei im Juli die 
Vegetation der Alpen ihren Höhenpunkt erreicht, während am 
Rande der schmelzenden Schneefelder eine furtwährcndo Friih- 
lingsvegetiition bemerkbar l)l<'ibt. Mit Ende Auj^'ust, otler Anfang 
September, erhfilt durch eintretende Kälte und Selineefiille die 
Vegetation gewöhnlich schon ein frühes Knde. Der Vicedirector 
der k. k. Central-Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus, • 
Herr Karl Fritsch, hat seine phänologischen Beobachtungen 
aneb über den periodisoben Wechsel der Flora des Schneeberges 
nnd der Raz-Alpe im Vergleiche sa jenem der Flora von Wien 
ausgedehnt und diese höchst lehrreiche and interessante Aibeit 
im Jahrbuche des Osterreiehischen Alpenrereines vom Jahre 1865 

pag. 303 veröffentlicht. 

Wir wollen im Folgenden die Region von 4000' l)is ()r)(i6' 
Höhe, wie sie unsere Alpen bietet, mit liezug auf das Vorkommen 
von rüanzen besucheoi wobei wir bemerkeu, dass nur die höohr 
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sten Spitzten der Kalkgebirge und des Wechsel, sich über eine 
Höhe von 5000' und sonach in die cigentlioho alpine Region er- 
hoben. In der Höhe swiaehen 5000' and 6000' hüri der freie 
Wuehs der Goniferen ma£, dieselben werden Terkrflppelte Qe- 
itrinche und rftmnen dem Knunmliolse den Plats. In der Whe 
Ton 6000' yenehwindet ancli diesei, nnd am Boden fbrikrieohende 
niedergedrllckte GestrSache stellen den HolxwachB dar. Der bnnte 
Grasteppich der Alpenwieeen ist längst verschwunden, nacktes 
Felsengestein wird der Standtu't der Gewitchse und nur wo die 
Schneefelder schmelzen, bedecken in dieser Höhe grünende blü- 
hende Stellen von sehr geringer Ausdehnung den Boden. 

Auf unseren Alpen, welche in ihrer Erhebung die Schnee- 
grense^ die beiläufig etwas über 8000' situirt wäre, nirgends er- 
rttcbeo, besteht switohen der Flcwa dee KrummholaeB nnd der, der 
höchsten Spitaen kein üntersohied. 

Es kommen nachfolgende Pflanzen yor: 

Polypodiaceen. 

1. Polipodium alpettre Hojype, „Voralpcn-TUpfclfam^ 
auf d«a Knhachneebeig, im Seheibwald, auf der hohen Lehne der 
Bssalpei 

2. Aspidinn LoneMtiS. Sw., „LansenfSrmiger Sehild- 
f arn.^ Auf hnsehig^ PUtien in der Kromiiihoinegion, manchmal dnreh 

Fetoenschutt in guhalpine Th&ler hinabgeführt 

Die Blütttr dieser Pflanze werden unter «lern Namen „grosses 
Milzkraut'' von den Aipenbewohnern bei wiederkehrendem Milzstechen 
als Heilpflaase benützt 

3. CyttoptoriS nontana Lm^ „Berg-BUsenfarn.^ ImSan- 
graben vmd .in den Wilden des Alpb am Sehaoebergef anf dem Kuh. 
■ehneeberge bei der Htthbanefhfitte^ anf der Basalpe am rieUangeawege 

od bei der Liefatenstcghütlen. 

4. SCOlopendrium Ofncinarum *bV., „Gemeine Hirschzunge." 
Bei dem Kaiserbrunnen im Krumbachgraben uufwürtB in Menge, auf dein 
Grünschacher der Raxalpe, dient als Volksmittel bei chronischem Uusteii 
and DiarrheeDi auch als Wandmittei ist die Pflanae gefarftnchlich. 

6. BMhMR SpiCttrt Roth, „Gemeiner Bippenlarn.« Das 
aagebliehe Vorkommen diewr Pflanae in der FMn nnd anf dem Koh- 
ls 
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ichneebcrge erscheint zweifelhaft; dagegen wächst die Pflanse im Thale 
der Wechsel-Klause oberhalb Marienaee siemlich häufig; ich fand mt 
einmal bei einem Wonelgrftber in g row ar Menge, waleher ne mit dem 
Kamen „Uoiiiaa Milakrant** baoamite und mieh belahrta, da« er mit 
einer Abkoehnng dieaar Pflansa bei ICila- vnd Laberferbirtnngfln, „wo 
kein Doetor mahr helfen konnte»*' Wunder gewirkt habe. 

Lycapodiaceen« 

6. Lycopodittin SelaiO L., „TannenbUttrigar Btrlapp.«* 

An me h reren Stellen der Kalk- und Schieferalpen, auf dem hoban Um* 

aehvsB des Wechsel, auf der Ilcukuppc der Rax. 

Die Pflanze gilt bei den Alpenbewohnem als ein drastisches, bre- 
chonerregendes und wurmwidriges Mittel. Kinder erhalten die Abkochung 
mit der gleichen Menge H(Hiig vermischt. Der Geaehmack dieser Pflanae 
iit bitter, und hinterläait ein atarkee Zosammansiahen im Schlonde. 

7. Lycopodlum alplMIIII „Alpen-B&rUpp.^ Kommt anf 
den Kalkalpen aalten ym und wurde hänfiger bisher nur auf dem Wach- 
ael gefunden. 

8. Selaginella spinulosa A. Braune „Gesähnelter Moos- 
farn. Gemein Mif allen Kalk> und Schieferalpen. 

Gramineen. 

9. PhleaiR Miohelil Aäion, „Miehalia Linachgraa.« Var- 
ainaalt avf allan Alpen. 

tO. Phleum alpinum L, „Alpen-Linacbgma^ In dar Mika 

der Schwaighfitten auf den Kalk- und Schieferalpen. 

U- Agrostis alpina 'Scop., y^Alpen-Wlndhalm.^ Auf allen 
Kalk- und Schieferalpen gemein. 

12. Airottit ropettriS AUüm, „FaUen-Windbalm.« Mehr 
Tereinielt, aber auf allen Alpen Torkommend. 

13. Avena CaespitOSa Gntssel^ „Kosiger Hafer." 
Y- alpina. 

Auf den Kalk- und Schieferalpen. 

14. Avena fiavemnS Qmtd.^ „Gelblicher Hafer." 
p. nlpeatriai 

In der Krommhailaregion aller Kalkalpen. 
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15. Avena distichophylla „Fächerblättriger Hafer." 
Eine der selteneii Alpenpflanzen, als deren Standorte nur die Abstürze 
der hohen Lehne gegen de* Geialoeh und die Sdifitt der Griesleiten enf 
der Besnlpe bekamil rind. 

16. Amm t a mp a r y lT t M Vtä^ „immer griner Hafer.« Bb- 

lier nnr anf den Kelkalpen beoliaebtet, und swar im Baugraben, auf der 
Heu- und Kuhplagge des Schneeberges, auf dem Grünaekaelier, der Heu- 

fcqipe und der Eishütteualpe der Rax. 

17. Poa alpina L, ,yAlpen-Biapengraa<'. 
ß. genuina. 

Die gonetoite Gnairt auf den Kalkalpen. 

7. anpina. 

Am aebmeltenden Schnee anf dem Oehaenboden dea Schneeberges, 
dann auf dem Plateau der Rax. 

18. Poa Cenisia Ällion, i^Zweizeil Iges Rispengras.'^ Bis- 
her nur auf der Basalpe» nnd swar anf der Schütt der Oriealeiten beob- 
achtet. 

19. Festes SVIbS „Sebaf^SebwingaL^ 

ß. alpina. 
Ein anf den Alpen aehr rerbreitetea Gras. 

20. FestUCa Varia Hankc^ „Bunter Schwingel." Im Sau- 
graben und auf dem Ochsenboden dea Sclineebergo8| aof der Henkuppe 
nnd der hoben Lehne der Bax. 

21. FssteS SslMiSllISri Gmmi^ „Schencbaera 8ebwingeL*< 
Im Sangraben nnd anf der Henpfaigge dea Sohneebergea, anf dem Wei- 
terkogelsteig nnd bei den Eiriiflttan der Bax. 

Cyperaccen. 

22. CareX rupSStris AlUon^ „Felsen- Segge.** Sehr selten 
Torkomroend, bisher nor im Saugraben des Sekneebeigea nnd anf den 
AbatOnen der Baxalpe gogen daa BazentbaL 

23. GsrSX SlierSMiS AXU«m, „Staebelapitaige Segge.«* 
Im Sangraben nid anf der Heuplagge dea Sdmecberges, anf der Heu» 
knppe, hohen Lehne, Eishüttenalpe und auf der Grienleiten der Rax. 

24. CareX atrata „Scbwarae Segge.'* Sehr verbreitet 
anf allen Kalkalpen. 

IS • 
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25. Carex ferruginea Scop., „Rostfarbene Segge/' Am 
Wanenteig und im Sangcabea des Schnefthergee, mf dem Orünaehaober 
md im Qeßüt» der Btx. 

26. Carex tenuls Hott, ^Feinbllttrige Segge.** Anf den 
WttHnWg des Sdmeeberges, auf der Griegleiten md» im Oeflati der 
Baulpe. 

27. Carex SempervirenS VtU., „immergrüne Sogge." in 
dichten Bosen oft weite Strecken der Alpen überxiehend, a. B. auf der 
Henplagge des Schneeberges. 

28. Carex Capillarie „Haarstiellge Segge.<< Allgemein 
▼erinreHet anf dem Selmeebefge imd der Baxalpe. 

29. Carex Unna flo««.^ „BteifbUttrige Segge.** Auf allen 
Alpen die am binfigsten yoriunnmende Art dieeer Gattong. 

JmcAcceii. 

30. LuZUla SpadiCSa DC, „BraunblUtige Hainsimt^e." Im 
Saugraben, auf der Heuplaggc, dem Och»cnboden des Schneeberges, auf 
dem Scblangenwege der Heoknppe, boben Lebne und dem Kloben der 
Basalpe. 

81. Lnala eanpeetrit DC^ ,,Oemeine Halntlmee.** 
f. eongeeta. 

Im Saugraben und auf dem Ocbscnboden des Schnecbor};('s, auf 
dem Schlanirciiweg, der hohen Lehne und dem Wetterkogcl der Rax. 

Der Würze Utock der Hainsimsen, namontlieh der \\ oisHblütigt-n, 
Luzvla Alb i da ÜC.f wird von den Alpenbewohneni in saturirter Abko- 
ehuig g?gen Griea nnd SteinbeBcbwerden angewendet 

32. JimClie Jaoqulnl L., „Jacqnina-Slmse.** Eine teltene 
Pflanse, welche biaber nur anf dem Ochsenboden des Schneeberges in 
seinen AbctBfaen gegen den Saugraben und die Bockgmbe beobachtet 
wurde. 

33. JunCUS trifldus n^i'^'^^P^^^iS^ Simse." Allgemein 
verbreitet auf nllen Kalk- und Schieferalpen. 

Aneh die Woraeltbeile der Simsen werden von den Alpenbewoh- 
nern ab hamtraibendeB Ifittel, so wie gogen Gries nnd Steinbesefawerden 
verwendet. 
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Melaotliaceeii. 

84. JoqoUia ealyculata Wahlb., „KelehbiatigeTofjeldie.<< 
ß. minor.] 

Auf Felflcn der höchsten AIp<^ngipfeI des Schneeberges und det Bax. 

35. Veratnim album „Weisser Gerber." 

ß, vircBcenp. 

Vezeinselt auf den KaUudpen, wie «of der Knhplagge des Sehnee- 
beigwimd snf der Eishfittonalpe der Bax. 

Der Wnnelstoek wird tob den Alpenbewobnem als weiaM Niees- 
won bei WaMemehten and Stoeknngen im ünterleibe Yerwendet; das 
getvoekneto Pnlvar daaelben mngt heftigee Nienea. 

Orchideen. 

36. OrchiS Spitzeiii Sautj „Spitzele Knabenkraut." Diese 
Bcltene Pflanze wurde bisher nur auf den Abstürzen des Ochsenbodene 
swiaehen dem Sangraben und der Bockgmbe^ auf dem Sehneeberge 
beobachtet 

87. Gymnadenia albida Rieh., „WeisaHebbUhendeNaekt- 
drlae." Allgemein verbratet avf den Kalk- nnd Sebieferalpen. 

38. Gymnadenia Odoratissima /.'/. //., ^Wohlriechende Nackt- 
drüee." Vereinzelt im Saugraben und auf der Heuplagge des Schnee- 
bergee, auf dem Grünschacher und im Geflötz der Hax. 

89. NigrtteNa angUStifolia i?<cA., ^.SchmalbUttrigeaKohl. 
röaeben.'' Auf der Heuplagge nnd dem Odbsenboden des Scknee^eiges» 
auf dem Graasehaeher, im C^eflSts der Baz, aof der Hanmau- und Boden- 
wiese. 

40. Nigrftana «nveolena Koch, „Woblrieebendes Kobl- 

rosehen.^ Auf der Raxalpe nnd der Maumanwiese. 

41. ChamOrchiS alplna Rirh., „Alpen-Zwcrg-Orohc." Auf 
dem Kaif*crntr'in und AIpengi{)fel des Schneeberges, auf dem Wetterkogei, 
der hohen Lehne und Heukuppe der Bax. 

Couiferen. 

42. Pinna Mngflina Scop^ „Zwerg-Föhre.'' Das Kmnun- oder 
Koiehols der Alpeiii aneh Zerben mid Locken genannt, allgemein auf 
den Kalkalpen verbreitet» anf den Sebieferalpen aber gindiek ftUend, 
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Salidneen« 

43. Salix glabra Seop., „GUnzbUttrigc« Weide. Auf dem 
Knhflchneeberge, 1>ei der HShbauerhütte, auf dem Sch langen wegc imd der 
Schutt Her (Iripslpiton der Rax. 

44. Salix grandifolia «sw-., „ömssbiättrigp Wridr.'^ Auf 

den Voralpen die am häufigsten vorkommende Art dieser Gattimg, bis in 
die Krammholxregion. 

45. Salix arbuaCUlaA., „Bäumchenartige Weide.« Im Sau- 
graben und auf dem Ocbaenbodea dee Schneebergee, auf dem Grunteha- 
eher, der hohen Lehne und Heukuppe der Rax. 

46. Salix myrsiniteS A.. „M yrt li.n blättrig«! WcIde.- Auf 
allen Kalkalpen weit verbreitet und oft weite Strecken raaenformig über- 
sehend. 

47. Salix retiCUlata X., „NetiadrigeWeide.'' Die aterlichste 
der Alpraweiden, welche auf allen Kalkalpen sehr h&ufig vorkommt. 

4?^. Salix retUSa „(Gestutzt blättrige Weide." Fonmrt 
auf den Kalkalpon iilHTallvorkomniende, axiKgebreitete K4wn. 

40. Salix berbacea A., „Krautige Wcide." Diese Pflanze 
wurde bisher nur auf den lotsten Erbebungen des Schneeberges beob« 
achtet. 

PoligoneeB. 

50. Rumax aipinua X., j^Alpen-Ampfer.« ^uf den Kalk- und 
SehleÜBralpen allgemflin verbreitet, besonders in der Mähe der Bdiwaig- 
hfitten. 

51. Rlimex AcetOSa A., „Gemeiner Ampfer.« 
p. arifoline. 

Auf allen Voralpen und Alpen. 

52. Polygonum Bistorta L., „Nattom-Knöterich." Auf 
allen Vnralpen bis in die Gegend dee Krummholzes. 

Diese Pflanxe mit ihren schihien rothen Blumen&hren, bat eine 
dieke lothbraune Worael, welehe gemehlos ist, aber stark snsammen- 
aefaend schmeckt, Gerbstoff, GMlnssfture, SanerkleeeSure und Stirkmehl 
enthält and von den Alpenbewohnem ab ebi krÜlig wirkendes, adstrin- 
girendes Mittel gekannt, h&nfig gesammelt und verwendet ist 
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53. PoUgOimin ^fMpmmL^ „SpUskeimender Knöterich.'' 
Auf Allen Kntk»lp«r in der KrammliolsNigion vwrbfeitet, ftiwh in miIh 
«Ij^iM Gegenden hentbeteigend, wie nuf die Manmau- nnd Bodenwieee. 

PluilMiiiiieeB. 

54- Armeria alpina Willd., „AIpen-Grasne l ke." Auf allen 
Kalkalpen in unH oberhalb der Krummholzropion weit verbreitet. 

Die Pflanze IbI bei den Alpenbewohnern gegen Diarrhoen, starke 
Menetmation und ab adatringirendee GmgelwaaMr in einem Rufe. 

Valcriaaecn« 

55. VtleriaiHI tmülit L,, „Stein-Baldrian.« Auf aUin 
Kalkvoralpen verbrätei 

Die Wurzel dieser Pflanze hat einen sehr starken Gemch nnd 
einen bitteren Ächarfen Geschmack, wird von den Alpenbewohnern als 
krampf widriges, sch weiss- und harntreibendes Heilmittel angewendet. 

56. Valeriana akHigata Jacq,, „Verlängerter Baldrian." 
Diese seltene Pflanze kommt im Sangraben und auf dem Kaiserstein des 
Sebneebetgesi auf den Abitiiiien der hoben Lebne gegen das Chüdoeb, 
und in einer Sebloebt von den Idehtenstegbflttoi amn Wetterkogel auf 
der Basalpe, am letiteren Orte bioflg tot. 

GompoBHeii. 

57. AdenOStyleS alpina Dufl., „Alpen DrüsengriffeL'^ Eine 
ansehnlich schöne Pflanae mit rosenrothen, tmgdoldig stehenden grosien 
Blöten; anf den Voialpen nnd Alpen. 

Das Krant wird Ton den Alpenbewobneni ab Btttterthee gegen 
cbfoniMlien Hosten gebranebt 

58. Homogyne disCOlor Cass., „Zweifarbiger Alpenlat- 

tig." Truppcnwcise auf feuchten Stellen der Kalkalpen. 

59. Homogine alpina Cas8., „Gemeiner-Alpenlattig." Hin- 
iig anf den Triften der Kalk- nnd Schieferalpen. 

60. Aster alpinus Lt »Alpen-Aster.^ Ueberall anf den Kalk- 
alpen des Sebneeberges nnd der Bas. 

61. BellidiastfUm Michelii Cass., „Gemeine Stern liebe." 
Aof Kalk- nnd Schieferalpen, so wie den Voralpen allgemein Terbreitet 
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62. Erigeron alpinuin L., „Alpen- Beruf ungkr auf' Auf 
allen Kalkalpen. 

63. AcIlUlaa GlavtMW /..»„Bittere Seli»fg»rbe.«' Sehr hinp 
fig auf allen KaUU^eik 

64. Aehlllea atralal^., „Sehwftnkelcliige Behafgarbe.*' 
Auf den hShero Regionen dar Kalkalpen. 

Diese Pflanze ist hei den Alpenbewohncrn als ein kräftig stimu- 
lirende^ und tonit^ohes Heilmittel geschätzt. Dieselbe macht auch das 
hauptBächlichste Ingredienz des sogenannten SchwcizertheeB auj>. 

65. Tanaeatlin LeUOanthenyill Schultz, „Weisaer Bonifarn.^ 

ß. alpinanL 

In der Kinmmholiregion der Kalkalpen weit fer b re tot 

(»0. Gnaphalium Leontopodium „Ht.m tonn ige» Röhr 

kraut." Dai« bekannte Edelweis* der Alpenbewohuer und von ihnen 
als Hutaierde sehr geschätst Auf der Heu- und Kuhplagge und dein 
Waaoriegel des Schneebeiges, auf dem Jakobskogel, der £iahütten-Alpe, 
der hohen Lehne und der Heuknppe der Bez. SehSne Enmpbupe dieeer 
Art, mosB man auf den weit absdte liegenden Felaen Booben. 

67. Gnaphalium Silvaticum L.^ „Wald-Bnhrkrant" 

Y- alpinnm. 

Auf den letzten Erhebungen des Schneeberges und der Ras. 

()8. Gnaphalium SUpinUin „Niedrigel-R uhrkraut" Auf 
den &aik> und Schiefer- Alpen, auf dem Ochsenboden des Sehneebergee, 
dem Gritmeheeher, Wettedcogel, der Heokuppe der Bäk nnd aoeh auf 
den hSheren Kappen dee WeehaeL 

69. ArOnICUm CtUSii Koch, ^Schmalblättrige« beb win- 
delkraut." Weit verbreitet im FelseuHchutte der Kaikaipen. 

Der Wnrselstock ist bitter, mit einem scharfen etwas pfefferartigen 
deschmaek« 

70. Doronicum auttriacum Jacq., „Oesterreiehisebe Oeme- 

würz." Auf dem Schneeberge, der Raxalpe und dem Wechsel. 

Die Wurzel dieser Pflanze hat ähnliche Eigenschaften wie die 
Amica, und wird deren Abkochung von den Alpenbewohnern für ein 
Gegenmittel wider den Biss der auf den Alpen lebenden giftigen Kreiu- 
etter gehalten. 
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71. SeneciO abrotanifolius L., „SUbwursblüttriges Krens- 
krftttt'' Im Felaenidiittte «Uer K»UulpeiL 

72. SeneeiO atpinut Kaeh, „Alpen-Kreiiskrftat^ Auf allen 
Kalk> und Sebiefernlpen. 

73. Centaurea montana L., „Berg-Flockenblume." 

OL. viridis. 

In Schlachten der Kalkvoraipen bi« in die Krummholzregion der 
Alpen ttberall verbreitet 

74. Carduus Pwwmi^Jwiq^ „Klettennrtige DieieL« Im 
finngnben nad anf der- Knhplagge des Schneebergee» dann auf dem 
Knliaeliinebefge. 

75. Cirsium ErisithaleS Scop., „Klebrig c Kratzdistel." 
Auf den Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion der Alpen überall 
verbreitet 

76. SaUSauroa diSCOlOr DC, „Zweifarbige 8anaanrie^ 
Im Sangraben anf dem Lmboden nad Waaariegel des Scbneebergea, anf 
dem OrünBehaeher, Wetterkogelf anf der hohen Lehne nnd Elahfltlen- 
alpe der Baz. 

77. Sauaaurea pygmaea «^pren^ß/.. „ZwVrg-SauBBurie." Auf 
dem Waxricgel de» Schneeberpph, auf dpm Plateau des Grünschachnr,. an 
den Felswänden zwischen der EiHhütten und Lichteoategalpe, auf dem 
Wetterkogel und der hohen Lehne der Baz. 

78. LaOfltodOn taraxaci Loüch, „BehwarskSpfiger L$. 
wensabn." ha Sangraben, anf dem Oehaenboden, Kaisentain nnd 
Alpengipfel des Schneebeiges, anf der hohen Lehne nnd der Heukappe 
der Baz. 

79. Leontodon pyrenaiCUS Gouan., „Pyrenäischer Löwen- 
zahn." £ine seltene Pflanze, die vereinzelt auf den Kalk- und Schiefer- 
alpen vorkommt 

80. TaFiXaCUn OfHcinale Wigg^ „Offteinelles Pfaffen- 
röslein.« 

p. alpinnno. 
Anf den hoben Alpentrillen allgem«n verbreitet 

81. Willemetia apargioides /.ess., „Löwenzahnartige Wil- 
lemetie.'' Im Sangraban des Sehneebeigea, anf dem Plateaa des Kuh- 
Bchneeberges, anf der Griesleiten nnd dem Gefloti der Baz. 
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82. IMgadlllM ■Ipill Lma, .»Alpen. MiUhkr»«!.'' Auf 
den Voralpen imd Alpen der Kalk- und Sekiefenone. 

8S. Crtpit MTW Cw«., „Saffrnnfnrbener Pippau.** Anf 
den Triften der K&lkalpeti und Voralpen verbreitet 

H (. CrepiS blattarioideS VtlLj „Schabenkraot buttriger 
Pippau.^ Auf dem Alpl, im Saugraben und in der Bockgmbe des 
Hchneebergm , anf dem Kuh«chneebei|^, Mif dem Grünacbadier, im Ga- 
flöts und auf der Heukappe der Bai. 

85. Grapii MCOitatMla Tamck, „AbbitebUttriger Pip. 
pan." Auf dem Wimerrteig der Heu- und Knkplagga und dem Wax* 

riegel dei 8clineeborgp8, auf der Grieeleiten und im (>efldts der Bax. 

86- CrepiS JaCC|Ulni Tausch ^ „JacquinB Pippau."^ Auf dem 
Schneebeige und der Bazalpe allgemein verbreitet 

87. Hieraciun Villoanm Joc^., „Zottiges Habicktskraut« 
Anf allen Kalkvoralpen und Alpen verbreitet 

Hieracium alpinum A., „AIpen-Habi r h t!*kraut.^ Wurde 
bisher nur auf den iSebieferaipen des Weclutel beobachtet, ist aber dort 
»ehr verbreitet 

89. Hleraeiuni prenanthoides vm^, „HaeeaUttigartigee 

Habiehtekraut" Eine leltene Pflaaae, die biiker nnr anf dem Seknee- 
berge an einigen Stellen, wie auf dem Watiiegel im Saugraben und 
auf der Henplagge beobachtet wurde. 

Campanulaeeen. 

90. Campanulla pulla L., „Dunkelblaue Glockenblume." 
Im Felaentebutte der Kalkalpen allgemein verbreitet 

91. CampaiNlIa rOluIHllfolla L, „BnndbUtterige Oloeken- 
blume.^ 

a. puBilla. 

Im Felsenscbutte der Ralkalpen und Voralpen allgemein verbreitet 

ß. grandiflora. 
Gemein auf den Kalkvoralpen bis in die Krummholsregion der 

Alpen. 

92. Cunpanotal thyriOilloa „StraneebUttrigeGloeken- 
blum«.** Auf dem GribieekaekAr, im Geftli und auf der Sekttt der 
Grieeleitta auf der Ras, auek auf der Bodeowiete des Gakni. 
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9S. Campanula alpina „Alpen- aiookenblvme.^ Auf 
den letirten Erhebinigen eUer Kalknlpen vwlirritet. 



94. Aspenila CymnCliiCa X., „Oemeiner WAldmeister." 



Iii) Saufirahen dr.-^ S( Inirf^IxT^os uiul auf der Scbütt der Gries- 
leiten der Rax, sonst kein Standort bekannt. 

Louicereeu. 

95. LoniC6ra nigra „Schwane Heckenkirsebe.^ Auf 
den Behiefei- und Kalkvotnlpen. 

96. Lonicera aipigena A-, ^Vorelpen-HeekenkirBclie.'' 

Auf allen Abstürzen der Ralkvoralpen verbreitet. 



97. Gentiaaa pannoniCa Scop,^ „Ungeriseber Enzian.*" 
Auf dem Schneeberge, der Baxnlpe und dem Weehtd, eine groeee Pflanxe 
mit prachtvoUer Bläte, deren Wnnel als rothe Ennanwunel bei den 
Alpenbewobnem gegen ▼erBchiedene Krankheiten der Mensdien und 
Thiere gebrftuchlicb ist und viel gegraben wird, sie dient auch zur Be- 
reitung des Ensianbranntweines , wird bei Gieht, Wecbeelfieber und 
Schwäche der Verdauung angewendet. 

98. Gentiana aSCiepiadea L., „Sc h wal ben wurzartiger 
Enzian.^ Auf Schiefer- und Ralkvoralpen, auf diesen dann hinauf bis 
in die Knimmholsregion eehr ▼erbreitet 

99. Gentiana pumlia Joc^.» „Niedriger Enaian." Auf den 
letiten Erhebungen des Sehneeberges und der Baialpe h&ufig. 

100. Gentiana UtriCUlOSa A, „Bauchiger Enzian." Bieber 
nur auf dem Wetterkogel^teig der Raxalpe beobachtet. 

101. Gentiana nivalia L., „Sehnee-Ensian.'' Auf den hohen 
THften der Kalkalpen swar Überall aber mehr veteinaelt. 



102. BetOnica AiOpeCUnie L., „Weissgelbe Betenie.^ 
Allgemdn verbreitet in der Krummholnegion der Kalkalpen. 

Die Wund, Blitter und Blüten dieser Pflanie werden von den 



Rubiaeeeii. 



ß. a I p i n a. 



Geutianaceeii. 



Labiaten. 
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AlpenbewoTinrm p^ftpen Vflrfichleimungen and gichtiBche leiden angewen« 
det, das Kraut achmeckt bitterlich herbe und riecht Mhwaeh gewonhaft. 

103. A|uga pyruridaliS „Pyramidenförmiger afiiie6L<< 
Bisher mir auf den Sehieferalpen des Wechsel beobachtet 

GlolNilarieeB. 

104. Globularia nudicaulis „Nacktstenglige Kugelblume." 
Im Saugraben und auf der Heuplagge des Schneebergee, dami auf dem 
Grünschacher der Ras. 

SeroAilariaeeeo« 

105. Linaria aiplna Mill, „AIpen-Leinlcraat^ Im Felsen- 

schatte aller Kalkalpen und Voralpen allgemein verbreitet 

106. Veronica aphylla „Kurzsteugliger Ehrenpreis." 
Jn der Krummholzregion der Kalkalpen allgemein verbreitet 

107. VerOlUea alpina „Alpen •Ehrenpreis.*' Auf den 
' Triften der KaUutlpen in und oberhalb der Knunmliolsregion, am hinfig- 

sten am sehmelaenden Schnee. 

108. Veronica frutiCUlOSa L., ^HalbMraucbigcr Ehren- 
preie.^ Im Feleenschutte dej- Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion 
der Alpen. 

109. Barttia alpina L., „Alpen- Bartsie." Im Felsenschntte 
der Kalhalpen und Yoralpen allgem^ ver1n«itet 

110. PadiCttiariS Jacquini Koch, „Jacquins Länsekrant" 

In der Krommholzregion der Kalkalpen überall verbreitet 

111. Pedicularis Portenschlagii Savi., „Portenpchiag» LäuBc- 

kraut^ Auf den Abstürzen des Ochsenbodens gegen die Bockgrube, 
anf dem Grünschacher, der Eishüttenalpe und der Henkuppe der Baz. 

112. PediCUfariS incamata Jncq,^ „Fleischfarbenes Lllnse- 
krant^ Anf der Hen- nnd Kvhplagge, im Sangiaben und der Bock- 
grabe des Schneebergee, anf dem Wetterkogel, Schlangenweg nnd anf 
der Henkuppe der Rax. 

113. Pedicularis reCUtita L., „Trübrothep Läuf«ekraut^ 
Auf dem Plateau des Kuhschneebeiges, anf dem Grünschacher und im 
Gaisloch der Baz. 

Iii. MiCUlaris rotea Wulf^ „Bosenrothes Lftnsekraut^ 
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Auf dem Wamegd, Oehsenboden, Kaiienteiii und Aljwngipfel. dm 8ehnee> 

115. PediCUlariS Verticlllala L., ,Qairlige> LinBokrAal« 
QeuuAn im Felsenaehntto aller Kalkalpen. 

HCl. PediCUlariS foliOSa ^Reichblättripes Läusekraut." 
Im Saugraben und auf der Ileupla^'fre des Sehneeber^^es, auf dem Kuh- 
scbneeberge, auf der Scbütt der Ghealeiten und auf der südlichen Ab- 
dachung der Rax. 

Alle Arten dieaw Gattung bedtien viel Schärfe, riechen unange- 
nehm und ncJmnwkfin lehr scharf^ weichet wohl die ünache iat, dam 
dieaelben ven dem Yldie nicht sbgeweidet werden, da ea die Pflanien 
▼enehmftht 

Kach der mitgetheiHen Er&hrung der Adpler Teraraaeht daa Free- 
wmu acr u neuen raanae oei oen miiuufu «na Dcuaien üuiaunuui^en 

des Darmkanals und Blutharnen, und sollen diese Pflanzen nur für die 

Ziegen unschädlich i^ein. Die Abkochung <lioser Pflanzen wird von den 
Alpenbewohnern zur ickltung des Kopf Ungeziefers mit Erfolg angewendet. 

117. RhinanthUS alpinUS üaumg^ „Alpen-Klappertopf.«" 
An fbktgen Stelien der Kalkvoialpen bia in die Kmmmholsregioii» aiieb 
auf den SeUefenlpen* 

118. Tozzia alpina L.^ ^Alpen-Toitia.'* An den AbflUlen 

des Waxriegels gegen die Kuhplagge und im Saugraben, so wie auf der 
Ueuplagge des Scbnccberges, dann auf dem Plateau des Kuhscimeebergea. 

Utricularieeii* 

119. Pinguicula alpina L.» „Alpen-FettkraQt.<< AnwakUgai 
Stellen der Yeralpen bb bi die Knunmbohregien der Alpen. 

Die Blitter dieier Pflanae besitwn die £igeniebaft, ffie IGleh 
sehr diek und wohlaehraeokend su machen; es werden au diesem Zwedce 

einige friBche Blätter des Alpenfettkrantes anf das Milchseihtneh gelegt, 
die frisch gemolkene, wanne Milch wird darüber ilurehgcsciht und bb-ibt 
dann 1 — 2 Tage ruhig stehen, bis sie ^<äuert ; ilaibirch erlangt diese 
Milch eine weit grössere Zähigkeit und Dichtigkeit und die Molke son- 
dert sich nicht ab. Von der so bereiteten Milch braucht man zu anderer 
Milch nur einen halben Löffel hinattwigebep, um ihr gleiehe fiigeniehallen 
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Primulaceen. 

120. Androsace Chamaejasme Ho^t, „Haariger M anna- 
ge bild.^ In der Knimmholitegion der KaUulpen und auf den Yoralpen 
sllf^enieitt verbleitet. 

131. Androsace Olltutifolia AUmii. „FUnmiger Kannseebild.«' 

I&e vaf unseren Kalkalpen selten Torkomnieiide Pflanie, die nur Ter- 

einselt im Saugraben, auf dem Oehaenbodeu, Kais»»rst( iu ujul Alju n^ipfel 
des Schneeberges, dann auf dem Schlaogeuwege und der Heukuppe der 
Bezalpe beobachtet wurde. 

122. AadrOUCe laetoa Lf „Milelaweiaetr M aiiiieecliild.<< 
Auf allen Kalkalpen und deren Yondpen allgemdii verbreitet 

123. Primula Clusiana Tausch, „Rothe Primel.** Mit llireB 

dunkelgrünen, glüii/-t'i)den llliittcrii und hell purpurrothefi Bhnneu eine 
der schönsten Alpenjiriaiizen und eine wahre Zierde der Alpenflora. Im 
Felsenschutte aller Kalkalpen und besonders am »chmelzondon Schnee all- 
gemein verbreitet, und mit der nechfolgenden eine der «m üniheeten 
sor Blöte kommenden AlpenblnmeiL 

124. PriMlIa awiCUla „AnrikeL<< Obwelil dien Fiww 
ancb evf niedriger gelegenen Feleen Torkommt, mf den Alpen aber bia 

SQ 6000' bodi blffbt, von den Alpenbewobueru „Peter Gkrtamm** genannt 

und von ihnen mit Kraut und Blüten als rhee gegen Hiu'tcn und 
Schwindsucht, so wie zur Stärkung d<N Kopfes gegen Schwindel hiiuHg 
verwendet wird, so glaubte ich dieselbe doch unter die Alpenpflanzen 
aoftiehmen su sollen. 

12:». PriOttla niDlM Kleinite PrimeL** Auf dem Sebnee- 
berge, beaondeia in der Mibe der Sebneefelder aebr biofig^ avf der Bax- 
alpe aeAur aelten. 

12G. CoriUSa Matthioli A., „MattioHs Cortuso." Wurde 
bisher nur auf der Höhe dos Scheibwaldcs der Raxaliw gefunden. Man 
schreitet dieser Pflanze besondere Heilkräfte, bei Gliederschwäche, Krank- 
beiften der Gelenke, wie «och gegen Mieten nnd Blaeenateine so. 

127. SoMmNaalpiM/^n^'eBeiikaa Alpen-GUekeben.'' 
p. minor. 

Anf den Kalk- nnd SeUete-A^Mn am sebmebendan Seimaa aO- 
ge me i n verbreitet. 
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128. Soldanella pUtilla Baumg., ^Niedriges Alp«nglöek- 
ohen." Auf allen Kalkalpen in der Nähe der Schneefelder. 

129. Soldanella minima Hoppe, „Kleiasie* Alpenglöckchea.* 
Noch liKiiiig«r «Ii die vorige an deuelben Staadorten dar KaUulpen. 

Dm Krant aller Äxten dieser Gattung ist bei den Alpenbewohnera 
wegen leiiier gelmd pniginaden Eigeasehaften balauukt 

Erfcaccen. 

130- Azalea prOCUmbenS A., „Liegende Azalea.'' Auf den 
Triften aller Kalk- und Schieferalpen mit ihren zierlichen rothen Rosen 
oft weite Strecken, polsterförmig äbersiehend. Die Pflanze enthält n&rko- 
tiach scharfe Stoffe. 

tSl. Rhododendron ftmigilieuni £.» „Bottfarbene Alpen- 
roie.** Auf den fl[alk- und Sehieferalpen, hier selten. Auf dem oberen 

Ocbsenboden des Sehneeberges und auf dessen Abdachung gegen den 
Kuhschneeberg, auf dem Grüuächucher, Klobeu, Imhen Lehne, Eiahiitten- 
Alpe, dann am Fussc der Heukuppe in der Nähe der Lichtenateghiitten, 
auf dem Wechsel gegen den Pfaffen zu. Blüht immer früher als die 
folgende Art, die Blumentaat roeeniotb, die Blätter Unterseite zimmtbraon. 

Von dieaem Alpenttraocbe, der wie die folgenden narkotisch scharfe 
Stoffs enfhiU» werden die BUtter in Abkocbimg ab ein xurerliMiges 
IGttel bei Strinbetebwerdea, und im Au%iMe von fiBttem Oele Über die 
jagen Knoqpen ab ein SaMerliobei Heilmittel bei GUedetrefaien nnd mr 
Heihing von GeKbwifafen ton den Alpenbewobnem benfitst, und die 
Pllaan dodmlb binfig geMmmeH. 

1 32. Rhododendron hirsutum /L , „O o w i m p e r t c A l p e n r o s e." 
Nur auf den Kalkalpen und den höheren Voralpen überall gesellschaft- 
lieh nnd allgemein verbreitet, auf den Alpen eine der schönsten Land- 
fehaflqdlanien» die mit ibren hmg gertielten roMntotben Doldentraaben, 
im Sladinm der ToUen BMte, nnd oft anagedebnte Gebfbebe bfldend, 
einen pfaehtvidlen Anbliek gewibit 

133. Rhododendron Chamaecietus l., „Zwerg-Aipenroee.' 

Ein niedergestreckter Strauch mit aufsteigenden Aesten, der mit seinen 
hellrosenfarbenen grossen Blüten und purpurschwiirzen Anthoren im Blüte- 
stadium »ehr auffällig und über den FelsenBchutt aller Kalkalpen bis 
nntv die Grenae des Kmmmholzet herab weit verbreitet bt. 

194. AretOitapiqflOt alj^ilia Opc^ „Alpen -Birentranbe.* 
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Dia* reifen Steinfrüchte im ersten Jahre grün, dann roth, erst im näch- 
sten Frühjahn reifend, und dann blauschwarz. An boachigeii Stellen 
der Kalkilpen und YonUpen überall verbreitet 

135. ArctottaphylOt Offfeinallt W. dt SL, ,,aemexne BEreii- 
tranbe." Auf Kalk nnd Sehleftr der Voralpen bia in die Kmnunhdli- 
region der Alpen in dicht aiugebreHeten Basen. IHe Blnmenkrone klein, 

wachsartig, rosenfarben oder weiss, die Steinfrüchte scharlachroth sefaon 

im ersten Jahre reifend. 

Die Blätter dieser beiden Arten sind geruchlos, schmecken aber 
susammenxiehend bitter und wird deren Abkochong bei Blasen- und 
IBerenleiden, ao wie bei atoniiicher Diarrhoe von den Alpenbewohnem 
benfltit 

Vinbelllfereii. 

136. Pimplnolla Saxlfraga/«.! „Gemeine Biebernea*< 
h> alpeatria. 

Allgemein verbreitet im Feleemehutte der Kalkalpen md der an- 
grenzenden Voralpen. Die Pflanae enthält ein blaasgelbes Üherieehea 
Gel nnd einen doftpelten Extraetivatol^ wird von den Alpenbewohnem 
als ein bekanntes Ifittel bei veralteten Cataxrhen und Asthma ange- 
wendet. 

137. Atlianantt Cratansit „Alpen-Angenwnrs.«* 

fli. minor. 

In der hSberen Kalkalpenregion aUgeniflin verbleitet Die ganie 
Pflanie, nnd besonders die Frflebte beettien einen sehr angenehm go> 
wfinhalken Oeraeh nnd Gkschmaek nnd werden von den Alpenbewohnem 

als magenstärkendea nnd hnstenlöeendcs Arzneimittel angewendet nnd 
diese Pflanze sehr häufig gcsaimnclt. 

138. Moiilll athamanticum Jacq., .,H aar blättrige Bären- 
wnri." Die ganae Pflanze, besonders aber die Wurzel hat enien star- 
ken dnichdringenden Fenehelgeroeh, findet sieh auf allen Kalkalpen, be- 
londen in der Kmmmholaregion, kinfig. 

139. Meum Mutellfna Chuin., „Alpen-Bftrenwnrs.*< Anfden 

hohen Triften der Kalkalpen allgemein verbreitet Auch die Wnnd 
dieser Pflanze riecht stark gewürzhaft balsamieM^-h und schmeckt scharf. 
Beide Arten dienen 7:ur Bereitung des AIponkriiuterliqueuiB und werden 
als magQDftürkeades Mittel sehr häufig angewendet 
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140. Pachypieurum Simplex Reirhb., „Einfacher Flügel- 
ame.'* Eine der seltenen Alpenpflanzen, welche bisher nur auf dem 

Waxriegel des Schneebergea gegen den Sattel zu, dann etwas häufiger 
auf der hohen Lehne und anf dem PUtean dar Baz swiaehen der Eia* 
hfittenalpe und doi Liefatenstemhiitlen beobachtet wnrde. 

141. PMlCedanum Osiruthuim Koch, „Meisterwunartiger 
Haaretranch." Auf den Kalk- und SehiefiBrvoralpen, dem Kampstein 

und Saurücken des Wechsel, auf dem Kuhschneeberge und den Abfallen 
des Gahna go^on das Srliwarzathal zu, b<'ol)acl\t<'t. Die Wurzel riecht 
stark aber angenehm gewürzhaft und .^clum'i kt bitter, »'iitliiilt ein ätheri- 
sches Oel, ein scharfes Weichharz und bitteren Extractivstoff, und wird 
Ton den Alpenbewohneni als magenstärkendes, schleimaertheilendes Heil- 
mittel angewendet. 

143. Heracleun Sphondyliuin «Gemeines Hellkrant« 

f. angnstifolium. 
Auf allen Kalkvonüpen bis in die KrammholzTegion der Aliieu 

▼erbreitet, im Saugraben des Scbneeberges, auf dem Grünschacher und 

der Eishüttenalpe der Rax. 

1A3. Heracleum austriaCUm L., „Oeaterreichisches Heil- 
krant'' Weit verbreitet in der Krummholaregion der Kalkalpen und den 
aagrensendea Voralpen. Die Wonel ist scharf, gewünhaft, schmeckt 
BSssUch nnd wird als reisendes, gelind eroffiiendes Mittel dann gegen 
Blutflftase von den Alpenbewohnem angewendet 

144. Anthriscus silvestris Jlo/m., „Grosses Kerbelkrant^ 



Auf allen Schiefer- und Kalkvoralpen bis in die Krummholz region 
der Alpen überall verbreitet. 

14Ö. PleurOSpermum aUStriaCUm Hoffm.. .Oesterreichischer 
Bippensame.** Auf den Kaikvoralpen bis in die Krummholsregion der 
Alpen allgemein verbreitet 



146. Sedum atratum L., „Rothbraune Fetthenne." Ver- 
^naelt und sehr serstreut auf den Kalkalpen und angrensenden Voraipen. 

Saxifragaceeo» 

147. Saxifraga Caesia L., „Blaugraner Steinbrech.^ All- 
gemein verbreitet im Febenschutt aller Kalkalpen. 



ß. alpestris. 



Crastiilaceeii. 
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148. Saxifraga Burseriana L., „Bursens Steinbrech. Hier 
■ehr selten, und swar nur auf den Afaetfinen dee Ochsenbodent in den 
Sangraben am Schneeberge beobachtet 

149. Saxifraga alzoides L.^ „ImmergrUner Steinbrech.^ 

Auf den höheren Erhobungen aller Kalkalpen verbreitet 

150. Saxifraga mUSCOideS HV/*, „Moosartiger Stoin- 
brech." Auf allen Triften der Kalkalpen in und oberhalb der Krumm- 
hoUregion. 

151. Saxifraga Stonopetela Qwd, „Schmalblättriger Stein- 
brech." Sehr selten, nnd swar bisher nnr anf dem Katserstein am Rande 
der Pochberger Wand^ an schwer sngängigcn Stellen beobachtet. 

Diese Pflanze wird von den Anwohnern des Schneeberpc« falsch- 
lich für Saxifraf^a sedoidcs L., die wahre (ieinswurzel ^clialtcn, 
die aber auf unser»n Alpen gar nicht vnrkoinmt. und statt letzterer ge- 
»Jimmelt. Auch die Wurzel der S a x i f r ;i a ? t e n o p e 1 a t a wird ge- 
kaut für ein magenstärkendes und die Leichtigkeit des Bergsteigens 
beförderndes Mittel gehalten, so verwendet und eifrig gesammelt 

162. Saxifraga andrOSaeea L., „Hannsschildartlger Stein- 
brech.*' Im F^lsenschutte aller Kalkalpen, besonders in der Nihe der 
schmelsenden Schneefelder gemein. 

1 53. Saxifraga StellariS t e r n b l ü t i g e r S t e i n b r e e h.** 

Auf allen unseren Kulkalpen, wie die vorige an denselben Standorten; 
ein sehr sierliches Pflänzchen. 

l.'>4. Saxifraga adacendens „Aufsteigender Stein- 
brech.* Auf allen Triften der Kalkalpen und höheren Voralpen. 

155. Saxifraga rotundifolia „Rundblättriger Stcin- 
brech.'' Von den Abstürzen der Scliiefer- und Kalk voralpen bis auf 
die hüctistcn Alpcngipfcl verbreitet 

Ribesiaceeii. 

156. RlbaS alpinmil L.^ „Alpen-Johannisbeere.^ In der 
unteren KmmmhoUregion der Kalkalpen und der Schieferalpen verbreitet 

157. Ribes petreum Wulf, „FelBcn-JohanniBbcere." Sehr 
selten vorkoiiiiiiend. Bisher nur auf der Heukuppc der Kazalpc und auf 
dem Saurückcu des Wechael gegen Trattenbach. 
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RMHincHlaceeii. 

158. Atragene alpina L-y „Gemeine Alpenreb<5.'' In (lor 
unteren Krummholzrof^ion der Kalk;il])(Mi nicht liiiutig. Im Kt>P.><f'lj,'riiben 
der Rax vom Höllenthjile aus, dann Saugrahen und Kruuunliacligrabcn 
des Schnccberges. Im Sommer 1868 wurde von mir dio^«» Pflanze in 
unmittelbarer Nähe des Bür&chhofe» auf dem Gahna, am Rande der nach 
Osten liegenden Felsen gefunden. 

159. Anemone alpina „Alpen-WindbUme.^ Weit ver- 
bfdtet anf alloi Kalkalpen und den angrensenden Voralpen. 

1 60. Anemone narcissfflora L., „N a r z i s h c u b i ü ti g u vv i n d- 

blumc." An denselben Standorten wie die vorige. 

161. RanunCUittS alpestrie „Alpen-Uahnefuss.'' Auf 
Felsen und im Fehenschutte der Kalkalpen, besonders am schmelcemden 
Schnee allgemein verbreitet 

162. RanunCUlUS hybridUS Piiia, „Baetfird-nahnefuss.'' 

Im Felsenscbutte der Kalkalpen, besonders in der Knuniidiolzregion, im 
Saugraben und dt;r Loikgrube des Selinet^liergcH, auf der («rieBluitcn, 
Eishütteualpe, VVetterkogel und im Gefliitz der Bax. 

163. Rannneultte montanue L*t „Berghahnefass.«' Weit 
verbreitet auf allen Kalkvpralpen bis in die Kmmmholaregion der Alpen. 

164. Aeonitum NapeHne /^., „Wahrer Eisenhuf« Auf Trif- 
ten der Kalkalpen und angrensscnden höheren Voralpcn, um die Knder« 

Btiille auf den Kalkaljxai in Formation, eine anj^ehnliehe Landsehafts- 
pflanzc, und narkotineh ncbarf^v Arznt'itri-wäelit' , wt-leliesj gegen <Jielit, 
KbeumatalgieD, Drüse ngcachwübte, Lähmuiigcu u. s. w. angcwcudet wird, 

Pa|»averaceen. 

165. Papaver alphinm L*, „Alpen-Hobn.*< Hier sehr selten, 
und nnr im Sangraben, dann aof den AbetOnen des Kaisersteines gegen 
Pnehberg auf dem Scfaneeberg, und auf den Abdachungen der Heukuppc 

der Rax beobachtet 

Gruciferen. 

166. Arabie alpina L., „Alpen-G&nsekrant^ Allgemein 
verbreitet auf den Schiefer und Kalkvoralpen, auf den letsteren bb in 

die Knmuuholxrcgiou. 

17 • 
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167. ArabiS Ciliata R- Br., „Oewimpertes Gänsekraut^ 
Veietiifelt nf den bSIian KalkvinlpaB b» ia die KraniholBrQgioB 
der Alpe». 

168. AraMt eamilaa Baneke, „BlavbUhendes OlBae- 

kraot.' Sehr telten Tor k o mm end, und Irisher mir auf den Kalkalpen 

im Saugrabcn und auf den» Ochsonboden des Schneeberg»??, auf der Eis- 
hüttenalp*'. von den I.icbtf'n.«t''^hütten zur IfeukupjH? der R:ix beobachtet, 
während die Pflanze anderswo, vorzogsweii« auf Schiefer Torkommend ist. 

169. Arablt pomNa Facq^ „Niedriges Ginsekrant«* Weit 
▼erbrdtet in der KrommboInegMii der Kalkalpen. 

170. Cardamine resedifolia / . „Resedabisttripep schaum. 

kraut.** Sehr wilten und vereinzelt auf dem Abhänge de» hohen Selinee- 
berges gegen den Kuiuchueeberg und auf dem Schlangenwege der 
Bazalpe. 

171. Draba pyrenaica I., „PyrenSischee HangerbUmchen.** 
Mit Niaen groiwn, roieD- oder lilafarbenen, aaeh Vanille duftenden 
Binnen, oft in anagedehnten Baaen ganse Felaenstfioke auf den hohen 
Kalkalpentriften flbenriehend. 

l 72. Draba aizoides / ., m m e rp r U n e H u n g er b l U m ch en." 
Auf allen Kalkalpen, beeonders in der KruuuuhoUregion weit verbreitet. 

178. Draba tiellata «^ic^-i „sternhaariges Hnngerblfim- 
eben." Mehr Tcreinxelt anf dem Wamegel, im Saugraben und dem 
Kaisarstein des Sehneebergos, anf der Baxalpe, nnd swar rem GrOn- 
•ehaeher Us snr Heukuppn Terbreitet. 

174. Thiaspi alpinum ^^fmiz, ^Alpen-Tüschelkraut.'* All- 
gemein verbreitet in der Krummholzregion der Alpen. 

175. Thiaspi rotundifolium (7aff<2, „Bund buttriges TSsehel- 
krant." In der höehstan Alpenregion des Schneebeiges nnd der Rax. 

166. Hutschinsia alpina 12. Br., ^Alpenhutsehinsie.'* An 

den scbuiulzouiien SchnecflÜcben der höheren Kalkalpen verbreitet. 

Gistiiieen. 

177. HelianthBinUIII OelandiCimi WMbg^ „Oelandlsches Son. 
ntnrösehen.^ 

^ birtnm. 
In der Krammholsregiott der Kalkalpen hiniig. 
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178. HellanttieiBIIII vulgare Qärtn^ „aemelnes Sonnen- 
rösehen.^ 

0. glabreieent. 
In der Kmmmliolsngioii der Kalkalpea imd bSheren Voralpen. 

Vlolaeeen. 

179. Viola alpina Jacq., „Alpon- Veilchen.^ Allgemein ver- 
breitet auf (Ion felsigen Triften der Kalkalpen in und oberhalb der 
Kruuunholzrcgion. 

180. Viola biflora „ZweibUtiges Veilches.^ In den 
höheren Yondpenw&ldem und im g-wwimfcAiaft der Alpen auf Kalk und 
Schiefer. 



181. Sagina taxatiiiS H^mm., „FeUen-HoetlLrAat" Aof 
den Alpen and hSheren Vomlpen dee Knlk^ nnd Schiefetgebirgee. 

18? Alsine Cherlerl Fem!. ^Cherler» Miere." Ist weit 

verhreitet im FeUenschutte der Kalkalpen und kommt in grossen dicht 
xnsammen gepresaten Rasen vor. 

183. Alsine Verna Barth, „Frählinge-Miere." 

alpinn. 

Sehr hinfig in der Knmunholn^gion der K>11»1|Km. 

184. Alsine austriaca MAR., „OeiterreiebieebeUiere.^ 

Auf Felsen und im Felaenachutte der Kalkalpen, besonders in der Krumm- 
holxregion sehr häufig. 

185. Alsine laricifolia Wahfb., „LärcbenbaumbUttrige 
Miere." Aaf Felsen und im Felsenschutte der Kalkvoralpen bie in die 
Kmnunholzregion der Alpen weit verbreitet 

188. Mdliringia polygonoides AI. dk K., „EnSterigartige 
MSbrittgie.^ Eine hier selten vorkonuMBde Pfinnie, welehe bisher mir 

im Saugraben und auf dem Waxricgel dee Schneeberges, dann auf der 
Baxalpe von der hohen I^hne bis zur Heukuppe vereinxelt beobachtet 
wnrde. 

187. Arenaria gramliflora AUitm. „GroeebUtiges Snnd- 
krnnl'' Ebenfüle lebr eeKen ud bldier mir nnf der Ghrieileiten, am 
Wetekegeliteig und Sehleage&wig der Besalpe beobaebtet 
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188. Cerastium trigynum F///., „Drelgriffliges Hornkraut.*» 
Gleichfalls sehr selten und bisher nur auf den Abetürzcn des OchBoa» 
bodcni« m'?^cn den Saugraben, auf dem Schneeberg und auf der Baxaipe 
gegen das BäraUoch m beobachtet 

189. Cerastimn triviale Link, „aomeine» Hornkraut« 
Z- alpinnm. 

Tn der Kmmmliolmgion der Kalkalpen, boeondew in dar MOift 

der Schwiiiphiitton. 

190. Cerastium arvense „Acker- Hornkraut^ 

f. lutifolium. 

Nor auf den hohen Trifiten der Kalkalpen in der Nähe der Schwaigs 
hätten. 

191. Cerasthim CarinlhiaCWn VeH., |,KftrntneriBebes Horn, 
kraut.** Im FelseiiBchntte aller Raikaipen weit v e rbreftet 

\\)2. GypSOphila repens „Krieehende» Gipskraut** 

Auf FelHon und im FelHen^^ehutti' der Kalkalpen, hier »olteni auf der 
Schutt der Qricsleitcu, und auf dem liaferfcld der Baxalpe. 

193. Dianttltt alpimiS L,, „Alpen*Nelke.* Weit verbreitet 
auf allen Kaikaipen und den höheren Voralpen* 

194. Silene inflata Sm., „Aufgeblasenes Leimkraut^ 
p. alpin iu 

Im Felftcnschutto der Kulkalpcn und angrenzenden Voralpen. 

196. Silene acaulie L.» „Stengellosea Leimkraut*' ICt 
seinen grasgrünen an«gebreitete& Basen, und der wie eingeatiekten, saht* 
reichen, roeenrothen oder hellpurpumen Blfiten ganie FfllsenstOcke der 
Kalkalpen maieriseh schön fibersiehend. 

190. HeliOSperma quadrifidum A. Braun, „Vlerzahniger 
S t r ah 1 on 8 ;\ m e." An steinig, buschig, moosigen Stellen der Kalkalpen 
und Voralpen gemein. 

197. Helioaperma alpeetre A. Braun, „Voralpen-Strahlen* 
same.*' In der Knunmholn^gioo der Kalkalpen gemdn. 

Empetreen. 

198. Empetrum nigrum A., „Schwarze Bauschbeere,*» 
Auf den Kalk- und Schicfcralpen verbreitet. 

Die Reeren, welche sauer und nicht angenehm ffchmftftkftn, gelten 
bei den Alpenbewohucm als ein diuretisches MitteL 
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199. Geranium Sllvaticum />., „Wuld Storchschnabel.'* 
Auf den Abstürzen der Kalkvoralpen bis in diu Krummholzregion der 
Alpen weit verbreitet 

Lteeen« 

200. Linum austriUSIIIII L, „Oeaterreichischer Flache." 

ß. alpinum. 

Im Felaenaehuttc der Kalkalpen und an lichten Stellen im Knunni'« 
liolie aUgeBMin vwMtet md aaeli in enlwlpine Thiler berabeteigend. 

OeoothereeB. 

201. Epilobium trigonum <^cAran^^ „Dreikantiges Weide- 
roschen." Auf allen Trifteu der höheren Kalkvoralpen, bis in die 
Krommholzrcgion der Alpen. 

202. EpHobium alsinefolium VüL „Mierenblättriges Weiden- 
rSsehen.*' Auf den Kalk- md Sdhieferalpen aber wlteiier und nur vei^ 
einseh Torkommend, wie auf dem Wechsel, Grfinsekadaer imd im Gais- 
loehe der Baz, anf dem Kohachneeberge und ' dem Alpl des Schnee- 
QjBigfla. 

203. EpilObium alpinum/^., „Alpen-Weidturüst hon." Auf 
allen Kalkalpcn, beeondexe an den schmelsenden Schueefeldem allgemein 
TerbreiteL 

204. Alchemilla alpina L.y „Alpen Löwcnfuss.^ Sehr selten 
auf unseren Kalkalpen, nnd zwar bisher nur auf der AM<»^™g des 
hohen Sehneeberges mm Kuhschneeberg beobachtet 

906. Pvteitllla GIlllaM „Olnaisahet Fünffingar- 

krsvl^' 

Im Febensehntle der liSImn Kalkalpen mid der angrenzenden 

Voralpcn allgemein verbreitet, mit ihren grasgrünen, gedrungenen Blät- 
tern, purpurn überlaufenen ßlütcnsticlen und Kelchen, milchweiasen, gros* 
sen Blumen, eine kleine^ aber malerisch schöne Alpcnpflanse. 

206. PotonttUa aaraa naoldgalbas Ffinffiagarkrant<< 
Auf allen KaOcverslpen Ui in die Kmmmholxregion der Alpen, und aooh 
auf den BchiefSsralpen allgemein verbreitet 
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207. Potentilla minima Hall, „KlcimteB-Fünffinger- 
krant.^ Selten vorkommend auf dea A^pentriflen oberhalb der Krumm- 
liolnegioii, am Bande der «shmelflenden SehneeMder, auf dem Alpl uaA 
KdierBlein des Schneeberges, auf den hfiebften Erfaebongisn der Baxalpe^ 
vom GrfjpBchacher bis nur Henkuppe; 

208. Geum montanum / , „R^ rg-Benediktenkraut" All- 
gemein vcrbreitf^t auf allen Kalk- und Schieferalpen. 

Dio Wurzel hat einen fichwnch gewürznelkenartigen Genich und 
iit als bitteres adstringirendes Mittel bei DurchfiUlon nnd Magenbeschwer- 
den im ArmeisehalM der Alpenbewekner gebrtaehlieh. Dem Bfen bei* 
gemengt soll es demselben den gewfbikaften Qemeh mittheilen ond be- 
wirken, daes es sieh ttnger hllt nnd nieht so leieht aaner wird. 

ff 

209. Dryas OCtopetala /^., „Gemeine Silberwurs.^ Ist im 
Felfieppchutte der Kalkalp«^n allgemein verbreitet, und gibt, in flache 
Raf*tMi niedergestreckt, mit seinen iiuiin'rgniiH'ii. zierlich gefügten, am 
Rande unigemllten, rückwärtt« wclsfäfilzigen, nberhulb dunkelgrünen Blät- 
tern, und seinen einxelnen, «Miriständigen, groesen, weissen Blumen, das 
Bild ehoier sehr schönen Alpenpflanaeu Die Pflanse wirkt adstringirend 
nnd wird fwi den Alpenbewohnem in Abkoehnng bei heftiger aoftre* 
tenden Dianrhoen mit gutem Erfidge gebraueht, wird gmammalt nnd als 
bevilutee HaOmittel anfbewahrt . 

P«pllioil«€«MI. 

210. PhaCa frigida „Kalte RorglinBC." Eine hior sehr »plten 
TOriuunmende Pflanze, welche hisher nur auf dem Ochsenboden des Schnee- 
bOfes Tom Wazriegel bis an den Fois des SaieenteiiMi «ad am Anft> 
gnga dei Baqgnben beobaehtet wude. 

811. OxytropiS monteMI />C, nBerg-SpitakieL* AOgMMiB 
twbiettet a»f den Trift» aDer KaikalptB in nad über dar Knmmhols- 

f^giOB. 

212. Hedysanim ObSCUnim L., „DunkUr Hahnenkopf.'' 
Vereinzelt auf Triften und felsigen Stellen in der Krummholzregion der 
Kalkalpen, auf dem Wasriagel nnd Oefaambodan des Schneeberges, aof 
der Ahdafthimg des Kaisenteines gegen den Knhaehneebe^g, anf dem 
SeUaagenweg nad der Heakoppe dar Raau 



Digilized by Googl 



265 



Neilreich AiipuRt, Nachtrage znr Flora von Wien. 1851. 

Neilreich August, Flora von Niederöeterreich, Wien, 1859. 

Die Mittheilungen und Jahrbücher des Seterreioliiachen AlpenYereiiiM 
vom J«hre 1863 bis 1867. 

IMe Benfltnuig d«r Beige and fliessenden Winer in Mieder^Oester- 
tmah, herausgegeben mm der niedetSsfeerr. Hsndebluumner. Wien, 1857. 

Jahrbuch der geologisehen ReichBaaBtalt Wien, 1850, S. 522 — 36. 

Senoner, ZusuunensteUung der HShenmemngen in Oesteneicli 
nnter der Snus. 

Koristka III. 1852. 3. Heft, S. 94—119. 

Geologische Karte von Nicder-Oesterreich, aufgenommen von der 
geologischen Reichsanstalt. Wien, 1852. 

Stur, geologische Uebersichtskarte der tertiären Diluvial- nnd 
AllnTialabiagerungen in den nordöetl. Alpen. Wien, 1855. 

Jahrbücher der lu k. Centralanstalt für Meteorologie nnd Eidnag- 
netasmns. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Ueber den 



Fortscluitt in dem Betriebe 



der 



Bodencultur in Nieder-Oesterreich 



in den Jahren 1848-1868. 
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JCHn Zeitraum von zwanzig Jahren bietet schon in dem Be- 
reiche jpder Thati<j^keit namhafte Veriindeninf^en zu Gunsten der 
Ergebnisse dersiilben. und (bes nni so viel mehr in dem Betriebe 
der Landwirthsrliatt, in welchem Millionen von Grundbesitzern, 
getttitet auf den Grundlagen der Wissonschafr und auf die selbst- 
^ewonnenen Resultate der praktischen Diurchftthniiigen, einheit^ 
iioli in dciai Streben tamAk gkieham Zicde» onantgeietet tkätig 
nad; md es wt gewin yflnseheaiwcrüi die ErgelmiM« «nar 
aolebmi Periode und die fiSrfolge solcbar hervorragenden Maae- 
nahmen kennen ni * lernen, welche hier war Geltung gebraoht 
wurden, um daraus für die ZuknnB; Nutzen zu sieben. Der Zweck 
der vorUegenden Aiit'/cichniinfijcn ist die Darstellung der Erfolge 
aus dem Betriebe (h v Liindwirthschaft im Verlaufe der Periode 
der Jahre 1848 bis 1868 im Allgemeinen, und es bieten die Re- 
sultate dieser Forsqhungen um so gewisser grosses Interesse, als 
mit dem Jahre 1848 durch die Entlastung des Grundes und der 
Arbeitskraft des Bauernstandes dem Fortschritte in dem Betriebe 
der Landwirthsohaft des .Kiein-Ornndbesttsen die bretteeten Bah- 
nen erOffiiet wurden, wenn damit die Fiag» gelOat wird, in wel-* 
eher Hohe ikh der Einflnas hesiflferi, welchen die Gmndent- 
laatnng auf die BodenknHur dee Landet genonunen hat. 

öeit dem denkwürdigen Jahre ITrfl, in welchem die Leib- 
eigenschaft aufgehoben und an deren Stelle dir» jß^emässigte Un 
terthänigkeit eingcfllhrt wurde, ist in den Verh.iltnissen des Be- 
sitzstandes Ocsterreicb's keine so tief eingehende Veränderung 
eingetreten als in dem Jahre 1848, in welchem mit Einmal mit 
den veralteten Sjitemen gebroehen, Land und Leute TülUg frei 
geworden aind. 

Bio au dem Jahre 1848 war der Qrandbeaita dea Banem* 
atandea nnd seine Arbeitikraft belaatet; er aolbat war {ener Herr- 
aehaft Unterdian, in deren Territorinm aein Beaitsatand gdegen 
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war; er war dieser Herrsohafl grund-, zehent-^ dorf- , barg-, 
yogt-, gerushto-, xins- und robotpfliohlig. Nebst diesen Verpflicb- 
tnngen hatte der Klem-Ghnindbeaits auch noch an Pfiuren, Scha- 
len and andern Titeln GKbigkeiten wa lösten. 

Die QrOsse dieser Belaatangen der antertfaiaigen Grflnda 
der 43d0 Dörfer mit einem Ghmndansmasae von circa 1.000.000 
Joch, mit welchen 258.146 Verpflichtete den 822 Dominien oder 
Herrschaften gegenüber, die ein Flächenmass von 1,010.363 Joch 
besitzen, pflichtig waren, ergibt sich aus der diesfälligcn Zusam- 
njenstelliing des Hemi Ilofrathes Kubin, welchem wir unter dem 
Titel „Die Grandentlast ting in Oesterreich 1857'' die genaue- 
sten Aufzeichnangen Uber die Ablösaagen aller ▼orgenannten 
Verbindlichkeiten zu danken haben. 

Bezüglich der Jodiansahi and der Bevölkernng dieser Dorf- 
sdiaften ist eine richtige Ziffer nicht sa eroirea, weil nebst Wien 
and den Bearken noch 34 Städte and 227 Märkte mit ihrem 
Orandbesitae and Bevölkerung von dem Gfesammtfläohenmasse 
Nieder-Oesterreich'a per 3,444.400 Joch in Absehlag zu bringen 
wären, die theils gar nicht, theils nur zins- und gcriehtspflich- 
ti^ waren, und diese Ziffern ungeachtet emsiger Forschung in 
Zusammenstellungen nicht aufzufinden sind. 

Nach Kubin waren die Unterthanen Nieder-Oesterreich'a 



pflicbtig: 

1. mit Fuss- oder Handrobot für . . . 6,177.184 Tage 

mit Pferden, einspännig 642.062 „ 

„ „ BWeispännig 642.062 ' „ 

ff Ochsen, fsnspännig 108.843 „ 

„ „ zweispännig 762.983 

„ „ vierspännig 258.226 „ 

mit Zehent im Werthe von 1,652.370 Ii, 

mit Naturalf^aben und fixen Leistungen für 3B0.852 „ 



2. mit BesitzveränderungsgebUhren , welche Leistungen an 
den Staat übergangen sind, im durchschuittUchen Betrage von 
919.862 Gulden. 

Hit AossohlosB der Besitiwftnderanga-Qebtthreii wvrdott 
dieee VerpffichtnngeB ab Orondentlastaiigs-Bente mit 1,699.846 fl. 
beidARert, und mit einem Enisebädigungs-KapitlUe von 31,99a920 1t 
beredniet 
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A«B den vorstehenden Aufzoichnangen geht hervor, difws 
his zn dem Jahre 1848 jedes Jooh d^ imterthttiiigeii Qrond- 
bentMS fibr Mige VMpfliolitiiiigeii den Hemehaftta g^genllW 
Hiit beilidlgett30fl.od«r mit efaMr JtfirlicheiiLeiBtaDg im Werfte 
Ym V5 fl. belaitet irar. 

Da wm in Nieder-Oesteir^eh ein Baaern-Oandehe diireh- 
schnittlich 72, — ein Halblehe 36 — und so weiter herab im 
Ausmasse umfaaset; so ist diese Belastung von 108 ti., 54 i\. u. s. w. 
herab, welche die Bauern wirthschaften an Zehent, Geld und 
Kobot ^flichtig gewesen sind, unuomehr von grosser Bedeutung 
gewesen, als der Reinertrag einer selbst spiteren Periode f siehe 
F. W« Hofinaan^B Stetittik der Naliraiqppflanaen, pag. 91 in der 
Statistik der VolkswirOiacluift 1865—1866) in NiedeM>eBterreldi 
nnr 3 fl. 7 kr. erreiehl^ während solche ittr 1861 behördlich auf 
4 fl. 16 kr. berechnet wurde. 

Aber so schwer anch diese Belastung des onterihAnigen 
Grundes an sich als Leistung den Besitzer des Grundes gedrückt 
haben mag, so war es doch nicht der eigentliche Werth die.st;r 
Leistungen allein, welcher dem Fortschritte in der Bodenciiltur 
bäuerlicher Wirthschaften Hemmnisse entgegensetzte ; weitaus nach- 
theiliger wirkte die Art der Verpflichtung: denn jährlich den 
sehnten Theil an Stroh, nahem den sehnten Theil der Arbeits- 
kraft einer Wirthschaft entnommen, hinsogeredmet noch das Ver- 
hfiltnissy daas jede Verbeaaerong in der Bodeneakar, Jede Besäe- 
rang in der Qnnlittt dea Arbeitsriehea immer wieder einem 
aehnprozentigen Absage dnreh die Zeheni- und Robotpfiieht unter- 
worfen war — so sind diese Abflüsse, welche jeden Aufschwung 
derselben nahezu unmöglich machen, und es war deshalb wahr- 
haft ein Segen der Zeit, dass mit dem Jahre 1848 die Ent- 
lastung des Qrond and Bodens and der Arbeitskraft in's Leben 
getreten ist 

Wenn wir mm die Ernten und den Viehstand Ton 1848 
den :Ton 1866 entgegenhalten^ wie solehe in den statistiaohen Ta- 
bellen Yeraetchnet sind (siehe die Statistik der Österreichischen 
Monarchie dieser Jahrgänge, herausgegeben von den k. k. sta- 
tistischen Bureaus, und die Statistik der Volkswirthschaft der 
Handelskammer, 1867, Abtheilung Nahrung.sstofT'', von F. W. Ilof- 
mann)| so ergeben sich bedeutende UeberschUsse zu Gunsten 
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der letzteren Poriode, wälireiid welcher aller Boden frei war. 
Leider hat bei allen diesen Aufnahmen eine Sonderunfi: der Pro- 
ductionen des Gross- und des Klein-Grundbesitzors niclit statt- 
gefunden; diese UeberschttsBe müssen aber dennoch dem Klein- 
Gnindbesitze mindestens zur Hälfte zugtnrechnet werden, weil 
beide Theiie nahezu ein gleiches FläohelimMB hesitzeia, anderseits, 
weil der Gross- Gbundbesitaer mit seiner eben gleich grossen Bo- 
denfläche nnch der Ablösung ohnehin schon jahreUag befliessen 
sein, und die aus der Grandentlastnng eingehenden' Gelder grOssten* 
theils wieder aufwenden nnisste, nm nur den Ausfall an Stroh 
und Arbeitskraft für seinen Besitssstand zu decken, welche dem 
Gute durch AuÜassung des Zehents und der Uubot mit Einmal 
abgängig wurden. 



Die Bodenprodaotion and der Viehstand in Ni«dtr- 
OMterrtioh von 1848 nad voa 1868. 

1848 1868 DUturens. 



Weilen 1^807.000 Mta. 1.85L000 144.000 Mte.flMhr 

Roggen 8,811.000 „ T^Sl.QOO 8,110.000 • 

Qento 1,069.000 , .1,684.000 ftO&OOO „ , 

HafBr 6,858.000 „ T,6 17.000 8,866.000 , « 

MaU 2B.0a0 l 79 000 63.0Ö0 ^ " 

Hei'dekorn 86 000 , " 282.000 • 197.0Ü0 „ , 

. Hiise 4.U0U , • 47.000 * • *. . 43.000 „ „ 

Hülsenfrüi litt- . . . 87.000 ^ 61.000 26.000 „ weniger 

Summe der Früchte: 13,031.000 Mtz. 18,38-2.000 Miz. 5,377.000 Mtz. mehr 

Kartoffel 4,278.000 Mtz. 3,562.000 ■ 7 16.000 Mtz. weniger 

Rüben 882.O0O ^ 1,513.000 631.000 „ mehr 

Kraut 488.000 „ 501.000 66.000 „ „ 

Obst 106.000 , 1,209.000 1,104.000 „ „ 

Wein 3»1 20.000 £im. 1 ,600,000 1 ,680.000 Eim. weniger 

Fntter 16,864.000 Ctr. 87,860.000 Ctr. 10,896.000 Ctr. mehr 

Stroh; 80,687.000 » 86,788.000 , 8,861.000 » , 

Flaehe 16.000 « 18.000 « 8.000 , , 

Leinsamen... .. 11.000 , 18.000 „ 1.000 « ^ 

Häuf 7.000 ^ 4.000 « 8.000 « weniger 

Hi:n£4ibien ».600 „ ' I.OOO « ' L700 , , 
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1848 1868 Differenz. 

Tabak 0 Ctr. 90 Ctr. 90 Ctr. mehr 

Hopfen 0 „ 600 , 500 , , 

Rür»« 1.000 , 6.000 &.(»00 „ , 

Holz 1,306.000 Klftr. 1,060.000 Klftr. 246.000 Klftr. weni^ 

Honig 1.800 Ctr. 2.800 Ctr. 1.000 Ctr. mehr 

Wuchs MO , 700 „ 200 „ , 

Mileh 3,191.000 Eim. 6»0»1,000 Elm. 1,970.000 Elm. , 

KiM Q. Butter.. 101.000 Otr. 124.000 Otr. 18.000 Ctr. , 

SelwfiroUe 11*000 • 7.000 , • 4.000 , weniger 

Fleisch 380.000 , 625.000 n 246.000 , .mehr 

Pferde B'^.OOO 8tk. 8i.000 Skk. 16.000 Stk. , 

Rinder 3.3.3 000 „ 529 000 „ 196.000 , 

Schafe 605.000 „ 360.000 „ 146.000 , weniger 

Ziegen iwunlon nicht 39.000 „ — » » 

Schweine I gez;ihlt 444.000 _ , ^ 

Setdecocona 0 25 Ctr. 26 Ctr. mehr 

Bienenstöcke 18.000 8ft. 18.000 Stk. 6.000 Stk. , 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich als zuerst her- 
vortretend, dass seit 20 Jahreo gegenwSrtig an Mehlfrüchten 

am 5,000.000 Htx. 

Stroh um 600.000 Ctr. 

und Futter 110.000 Otr. 



jährlich mehr produzirt werden, das« femer 

Pferde um 16.000 Stttek 

Rinder 196.000 „ 

mehr, dage^jen Schafe um 145.000 „ 

weniger eingestellt .sind. 

Bezüglich der Verhältnisse, welche als Erfolge der Grund- 
entlaatung zur Geltung kommen, ist aus dem Vorstehenden nach- 
gewiesen, dass der Klein-Grundbesitzer, den Erwartunpren ent- 
sprechend, seine freigewordene Arbeitskraft und die ihm daraus 
zur Verfügung gebliebenen Bodenprodncte der Verbesserung sei- 
ner Grundstücke zugewendet, dass er seine Arbeitskraft in l^eh 
noch vermehrt, und die Production der Gesammtwirihschaft be- 
reits weit Uber 10 Prozente gesteigert habe. 

Aber auch der BerechtigtL' , der Gross-CTrundi)esitz hat mit 

dieser Aendcrung thatsilchlich gewonnen, wenn gleich die Ahlö- 

sungssummen scheinbar eben nur eine mässige Entschädigung 

bezifferten, denn die Zwangsarbeit hatte wenig Werth, dieOrund- 

18 
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ttlloke wurden schlecht bestellt und der dadurch herabgeminderte 
Ertrag der Herrschaftsgrttiide war theilweise kaum durch den 
Natnral-Zeheiitbesug wieder ausglichen, iür welchen ttberdiess 
auch noch Zahlungen su leisten waren. 

Und so hahen mch anoli die GHlter des Qross-Qrundbesities 
alle ungeachtet dieser AnsMIe an Arbeitskraft und Zuschüssen 
von Stroh (und Küriicni) nicht nur in der Höhe ihror tVühcren 
Productionen, und in iliron Krtriignissen , die sie vor 1848 golio- 
fert liulicn, erhalten , sondern im gleichen Masse wie im Klein- 
Qrundbesitae erhöht, ungeachtet die Grundentlastungs-Capitalien 
noch lange nicht vollständig zu Gunsten der Foldbaugrttnde des 
Ghross-Grundbesitzes zur Verwendung gebracht wurden. 

Die Ergebnisse der Gnmdentlastung haben sieh somit für 
beide Heile in dieser Periode als sehr gflnatig erwiesen, und 
es ist ein frnerer Anftehwung in der Fkodnetion tun so siohe- 
rer zu gewärtigen, als die bereits erreichten Resultate jeden Grund- 
besitzer aneifem werden, auf den betretenen Bahnen fortzu- 
schreiten . 

Wenn gleich alle statistischen ifrhebunn^en für Bodenpro- 
ductionen, wo eine Zählung gar nicht statttiudcn kann, sondern 
diese nur auf beliebigen Angaben der Produzenten beruhen 
können, so tragen die vorstehenden Ziffern dennoch den Stem- 
pel der Wahrscheinlichkeit, weil die frtther hier veneichnete 
Prodnctiim von Fntter und Stroh mit den Bedttrfbissen Jener 
Anzahl des Viehstandes siemlidi flbereuistimmt, welche hier an- 
gegeben und eben das Besuhat einer vorgenommenen ZäUung 
ist. Diese Aufzeichnungen kennen somit als der Wirklichkeit 
sehr nahe stehend un^j^cnoramen werden. Daran knüpfend, über- 
gehen wir auf die einzelnen Verhältnisse der Culturen und son- 
stigen Betriebs-Zwei tre d(^r Landwirtlischaft: 

£s liegt hier vor, dass wohl der gi'össte Theil der Produc- 
tionen im Verlanfe von 20 Jahren einen sehr bedeutenden Auf- 
schwang genommen habe, dass dagegen andere überraschend tief 
gesanken sind. Zur Unteraachnng der Grttnde dieser Ersoh«- 
nongm wollen whr der Reihe nach vorschreiten and sogleich bei 
jedem emaelnen Zweige mit Sttoksioht auf den Verfasser ange- 
wiesenen Raum anch die sonstigen Verhältnisse berObren, weldie 
ein hervorragendes Interesse bieten. 
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Weiiea. 

Die »r«88ten Mengjen von Weizen werden im Kreise U. M. B.» 
die gt'iing:<tcn davon in dem Kreise U. W. W. gewonnen; der Lage- 
rung der Bodontlaclie nach : die grösste Menge im HUgelhinde, am 
wenigsten im H()chal|)engebietc. In Gnming wird Weizen auf 3000 
Fuss Höhecultivirt. Der Schwerste, daher Mehl und Stickstoffreichste 
(mit dem reichsten Gehalte an Kleber) wird im Marchfelde im Ge- 
wichte bis 90 Pfunde perOeterr. Metzen gewonnen. Es entfallen per 
Joch 15 — 25 N.-Oesterr.Metsen. Zumeist wird der Banaiter Qranneii- 
Weisen caltivirt Ausfahr nach Wien, Steiermark, Ober-Oester- 
reich, Salzburg und Baiem. Durch die wohlfeile Prodnction des 
Weizens im Banate und die wohlfeile Fracht kann Oesterreich 
bei seinen theuren Productionen kaum mehr concurriren. Daher 
die Cultur dieser Mehlfrucht der Menge nach selbst im Ablaute 
von 20 Jahren eines weiteren Aufschwunges nicht mehr fähig 
gewesen ist 

■ 

RoicKen. 

Auch an Roggen liefert der Kreis U. M. B. die grOssten 
Mengen, der Lagerung nach das Berggebiet des Manharts; natur- 
gemttss am wenigsten die Hoohalpe. Den schwersten griffigsten 
(glatten) Roggen bis 82 Pfunde liefert das Marehfeld. Ausfuhr 
an die Kachbar-Provinssen zumeist nach Wien. Roggen wird um 
das Drei- bis Vierfache mehr erzeugt als Weizen. Per .Tech wer- 
den 15 — 25 öBterr. Metzen gewonnen. 

Gerste. 

Der Menge nach gleich dem Weizen, davon hervorragend 
im Kreise U. W. W. in den Ebenen des Wiener Beckens, 
dann, annfthemd O. W. W.; der Lagerung des Bodens nach im 
Hfigellande. St Leonhard liefert Gerste mit 75 Pfunden per österr. 
Metzen, Ausfuhr nach Wien, Ober-Oesterreich, Baiem und Steier« 
mark. 

Uaffer. 

• 

Der Haferbau steht der Metzenzahl nach ttber die Menge 

des Roggen»; nicht so nach dem Flächcnmassc, da per Joch eine 

18 • 
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grössere Metzenanwhl eatü^lt. Im V. U. M. B., dann O. W. W.. 
aadeneiti der Lagerung nach im Hügellande und am Manhart 
wird am meiafcen Hafer eriengt Im Alpengebiete wird auch Ha* 
ier, nnr in geringen Mengen gewonnen. Per Jooli wniden 20 bia 
40 Metaen» im Gewidite Ton 40 -60 Pfond ersieit 

IlirM» Main md Heidekoni. 

Im Ganzen unbedeutend ; werden zumeist im Kreise U. M. B. 
und in den Ebenen des Wiener Beckens gewonnen. Hirse wird 
grösatentheils geschalt als sogenannter ßreiu; Heidekom ala 
GrUtze verspeiset, grösstentheiU aber gleich dem Maise vertUt- 
tert» Anafahr nach Wien. 

HOIseafkilchte. 

Die Cnltor der Hidsenfrttehte iat wegen üeberiiandnthmo 

der Wippel (Bruehui pisi), ein ErbienkAfnry und Bruehus gra- 
narius in den verschiedenen Hülsenfrüchten vorkommend, sehr 

herabgekoraraen. Man kann die Kriichto, da sio grösstentheiU Lar- 
ven dieser Käfer enthalten, Wfdc he ilire Hier in die noch jungen 
Schoten legen, nnr zu Viehfiitter verwenden. Die Spei3eer]>.sen 
und Linsen, so wie Fisolen bezieht Oesterreich, besonders Wien 
ana B^Üunen, Mahren und theils aua Ober-Oeeterreich. 

Kartoffel. 

Seit die Branntweinbrennerei auf dem Lande wegen 

der Art der Steuererhebung (siehe unter Spiritw • Graeugung) 
angelassen werden musste, hat auch die Cnltnr der Kartoffel 

abgenommen. Die meisten werden im Kreise O. M. B.. die wenig- 
sten im Kreise U. W. W., die besten in dem Sandboden des 
Marchfeldes erzeugt. Absatz nach Wien für selu* gute Preise, 
namentlich die Frühkartoffel. 

Kraut und Hüben. 

Kreis U. M. B. liefert die meisten Rüben, am wenigsten 
der Kreis U. W. Die grttoafee Menge nnd das beste Kraut 
wird im Kreiee O. W. W., am wenigsten davcn im Kreiae U. 
M. B. enengt 

In dieser Prodnction ooncnrrirt^ nnteratotit dnreh die weU- 
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feile Wasserfrachty Ober-Oesterreich mit Vortheü auf dem Wiener 

Feineres Gemüse. 

Diese werden in bedeutenden Mengen bei Laa erzeugt, bei 
6000 Ctr. Spargel, bei 4000 Gtr. liefert das Marchfeld; et deckt 
grösetentbeÜB den Wiener Markt mit sehr guten fSraengnisaen, 
und fährt sehr yiel nach Ungarn. Zwiebel, Carfiol, Kohl^ SaUt» 
4ie kleine Kohlrttbe, gelbe Rttbe, Krenn und Rettiche; nnd der- 
gleichen werden in der Umgebung von Wien tind innerhalb den 
Linien ziemlich viel, für den HGciurt' ahrr nicht ausroichend er- 
zeugt; — sehr viel wird an<« Ober Oesterreich. Mahren und Böh- 
men, von dort besonders Krenn eingeführt. Nieder-Oesterroicli ist 
in der Cultur dieser Artikeln noch sehr weit zurück. Die Bewäs- 
semng des Marchfeides oder mindestens die Regelmag des Do- 
naubettes würde diesen Onltmcen Thftr nnd Thor Offnen. (Siehe 
Bewässerung.) Sehr ml Gemflse, namenüioh Carfiol wird aus den 
sttdiiohen Lindem beaegen. 

Obst. 

Die Obstcultur hat sich von Jahr zu Jahr gehoben, und 
Terspricht flir die Zukunft immer reichere Productionen und höhere 
Erträgnisse, als der Absatz nach der Reichshauptstadt sich rasch 
steigttid anftehwingt Die Obstpflanaen sind dnrdi den fiinflnss der 
Klestemeubnrger ObtÜMmsohnle bereits daran, an die Stette der 
wenigen edlem nnd schmackhaften Sorten bessere ansmsetaen, 
oder ihre noch jungen Bäume an Teredeln. Aber die Erzeugung 
im Lande reicht noch lange nicht aus. den Bedarf zu decken. 
Mehr als die Hälfte des hier verspeisten Obstes wird aus Steier- 
mark, Mäln on unr! Ober ( >esterreich , sehr viel Obst aber im 
Frühjahre aus Dalmatien und Italien bezogen. Das meiste Obst 
liefert das Hügelland und der Kreis O. W. W. ; am wenigsten jener 
U. W. W. An Obstmost wird im Kreise O. W. W. bei 1 20.000 Eimer 
eneugt AuageaeichnatesObst liefert Langemendorf am Bisambeige. 
Beerenobst wird in grossen Mengen in der Umgegend von Wien ge- 
wonnen. Edle Kastanien der kleinen Sorte werden in Marken- 
stein, Gloggnitz, St Pölten und Felsberg nur in einer Menge yon 
etwa 200 Cli*. erzeugt Interessant sind die uralten Kastanien- 



uigui^uü Ly Google 



bäume in Merken>teiii hei Baden. Es stolu n dort n(d)8t 200 jün- 
geren, verschiedene älter«' , deren 6 .Stücke von drei bis sieben 
Fuss Stammdurchmeaaer; die LeUteren aind, den Holzringen nach, 
bei 600 Jahre alt geworden, und noch immer ertragfähig. Eb -n- 
daaeibet steht nebst zahbreichen jungen, «ach noch ein Stnmk 
etnee tflrkiachen HaaelnuBehanmes (carihu eoiwma) von flbifirig 
Zoll Stammdurchmeaaer. Der Baum hatte ein Alter von 150 Jah- 
ren erreicht» und suletzt (1856) nodi 10 Hetsen HawInOsae 
getrugen. Dieae Kflaie wurden- Yon Beaitser Oraf lffQn^*Bd'' 
linghau<?en an verschiedene Gross-Grundbesitzer zur Cultur ver- 
theilt und werden jotrt davon in R'ihinon. Mähren und Ooster- 
rcieh Tausende von Exemplaren dieses so prachtvoUeu Baumes 
gezogen. 

Wein. 

Die Weincttitur, welche* im Jahre 1848 in Nieder^^eater- 
reich noch mit einem Auamaaae von 80.000 Jochen verzeichnet 
erscheint y hat im Verlaafe dieser 20 Jahre, Jahr für Jahr und 
im Ganzen um 20.000 Joch ahgenommen, weil der AufiMshwung 

in der Bierconsumtion die Preise des Weines herabd rückte, und 
mehrere einander folgende ^Missjahre den Weinbauertra;^: im holten 
Masse verkünnnerten. Im Jahre 1868 bestehen in Nieder-Oester- 
reich nur noch 60.000 Joch Weirdand. 

In verschiedenen Lagen erzeugt Nieder-Oesterreich vorzüg- 
liche Weine, grösstentheils aber nur Mittel- und geringere Sor- 
ten; weil dort der Sats (die Weinpflanzung) mit wohl reichtra- 
genden, aber meist spifterreifenden Sorten gemiaoht bestelh ist 

hk neuester Zeit sind aber die Wempflanzer Nieder-Oester- 
reichs, angeregt von den hervorragenden Erfolgen, welche aas 
den vorzflglichen EinfHhrungen des Baron Babo, Dbectors der 
Klostemeuburger Obst- und Weinlianschule hervorgingen, mit allem 
Aul'wande an Thätigkeit daran ihren Wein2:arten mit l)esseren, 
entsprechenden, früher reilenden Sorten /u be|)flan/.en, die Gärten 
besser zu pflegen und dadurch b< ssere Weine zu erzeugen. 

Die grössten Mengen von Wein erzeuj^t »1er Kreis U. M. 
B., hierauf folgt U. W. W., dann O. M. B.; den WMUgaten 
O. W. W. 

Bothwein ^blaue Portugicaer Traube; im Chroasen wird nur 
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in Vöslau und Matzen gewonnen. Der Ruf des Voslauer Weines 
ist weltberühmt, der Matzner, dem Vöslauer zunächst stehend, 
wird dem besten Ofner gleichgebaiten. .Die Burgander Traube 
iBt nur wenig verbreitet. 

Weissweine: der Veltlinery Ziriandler, Gutedl, Silvaner, 
Bothgipfler, Muskateller , Tnuniner und Biesling, sind die vor- 
sflglichsten Rebsorten; werden in den besten Weingegenden cul- 
tiviri Gumpoldskirchen, Elosterneuburg, Pfiifistätten und andere 
niederOsterrefcbiscbe Weissweine erfreuen sich gleich den Roth- 
weinen dieses Landes, des besten Rufes im In- und Aaslande. 
Aus dem rothen Vöslauer wird in d»!m Etablissement dos Schlura- 
berger daselbst Schaumwein fabrizirt. 

Der Sclinitt des Weines ist p:rö8Ptentheil8 der Kahl- 
schnitt mit I Zapfen zu einem, und einem zweiten zu zwei Augen. 
Per Joch 10.000 Stocke, im Marchfelde selbst 20.000 Stöcke per 
Joch k 1600 DKlafter. 

Die Weingftrten sind sogenannte ewige, sie werden durch 
Vorgruben (Niederlegen und Vorgraben der alten Stöcke) auf 
50 bis 100 Jahre im Stande gehalten. Dttngung, mit abgefaultem 
Mist und Compostdflnger. In neuerer SSeit auch mit allen Abfill- 
len aus den Weingärten und mit Kunstdünger. Absatz nach Ober- 
Oesterreich, Mähren, Wien. Nach dem Auslande nur die besten. 
Ertrag per Joch 25 bis 75 Eimer. Preise, je nach guter Qua- 
lität und Jahrgang, 5 bis 80 fl. 

Fatterbav. 

Wiesen und Fcldfutter. 

Der Futterbau hat seit 20 Jahren bedeutend zugenommen. 
Man hat eine grosse Anzahl trockene Wiesen aufgerissen , und 
diese im Turnus zumeist dem Feldfutterban zogewiesen, wodurch 
viel mehr Futterstoffe gewonnen werden; überdies wird in letz- 
ter Zeit der Feldfutterbau in grösserer Ausdehnung betrieben, 
und gegenwärtig der Bewässerung der Wiesen viele Sorgfalt zu- 
gewendet Die gnisstcn Mengen an Futter gewinnt der Kreis 
O. ^^^ W., dann (). iM. B., U. W. W. ; und das wenigste wird 
im Kreise U. M. B. gewonnen. Absatz nach Wien bedeutend. 
Der Feldfutterbau wird dadurch hocheinträgUch, dass in Klee 
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zugleich Gräser eingesäct werden ; aber es ist zu wünsclieu, dass 
diese Cultur noch weit grössere Ausdehnung gewinne, und der 
Qetreidel)au mehr eingeschränkt werde, weil nur durch die Er- 
zeugung der grössten Futtennengen die Production des Bodens 
80 gehoben werden kann, dass dann auch Nieder-Oesfcerreicb in 
allen Prodactionen mit Ungarn auf dem Markte concnrriren kann. 

Stroh. 

Die Erzeugung an Stroh liat mit dem Gtetreidehauc in allen 
dort bc/.eichneten Kreisen bedeutend zugenommen Vorzüglich 
euiträgUcher Absatz nach Wien, welcher die Landwirthe leider 
bestimmt^ immer und immer wieder Mehlfrttchte zu cultiviren, 
und damit der Erhöhung der Bodenkraft und der Aufschwang 
in der Production zum gWSssten Nachtheile des Landes stets 
erneuert Jahr um JtAxt verzögert wird. 

Flachs und Hanf. 

Die Leincttltur wird im Httgelknde, Kreis O. W. W., dann 
O. II. B. und U. W. W. ; am geringsten im Kreise U. M. B. 
betrieben. 

In neuester Zeit hat die k. k. Landwirthschafts - Gesell- 
schaft, unterstützt dureli Beiträge aus dem Landesfonde, thätigst 
dahinge wirkt, dass diese Cultur erblühe. Es wurden liigaer Sani- 
men vertheilt, Wasserrösten auf Kosten dieser Subvention errich- 
tety und die besten Brechmaschinen angeschafft Auf Kosten der 
Gesellschaft wurde ein Mann naeh Schlesien geschickt um die 
dortigen Flachsbereitungs-Methoden kennen zu lernen und hier aus- 
zuüben. Endlich werden auf Kosten derselben dieses Jahr die 
ffachsbautreibenden Gegenden durch einen Commissttr bereiset, um 
die örtlichen Verhttltnisse) Mängel und Vortheile ui Evidenz zu 
tragen, und dort Nachhilfe zu leisten, wo solche Noth thul Es 
wird vorzüglich darauf Rüvksiclit g< noiniiien , dasa die Land- 
wirthe alten, 4 bis Hjahrigen Sanien ihrer eigenen Erzeugung 
aus Rigaer Abkunft saen , da nachgewiesen ist, dasi aus altem 
österreichischen Sa uen längerer und mindestens eben so langer, 
feiner und kräftig elastischer Flachs gewonnen wird, als aus dem 
iheuem Rigaer iSamen, welcher nur fUr den Beginn der meh- 
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Verbrntang der Lemenltar in Nieder-Oestomiob von der 
Geaellseluift angekauft und Tcrtheilt wird. 

Die Cultur des Hanfes ist im Abnehmen, weil in der Ver- 

werthun^ des Productcs clie Concurrenz mit Ungarns reicher und 
bt i iihmter H;infj>n>üuction nicht lohnend aulrecht erhalten werden 
kann , welc he auf dem Keichthum einer auf Jahrhunderte uner- 
Bchöpßichen Bodenkraft gründet 

Tabak* 

üm die Production des Tabakes, welcbe bisber in den west- 
lioben Ländern des Staates nicbt gestattet war, auch für Nieder- 
Oesterreicb und die Sebwesterprovinzen eu gewinnen, bat der 

Verfasser Dieses im Jttnner 1868 die Landwirthschafts-Gk^ellschaft 
aufgefordert, hei den» Ministerium voiliiuti^- die Coiu-cssioii für 
Versueliseulturen zu erwirken, welche in allen jenen ik'zirken 
dui'chgeiührt werden sollten, in welchen voraussichtlich Tabak 
im Grossen cultivirt werden kann. Die Gesellschaft ist darauf 
eingegangen, und der Erfolg vorläufig wohl nicht vollkommen, 
doeb insofeme gttnatig gewesen, ah nicbt nur filr Nieder-Oeeter- 
reieb, Boodeni aucb &üt die tibrigen Kranländer ConceiBionen fOr 
je 5 Joob Versucbacnlturen bewilligt wurden. Naobträgliob er- 
hielten in Nieder-Oesterreicb nocb zwei GutBinbabungen die Con- 
cession ftlr je 1 Joch Probecultur, und deshalb sind in dem vor- 
stehenden Ausweise für 1868 von 7 Joch Tabakpflanzung, 90 Ctr. 
Tabakernte in Nieder * )esterreieh ^^leichsani auch als eine Denk- 
würdigkeit des Hruehes mit veralteten Systemen verzeichnet. 

Die Wichtigkeit dieser Einfiihnmg gründet auf den Ab- 
liuss des Geldes aus Nieder-Oesterreich im Betrage von nahezu 
einer halben Million Gulden, welche wir jährlich für 35.000 Ctr. 
Rohtabakblätter (den feineren Tabak, vom Auslände besogen, un- 
gerechnet) nach Ungarn bislier su bezahlen gezwungen waren, 
Summen, die wir aber im Lande selbst verdienen mttssen, und 
nicht ferner gehalten werden sollen, die Arbeitskräfte des Schwe- 
sterlandes auf unsere Kost<m zu beschäftigen. (Siehe F. W. Hof- 
mann's Tabakcuitur in Oesterreich. Wien, Gerold, I8ö8). 
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EAbsen. 

Die Ciiltur des KUbsans findet in Nieder ( )esteiToich nicht 
die Att«dehniin^, welche ihr enagerftumt werden sollte. Es werden 
dayon im AUgemeipen doch nur geringe Mengen enengt, nnge- 
aohtot seit 20 Jahren in dieser Ciiltar eine Steigenmg in der 
Prodnction eingetreten ist Die Ursache li«gt in der Uebungi dass 
man den Dtinger soarst dem Mehlfrachtbao anwendet, und Ton 
der irrigen Ansicht noch nicht lassen will, dass der frische 
Dünger mit dem f^rosston Vortheile durch den Getreidebau aus- 
genützt wcrdo, — statt denselben im ersten Jalirc nur dem Fut- 
ter und dem Rubsenbauc zuzuwenden. Im Kreise O. und IJ. M. 
wird die Cultur des Kiibsens zumeist betrieben; in den anderen 
Kreisen wird nur wenig Rübsen gewonnen. Absata nach Wien. 

Die llapfeucultur. 

Die Hopfencnltnr wurde dnroh Intervenirmig des Ver&s- 
sers in Nieder-Oesterreich eingeAlhrt nnd prosperirt im erfreu- 

liehßten Masse. Seit 3 Jaliren damit begonnen, werden 1868 schon 
500 Ctr. erzeugt und stehen für 1869 bereits durcli rasche Aus- 
(hiimimg die^^er Cultur bei 1000 Ctr. Hopfen in einem Werthe 
von 100.000 Ü. in Aussicht; und da man 1867 bereits 95 Pro- 
cente des Preises der böhmischen üopfen für nieder-österreichi- 
sches Prodact erreichte, so ist es nunmehr aweifeUos leststehend, 
dass dar Jahresbedarf Nieder-Oestenreich's yon 25.000 Ctr. in 
einem Werthb yon 3 hii 4 MiUienen Golden aus der eigenen 
Froduetion im Laufe der nidiiten 10 Jahre Tollstlndig gedeckt 
werden könna Dieser rasche Aufschwung einer für Nieder-Oester- 
reieli ganz neuen Cultur wurde dadurch ermöglicht, dass die 
8tatthalterei über einen Vorschlag des Verfassers darauf einge- 
gangen ist, durch 5 Jahre der Landwirthschafts-Öeaellschaft jähr- 
lich 1000 11. zur Hebung ^der Hopfoncultur aus dem' Landesfondo 
anzuweisen, deren Verwendung dahin ^benützt wurde: bei 300.000 
ätflck Hopfen -Stecklinge^ aus Saaz einiwkaulen und diese un- 
entgeltlich au Tertheilen ; alle Partien Hopfen, welche unter 
einem Gentner daraus gewonnen wurden, gegen einen lohnen- 
den Werth (80 Iiis 100 fl. per Ctr.) einzulösen, und etwaig sich 
ergebenden Ausfall bei dem Verkauf aus den Subrenttonsgeldem 
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zu decken; wiihrend die Ucberschüsse aus dem Vorkaufe dem 
Pfibnzer noch als Prämie über den limitirtcn Preis ausgezahlt 
wnrdeii. Die erzielton Preise stellten sich 1866 auf 100 fl., somit 
auf nur 40 V» des damaligen Prasee der böhmischen Hopfeni 
per 250 fl. Im Jahre 1867 fohcm anf 95% des Vduniaohen Hopfen- 
preites dieiee Jahrganges per 100 fl. In allgemeiner Anerken- 
nung der guten Quaiittttan des nieder-österreibhisohen Hopfens 
haben die Planier seihet die kleinsten Partien noch hoher als 
die limitirten Preise verkauft. Zeuge dessen: dass 1866 von der 
pinzen Ernte für den Limitopreis von 100 fl. nur 150 Pf, im 
Jahre 1867 nur 75 Pf. der Geaelischaft zur Uebomahmo zuge- 
kommen sind. 

Im Jahre 1867 worden bereits aus 72 Ortschaften in 32 
Bezirken der Niedentngen des Hügellandes and Mittclgel)irges 
Proben aosgeaeiehneter nnd guter Quaütttt eingesendet Von ge- 
ringer Qnalitlt in Folge unriehtiger Behandhmg des Ptoduotes 
waren nnr 10, ron Natur ans sohleohter Qualität nur 3 Proben 
eingesendet Es ist somit der Hopfeneoltar in Nieder-Oesterreich 
ein erfreuliches Gedeihen in Aussicht gestellt Für den Betrieb 
der Honfencultur wurde eine popul/ir gehaltene Schrift von Sei- 
ten der Landwirthsi liatts-nnscllsehaft hcrausgogebuu : Die Ilopfen- 
cultur in Nieder-Üesterreich von F. W. Hofmann. 

Holl. 

Die Uolq;ewinnung aus den in Nieder-Oesterreich beste- 
henden Forsten hat wihrend des Ablaufes Ton 20 Jahren aas 
dem Grunde bedeutend abgenommen , weil in frflherer Zeit die 
Wilder ttbennSsaig anegeschlsgen wurden, und gegenwirtig hun- 
derttausende von Waldjochen y namentUdi im Hoeh- und Mittel- 
gel)irgo noch unaufgeforstet, und deshalb ertraglos geblieben sind. 
Auch hat di<; erleichtcrtp und wohlfeile Zufuhr der Kohle aus 
anderen Ländern und die Wohlfcilhoit derselben das Consumo 
an Holz liedoutend vormindert, und die Erträgnisse den zugo- 
föhrten Hölzern nach Wien aus Wäldern, welche entlegen und 
nicht durch Wasser oder Bahn mit der Hauptstadt in Verbin- 
dung stehen, bedratend gesohniftlert Aus diesem Orande wurden 
in der Forstseetioii der k. k. Landwfaihschafls-QeieUsehaft die einge- 
hendsten Beratbungen gepflogen : wie der Ausfidl an Beinertrignissen 
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bei dem Hrennliolzverkaufe durch andcie Mtissnahmen zu decken 
sei? Es wurde diessfalls vorgesthlageii : je nach örtlichen Ver- 
hältnissen, die Willder theilweise aiifzulasson und der landwirth- 
BchafUiclien Bewirthsehaftong entweder für immer, oder jeden einzei- 
neu geeigneten Holzschlag auf einige Jahre zoBufiihrea. Zeag- 
und' gesohnitlenes Nutshols in Maasen zur Venendnng in grös- 
sere Feme m erseugen; gleich der Schwarafbfare auch die Fichte 
vor dem Abtriebe dordi Auspedien aiunmtttMii, — Waldbanm- 
samen zu gewinnen, — Orassamen In den SdJägon an erseiigeB 
. — und wo Ortlich möglich an den gedehnten Waldattumen, und 
zwischen Han- und Hochhol/, , wenn auch nur vorübergehend auf 
einige Jahn; in d»'r nKip^lichst extensiven Weise ?IoplV'n zu ge- 
winnen, das ist: d.iss man ;xute Stocklinc:»' elnMi nur an den Hau- 
menaussatz, und ausser dem jahrlieiiuu lieschneidcn der St«»cke 
und Abreissen der tiberflüssigMi Triebe ohne jeden weiteren Auf 
wand eben nur erntet Dass man endlich die Kosten der Waid- 
cultaren auf das geringste, aber immerhin dem ForstnntMn ent* 
sprechende Mass rednsire, nm nicht ein grosses oder gar Aber* 
mftssig hohes Ansfontongs-Ciq^tal wihrend d«r Abtriebaperioda 
verzinsen an müssen. 

Minder. 

In den Oe]»irgsgej]:enden wird die Mürzthaler iia^a als Nutz- 
und Zup:vi«'li i,n h;ilten : in «Icn Ebenen der Oesterreicher Land- 
schlag aU Zucht, die ungarische RaQe als Zugvieh gehalten. 
Ueberdies werden die Mährischen, Tiroler, Montfoconer, Schwei- 
zer, Holländer und anderen Ra^en mit mehr oder weniger Vor- 
theil gehalten, je nachdem der BesitMr es yersteht die Individuen 
der Ra^en erfolgreich anssuwMhlen. 

Um die Ba^ zu veredehi, und ttberiiaupt die Rindermcht 
zu heben, ist fUher Anregung der k. k. Ltadwirthschafla-Chsell- 
schaft bereits mit giit' in Erfolge die Stierhaltnng als Gegenstand 
der Pr.iuiirung aufgenommen worden, und man ist eben daran 
in dieser Hichtung noch eingehenderen Einfluss zu nehmen. 

Milch und KAse. 

Die Production von Milch, Butter und Kise ist in Folge 
grosserer Ausdehnung des Futterbanes gestiegen. Butter und Kise 
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werden aber noch massenhaft ans anderen Lindem, — nament- 
lich der Schweis, dann aas Böhmen, Mahren, Schlesien nnd Un- 
garn eingeftihrt; weil sSmmÜiche Ifilch auf 20 Bahnmeilen um 

Wien hierher gefhhrt und zu hohem Preise (k 20, 24 kr. per 
Mass) verkauft wird. Die Erträgnisse, weklu; uns der Milch- 
wirthschaft fliesseii , sind wirklich so hoch , dass /. Ii. in Wien 
hunderte von Milclnvirthschaitern dadurch dennocli reicli wt^rden, 
ungeachtet sie bei einer Aufteilung von nur etwa 20 Kuhea, 
bei hohem Stall- und Wohnzins , hohe Steuern aahlen und alles 
Futter, besonders Biertreber, theuer kaufen müssen; aber sie ver- 
stehen es eben, zweckmässig an flittom. Sie melken vcm Wech- 
selknhen dnrchsolmittllch 10 Mass» also tIgUch filr 2 fl. Mildk 

flelMh. 

(>b.'5chon die Fleischprodi iction, aus gleichem Grunde wie 
die übrigen Thierproduction(!n, bedeutend gestiegen ist, was theil- 
weise auch der sorgfältigeren W^ahl der Individuen aus den ver- 
schiedenen Ra^en su danken ist, bedürfen wir noch immer die 
Einfuhr von 54&000 Ctr. Fleisch. Wien consnmirt allein 600.000 
Ctr.; das ttbrige Land Nteder-Oesterreich 674.000 Otr. — Sobald 
man In Nieder-Oesterrmch die flbermiasig grosse Mehlfrflcbton- 
Cnltur besohrinken und noch mehr Futter gewinnen und besser 
ftlttem wird; dann werden wir auch mehr nnd noch besseres 
Fleisch mit bedeutendem Reingewinn erzielen. Alle Hügel und 
Gebirgslagen in Xieder-Oesterreich erzeugen in der Zucht des 
Gros:^- und Kleinviehes viel F'leisch, in den Niederungen und na- 
mentlich um Wien wird im grossen Masse die Milchwirthschaft 
betrieben. 

Schafe« 

Die Schafhaltung hat seit der Grundentlastung be deutend 
abgencmmen. Früher hatten die Herrschaften das Mitweide-Kecht 
(Composqual- Weiderecht) auf allen unterthänigen Gründen. Nach 
Attlhebung dieser Grundbelastung ist für die grossen Herden an 
der Sommerweide Mangel eingetreten, und so mussten auch die 
Winterstftnde beschränkt werden. IKe Scha&ncht hat nun auch 
in der Hand des Grundbesitsers, der früher nur feinwollige Schafe 
sllchtete, eine andere Bkhtung genommen, und man ist jetzt dar- 
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aaf bedacht) ikeUB hochfeine Wollen von Mcrino-Thieren, theils 
bei Erzeugung von Mittel- und gröberen Wollen Kleisohschafe m 
neben. Der Bauer züchtet das Landechaf mit fienfUiang der 
Zweischnr. Die Scha&noht iit im ganaen Lande aiemUch* gleieh 
vertheilt) nirgends mehr anflßiiUig hervortretend. WoUpreise 1868, 
per Ctr. Zweischnr 50—70 £L, Einashur MittelwoUen 100—126 iL, 
feine 140—160 6., hodifeine 170—180 fl. IHe Preise waren 
1848 nm 15 Prooent niederer in allen Gattungen, in dem Jahre 
1860 aber um 30 Procente höher als 1868. 

Zielen. 

Dicsf sind in den Ehonon und im Hügellande nur das 
Kntsthier der Taglöhner und der Hausier, im Gebirge werden 
sie in grosseren Mengen allgemein gezüchtet 

Schwtfiue. 

Die Scfaweinaueht ist hier wie überall, in jeder Wirthsehaft, 

sie mag die des Taglöhners oder des grössten Grundbesitzer» 
sein, sehr stark vertreten, und ist auch allenthan)en das nützlichste 
llau.sthier. Dennoch alter werden jalirlich wiodt rlutlt sehr viele 
jun«j;c Schweine ans Ungarn nach NiederOesterreicli eingetührt, 
und liier angefüttert und zum Selbstverbranche geschlachtet Vor 
wenigen Jahren waren besonders die englischen Ua^n hier sehr 
beliebt^ indess scheint man davon wieder abgekommen so sein. 
Die Ursache dieses Abkommens mag daran liegen, dass diese 
Ba9en heiklicher sind, and eher den Senchen unterliegen als die 
heimischen und die ungarischen Ra^en. Nach neuen Beredmun- 
gen (siehe Statistik der Volkswirthschaft) wird an Schweinefleisch 
mehr constimirt als an Fleisch von Rindern. Es ist das Schwein 
zumeist die Fleiäcl'ualiruug des Besitzlosen. 

Bieiiemnwlit. 

Durch die Anregimg des Pfarrers Dsierzon in Preussen: 
die Bienenzucht mit beweglichem Wabenbane zu betreiben, hat 
das Interesse an derselben, wie überall, aach hier bedeutend er- 
höht Eine weitere Unterstützung ist damit geboten, dass schon 
in sehr vielen Schulen über die Bienenzucht Vortrffge gehalten 
wurden. Endlich ist auch der von J. Kolb (bereits verstorben) 
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gegründete nieder - iSaterreichUche Bienensucht- Verein tfafttig, um 
den Betrieb der Bienenracbit zn heben, und es werden an dorn 
Lehrer-Seminar bei Bt Anna in Wien den Prftparanden ttber<den 
Betrieb der Bienensacht VortrSge gehalten. Die Honiggewinnimg, 
welche Jedermann auf dem Lande anginglich ist, da die Biene 
flberall gedockten Tisch findet, ist die einträgliohste Thierzocht 
des armen besitzlosen Hituslers in Niedcr-Oesterreieh. Sie ist aber 
aucli ('iiitrilglicli für den Orundbesit/or , l)ictet jodom einon rei- 
chen Jieitruf^ zur Stciierznhlun«!^. Der Absnt?: ist ein uiiUos iir inkt 
ß^rosser. und hat deshalb bereits einen entsprechenden Aufschvruog 
genommen. 

Die Bienenzucht wird in Nieder-Oesterreich sowohl als Stand, 
als Wanderbienenzucht betrieben. Im ersten Falle bleiben die 
Bienenstocke das gamse Jahr hindurch auf ihren Standorten. Im 
zweiten Falle werden die Stöcke im Hochsommer zur Zeit der 

IleidekornbUlto unmittclliiir auf diesen Feldern ;iuf][?eRtellt und 
erst im Herbste wifdcr auf den Hausstand zurückfjetiihrt. 

Besonders ist das Marcilfeld mit viel Heidckoi n iM srirt. und 
der Tummelplatz der Bienen, oft von 10.000 Bienenstöcken. Doch 
ist der Heidekomhonig weder schön, er ist braun, noch ^ut; da- 
her auch sehr mindere Preise dafür gezahlt worden. Der beste 
Honig wird in den Gebirgsgegenden Nieder • Oesterreichs ge- 
wonnen. 

Scideiizucht. 

Der Betrieb der Seidenzncht wird durch die Landwirth- 
schafb-Gesellsehaft, die Handeln- und Gewerb^ammer, den Qe- 
Werbeverein, dann durch die Statthalterei, und neuerlich durch 
das Ministerium untersttttzt, und wird in jeder mögliehen Weise 

gefördert. Nieder-Oesterreich zilhlt bereits zwei Millionen von jun- 
Pfen Bfinmen filr künftig reiche Zuchten. Leider aber hemmt die 
allri^emeiii verlircitote Raupenseiichc den sonst schon jetzt mög- 
lichen, rascheren Aufschwung; indess ist vorauszusehen, daas 
gleich anderen Seuchen mit den Jahren auch diese wieder erlö- 
sr-hen werde. Nach dem Verluste It;dicns ist man von Seiten der 
hohen Regierung daran, die Seidencnltur in allen KronUbidem mit 
Macht zu heben. Zu dem Ende wurde filr 1867 ein Seidenban- 
Cottgress ausgeschrieben, dieser in Wien abgehalten und darin 

j 
I 
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besclilusseii. und darauf angetragen in den Westhtndem d^M- ]Mon- 
archie jährlich 25.000 Gulden zur Subvention dieser Cultur zu 
vervvenden, eine Seidencultur Versuchsstation , dann derlei Fi- 
lialen zu gründen, Preise von ÖOOO iL fUr die beste Schrift Ub«r 
die Seidencultur und für die Erfindung eines Mittels gegen die 
Raupenseuebe anuuschreiben, welche nun Bchon seit Jahren in 
ganz Europa ungemein verheerend auftritt; femer Jahr für Jahr 
neuerlich gesunde Eier ans Japan einfilhren su lassen, wdche 
bisher Tortrefnieh gediehen , und wovon selbst die Reproducirten 
nichts KU wünschen erflbrigen. Die hohe Regierung hat diese An- 
träge des Congresses entsprechend gewürdiort, und sind die Aus- 
fuhruno^en derselben gn'i.sstentheils im vollen Sinne der Proponen- 
ten im Zunje. Neuerlichst hat man daran gedacht ei)ien Stellver- 
treter in der Seidenerzeugung, einen Eichenspinner (yama-nuii) 
zu züchten und auch von diesem Eier aus Japan kommen lassen. 
Indess sind diese Zuchten bisher noch nicht vollkonunen gedie- 
hen — ja bei einigen hat dieselbe Seuche Überhand genommen, 
welche dem Haulbeerspinner bis zur Auflassung der Zucht ein- 
seber Ra^en nachifaeilig wurde. Wird endlich mit der Zeit 
diese Seuche erloschen, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir 
auch im Kaiserthume Oesterreich den ganzen Bedarf an Seide eraeu- 
gen. Bis dahin werden Millionen von Maulbeerbäumen, Laub im 
reichen Masse produziren, und wir werden (lit st'alls Italien nicht 
mehr vermi>jsen, dem wir jetzt iilhrlieli mit Millionen Gulden für 
Seide pflichtig sind, und wir werden dieser Seuche um so früher 
ledig sein, wenn nicht femer aus kranken Zuchtraupen Eier ge- 
logen und wieder verwendet werden, wodurch sumeist diese ver- 
heerende Seuche so rasch verbreitet wurde, und an Intensttll ge- 
wonnen hat (Siehe F. W. Hofinann's Cultur des tfaulbeerbau-. 
mes und der Seidensueht, herausgegeben von der Seetion der 
k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft ftlr Seidencultur, Wien, 1867.) 

Die BewirUisehalliiiif^ 4er GraMdbesitie. 

Die BewirtlisehaiUinfj des Kleinbesitzes basirt in den meisten 
Hezirk«'n Nieder-Oesterreit lis <j^rösstentheils noch auf der DreifeMer- 
wirtlisi h.ift mit reiner Bracli*-. Doch verdrängt die Cultiu* von Futter, 
Jahr für Jahr fortsehreitcnii die Braiddialtungcn und dies be- 
sonders in der Nähe der Meiereien der Gruss-Gmndbesitxer, wo 
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die Erfolge rationeUor Betriebsweisen in allen Cultoren den bttner« 
lieben Kachbar zur Kachahmung bestimmt 

Die Dttngerwirthscbaft Hegt im allgemeinen mcbt ganz 
selten auch bei dem Gross-Gmudbesitser noch im arp^en; die 

,[aiiclii' riiosst noc'li immer den Bächen zu, j.i die nu'isten Diin- 
ger.stfittcn sind so schlecht angelegt, dass das Kogenwasser selbst 
den Diinj^er durchzieht, und ans diesem anch noch die hosten 
Stoffe mit hinwegschwemmt. IVotz aller Beiehrang wurde hierin 
eine bessere Wirthschaft in der Dün^orgewinnnng nicht eiTeicht, 
was um so mehr zn beklagen ist, als damit mindestens 25 Pro- 
oente der Gesammtprodoction, Jahr für Jahr nicht gewonnen 
werden^ deren Gewinnung das Materiale bereits in der Hand 
des Producenten gelegen war, der es eben in unverzeihlicher Weise 
nnbenätzt wieder verschwinden Ittssi Ja es ist dieser Misstand ge- 
rade in Nieder-Oesterreich um so auftalligcr, als in jedem ein- 
zelnen Orte mindestens 2 — 3, ja 20 — '^0 Miti^lioder der Land- 
wirthscIiafts-Qesellschaft hausen, deren Pilleht es doeli sein würde, 
die einfachsten und noth wendigsten ^Fassnahmen in dem Betriebe 
der Wirthschaft in ihren Kreisen zur Geltung zu bringen. 

Einigen Aufschwung hat dagegen die Thierernährung aber 
erst in den letzten Jahren dieser 2(Kjfthrigen Periode genommen, 
wodurch der endlosen Vergeudung des Futters in grOssteniheils 
lediger Mehrverwendung aJs Erhaltungsfutter theilwuse Einhalt 
gethan wird; eine Vergeudung, deren Werthe Jahr ans bei einer 
Verwendung von 30,000.000 Ctr. Heu-Futterwerth in Nieder- 
Oesterreich, Verluste und Entgängc sichern Gewinnes von Millionen 
Gulden ])ezilfert, — ja samnit der mass losen Verschwen- 
d u n i,»^ des Düng e r s d i e U r s a c h e der tief zu h c k 1 a- 
gcndeu Zustände der nieder-österreichischenBoden- 
production ist 

Es ist gelungen, neue Culturen, z. B. die Seidenzuoht, die 
Hopfenoultnr u. s. w. einzufbhren, aber das, was jeder versteht 
und jeder begreift: die entsprechende Verwendung von Futter 
und Dünger im allgemeinen zur Gdtnng zu bringen, daran 
scheitert bis jetzt noch jede Bemflhung. So hat die k. k. Land- 
wirthschafts - Gesellschaft schon vor 15 Jahren Uber Anregung 
des Verfassers eine ganz populär gelialtcne kleine Schrift des- 
selben über Dünger wirthschaft verbreitet, und die k. k. nieder- 
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(Ssterreichisohe Statdudterei 1000 Ezemj^Are denelben dmcb die 
Bearksbehörden im Lande verdiflilen lutm — aber alka ist bia 
zur Stande frndifloa geblieben. 

Rücksiclitlich der Tiefebenen des Landes, die in Folge gänz- 
licher Baumlosigkeit den heftigsten Windströraungen ausgesetzt sind 
und dadurch der Trockenheit so sehr verfallen, dass jedes dritte 
Jahr eine Missemte zu yerzeichnen ist, wurde seit Jahren daraof 
hingewiesen, Baumwnnde ztim Schutze der Fluren m pflanzen, 
wodurch angleich die Luft an Fenohtigkmt gewinnen wOrde^ welche 
den Cidtoren dieser G^nden ao aehr sntrSglieh wSre; aber 
auch diese RathscblSge sind noch der Durchfilhrang gewärtig. 

Endlich wurde gleich vergeblich auch die Bewässerung des 
Marchfeldus sclion wiederholt in Anregimg gebracht, deren Durch- 
führbarkeit nach den Ri^sultaten der Messungen der Höhe des 
Wasserstandes der Donau imd der Tieflage von 26.000 Jochen 
dieser Ebenen auf der Hand liegt. Doch ist in neuester Zeit die 
, Hoffiinng der endlichen Inangriffiiahme dadurch wieder belebt 
dasa filr die Begolimng der Denan eine k. k. Conunission tagt» 
wisldie auglttch auch die Bewaaserong des Marchfeldes in den 
• Kreia ihrer Beratbungen aufiiebnien wird. 

Die Bierbraverei* 

Auf die Erzeugnisse der landwirthschaftlichen Industiue über- 
gebend, tritt die Biereraeugung Kieder-Oesterreich's in den Vor- 
dergnmd. Diese hat sich seit dem Jahre 1848 yon 1,400.000 
Eimer auf 3,000*000 £ämer gehoben. Der Qrond diese £r- 
sehemnng, an welcher heutautage die ganae Welt partioipirt, 
beruht lediglich anf den Fortaohritten, welohe in der Eneugung 
dieses G^inkes stattgefunden haben. Auf diesen Wegen ist 
Baiem vorangegangen, Böhmen gefolgt, aber erst nach Ablauf 
mehrerer Jahre ist es auch in Xieder-Oesterreich gelungen, ein 
gutes und geschmackvolles Bier herzustellen. Seitdem aber hier 
einmal die richtige Bahn fiir die Erzeugung betreten wurde, wozu 
namentlich mein verstorbener Freund B a 11 i n g durch Herausgabe 
seines berühmt gewordenen Werkes die „Giihrungs - Chemie" 
mflchtig beigetragen hat; seit dieser Periode hat die Wiener Bier- 
erzeugong dan Sieg Uber alle Lttnder errangen. WAhrend noch 
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vor 30 Jahren jeder AuiUbider das Wiener Bier versohmiüien 
muMte, wird dieses jetst in alle Welt versendet • 

So sehr aber diese Steigerung der Bierenengung der Gross* 
branereien im Lande einerseits die günstigste Rückwirkung auf 

die Bodenproduction Nieder-Oesterreich's äussert, weÜ dadurch 
Gerste und Hopfen hochpreisig hier verbraucht werden, und die 
aus den Brauereien zu beziehenden so vorzüglichen Abfälle den 
Milchwirtlischaften zu gute kommen, — so bereiten diese Glanz- 
punkte der Grossindustrie für die Erträgnisse der kleineren Braue> 
roien im flachen Lande, welche dem Gross -Grundbesitser oder 
Landstadter gehSren, schwere Sorgen. Diesen ist es £Mit nnmOg- 
lich geworden, mit ihren Erseognissen den Grossbrauereien ge- 
genüber Stand SU halten. Die Grossmdustrie erdrückt auch hier 
das Kleingewerbe, was für den Gross-Grundbesitz gerade in die- 
sem Falle, um so empfindlicher wird, als bei dem endlich ge- 
drungenen AuHassen der Gutsbrauereien ihnen auch jener Theil 
des secundären Nutzens entgeht, welclier durch den Verbrauch 
der Abfitlle der Bierbrauerei in der Milcherzeugung und Dün- 
gerwirthschafi, und schhesslich ia der Feldbauwirthschaft so gün- 
stige Besoltate herbeigeführt hat 

Der Verbrauch an Bier wird noch Jahrelang innehmsD. 
Wir erinnern hier nur daran, dass s. B. inBalem per Kopf der 
Gesammt-Bevölkernng jtthrlicb 2y, — in München sogar 7 Ebner, 
in Oesterreich nur 15 Mass, in Wien 2% Eimer Bier entfallen, 
und es wird daher geraihen sein, dass der Gross-Gnindbesitz 
durch Association auch grosse Bratletablissements errichtet, wenn 
es vermieden werden will, dass die Biererzeugung, gänzlich in 
die Hand der Industriellen übergehend , aus dem Bereiche land- 
wirthschafdicher Industrie, aus dem Bereiche ihrer Güter gänz- 
lich verschwinde. 

Die Brantweinbrennerei. 

Die Brantwein- oder Weingelsfe-Eneugung auf den Gfltsm 
nmaste nahezu gänalidieingesteUt werden; weilder Modus der Beateue- 
rong „die Besteuerung imAbfindungswego'^ es nur Rpsnnereien mit 

unausgesetztem Betriebe im Grossen erm()glicht denSpiritus mitNutzen 

zu produzieren, Fabrikanten, die eben alle Chancen des Ge- 
schäftes auszunützen in der Lage sind. Wie sehr diese Geschäfte 
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im Grossen prosperiren, beweiset, dass, angeachtet sdt den lote- 
ten Jahren in Hieder-Oesterreich 161 Brennereien eingestellt wer- 
den mvssten , die Steuerertrftge dennoch von 4 anf 500.000 
Gulden, also tun 20 Procente gestiegen ist. Die Menge der Er- 
zcuc,ning ist unbekannt/ da die Steuer im Wege der Abfindung 
entrichtet Avird. 

Diirrli (lio gedrungene Auflassung so vieler J»rennereicn 
ist neben dem grossen Verluste an den Wertlien der l^aufiili- 
rungcn und Einrichtungen derselben, welcher wohl Millionen Gul- 
den bcziflfert, noch weit mehr der Entgang an den Erträgnissen 
einer aweifeclien Ausnützung jener Rolistoffe zu iM-klagen, welche 
statt zuerst durch die Brennerei zu gehen, nur direct dem Thiere 
als Nahrung Torgclegt werden müssen. — Dadurch entgeht dem 
Lande das Geld f)Ar die Production und der sonst mögliche hö- 
here Aufschwung in den Ertrftgnisson der I^andwirthschaften. 
Dieser Zweig der landwirthschaftlichen Industrie, durch welchen 
im Auslande hunderttausende von Gütern prosperiren, wird fiir 
unsere Lamlwlrtliscdiaft so lange unbeniitzt bleiben müssen, Iiis 
der Iveiehst.'ig endlieb sieli veranlasst finden wird. iVir die Pro- 
duction des Spiritus aus der in der Landwirtlis -hult sellist er- 
zeugten Kohstoffen dem Landwirth ein gewisses Prozent Steuer- 
naehlass per Grad (siehe Ilofmanns Statistik, pag. 32) zu l)ewll- 
ligen, damit er seinerseits mit den Fabriken ganzjährigen Betrie- 
bes Ooncurrenz halten kann. Diese ^Lohrcrzeugimg würde eben 
ein' Ausfuhrartikel werden, es würden dadurch die einzelnen 
Wirdischaften und das Land gewinnen. 

Bie ZuckerfabricatioD. 

Wiihrend der Brennereibetrieb den W ii ili^rii.itb u ii.ilie/.u 
gänzlich entzogen ist, sind seit deui Ablaufe V(Ui '20 .Jahren die 
Zu(d;erlabriken in Aufschwung gekomnu'n. VCo diese in F«>lgo gUu- 
etiger Boden- und Arbeiter - Verh.iltuissi! uml wohlieiler Brenu- 
inateriale etablii't werden, dort herrscht auch in wenigen Jahren 
Segen im ganzen Umkreise ihrer Thätigkeit. Diese Fal)rikcn sind 
die hervorragendsten Träger der Bodenverbesserung. Leider bie- 
tet Nieder-Oesterreich nur an wenigen Orten die Bedingungen 
im Vereine, unter welchen die Anlage einer Zuckerfabrik mög- 
lich ist^ und wir zählen deshalb im ganzen Lande nur 5 Fabri- 
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'kon mit oin- r (I<sainnitvor;ii!M-iiii!i;:^ von nur ciiKir halben Million 
Ccutucr liübeu. — Taglolm und Kohle öiud hier oboa zu thcuer. 

AllKciiK'iiie lU'iiii>rkuiijL;eii. 

Während Nioder-Oosterreich in seiner Gesammtproductioiiy 
tfaeils der geringeren Plroductione-F&Iiigkeit des Landes, als Ge- 
birgsland weniger, theils aus Selbstrersclialden wegen Vergeu- 
dung der Dttngstoffi» auf gleiclier Flüche weniger, daher theurer 
producirt, ab & B. Mfthren oder Ungarn , — so ist es aoderseite 
in der höchst f^^^nstigen Lagc^ seine s.'lninitlichen Producta für 
die fr^inirbarcn Preise nach Wien aLsctzi u zu k<"»nn« ii, dess»Mi 
licwolm«'!- weit mehr branclKMi als der Gcsaiiuut i''"!srlmss der 
liodcnproduction Ni<>dor - Ocsterrciehs beträgt. Diesem ali«'r(lin;j;'; 
günstig:* n \'crh;iltnisso auch die Thatsnchc en^egengelialten, dass 
das Land mit einem Theiio seiner Rohstoffe namcntlieh mit Wei- 
zen und Kog^j^en mit der ungarischen Production selbst dann auf 
dem Wiener Markte nicht Concurrenz halten kann, wenn der 
Weizen oder das Mehl bis aus dem lUnate hieher gebracht wird, 
weil wie z. B. im yorigen Jahre im Banate der Weizen an Selbst- 
kosten mit 1 fl. 60 kr., in Nieder-Oesterreioh mit 4 fl. Selbst- 
kosten per (taten*. Metzen erzeugt wurde; daher das Baaat trotz 
der grossen Entfernung seihst das ^lehl um TVeiso nach Wien 
zuzustellen vermag, für welche in N'ii'der-l )esterreieli noeh nicht 
das (retrcide g'nvoinien wird. ■ sc» ist damit der üsterrciehisehe 
Laudwirth olfenbar im Naehtlicile, abrr noeh innner uitdit in einer 
80 schlimmen Loge, die eine J>eä3crung der Yorhältiiiäsc aus- 
schlicsst. Er muss nur hcmUht sein, die ihm sonst zu n '1).)te 
stehenden Vcrhältnisdo völlig nuszUnfitzcn; er muss «ein*- Arbeit 
▼erwerthen, indem er Handclspilanzen cultivirt; statt des Weizens 
und Roggens, mit welchem er am Markte geschlagen wird, muss 
er mehr Futter erzeugen, und theuer gezahlte Thierprodncto 
nach Wien bringen, was nm so lucrativer sein wird, als Ungarn 
imd Oalizien das Schlachtvieh huiulert Meilen weit hierher sen- 
den muss. Das Futter gedeiht in dem Iliigcllaude im ^littelge- 
birgo viel besser und ist weit nahrhafl«'r als Jones der Ebenen; 
er wird selbst das Fleisch wohlfeiler er/.on;,o'n aU d«T 1 ngar aut 
seiner Weide. Er wird dadurch viel Dünger gewinnen. Die Fel- 
der worden dann cl)en so reiche Ernten producireu, als 'jene im 
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Banate, und er wird durch diesen Vorganr^ in der Wirthschat't 
noch eine Reihe Ton Jatnen selbst mit seinem Weizen auf dem 
Markte mit den nugwnschen Enmgokm, noch sa seinem Vor- 
theiie ooneunmn kitnnen. 

Einwohner. 

Die Anzaiil der Einwohner in J^ieder-Oefiterreich ist wäh- 
rend das AhUu£B0 von 20 Jahren: 

rakli m . . . 1,M8.000 «uf 1^000 M«tt um SSLOOcIindiviamn 
davon In Wien TOB . 880.000 , 614.000 , , ^^^^^^l Reatiegen. 
aATanMifd.Luidara M1S.000 • M60.000 . , IS8.OO0) ^ ^ 

Oonsnmtion der BevOlkerungr in Nieder-Oeaterreioh. 

Aj Stadtbevölkernng von Wien mit 514.000 Individuen, 1867. 

Im QaBMB Ein IndiTidunm 





JthrHflh 


jährlich 






CntMT 


l'fondo 


Loth 


An Heiil md nOlMnlnl<uitan oaat an 








lifo» «« >• Ivw JrnUKI JMU au I^U CToniil 








Bcod odsr tonfUgwi Ifddpcodiwten • 


AaA AAA 




la 


An Gemfisen: 










117.000 


tu 






117.000 








»9,000 


tu 




Sooatige Gemllfes 








Kohl, Salat, Gnfkan, H donen, Wnnel eke. 


69.000 


12.. 




nn Obst ...«•.•••• 


117.000 


22., 




Zucker und Syrup 


117.000 


22.. 




Kaffee, Cichorie, Gewttne . • • • • 


17.000 


3.» 






473.000 


68.4 




an Schwein-, Schaf-, Kalb-, Ziegenfleisch 










176.000 


34.« 






10.000 




0.S0 


¥UA» aaeh Schitaong glaleli dam WUda 


10.000 




0^ 


XOcb, XiM and Bottar voa 1,100.000 








Binar MUeh, AOLoth Batterond Klaa 








per 1 ICaM Milch, täglich 0.. fleUel p«r 








Kopf = Lotlv feite Stoffe . 


87.000 






Eier per Kopf tiip^Hcb 0.,. Stück, 10 Stück 








= 1 Vimul -U,000.000 Stück. . . 


44.000 




0^ 


linnig, meiateuä in Lebkuchen ... 


2000 




0^ 




29.000 




O.s« 


Im Ganzen au Speiden: 


2,371.000 


441., 


40.44 
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Ctetr iiike: Eimer 

Weiu- und Obatmost :{50.000 

Bier 1,171.000 

»pirikaosen 15000 

Im Ganzen an Getränke : 1,533.000 



Mass 

- ''S 
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119.. 



Settel 
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1.1 



Stadt Wien« 
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Jilhrl. 
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Mehl . • • • • 
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FloKsdi MU'l Fischrn . 
Milcbproducten, Eiecii, 


106^ 

26^ 








Thierstoffe 


33^ 


1» 


Kaffoc, Zucker, Ge- 










Verschied. 






wOnon .... 


2G.J 




32^ 




Nahrung3- 




11 




5„ 








htofTo = 






8ummc 


440.« 


4U.44 




nach Perccnten = 


100.00 



B) LandbeTölkeruBg mit 1,860.000 IndUidiieii, 1867. 

Im Gauen Ein IndiTiduum 



Jlhrlldl 



JUirUeh 



An Mehl und Hülsenfrüchten uth^r an 
Brot, ü. z. 100 Pfund Mehl zu 140 Plund 

Brot oder sonstiger Mehlproduction. . 8,079*000 

An Gemüsen: 

Kartoffeln 1,554.000 

Kraut 1,023.000 

Rüben 884.000 

An sonstigem Gemüse: 



115.» 
76., 
88« 



OgUeh 
Loth 



20.0« 



10. 

G. 
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Kohl, Salat, Gurken, Melonen, Wurzeln. 
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18., 






807.000 




2^ 




46.000 
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KftffM, Ciehorie vnd G«wflrse .... 


16.000 
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O-i« 


An Fleisch: 
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17., 


1« 


Scbwein-, Schaf-, Kalb-, Ziegenfleitch nnd 
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60.000 




0^ 


UmIw, nneh Sddttning glaidi dinWnde 
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Uleh, Käse nnd Butter, 2.693.000 Eimer 
aiileb, k 0 Loth Butter und K&ee per 
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Im Onii/.on Ein Individuum 



1 Mau Milch ttglichO^ Seitolper Kopf 
SS 1^ Loth teto Stoffe s feste Stoffe 
Eior, per Kopf taglich Onv StOck =s 1 Pfima 

70,000.000 Stück = 

Hnnig, meistons Lebkuchea . . • • 

SaU 

Im Ganzen an Hpeiaen 

Qetrliike: 

Wein und Obfltmoet 



Spixitttosen 



Im Qanften au Getränke 



■ Jährlich 


Jthrlleh 


Uglleb 


. C«aUier 


.Pfbnde 


. Loth 


• • « 

202.000 


15, 




70.000 






13.000 






108.000 






7,673.000 
Biaur* 


Mus 


Seltd 


1,215.000 


36., 


0« 


1,687.000 


50.« 


0.» 


33.000 


1« 


0^ 


2,935.000 


87., 


0« 



Grnppirang der Kahrmigsstoffe für die BcTOlIcerang auf dem 

Lande. 





JIhrl. 


tagi. 




Pftinda 


Loth 


An Mehl • 


228., 


20.«,) 


„ Gpuirisiii .... 


260.S 


oo j 


Flc'i-icli und Fische 


46.3 










n Kaffee, Zucker, Qe- 






wflnea .... 












Summe 


660., 


49.» 



jahrl. 
Pftmde 

488., 
08., 



tagi. 
Loth 



100 0«wMita- 

theilen 



Pflanaenstoffc 



TkicrstulTe 



85.« 



Venchied. 
l.io Mahrangi- 

KachPeceenton s 100.« 



CJ ConBomtion von Land und Stadt; 1,861.000 Indiriduen, 1867. 

. Jfthrlicher Bedarf der 



Summe 
Ceatner 



038.000 8,070.000 4,017.000 



An Mehl nnd HlÜMofirttehton oder an 
Bfod, n. s. 100 PH MeU n 140 Pfd. 
Brod oder aonstiger Mehlprodnetion . 

An Oemllsen: 

Kartoffd 117.000 1,664.000 1,671.000 

Krant 117.000 1,028.000 1,140.000 

Bftben 60.000 884.000 448.000 

Sonitige Gemibe: 

KoU, Salat, Churken, Melonen, Wnraehi . 60.000 247.000 806,000 

An<Hwt 117.000 807.000 425.000 

, Zocker nnd Syrup 117.000 46.000 182.000 

« Kaffiie^ Cidiorie, QewQne . . . 17.000 18.000 88.000 
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Jährlicher Bedarf der 








Summe 








Centner 


Fldacli, Biiidileis«h jArlibk pr. 










478.000 


S86.000 


709.000 


Schwein-, Schal-, Kalb-, Ziegenfleisch und 








175.000 


280.0110 


4(54.000 


^\ il'l 


10.000 


r>o.ooo 


60.000 


I'isclio iinrh Soljiit/.iiiiif <^loich ilein Wilde 


10.000 


50 (JtiO 


60.000 


Milcli, Uuttcr, Käse, 3,853.000 Kimer 








Milch, k 8 Lofh Batter nnd Käse pr. 








1 Kam Milch tüglieh 0.« Seidel pr. 








Kopf SS 1.,, Loth feste Stoffe « 


87.000 


S0S.000 


m.ooo 


Eier, 10 Stacke = 1 Pfd., 114,000.0008t 


44.000 


70.000 


114.000 


Honig, meiitens in Lebkuchen • • . 


t.000 


18.000 


15.000 




29.000 


108.000 


137.000 


Siuniiie 


S,871*000 


7,678.000 


10,044.000 


Oelrinke. 






Slmer 




850.000 


1,215.000 


1,665.000 




1,171.000 


1,687.000 


8,858.000 




1S.000 


88.000 


45.000 


Snmme 


1,588.000 


S.985.000 


4^468.000 



Anmerkung: 48.000 Zoitner Zucker aua den in Nieder-Oesterreich ge- 
wonnenen Znkerrflben* 

Von Bier werden aus der Oerate, welche in meder-Oetterrdeh enengt 
wird, bei 100.000 EUmer erseugt 

Die Ausfuhr an Woin nach den Frorlnsen und dem Aoalmkto dürfte 
70.000, — jene des Bier'a 7.000 Ztr. betragen. Eine aurerlKssifr'! AiiR-ibc ist 
gleich der Einfuhr unmör^'Uch, weil .in den Grensen Nieder-Oesterreicha ala 
Binnenprovinz ein Zoll nicht erhoben wird. 

Die Preise der Torsttgliohsten Terbrnueksartikel in Wien Ton 

1848 bis 1868. 

Weiieii der Metien ron 8 fl. 81 kr. 6. W. *) Auf 8 fl. — Icr. O.W. gestiegen 
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1» W » 
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>. 23. 
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II 
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» 1» 






gefallen. 



*) Die dam»iigo Conventioasmanse bi«r in Siterr. Wilur. amKereebneC 
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Die Znkaafl« 

Diß Krgeljnisse aus dem Betriebe der Bodencultur der letz- 
ten Jahre sind im grouen Ganzen wohl befriedigend, indcss moM 
hier immer tliätig vorwttrU geschritten werden müssen , um 
nicht durch Stillstand von andern überfliigelt sa werden. Aber 
anch darin sind wir in der Ansfidmuig "fonliglicher Meimth- 
men bereits im Zöge. Obenan steht die Reform der Volksschnley 
die Errioihtang landwirAscbaftHoher Feldbiidnngsschnlen für den 
Bauer. SogebtthrtdemHem F. X. Qratscbiyorstsnd des Möd- 
linger IsndwirthschafÜichen Beziiksvereines das Verdienst, da- 
selbst die erste Fortbildungsschule, und eben dort die erste Forst- 
schule für die Bauernsohne durch selbstgcschaffene Mittel errich- 
tet, und damit die Anregung gegeben war, dass von Seite des 
hohen Ministeriums für Ackerbau in Nieder-Oesterreich noch wei- 
tere 100 ähnliche Fortbildungsschulen errichten werden wollen. 
Dadurch haben wir die erfireniiche Aussicht gewonnen, dass in 
einem weiteren Ablaofo einer zwanzigjährigen Periode eine nam- 
hafte Anaahi der jungen Landwirthe herangebildet sein wird, weldie 
im Stande sein werden, landwirdiscbaftlidie Kenntnisse an verbreiten ; 
ancb werden sich immer mehr einzelne Männer berufen finden, ihre 
Kenntnisse zn Gttnsten des allgem«nen Wohles anssnbenten, nnd da- 
mit Wissen und Nutzen verbreiten. Noch mehr der Sicherstellung bie- ' 
ten die Ergebnisse des Jahres 1868 in der Croirung eines Ministe- 
riums für Ackerbau, an dessen Spitze Männer anerkannten Rufes ste- 
hen, welche die Interessen der Landwirthschaft wahren und för- 
dern, während uns die breitesten Wege für den Fortschritt durch 
die endlich gewithrte Lehr- und Lernfreiheit eröffnet 
sind. 
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Die Fischer'***" Eisenwerke 

zu st Egyd am Nenwald. 

Von 
H. A. Becker. 
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TJm die altberUhmtc Fundgrube noritelien Eisens, den Ers- 

Ijor^c in Obersteier, hatten sich in früher Zoit Ansiedelnnj^en von 
Gewerbth/itiixl^eit crruppiert, welche die Venirbeitun^ <h's lioli- 
metaües zw Ihrer Aiif^^ilu' luiichtcn. Ks p^eschali dies im Norden 
des Erzber^^es zunächst in den Thiilem der Mürz und der stei- 
rischen Salza und auf nieder-österreichischer Seite in den Qaeli* 
bezirken der Erlaph, der Ip.s und der Schwarza, von denen 
die ersten beiden unmittelbar der Donau zufliessen, die letztere 
nach ihrer Vereinigung mit dem Pllttenbsche, der auch schon 
in froher Zeit Eisenhammer in Bewegung Betzte, den heute viel- 
genannten Gritnzfluss Oesterreichs gegen Ungarn bildet. 

Ocstlich der Erlaph und dieser parallellaufend, zieht das 
Thal der Traisen zur Donau. An Wasscrrcichthum ist es dem 
der Krlapli, wenn niclit überlegen, gewiss gleich, nnd zur Anlage 
von Industriewerken nicht minder einladend; dem genannten 
Fundorte des Eisons li' gt es mit seinem Quellgebict so nahe wie 
dieses, und weiset in seinem untern Theile au Culturstiltten aus 
römischer wie nachrömischer Zeit mehr und einflussreieherc auf, 
als j« des andere Seitenthal der Donau in Nieder t )est >rr(-ieh; 
man denke nur an Traismauer, St Pölten, Lilienfeld. 
Dennoch blieb das Traisenthal trotz dieser anscheinend gttnstigen 
Ümstftnde noch zu einer Zeit, -wo die Thfller der Erlaph und 
Ips durch Eisenwerke schon eine stetige Bedeutung gewonnen 
hatten, von diesem Zweige der Industine fast unberllhrt. 

Lag dies theilweise in eigentlnunliilien \'( rliältuisseu, unter 
denen sieh hier die Cuhur entwickelte — ihre Erörterung wäre 
niciit am l^Iatz, — so wird man ai'wiss auch, zum wenigsten 
für den Quellbezirk der Traisen, der gegen Steiermark hin von 
schwer zugänglichen Hohen geschlossen ist, den Mangel eines 
geeigneten Verkehrsweges in Anschlag bringen müssen, auf wel> 



Digilized by Google 



302 



chem das Roheisen herbeLraaehafien war. Die Strasse Yon Mari»- 
seil Uber den Annaberg (Tannberg) gehört der neaern, die 
von Maxiaaell über den Sattelberg nach St Egjd tn einen 
mm Transport geeigneten Znstande der neuesten Zeit an; und 
ehe beide diesem Zweck dienen konnten, hatten das Erliqph- nnd 
Ipsthal auf der sogenannten Eisenstrasse, das Sehwarsathal 
auf der Semmeringstr as a c Hchon J ahrhiindcrtc lang den Be- 
darf an Roheisen aus erster Hand gedeckt 

Je nachdem die Bedingungen getrel)on sind, geht die Ent- 
Wickelung der Industrie wie der Cultur überhaupt ihren kürzern 
oder längeren Schritt; und die Ertlichen Schwierigkeiten, die ihr 
entgegensteheni können nur so lange wirken, als nicht der Un- 
temehmnngsgeist mit seinem ansdauemden Muthe sie snm Ziel- 
punkt des Kampfes macht 

Betraehten wir das Traisentiial heute. Es ist mit Industrie- 
Werken, und Yoniehmlieh mit solehen, die der Verarbeitung des 
Eisens dienen , bis in seine innersten Winkel besetst, und Nie- 
mand wird zugestehen, dass es in dieser Beziehung durch den 
historischen Ruf seiner Nebenthäler beeinträchtigt werde. AVas 
dort unter günstigen Localverhältnissen mehr als fünf Jahrhun- 
derte der Entwickelung in Anspruch nahm, wurde hier in den 
letzten hundert Jahren zu Wege gchrncht; allerdings unter 
der Gunst des Umstandes, dass diese hundert Jahre einen un- 
gleieh reicheren Vorrath von Erfahrung und Einsicht sur Ver- 
folgung hatten, und dass sie in die Zeit einer grossen FOrstln 
snrttckreiohen, die im Fortschritte der Industrie eine Lebens- 
bedingung des Staates wahrnahm. 

Fttr den Cnlturhistoriker , der einstens die Qesohichte der 
Industrie in Oesterreich zum besonderen Studium macht, wird 
die Periode dieser hundert Jahre einen dankbaren Stoflf liefern, 
und es ist sehr zu bedauern, dass er nicht jetzt schon zu lehr- 
reichen Betrachtungen vorliegt. Er würde den merkwürdigen Un- 
terschied in den Bedingungen kennzeichnen, die zur Begründung 
industrieller Unternehmungen damals gegen heut gegeben waren, 
und er würde namentlich für Nieder-Oesterreich eine Reihe von 
industriellen Anttagen constatiren, die mitten in der poUtisdien 
nnd ihisasiellen Noth der Zeit einrig in dem hellen Kopf 
nnd der rttstigen Thatkraft des ersten ünterneh- 
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mers ihren Sttttspimkt fanden; wie dieser, mm grossen Tlieil 
ein Fremder im Land und ans dem „Beich^ lugewuidert, mit 
onscheinlMuren Ifitteln aeine Kraft in Bewegang aetetoy nnd wie 
Kraft nnd Mittel waolisen an der Kenntnis des Bedürfiitsses, dem 

er zu dienen, an kluger Berechnung der Mittel, über die er zu 
verfügen hatte. Unsere <]^rossen industriellen Finnen, die aus jener 
Zeit herstaininen, weisen fast ohne Ausnahme auf einen solchen 
Anfiuig zurück, und man begreift das Selbstbewaastsein, womit sie 
den Begründer ibrea Werkes als einen ganaen Hann im vollen 
Sinne des Wortes preisen. 

Das Mer gesagte findet eine volle Anwemdimg anf die 
Fisckerschen Eisenwerke an St Egjd am Nenwaldoi 
die wir kent nnkedenkÜcli als die wicktigste Ltdnstrie-Üntemek- 
mimg im Traisenthaie, und als eine der bedeutendsten dieser Art 
auf dem Continento bezeichnen dürfen. 

Auch ihre Geschichte reicht in die angedeutete Zeit hinauf; 
auch ihre Gründang hatte einen kleineQ» nur von derThatkraft 
des Unternehmers gestützten Anfang und knüpft sich an das 
Wirken eines Mannes» der ftlr die beaeidmete Gattung als Bild^ 
▼ielleickt ab Vorbild dienen kann. 

Li den lotsten Begienmgsjahren Maria Theresiens begann 
der GrosBvater des jetzigen Werksbesitzers , Jacob Fischer, 
seine industrielle Laufbahn in Oesterreich als schlichter Arbeiter 
in abhängiger Stellung und dline Glücksgiiter, ausser jenen, die 
ein heller Kopf in die arbeitstüchtige Hand legt. Aber er war 
mit sieh im Klaren» was er wollte und was er leisten konnte; 
und indem er sich sunäobst auf di^ Enengnng einer Waare war^ 
die damals ein benrsobendes Bedttrfiiiss war — Säbelklingen 
fflr die Armee — nnd dieser einen Grad von VoUkommen- 
bmt sn geben wnsste, wie sie ibn firOber nicht batle^ war ihm 
bald die Möglichkeit geboten, sein industiielles Talent selbstän- 
dig und in wachsender Ausdehnung wirken zu lassen. Die Ver- 
trauenswürdigkeit des Charakters hatte daran einen guten Theil, 
und will man annehmen, er sei auch vom GlUck begUmtigt ge- 
wesen, so war dies wenigstens ein anderes Glück | als das in- 
dostrielle GUück unserer Tage, das ohne Einsatz eines grossen 
Capitals selten Bestand bat nnd in hundert Fällen dem sdittpfii- 
rioehen Talente, wenn es geldlos ist, die Enlfidtung ver- 
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wclirt (xlor es venirtlieilt. dem seichten G^ldoiaiin zum Schämci 
seinea erschwindelten ßuhuics zu dienen. 

Es wird weiter unten erzählt wenlon, das«^ Jacob Fischer 
nach mehreren Versuchen einer industriellen Ansiedelung in tiie^ 
der-OestenBich die innerste Bucht des Traisenthaies sich mm 
Mittelpunkt seiner Unternehmungen ausersaL Der Beichthnm an 
Wasserkraft und Holz und die Nähe des ärarisohen G-usswerkes 
hei ^lariazoU, um von dort das Koheisen zu hezir-hi-n, waren die 
nächsten ]ic\vc*^<]:riinde dazu. Oh die örtliche Lair'* und der land- 
schaftliche Iieiz der Umhegend mit in's Gewiclit gefallen s<m, 
wissen wir nicht Aber sie verdienen hier zur Orientierung mit 
einigen Zügen erwähnt zu werden. 

Ungleich den andern KebenflOssen der Donau in Nieder« 
Oestwreich ist die Traisen in ihrem Oberlauf in zwei, an Wasser- 
gehalt , Länge des Laufes und Stärke des GeflKllcs beinahe 
gleiche Bäche desselben Namens geschie den, die eine 
Wegstuiido ober Lilienfeld im sogenannten Freiland ziisam- 
nienfliessen, nahe einer Stelle, die den A\'andt'icr durch das ma- 
lerisch angelegte Wohnhaus der Früh würth'seheu (xewehr- 
fabrik fesselt Zwischen beiden streicht ein Hcdienzug, zuerst 
unter dem Namen Traisen borge (hüchster Punkt 3744') als 
langer bewaldeter Bergracken yon West nach. Ost, dann ttber 
die Grabenalm (3904^ nach Nord, und erreicht im Tür- 
nitzer HOger (4328') , seine höchste Erhebung. Er hat gegen 
Nord und West ziemlich weit vorspringende Seitenarme mit zahl- 
reichen Wasseradern und fallt gegen Süd und Ost, mit ciucr ein- 
zigen geringen Ausnahme, ülierall kurz ab. 

Der von öädwest kommende Traisenbach — die eigent- 
liche Traisen — erhält sdne Wässer grösstentheik von den 
genannten Htthen; nur einen, und iwar den entferntesten (Tflr- 
mtserbach) Ton der Höhe des Annaberges (2934'), der mit 
den Traisenbergen durch ein langgestrecktes niederes Joch rer- 
bunden ist 

Sein Thalgrund ist vor seinem etwas schroflen Anstiege 
7Aim Annalterg — • Tiirnitz liegt 1386', Annaberg 2934' über deiu 
Meere — von niedrigen Höhen gesäumt, die^ meist zurücktretend, 
der Bodeneultur Raum lass(»n, und seit der zweiten llält'te des 
▼origen Jahrhunderts zieht die Keichsstrasse durch, die von St Pöltei^ 
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her Uber TUrnltz und Annaberg den Verkehr mit dem 
steirisohen Oberbinde Termittolt nnd seit ihrer Erriditang neben 
dem Wallfthrtisiele Mariaiell anch irohl der Verfnehtong 
des Bohdwns su dienen hatte, das im äraritchen Gübs werk bei 
Mariazell erzengt wurde. 

Unter ähnlichen Verhältnissen, wie die eigentliche Traisen, 
entsteht der von Süden kommende Truiseubach, den der Volks- 
mund bezciolinend die unrechte Traisen noniit; nur ist hier 
die Terrainform ausgeprägter, der landschaftliche Charakter gross- 
artiger, da er mit seiner innersten, merkwürdig ausgeweiteten 
Thalbucht in die Voralpen hinanreich^ Diese Thalbucht wird im 
Süden durch einen, den Traisenbergen parallellaufenden, jedoch 
bedeutend höheren Gebirgszug geschlossen, aus welchem — von 
Weet nach Ost der GOÜer (5571'), der Gtppel (52740 und 
das Preineck (c. 4400') massig emporsteigen, und der, vom 
Preineok gegen Nord gewendet^ in weöhsehider Erhebung, aber 
durchwegs niedriger, an der rechten Thalseite fortzieht. Der 
höchste und zugleich durch seine Fernsicht lohnendste l'unkt auf 
dieser Seite ist die Hoch- oder Kcisalpe (4424'), in gleicher' 
geogr. Breite mit dem Ausgauf^ dos Thaics. 

Auch die unrechte Traisen erhält ihre Quellbäche, dar- 
unter einige gleich beim Ursprung merkwürdig stark, von Süden 
her aus den Sammelbecken des Göller und Gippel, und sie ver- 
einigen sich bei dem Markte St Egyd (1768'), der am nörd- 
liehen Rande der innem Thalbucht liegt Unterhalb des Ortes, 
unter dem Fischer^schen Werke beginnt die Verengung des nach 
Kord gewendeten Thaies und dauert bis nach Hohenberg (15010. 
Von dort ab bis zu sonem Ausgange in Freiland wird das Thal 
Wühl stellenweise breiter, aber nicht in dem Masse, daas die 
Thalsohle zu einer ausgiebigen Bodencidtur benützt werden könnte. 
Auch längs der unrechten Traisen zieht eine — jetzt gut erhal- 
tene — Landstrasse, die in Freiland von der Tiirnitz-Mariazeller 
abzweigt Aber sie war bei ihrer ßegelung — in den 50ger Jah- 
ren des vorigen Jahrhunderts — nur für Hohenberg und 
St figydi berechnet, und ging in letsfeerem Orte .aus. Der ge- 
regelte Verkehr von St Egyd aus einerseits mit Obersteier, an- 
dererseits mit dem Schwarzathal in Nieder Oesterreioh ist ein 
Werk der neuesten Zeit und steht mit dem Fitohei'sehen Unter- 

10 
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ncliiiicn in uDinittclbarer Beziehung. Jetzt (Uhrt nftmlich von 
8t. Kg}'d eine Strasse über den Sattelberg nach Mari azell, 

eine andere ül)fr den Gaisruck nach Schwarzau, zum An- 
bchluss an Iieichunau-Gloggnitz 

*) Seit die Fidchnr'scheii Werke in St Ei^yd bestehen, Ist die Verbin- 
dung einerseits mit Mariaxell, andetenteits mit dem Sehwarsat hale aar 
Krleicbterang de» Verkeliroj geregelt worih'n. 

Ein ralirwi»^ von St. Ecryd nach M.artazell tand seit nndenklichen 
Zi'itcn, und /.war in flrrsfObrn Liui -, dir» er frrö.sst'*nthcil9 noch jetzt oinhält — 
nlirr d<^n K' nihnf , Alioniliof, dt n SAttellinf nm GscIk'!«!. 01»or- nn l Unter 
Kntillonhals nnci» Tiir/. unrl im Iljillthal an der Salza a^wiirts. In der Stliliicht 
tlcv Salza vur Terz, — sie bliest di»« „ll illousfij^o" — sitdit mau iu den Fels- 
platten des Fluäsbettcs noch die tiefeu Geli i^ü spuren, die auf eine frühere und 
lan^e BenQtcnng des Wegros hindeuten. Zu Anfang dieses Jahrhunderts seheint 
man die Bachsohle verlassen an haben, und führte den Weg von der Hfthe 
des Sattelberges Uber die Salzaleiten und den Tenberg, und dieser wurde im 
Jahre 1830 auf Kosten Daniel Fische r*s theil weise umgelegt. In den Tier* 
«iger Jahnn li.^-; die Ilerr.srlinft Hohenberg die noch immer stoilo Stolle 
unmittelbar hol Tltz aus den damalitrcn Slrasscnfon ls -Geldern umloi^i n. Im 
Jahre 18'0 iilHrnalim Antou Fischer di.! Strasscnadministration poiri^n Rc- 
ziic; des M.iuti^rträ^^ni'^'.'s und vorwendetf anf dii^ Iv'j-iilionincr dor Strasse, die 
dnrchnus breiter grtnarht und in ;^utem Stand erlialtcn wurdi', während 1.» Jah- 
ren mehr nXs 20.000 il. Im Jahro 1SC5 ging die Verwaltung der Strasse auf 
die GremeindoQ Egjd und Hohenberg über. Von Ter» in der Richtung 
Egyd kSnnen nun Lasten von 25—30 Centner ohne Yon^ann geführt werden ; 
und es Hesse idch die Strecke Ton Ters bis aufs Gscheid mit einem mSssi« 
gen Kostenaufwand so herstellen, dass keine htthere Steigung als 1 Zoll auf 
die Klafter au flberwinden wäre, wenn man dem Wasserlauf der Salza durch- 
aus feieren wnrd>\ Die Strecke von Freiland Uber Hohenberg, St. Kgyd nach 
Tera int jetzt Bezirksstrn-.se «nd heisst dio F r e i 1 a n d - T e r z er Strasse. 

Ein VerbindunfTswc;,' zwischen St. Eji^yd und Srhwarzau über dtni 
(Jaisruck bestand schon im vori^^en Jahrhundi-rt; aber er w.ir so steil und 
unzweckmä.s.sig augelegt, dass auf demselben kaum Holzkohle in geringer 
Fracht Überführt werden konnte. Zu Anfang dieses Jahrhunderts liest Daniel 
Fischer die steilste Strecke (beim Bauerngut Hintereck) umlegen, sodass 
es nun mSglich wurde, ihn mit leichten Wagen zu befahren. Damit war aber 
iklr den Verkehr noch immer au wenig gethan, da die ganze Anlage des We- 
ges von Grand aus einer Erneuerung bedurfte. Abgesehen von der mangelhai- 
ten Gmndla^"^, wodurch seine Fahrbark- it vom Wett r .-ibhäncri? wTirde, hatte 
er über den Bt rpj eine Steigung von durehschnittlich 15 Zoll anf die Klafter 
und kein'' pr^issere Breit<^ als 5 bis l'u-^s. Am östlichen Gehiingo de.sGais- 
r u e k b ' r e s , in d» r Kutistmli: Macind- Traue !i zu Scuwarzau, führte er 
auf einer Streeks von OjO Klaftern durch eine Sr'ahudit, „ila* W.isicrthal*, 
in welcher das Bett des Baches zugleich die Fahrbahn bild 'te, an l man mussta 
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Für «I n I ouri>;t(Mi ist das horülirtr 'rcrraiii, :il)j2;»'seh« n vou 
seiner in dustriellen Bedeutung, eine der intereasjintesten Partien 
im nioder-osterreieliisckoa Berglande. Neben den Fabrwegeni die 
wir bezeichnet haben ^ und von denen jeder Beine besonderen 
Natnrreize bietet, lassen sich noch einige Fu'^.swegc nach St. £gyd 
angeben, die der Natorfireund gewiss nicht ohne Befinedignng 
zorttoklegen wird, z. B. der Weg Tom Reithof im Nandiale 
(Keichenan, Singerin) am Preinbach aufwilrtB ttber das P rein- 
eck, oder Ton MariaKoU, die Salza und den Walsterbach 
aufwiirts Über den Knollen hals und Sattelhof, oder von 
Türnitz, den Traisciibaeli hinauf über den Giglhof. Von 
St. Egj'd aus steht aber unter den Austlii.ircn die l^esteiprunc;' de.-; 
Göller in erster Linie, da er diireh seln<^ iniposanto (iestalt, 
reiche Fl m und höchst interessante Kuudsicht die volle Auf- 
roerksantkeit in Anspruch nimmt. 

So viel zur Orientierung über die Oertlichkcit , die der 
Gründer der Fischer'schen Eisenwerke zum Mittelpunkt seines 
industriellen Wirkens machte. Wie mannig&ch anr^end und die 
Cultnr fordernd wieder das Induttriewerk auf die Oertlichkeit 

diese ganze Strecke l)i3 zum Ortnor im "Wasser fahren. Von dort we{^ war 
wierler ein steiler lierf^. der Trauch, zu überwinden. — Anton Fischer 
nahm die vöUi'je Regulierung dieses Wejres in die Hand und führte die Ar- 
beiten im Jnlirt' 1SG6 und 1>*''>7 nus. Der liaeh im ^Wasserthal" erhielt ein 
nnderes fi.'rinnc und der Trauchberff wird jetat umgangen, indem der Weg, 
in einer Breite vun 15 Fuss augelegt, vom Ortner über das sogeoMuite „Koitl'^ 
in einer Läng» Ton IM Kl^tem snm Ottertbauer-Kr«««« fllhrt und 
an dem tteUsten 8t«ll«ii des OiUsraekb«fKes ia SerpmtiiMB niedriger ge1ej(t 
ist Die aeoangelegtan Strecken ergeben eine Linge von SSOO Ktafteni, w&b* 
read die gerne LIage des Weges ^n St Egyd bis Sobiransa 5410 Klafter 
betrilgt Die Gemeinde Sebwanaalsistole dam einen Beitrag von S60 €. Ort. WIb. 

Unter den Verbindungswegen von St. Egjd ans verdient der nacb Anna» 
berg erwähnt zu werden. Kr zweigt auf die Höhe des Oscheides von der 
vorgenannten Be7,irk.sstras'?e ab und fuhrt über Ulreichsberg nach Annaberg 
in der Schmölz, wo er in die Landesstrasse (Mariazeller Strasse über Türnitr,) 
mündet, und zwar nahe der Stelle, wo mit dieser auch die nach Scheibs führend« 
B u c h c n 8 1 u b u e r Bezirksstrasse zusammentrifft. £r führt beinahe eine Meile 
weit über gräfl. HojosiMbe Waldgründs und wurde 1867 von Anton Fiseber 
neu bergeslellt Doreb diesen Weg ist die nnonterbrocbene YerUndang von 
Qloggnits mit Sebeibs Uber Heicbenan, Sebwatian, 81. Eg^d» Annabsq; 
nnd Bnebenstaben Hags der Landesgrsnae bergesteU^ nnd es wftre dies gewiss 
eine Anffordemng, Ibn der SffentlidheB FHfsorge sa empfeblen. 

SO • 
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znrückgewirkt habe, inflom «s dcv Arbeitskraft der liewoimer 
eine Richtun«^ jc^ab, den Erwerb steigerte und dem AVohlstand 
neue Quellen bot, wird sich ans seiner Qeschichte beortheiien 
laisen, die wir im Folgenden kurz erzählen. 

Jacob Fiicher gehörte einer Familie in Thttringen an, die 
im siebzehnten Jalurlmndertsn Schmalkalden 'bedentendeEisen- 
werke besass nnd die Prodncte ihrer Hochofen nnd Httmmer za- 
meist nach Leipzig absetzte. 

Als in der Folge widrige VerhältnisÄe den GeschSftsbetrieb 
ins Stocken braehten und die Mittel dr-r Familie nicht hinreichten, ihn 
wieder zn heben, verliess .Tacob's Vater, Martin Fischer, von 
Glücks;;iitorn eutblöast, seine Vaterstadt )ind piedeltr^ sicli als 
Bttchsenmacher in Suhl an, wo er unter beschränkten Verhith- 
nissen bis nn smn Ende Tcrblieb und seinen einzigen Sohn in 
seiner Profession ausbildete. 

Jacob kam *anf seiner Wanderschaft nach Oesterreich und 
fand hier bald einen Wirknngskreb, der seiner Fähigkeit ent- 
sprach. Znm Kriegsdienste angeworben, wurde er der Mtlitftr- 
Montnrs-Commission, welche damals sn Und— zwischen Krems 
und Stein — ihren Sitz hatte, als Bachsenmacher zugetheilt. 
Der fleissigo und geschickte Arbeiter erreo^te die Aufmerksam- 
keit seiner Vorgesetzten, die ihn zu wichtigeren Arbeiten ver- 
wendeten und seiner technischen Einsicht, die liiiT mit einem 
durchaus verlässlichen Charakter vereinigt war, nllniählich einen 
grosseren Spielraum gewährten. So kam es, dass Fischer in mcht 
langer Zeit sich bei der Monturs-Gommission eine ganz ausnahms- 
weise Stellung errang. Es wurde ihm die Leitung der Feuer- 
arbeiten aU Obersohlosser übertragen und nebenbei die be- 
sondere Befegniss erlheilt, auf eigene Rechnung Sftbelklingen 
und MontumtUcke zu erzeugen, welche ihm das Acrar käuflich 
abnahm. Der Grund dieser Begünstigung lässt sich historisch 
nicht feststellen; doch werden wir kauiii irren, wenn wir anneh- 
men, man habe damit einer von Fisclior vorijcschlMgfMicn Ver- 
besserung im Erzeugen von S/lb< i klingen die iJahn ebnen wollen, 
ohne die Gefahr des Unternehmens zu wagen. 

Jacob Fischer errichtete zu ßehberg bei Krems') einen 

*) Die Zdt IlMt tieli au äm rwUegmAm Material nicht genau finrtr 
ttdlm. Wakriehtinlieh iwiieb«i 177^1780. 
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Hammer und betrieb dort die Erzeugung von Stahl mid Stahl* 
worlwengen, namentlich Bohrerstahl, Federstahl, Feder- 
messer, Feil (Ml lind S ;i 1) c 1 k l i ii o n. Der Krfols^ war so 
günstig-, d;i<s fl'o Bcstclluno^i'n })ald von dorn klüinon Werke 
nicht mehr betViuili;j:t werden konnten. Insbesondere kamen die 
von ihm erzeugten Feilen und 8 il )> o 1 k Ii n ^ en schneli in linf. 
I^etztere wurden in der Armee mit Vorliebe gesncht, und noeh 
in spftter Zeit von Veteranen wegen ihrer trefflichen Etgnong 
als Reliquien gehegt In den Preuasen- und Tttrkenkriegen hatten 
die „Fischerklingen'' ihre Probe bestanden. 

Als zu Anfang der Neunzigerjahre die Rüstung zum Kriege 
gegen Frankreicli begann, war der bescheidene liaminor zu Heb- 
berg für den Bedarf nn S;i])(.'lklingen zu klein geworden, und 
Jacob Fischer siedelte sich in einem Seitenthale der Traisen, zu 
Hainfcld an '1er Gelsen an, vro reiciüicher Brennstoff und 
eine ergiebige Wasaerkrafit die Aosbreitong des GesohAftes m- 
liossen. Dort betrieb er die Erzeugung von Sttbelklmgen in grOa- 
aerem Massstabe und sammelte die technisohen Erfahrongoii 
znm fabriksmttssigen Betriebe des Geschäftes. Aber bald zeigte 
sich in dem mangelhaften Zustand der Commumcation , wodurch 
die Zutulir iles Uohinateriales erschwert wurde, auch dort ein 
lliiiderniss, welehes dem untcrnehraonden Mann das Verbleiben 
an der neuen Ar))eitstätte verleidete *). 

Der nächste Bezugsort von Roheisen war damals das ära- 
rische Gusswerk bei MariazelL Um diesem nflher an sein, kaufte 
Fischer im Jahre 1794 die Kettenschmiede mit dem dasu gehö- 
rigen Bauemgnte Birbisthal su St Kgyd am Neuwald*) 

*) Der Ankftof de« HainmerwwrlMS sn Hainfetil gaeeluüi im Jahn 1788 
oder 1789. Yerkanft wurde et tos Jaoob FiMher im Jslire 1800 oder 1801 
«n eineii gewimea Oehlgast Spftter Inun et in die Haad des WerkbeeilMn 
Zeillinger, mit dem J«cob*e Sohn Daniel Teneliwftgert war. Jelak iet et 
Elgenthnm det Herrn Hflfl. 

*) Ans einer KircbenreeliniiBg von 18M geht liervor, datt bei dem Hante 

8ohon Ton altersber ein Eisenhammer bestanden hatte, denn cn heisst dort, dat 
Christoph Hammerspliniiod vom Pttrbcsthal der Kirche 10 Gulden 
scliuMe; untorm 5. April 1647 wird ein Kiad des Simon und der Eva Ham- 
nifrschmid «rftaiift; tinterm 23, Novoml)or 1(518 wird Katharina Zebcracher, 
Kind des Seba-^tim Zeherachpr, Sc h m id t kn e c h t e s „beim Pirbesthaler" 
getauft ^Pfarrarchir tu St. Egyd). In der öchreibung des Namens Egyd fol- 



uiyui^Cü Ly Google 



3JtO 

und richtete sich dort mm. grösseren Betriebe der StaUfobrikatioii 

nach seinem Sinne ein. 

Das war die GrmuUag'e zu f^oinor weiteren Unternehmung' 
und der Ausf^uiiz-^nunkt des festbe^^ründeten Rufes, den sein 
Haus in der üUseninduBtrie Oesterreichs bis auf den heutigen 
Tag hcwahrt 

£fl mttsste einer Biographie dieses, merkwürdigen Mannes 
▼orbehalten sein, die Schwierigkeiten darzulegen, mit denen er 
bei der Anlage des Werkes zu kämpfen hatte, und die Conse- 

quenz eines durchaus ehrenhaften Oharakters hervorzuheben, die 
endh'ch ühcr alle 8ehwicri![!^keit''n den Sie** davontrug. Das ab- 
t^eschiedene Geibirq-sthal zwischen dem Göll er imd den Tra- 
senbergeu wurde durch ihn, so zu sagen, der Cultur geöft'net, 
insofern diese in der Gewöhnung an stetige, den Lebensbedarf 
deckende Arbeit ein kräftiges Hilfsmittel der Entwicklung findet» 
Der Verkehr hob sich, die arbeitsfilfaige Jugend fand lohnende 
und zugleich ihr Leben regelnde Beschäftigung, der vermehrte' 
Verbranch von Lebensmitteln erzeugte das Bedflrfhiss, ftlr Er- 
üeugimg und Herbeisehaffunpf derselben thittig zu sein, die Oe- 
werbe vermehrten sich, dem Wolilstand tlor^s eine neue Quelle zu. 

Ehe noch alle Gebiiudo seines B^jtritiljswerkes unter Dach 
waren, war Jacob Fischer ira weiten Umkreise von St Egyd 
der populärste Mann. Sein gerader, offener Sinn, seine strenge 
Bedlichkeit^ seine Herzensgftte, die zu raihen und zu helfen, wo 
es Koth ihat, nie mttde ward, hatten ihm die Herzen der Be- 
wohner zagewendet, noch ehe er in die Lage kam, ihnen durch 
die Wirkung seiner industriellen Bestrebun^n ntttzlich zu sein. 

Als er im Jahre 1809 starb '), konnte er den Trost mit ins Grab 

gea wir dem j«tct, nnd xw&r fehon lange hemch<*ndeii Oebnraebe, der «nch 
den ZqbsIb «%m Nevwsld* eliminiert hat In den P&rrbQeliem heiait der Ort 
Ttm attenher 8t. Aegyd am Nenwalde. 

') Ein edmeUer Tod ereilte ihn wahrend seines Aofenthaltet in Wien. 

Die Inschrift der Oorlenktafel über dem Fischer'schen Wohnbause zu St. Egjd, 
die aus seinem Todesjahre herrührt, mncht den Eindraek, ala ob sie ▼oa Ihm 
selbst angegeben sei. Sie lautet: Die Zeit wird kommen noch daat 
ich a n c h w o r d' verwesen — mein X a m e z e i jr t es doch — da»« 
einigt war hier gewesen — Jacob Tischcr aus Sulla in äaxon, 

Mpcccrx. 

Seine Gattin Ann», eine geborene MUhlocker, Uberlebte ihn um 
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nehmen, dass der Ruf seines Hauses auf festem Grunde stehe, 

niclit nur durch die wcit;^orühmten Leistunp:« ii .seiner Stahlworko, 
sondern auch d ach don Werth oiaes makellosea Lebens, das dem 
Gemeinwohl fr-wiilniet war. 

Jakob ViH-hcr^ Schöpfungen zu St. E;:,'yd nalimen einen 
raschen .Vursclnvunj;. Schon im Jahre 1801 hatte er den Furt- 
hof tu rdlich von Kirvd an der Strasse nach Hohenberg) käuflich 
an eich gebracht, um dort eine Klingonschmiede anzulegen; 
zwei Jahre später kaufte er das Eisenbergwerk Kiederalpel 
(an der Strasse von Mttrzsteg nach Mariazell), um seiner Fabrik 
den Bedarf an Roheisen zu sichern. In seine letzten Lebensjahre 
fitllt die fitbriksmBssige Erzengung joner Fellen, die nach ihrem 
Fabrikszeichen „Ankorfeilen" genannt wurden , und deren 
vor?:ilglicho liesi liatfcuhcit den lJuf sehicr Fabrik weit über die 
Giiinzeu Dcutschhinds trug. Sie haben <birch nachhaltige Ver- 
besserungen und beson(h'r<' Ptlego des (bi/u verwendeten Urstotfes 
jetzt einen Grad von Vollkommenheit orreicht, dass die Fischer'sche 
Fabrik — .^i > beschäftigt dabei allein n i .'lOO Arbeiter — mit 
jedem ähnlichen Unternehmen in die Schranken treten kann. 

Nach Jacob Fischer's Tode führte sein euiziger Sohn Da- 
niel, der schon bei Lebzeiten des -Vaters am Werke beiheiligt 
war, die Unternehmungen fort Die Fabrik erhielt eine grössere 
Ausdehnung, da einerseits für «die Deckung des immer zuneh- 
menden Bedarfes an Säbelklingen vorgesorgt werden musste, 
andererseits der Versuch nahe lag, ausser den Feilen auch andere 
Handelswaarcn , als St reck eisen, Draht nnd Eisenblech 
fabriksmäsäig za erzeugen; das leUtere wurde zu jener Zeit 
noch gel lä mm ort. 

Im Jahre 1819 errichtete Daniel Fischer sein Blechwalzen- 
werk zu St. £gyd — es war das zweite in liieder-Oesterreich 



18 Jabra. 8to sUrb am 18. Avgiut 18S1 in Furth of und liegt in St. Ggjd 
begraben. Das Gebnrtqahr Jaeob*« ist nicht bekannt and ebenao wenig da« 
Jahr, in welcbem er nach Oeeterreieb luun. Da er aber bei Minem Tode 

C6 Jahre alt war, so wifI man nach seinea durch Tra<litton il'iork >mm<n'?n 
Lebennverhältnisaen kanm irftq-t'hpn, wenn man den Anfang seiner indtutriellen 
Tbätigkeit in Oesterreich in dio J.ihrp 1765—1776 setzt. 

*) Andrea» Töp p er in Sdieibs hat das erste Blechwalzcnwork in Nieder- 
Oesterreieb im Jahrs 1ÖX6 erbaut nnd 1818 oder 1819 ia Betrieb gesetzt. 
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— und legte damit den Gnind zu jenem Werke, welches von 
seinem Sohne und Nachfolger Anton Fischer im Jahre 1845 
txL Forthof erbaut und mit allen Verbesserungen der Neuxttt aus- 
gestattet wurde. 

So wie die Industrie überhaupt der Zttt zu. dioien hat, so 
kann sie sieh auch dem Wechsel in den Ansohauunp^en der Zeit 
nicht ( iitzichen. Bei einigen Influstriezweigon entscheidet die wech- 
selnde Mode, bei andern Krie^j; oder Friede. 

Als mit dem Ende des grossen europäischen Krieges das 
öäbelgeklirr verstummte, war auch den Fischcr'schen Fabrikaten 
eine friedliche Richtung vorgezeichnet, und Daniel be-^ass genug 
von dem Scharfblick seines Vaters , um den geftnderten Verhält* 
nissen gerecht sa werden. 

Zugleich Terfolgte er mit aufinerksamem - Auge den Auf- 
schwung, der sich) namentlich in England und Frankreich , in 
den Hilfimitteln der Erzeugung seiner Fabrikate kundgab, und 
strebte rastlos, sich denselben nutsbar su machen. Mitton unter 
den Vorbereitungen zur Verbesserung seiner Werke, starb er im 
Jahre 1833'). 

Wenn man nach dem And' uken schliesson darf, welelies 
von ihm bei denen, die ihn kannten, fortlebt, so war er in Allem 
ein treues Bild seines verewigten Vaters. Derselbe klare, von 
ruhiger Einsieht getragene l^li«k im gcsch.'iftlichen Loben, mit 
der Entschiedenheit des Handehis und der Zuversicht des Gelin- 
gens; dieselbe Treue der Ghsinnung, der das gegebene Wort als 
Siegel der Wahrheit und des Vertrauens gilt; dasselbo wohl- 
wollende Herz, das im Ckben und Helfen seine Befriedigung findet 

Die Bedr;in;rnissG der Kriefrszeit bürdeten iliiii manches 
schwere < )})r<'r auf, um den für die Armei? libernomnienen Lie- 
ferungen zu genügen. Er trug's mit patriotischer Hingebung; 
denn seine IMII ht war ihm heilig, und sein Math erstarkte an 
der treuen Anhänglichkeit seiner Arbeiter , dio er sich geschult, 

•) Daniol Fischrr war zweunnl vcroholicht, tnm orstcnmal (1799, 
mitKleonora Jo'^'f.i rCirnt, SciiHcii'^cwcrkstni'litiT von Gaiiiiür, Hi*', ini Hl, .Tahro 
ihres Lebens, iSO'.t zu St. Efjyd starli; /um zuritoiimnl mit l'-lisrihttl» Zeil- 
linf»cr, Si;.sLii;x<;work»tochtor zu Ranisau bei ll;iinf--l<l an tUr Gelsen, die 
ihn überlebt, und (jeUt 80 Jahre alt) noch lobt. Aus der ersten Ehe bliebeu i, 
aus der ■weiten 10 Kinier nach ihm sorllek. 
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an der dankbaren Zuneigting der Bewohner, denen er ein hilf- 
reicher Vater war. 

Kach Daniels Tod ttbemahmen seine Söhne Daniel nnd 
Anton die Fortftthnmg der indnstriellen Werke. I%e waren 

(1836) ttbcreiugekommen , den Nachlass des Vaters zu theilen, 
so rlass dem ältern, Danie 1, die Eisengruben mit dem Schmelz- 
werke Nieder alpcl, dem jünf]^ern, Anton, die Werkrealitäten 
in St Egyd und Furthot' zufielen. Im Jahre 1846 aber er- 
folgte der Kilckkauf des Besitzes von Niederalpel durch Anton 
Fischer y der seither alleiniger Besitzer aller Fischer'schen Werke 
ist Durch seine Heirat mit Marie von Ebenthal kam 1847 
noch das für den Betrieb der anderen Werke hOohst wichtige 
Radwerk sn Vordem berg (in Oberstder) hinso. 

Wenn man ditj Verhiiltnisse in Anschlag bringt, unter denen 
Daniel Fischers Nachfolger die Leitung des väterlichen Geschrif- 
tes übeniahm, so war seine Mission eine nichts weniger als nei- 
denswerthc. Die einzelnen Zweige der Fabrikation, welche die 
Fischcr'schen Werke lieferten, liatten wohl durch dos Vaters er- 
finderischen Geist jene technischen Hilftmitfeel des Betriebes er- 
halten, die ihnen zu seiner Zeit den Vorrang vor ghnliehen 
Erzeugnissen sicherten. Aber die Zeit war eine andere geworden« 
Der mScbtige Fortschritt der Natarwissenscfaalten , vom wieder- 
gekehrten Frieden begünstigt, regte nach jeder Richtung hin zu 
Erfindungen nnd Verbesserungen an, die beim teeimischen be- 
trieb der Oewerbc einen totalen Umschwung in der Methode 
Iierbeiführten. So wie die Maschine überhaupt schon Herr über 
die JMenschonhand geworden war, so überbot sich nachgerade 
der Erfindungsgeist in der Mannigfaltigkeit der Maschinen filr 
denselben Zweck, um der Waare, die erzeugt werden sollte, 
in Bezug auf Qualitftt und Billigkeit einen mOglidist grossen 
Vortbeil zu sichern. England nnd Frankreich hatten ihre Eisen- 
fabrikcn dem neuen l'rindjx' ungepasst und damit aueh dort, wo 
das h'ohniutorinl unsenMu inländisclien an Güte nachstand und 
die ()rtsverh;iltnisse der Erzeugung minder günstig waren als in 
Oesterreich, im Geschäftsbetrieb einen Vorsprung gewonnmiy der 
dem inländischen Fabrikate empfindlich werden muAte, wenn es 
nicht schnell an die Verbesserung der Methode ging. 

Bei den Fischer^seben Werken ergab sieh noch eine beson- 
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tlere ScbwicnVkoit. Ihr wichtigster Artikel, die S ilb e 1 kl i n ge ii, 
waren auf den Krieg berechnet, und hatten wälircnd der langen 
Dauer dt-s Krii^j-^*^ du.reh massenhaftem Verbrauch don grössten 
Thcil der tecknisciion Einrichtung so wio der Arbeitskräfte für 
iich in Ansprach genommen. 

lÜt dem Frieden war diesem Zweige der Fabrikation die Fort- 
ezifltenz in Frage gestellt Hatten sich die Bestellungen des Aerars 
seit 1815 bedeutend gemindert, so horten sie zur Zeit, wo An- 
ton Fischer die Leitung der Werke tthemahm, ganz auf, und 
es handelte sich um die Frnü:c, wie einerseits die Fabrik im 
Stand zu erhalten sei. bei allf.illiger kriogoris<-ht!r Conjunetur dm 
Bedarf schnell und ausgiebig zu deekcn , andererseits di'* zahl- 
reiclicn Arbeiterfamilien, die bei Erzeugunj: jenf"=« Artikels ihren 
LebenBunterhalt gefunden hatten, Tor Verarmung zu schützen. 

Um solclien Sehwicrigkcitcn Herr zu werden, boten damals 
die Öffentlichen Zustände in Oesterreich, die Verhiütnisse dea 
Geldverkehrs, der geringe Schutz der Industrie von oben herab 
wenig Ermunterung. 

Für die Charakteristik des Mannes, in dessen Hand unter 
solchen ÜmstSnden das Geschick einer der grösston industrieUen 
TTntemehniungen Ocst rreiclis i^elegt war, wäre es gewiss inter- 
essant , den Wei'-on nac-hzugrhen , die er zur Consulidirung sei- 
ner Bestrebuni^^en ein?;ehlug ; der Kample zu gf'd 'nkon, unter denen 
er seine reformatorisehen Ideen zur Geltung braciite, so wie des 
Opfermuihes, dei* ihm um manche, anscheinend verlorene Sache 
auferlegt ward. Der I.aum di'^^ser Skizze, so wie die Kücksicht 
gegen persönliche Verhältnisse, die uns auferlegt ist, versafiren 
dies. Aber der Erfolg dessen, was klares Verstilndniss der Zeit 
mit pertSnlicher Anstrengung, was kluge Berechnung der Um- 
stände mit unverzagter Ausdauer bei widrigen Conjunctoren, 
was endlich treuer Bemfsctfer mit patriotischer Hingebung sol- 
chen Schwierigkeiten gefrenUber zu leisten verni'iLren, liei^t in 
dem heutigen Zustande der Fischer'^elxm Werke olVon zu Tage. 

Ihr Ivealbesit'- hat seit der Zeit, w«» Anton Fischer an 
die Spitze des Gfschuftcs trat, ausser dem beriilirt«n Zuwachs 
des Kadwerkes in Vordemberg noch andere Veränderungen er- 
fahren. 

Der Hochofen zu Niederalpei wurde nach Ablauf des 
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mit Nettberg abgeschlossenen Holzstockungs-Vertragei «o^elassen» 
und dafür m Aschbaoh bei Wegsdieid (Steiemiark) ein nenes 
Werk mit durchaus seitgemflsser Constmction aufgeführt» welchee 
Anton Fischer im Jahre 1857, da es dem Aerar zur Yer- 
einigting mit dem GuBsweric iron Mariaaell gttnt^ lag, an dieses 
verkaufte. 

Die Sitljclklingenfabrik zu St. Egyd -wiirdu noch 
fortf^cführt, als der Ertrag schon lani^e nicht mehr dem aufge- 
wendeten Anlage- und Betriebscapital entsprach, um bei all- 
£EÜliger kriegerischer Conjunctur wohlgeschulter Arbeiter versichert 
zu sein; und als endlich die consolidirt friedlichen Verhttltnisse 
ihre Auflassung bedingten, war der Aus£sU des Fabrikates mitt- 
lerweile schon dorch die Enseugong anderer CSommernalwaaren 
ohne Nachtheil Air die Arbeiter ersetzt worden. 

Der jüngste Zuwachs zu den Fischer^schen Unternehmun- 
gen fitUt in da« TerhängnissvoUe Kriegc^jahr 1866, wo alle In- 
diistrie darnieder lag und die Gewalt der Ereignisse jeder ge- 
schäftlichen Combination den Wei^ ai »schnitt In diesem Jahre, 
und unter den missliolisten Umständen, die dasselbe mit sieh brachte, 
baute Anton Fischer das grosse Eisenwerk zu Aumühl bei 
Kindberg (Steiermark) und setzte es mit seinen andern Wer- 
ken zu St Egjd und Furthof derart in Beziehung, dass dort 
die Erzeugung von Draht in grosserer Masse, you allen Gai- • 
taugen Stab- und Feineisen und Ton Cementstahl betrie- 
ben wird. 

Es liegt in der Thatsache des mftchtigen Aufschwunges, 

den die Fischer'schen "Werke in der letzten und schwierigsten 
Epoche ihres Bestehens nahmen , dass sie in allen Zweigen des 
technischen Betriebes einer durchji^reitVmilen Rt^form imterzogen 
wurden, die nach sorgfältiger Prüfung des Bestehenden das Zweck- 
mässige aufnahm. 

Ein Ueberblick ihrer Haupterzeug^nisse, wie sie sich vom 
Beginn bis auf den jetzigen Zustand entwickelt ha- 
ben, wird diese Thfttigkeit am besten in's KUre setsen. 

1. Feilen. Die Fischer^sohen „Ankerfeilen*' sind in Bezuf 
auf Härte des Materiales und Bmnheit der Schärfe bisher voi. 
keinem ähnlichen Fabrikate abertroffim, mit Ansnabme Englands, 
wo aber der höhere Preis mit in die Wagschale fällt Da dieses 
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Werkaeug in der grOmton Maschinen&brik wie in der kleinsten 
SoUoBserwerkstott gleich unentbeHrlich ist, so stellt sioih der Ver* 
trieb nach allen Hiebtangen bedeutend, insbesondere nach Italien 

und nach (l» iu Orient. Der* ^te Ruf des Erzeugnisses schreibt 
sicli aber schon vom Bcp^inn de^ .Tahrhundorts her, wo Jacob 
Fischer, wie oben berührt wurde, die ersten, mitunter sehr 
ko8t8pieH<;en Versuche mit gutem £rfolg machte und die fabrlks- 
mflssige £rzengang der Feilen znerst in der Monarchie einge- 
führt hat 

Einen besonderen Aufschwung nahm die Fabrikation der 
Feilen seit 1850, als Anton Fischer durch anssohliessBche 

Verwendung von selbsterzeugtem Gussstahl sich von der nicht 

immer vr-rlasslichon Beseliatfenlieit jener .Stolle,, die ihm von 
fremden Erzeugern geliefert wurdeU| unabhängig zu machen 
wuäste. 

2. Draht. Di*' l>zeugung dos Drahtes war vor 30 Jah- 
ren im Inlande noch sehr unvollkommen, während das Ausland 
darin durch Combination eines geeigneten Materiales und durch 
Anwendung vervollkommter Maschinen damals schon Vonttg- 
liches leistete. 

Anton Fischer lernte auf seinen Reisen, namentlich in 
Frankreich , die zweckmässigen Methoden der Fabrikation ken- 
nen, nahm dort geschickte Arbeiter auf, die seine eigenen Leute 
in der Manipulation zu unterweisen hatten, lie^^s die erforder- 
lichen A[aschinen aus Frankreich kommen, und begründete nach 
diesen Vorbereitungen, die mit empfindlichen Opfern verbunden 
waren, 1839 den ersten Drahtsug in Oesterreich nach 
neuem Prinzip und mit Anwendung der franaOsischen 
Frischmethode, welche damals nur auf einigen Gowerken 
Kärntens als eine vielfach angezweifelte Neuerung Eingang ge- 
funden hatte. 

Der Erfolg entsprach den Er »vartungen. Das mit dem neuen 
Verfahren gewonnene Erzeugnis^ stand an Güte des Materialea, 
an technischer Verwendbarkeit und billigem Preise hoch Uber 
dem altem, und der rasch gesteigerte Absats machte Vorkehmn« 
gen sur Erweiterung des Betriebes nöthig, um den Bestellnngen 
zu genügen.' 

IMe Eisendraht «Erzeugung in den Fischer'schen Werken 
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nimmt jetzt anerkannt den ersten Platz in Oesterreicli ein, niclit 

nur in Hezuj» auf die QuantitHt der eizcu'^'-ten Waare, son- 
dern auch in Dezw^ auf die ]\Iannig'faltip;keit der für die verachie- 
denen techniachen Zwecke bereclineteii Sorten, von dem billi^- 
sten, son^cnannt ^ordinären'' Draht, der aas Puddlingeiscn aaf 
dem Werke zu Kindberg erzougt wird, bis zu der feinsten 
Waare, wobei die ,,Eztra- Drähte" fClr besondere teohnische 
Verrichtiingen als ein ganz eigcnihttmliohes Prodnct mitzurech- 
nen sind. 

3. Gewalzte Peine isen. Die Nothwendip^keit und Wich- 
tifrkeit dieses Materiales, das im Inlande weiiig und mangelhaft 
erzougt wurde, nahm Anton Fischers Aufmerksamkeit schon 
frühzeitig in Anspruch. JSach manchem Versuch erzielte er die 
fabriksmässige Erzeugung im Jahre 1840 mit einer neuen Ein- 
richtimg ans Frankreich, wo dieser Fabrikszweig damals am höch- 
sten stand. Die Feineisen-Sorten wurden bis in die neoeste Zeit 
in St Egjd erzengt^ und das Wahwerk stand mit dem Draht- 
werke daselbst in Verbindung. Oertliche Verhftltnisse und na- 
mentlich die Fürsorge, das Werk mit den neuesten Verbesserun- 
gen in der Technik des Verfahrens auszustatten, bewogen den 
Besitzer, dasselbe nach A u m ü h l bei K i n d b e r g zu verlegen. 

4. Drahtstifte. Das Verdienst, die Fabrikation dieses 
jetzt sehr verbreiteten Artikels in Aufnahme gebracht zu haboi, 
gebührt den Fischer'sohen Werken insofern, als Anton Fischer 
im Jahre 1839 der erste war, der eine Maschine zur Drahtstift- 
Erzeugung aus Frankreich nach Oesterrmoh brachte, und der- 
selben, wiewohl nach mancherlei Schwierigkeiten und Bedenken 
die gebührende Anerkennung verschaffte. 

5. Gärbstahl. Stlion Jacob Fisclu-r hatte die Wichtig- 
keit dieses für die Fabrikation von Klin^an und Feilen so we- 
sentlichen Artikels erkannt, und er erzeugte ihn iabriksmässig 
schon zu einer Zeit, wo die Stahlboreitung überhaupt noch auf 
schwankem Grunde stand, in einer jede Concurrenz besei- 
tigenden Vorzttglichkeit. Anton Fischer bewahrte den von* sei- 
nem Grossvater flberkommenen Kuf des Fabrikates, bis dasselbe 
in der letzten Zeit wegen der hohen Bestehungskosten aufgelas- 
sen und sein Bedarf durch den iu seinem Werke erzeugton G u ss- 
stahl ersetzt wurde. 
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6. Gewalzte Bio die. Auch dieser Artikel war schon 
vom Yatar rles jetzigen Werkbesitaers Vierrründet, und unter man- 
oberlei Kämpfen gegen die üngnnst früherer Verhältnisse snr 
Geltang gebracht worden. Anton Fischer hat die Fabrikation 
dnreh einen grossen Aufbau in Furthof erweitert, und dem 
neuen Blechwalzwerk die Yerbesserungeu der Kenzeit sokom* 
men lassen. • 

7. Drahtseile. Dieses in Oesterreich neue Fabrikat kam 
tiberhaupt erst zu der Zeit in Aufiialmie, wo man bei der Stcin- 
kohiengcwinnung seinen Gebrauch schätzen lernte, um die Kohle 
auf den Schachten zu fördern. 

Die Fischer'schcn Werke liefern dasselbe seit 1845, und 
haben somit dem Bedarf in Oesterreich gewissermasaen vorge- 
baut, der sieh hier nur allmfihlidi und nach dem Mass der Er- 
kenntniss seiner Wichtigkeit Bahn brach, während dieses Er- 
zeugniss im Auslände schon lang die verdiente Würdigung fand. 

Nachdem wir nun des Unterneil ukmir ?:edacbt, das St, Egyd 
zu einem in der indintriellen Welt f!;ut klingenden Namen ver- 
half, wird es sich der Mühe lohnen, den Ort auch topographisch 
näher in s Auge zu fassen. 

St Egyd (oder St Gilgen) am Neuwalde (nach 
Littrow, Beiträge zur Xiandeskunde, 1832> unter 33* 13' 7" Ost- 
licher Länge von Ferro und 47*51' 2"* ndrdlicher Breite) wird in 
Weiskern's Topographie (1773) als „ein Pfarrdorf mit einer 
k. k. Filialmauth" bezeichnet, welches letztere offenbar falsch 
ist, da sich in den Gedenkbüchern der ehemaligen Herrschaft 
Hohenberg bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts hinauf keine 
Spur von einer Mautli iindet 

Jetzt gilt St Egyd für einen Markt Aber es liegt nichts 
vor, was auf die Ertheilung des Marktreohtea sohliessen Ueite. 
Wenn der Umstand, dass die Bewohner in den flltem Tanf- 
bflehem cives genannt werden, hier eine Berechtigung hat, so 
ratlsste das Marktreeht dem Orte schon im 17. Jahrhundert zu- 
gestanden haben. Bei dem Abgang jeder urkundlichen Beglau- 
bigung liegt es jedoch näher, die Bezeichnung I\Iarkt, wie bei 
anderen Pfarrdörfern in der Umgebung z. B. Hohenberg, Sehwar- 
zau. Bohr, im Laufe der Zeit aus der Gewohnheit herzuleiten, 
daas die Bewohner am Earchenort zum GK>ttesdieust zusammen- 
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kamen und dort sngloicli die Gescbftfto abwiokelten. 

Die vorgenannten Orto heissen jetzt auch Markte, ohne ein fönii- 
liclics ^larktprivik'^i^ium zu heslt/.en, und dassolhc ist hei der 
Mplirzahl der im Gebirge Nieder-Ucstorrcicba bestehenden Märkte 
der FaU. 

Die Scolenzahl der Gemeinde (mit AV e i s s e n b a c h , M it- 
tcrbach, Kehr und Unrechttraisen) wird nach der letzten 
ConBcription, die aber nicht mehr arotrifft , mit 2760 beziffert 
Heute kann man gut 3200 setzen. Sie vertheilen sich auf Iii 
gri^ssere Realitäten (sogenannte Stammhäuser und Bauern- 
gater) und 80 — 100 Kleinhäuser (mit so viel Gbund, ab au 
einem Garten oder mir Haltung einer Kuh erforderlich ist). Diese 
Kleinhauser entstanden durchweg seit dem Bestände der 
Fische rschen Werke. 

Zu den l)('cL utenden licalitUten im Markt gebort das zweite 
Indnstriewerk, die i 1 le r'.s c h e G u s s s t a h l - F a i> r i k. Sic wurde 
durch Daniel Fischer bogrtlndet, der 1 825 die llackenschmiede 
des Augiistin Mittendorfer ankaufte , und doi*t im Verein mit 
Martin Miller einen von diesem neu constmirten Ofen zur 
Erzeugung Ton Ghissstahl erbaute, der 1827 in Betrieb gesetzt 
wurde. 

Im Jahre 1832 ging die Unternehmung, nachdem das Com- 
pagnie-Geschaft gelöst war, in Marian MiUers alleinigen Besitz 

tiber und wurde nach dessen Tode von Feinen Söhnen Martin 
und Lorenz fortgeführt. Die Fabrik steht im besten Betrieb 
und ihre Frzeugnis>o haben einen be;rründetcn Kuf. 

Der Hauptcrwerb der ])Cwohncr Ix-ruht auf der \'ie]i- 
SUcht, auf der Holzgewinnung, die leider nicht durchwegs 
nach forstlichen Prinzipien geübt wird, und auf der Tagarbeit 
bei den Industrietv-erken. Ackerbau wird wenig betrie- 
ben, da Boden und Klima ihm nicht gttnstig sind. Versuche mit 
Obstcultur haben bisher fehlgeschlagen. 

Die Pfarre ist jedenfalls sehr alt, doch kann die ZtAi 
ihrer Errichtung nicht festgestellt werden. Die kleinere Thurm- 
glocke, deren Jahreszeichen A. D. XXXHI man mit 1033 deu- 
tete, muss den Ruhm dieses hohen Alters leider abgeben , da im 
eiltten Jahrhunderte nie, wolil u1)cr im 15. und 16. Jahrliundert 
häufig das Tausendzüichen (Mj weggelassen erscheint und sie dem- 
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nach ontwedur aus dem Jahre 1433 oder 1533 herrührt. Eine 
urkundliche Andeutiuig Uber den Bestand der Kirche in älterer 
Zeit folgt weiter unten. 

Die Pfarrkirche in ihrer jetzigen Form scheint zu Endi> 
des 17. Jahrhunderts hergestellt zu sein; doch trügt sie Spuren 
eines Tiel Alteren B«aes an sich. Im FÜMrrhofd findet man am 
Darehangsbalken die Jahrsahl 1621 in's Hob eingebrannt Die 
vorhandenen Tanf-, Sterbe- nnd Traaungarcgister beginnen mit 
dem Jahre 1647, nur eine Kirchemrechnnng ist noch ans dem Jahre 
1626 übrige aus welcher oben constatiert wurde, dass auf dem 
jetzt F i s c h e r'schen Hauso schon damals ein E iseu hanimer 
bestanden habe. Das Sterberegister enthalt (unter dem Jahre 1647) 
eine schwfu* leserliche und v<m einem nachmaligen Dechant durch- 
strichenc Stelle, worin der Pfarrer erwähnt, der Verstorbene (der 
Name ist nicht an entziffern) habe bei der Vertreibung des 
Pfarrers mitgewirkt und sei bis su seinem Ende ein heimli- 
cher Protestant gewesen. (Der Dechant schrieb darunter: 
„De mcrlmB nU fUBi hene")* — Die Kirche beeitit eine silberne 
Kdch-Patene, auf deren Unterseite das Wappen der JOrger 
von Krensbaoh in guter Arbeit des 16. Jahrhunderts an sehen 
ist. Das älteste Ghrabmal in der Kirche ist das des Pfarrers 
Simon Lucas Krcnn, der 1738 starb und in der voa ihm er- 
bauten Gnift bcf^rabon wurde. 

Mit den vorstehenden Angaben Ülsst sich zur Q^schichte 
von St Egyd Folgendes sagen: 

Nach dem Aufhören der Magyareneinfälle im 10. Jahrhun- 
dert, begannen die Culturbcwegungen auch im Traisenthal unter 
dem £iQflu8s deutscher Ansiedelung. An sie knttpft sich der Name 
des Geschlechtes de Traisma (von der Traisen). Einem Engel- 
dich de Traisma TsrleihtKaiser Ottom. (Rom, 29. April998) 
ein Landgebiet an der (untern) IVaisen «wischen dem Tulner- 
nnd Ansbach. (Der Zusatz in der ürknnde: ut Traismae elau- 
suram habeat — Ist gef;Uscht und hier nicht weiter zu beach- 
ten). Das Gesclilecht erweiterte allmahlicli seinen Belitz im Trai- 
sentlial aufw/irts Uber den Kücken des Wieuerwaldes ins Schwarza- 
und Piestingthal bis Starhemberg und über die Umgebung 
so wie auch an der Südseite der steirischen Ghrenzberge. Ein 
Zweig desselben waren die Herron Ton Lengbach. Wtthremi 
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die von Traisen um die Mitte des 12. Jahrhunderts im Manns* 
stamm erloschen, starb der letzte von Lengbach, Otto V. als 
Domvogt von Regensbm*g am 21. October 1235 (j.occisus'^). 
Trotz der gpärlichen Andeutungen lässt sich mit Wahrscheinlich- 
keit annebmeiiy daas daa reichbegüterte Geschlecht reiohsunmit- 
t«lbar war und weder mit den Babenbergem, noch mit den 
traongaiuBolieii Mvkgpraleii in Mnem LelientTerband gertanden 
liabe. 

Um die lütte des 1 3. Jalirimnderls ereclieint an der obem Traisen 

daa Geschlecht der von Hohenberg begütert und zwar urkund- 
lich erst nach dem Aussterben derBabenberger, da der 
Ulricusde Hohenberg in der Babenbergischen Urkunde (vom 
1. Juli 1236) ein gefiüschter Ulricus de Hintperg ist (VergL 
Meiller, die Herren von Hintberg, Seite 16 und Rechenmacher im 
Axohiyfiir 1867). lieber den Urepnugdieees GeeoUeohteetowiettber 
aekie frttbeeten Schicksale an der Traisen sind die Acten nook nicht 
geschlossen, wiewohl dasselbe von Caroline Pichler nnter 
der Aegyde des Historikers (?) Hör mayr in einem dickleibigen 
Roman illiistrirt wurde und Schweighardt (Darstellung des 
ErzherzogtlmiHH Oesterreich u. d. P^ns, Band 6, Seite 210 u. s.w.) 
nach Angaben der Herrschaft über den Gründer der 
Stammburg Hohenberg im 11. Jahrhundert zu erzählen weiss, 
und die Besitzer und Träger des Namens von da ab bis zu deren 
Aussterben (1529) unnnterbroohen fortfilhri Jeden£sUs knttpft 
sieh an das Gesddecht der Hohenberge die Iiiteste Kunde von 
der Kirche su St Egyd am Neuwalde. Der Lonsdorfer Co- 
dex enthält nämlich im Verzeichnis der Pfarren der Passauer Diö* 
cesc aus der Zeit Bischofs Otto von Lonsdorf (1254 — 1265) 
folgende Stelle: ^Item ecclesiam in Treüim (die PfaiTkirche zu 
Lilienfeld) confert ilU (U idoheiiberehf quam habU 4tb eccleaia 
Patauiensi, qni etiam una cum dnee Ao^st Jundum <ib ^oeUiia 
mfoodo €t d9cima$ tMim, In eadem stftsm paroehia »äum etf 
chuttnm in LUmudäe. Bitm tcdt$iam apad novaai aylMun 
con^rl Di^ricuB de Hokenbtireh st fimdu9 ut tpUcopi, $t dteimi 
ibidtm^ n$q%u ad fine9 Styn'e, Item eedeeia in 8ekwarwa<^ sfe.^ 
(Monum. Boica XXVIII, p. 2, patj. 481). Hier kann unter der 
ecclesia ad nounm sylaam wohl keine andere gemeint sein, als 

die Kirche im heutigen Öt. Egyd am Neu walde, welcher Neu- 
st 



uiyui^uu Ly Google 



322 



w.il*l (noch Jetsi im Volksmunde) die Grenie gegen Stoiennark 
bildet und snnAoIiBt aoeh an Schwaraan grenst 

Im Besits der Hohenberge blieb St Egyd bis aom Jahre 
1529f wo mit Erasmns ron Hohenberg der Mannastwnm 
de» Getoblechtes erloech. Dnreh seine Tochter Anna kam Ho- 
henberg: mit Kgyd (1552) an Wilhelm den Jüngern von Roff- 
pendorf, nach dioscTn diircli Kauf um 1580 an die Freiherren 
von Jürgor zu Krt'usl»noh (bei LilieufeUl). 

Es wird kaiini vei tV hlt sein, nnzuuehuu n . dass diese Zeit 
für die Bc'Aolnur d''s aljf^i sehieilt'nou Gelnrgsthalea die beweg- 
teste war. Luthers liein-e hatte in Oesterreich Kin<rAn(^ gefunden 
und die Jörger waren die eifrigsten Anhänger und Förderer der 
neuen Lehre. Dem Beispiele auf ihren Gfltem folgten die gleich- 
gesinnten Standesgenossen mit Verdrflngong der katholischen 
Pfarrer and Umwandlung des Ghyttesdienstesy wosn noch der 
Umstand kam, dass die Jdrger bd ihrer engen Yerblndang mit 
dem protestantischen Deutschland in der Lage waren, Praedikan- 
ten auf dem kürzesten Wepje herbeizusehaffen. Auch in St. Kg^y«! 
wurde, wie aus dem oben anp^ctiihrten Stcrboregister bervorjxeht, 
der Pfarrer vertrieben uud evanfreliscbor <^}<tttesdienst < inLr<'ric'li- 
tet. Ob die Kelchpatene mit dem Jörge r'schen Wappen 
noch aus der katholischen Zeit herrührt, oder als Ucberbieibsei 
eines Kelches zu betrachten sei, den die Familie Jörger dem 
Gottesdienste nach der „neuen Lehre^ gewidmet, kann bei dem 
Mangel joder weiteren Angabe nicht entschieden werden. Die 
letstere Vermnthnng Iflsst sich um so weniger ansschliessen , als 
bekanntlich der Laienkclch dne wesenüiche Forderung der Neu- 
glMubigen nnd der Gebratieh desselben in den reformirten Ort- 
schaften 80 populär worden war, dass man später, als seitens 
der katholischen Maclit die sogenannte ..( Icp^enreformation" er- 
folgte, auf die K«d<'be der Prot-^stauteu ein Ix'sonderes Augen- 
merk M arf. Die Kefonnatituis - Connuissilre wurden instructions- 
missig YcrpHichtet, nach den Kelchen zu fahnden und vor allem 
diese wegzuschaffen. 

Die Jtfiger Terioren ihren Besita durch die Folgen ihrer 
politischen Haltukig. Helmhardt Jörger hatte sich der extrem- 
sten Partd der österreichiBchen Stünde angeschlossen und war 
unter jenen , die (11. Juni 1619) den Kaiser Ferdinand U, in 
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der Hofburg bedringten. Seine Gttter wurden conlueirt Kreu- 
baeh kam an den Abt (Ignaz Kraft) von LUienfeld, Hohenberg 
mitStEgyd an den Hofkammer-FMndenten Hans Baltaiaar 

von Hojos, Freiheim von Outtenstein und Stüchsenstein , und 

zwar theils durch Kauf, thcils als Lehen. Uie diest alligen Ver- 
handlungen wurden 1617 begonnen und gelangten 1625 zum 
Abschluss. 

So wie der Abt Ignaz Kraft auf den Jörger'schen Gdtem 
Kreusbach, Araberg, Bergan, liess sich auch Hans Baltassar 
von fiojos. der 1628 von Kaiser Ferdinand IL in den Gra- 
fenstand erhoben wnrde, in Hohenberg nnd St Egyd die 
Gkgonreformatton besonders anliegen. In Egyd scheinft die Wie* 
dereinsetanng des katholisohen Pfiunrers 1625 oder 1626 erfolgt 
sn sein, da ans dem letsteren Jahr eine Kirohenreehnong vor- 
liegt und vor dem erstem Hojos noch nicht im factischen Besitz 
war. Der Abi^anci;: älterer Kirchendocumente findet wohl in der 
Aufregung der dabei zunächst Betheiligten eine ungezwungene 
Erklärung; sie wurden, als man den katholischen Pfarrer ver- 
trieb, von diesem bei Seite geschafft, und der jjrotestantische 
thaty als ihm ein gleiches Schicksal widerfuhr, desgleichen. 

Die gräflich Hojos'schc Familie blieb im Besitz von Hohen- 
berg mit St Egyd bis auf unsere Tage. 
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Der Xanic dieses alteu, reichen, in Niederösterreic^li anßjc- 
sesscnen und um AV'ien verdienten ritterlichen Gesildeclites wird 
in den Quellen sehr verschieden geschrieben und kommt in den 
Formen Tyrnavia, Tyma, Tirna, Tiema, Uniach, Timaw, Tttma, 
Ttterna und Tümach vor. 

Wober die Familie denaelben geBchö]^ und wo sie sich 
nraprOnglich aufgebalten , darttber bemcben Tencbiedene An- 
sichten. 

Laxiiis') sagt, er wisse niohi^ ob sie den Namen Ton der 
Stadt Timay (Tinuiu) in Ungarn^ oder von einem Gut Tirna 

nächst Gars in Nieder-Oesterreich angenommen habe. Ilanthaler') 
hält es dagegen für gewiss, dass der Name nicht von der unga- 
rischen Stadt, sondern von einem der beiden Landsitze, welche 
das obere und untere TiLrna hiessen, herrühre. Dessgleichen be- 
hauptet Bermann"), dass die Tirna ihren Stammsitz im heutigen 
Tbiemau bei Drosendori' im V. 0. M, B., dicht an der mähri- 
schen Orense hatten, wo ihre Burg nun bereits yerfallen ist — 
Ihr OsterreichiBcher Urspning kann ab sicher angenommen wer- 
den, indem gar keine Andentongen einer firemden' Herkunft yor- 
liegen, und viele gleichzeitige Geschlechter sich nach ihren Gü- 
tern und Heimatsorten nannten. 

Die Tirna kamen im Lanfo des Xlll. Jahrhunderts nach 
Wien} Perger') glaubt zu Zeiten des Königs Ottokar von Böhmen, 

*) Dr. Wolff^ang Laiin historische Beschrribang der weltbe- 
rtthmteii kais«rliehao HaaptsUdt Wi«a in Oaslerreieh ete. Ws Dsatsohe tb«r- 
Betet durch M. Heinrioam Absrnaan. Wienn, 1619, IV. Buch, paf . 7 n. 8. 

*) P. Chry 8 ostomus Hanthalrr, Jiertnius Diplomalico Oentalogicut 
Arthivii CampililientiM e^c. Viennnr, 1820. Tomu» IL, pn'j. 280. 

*) Moritz. Bor mann, OoschicUte der Wiener Stadt und Vorst&dte. 
Wien, I.^'i6, pag. 110. 

*) Anton Ritt«-r toq i'orger, der Dom su Sauet Sd^pban in Wien. 
Triwt, paj. Gi. 
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was jedenfalls die meiste Wahrscheinliehkeit fUr sich hat Ihre 
Blttte umfasst die^'sweiiB Hftlfte des XIIL, das XIV. und XV. 
Jahrhimdert 

Ausser etwa der erwähnten Stammburg besassen die Tima 
die Hemdiaften mid Vesten Ebreichsdorf , Enzersdorf a. d. 

Fischa, Falkenstein, Ludweigs, Mannsdorf, Schrannabaten, Sieden- 
dorf, den "Word an der Donau bei Wien, ferner Grund und Bo- 
den in Matzleinsdorf, dann in der Stadt selbst den <rro^8en Fe- 
derlhof am Lufrcrk falt Nr. 768, neu Nr. 3), damals „des von 
Tima Haus" sonst auch ^unter den Fleischpenkhen'^ genannt 
welclier nachher Eigenthum der von Kdlasberg wurde, das Prag- 
Baus am Eienmarkt, das Haus zum Strobelkopf in der Strobel- 
gasse (alt Nr. 866)» die Hälfte des Mariasellerhofes in der Johan- 
nisgasse, ein Haus auf dem alten Kohlnuurkt und ein halbes Haus 
in der Herrengasse (alt Nr. 25). Beztiglieh dieses letzteren nennt 
sie Schimmer^) neben Tielen anderen, fraheren und späteren 
Besitsem, zwiseben den Jahren 1595 und 1686, was wohl un- 
richtig ist, da das Ckscblecbt noch im XV. Jahrhundert erlosch. 
Es Torstcht sich , dass dies alles nicht auf einmal und in einer 
Hand vereinigt war. 

Der erste, quellenmilssig nachweisbare Ahnherr dieses Hau- 
ses dürfte der bei Hueber ') in einer Urkunde vom Jahre 1256 
angefahrte Wichardns de Tyerna sein. 

Dieser erscheint nUnilich als Zeuge in einem Document, 
durch welches Kttnig Ottokar das Kloster Melk in vielen Din- 
gen enmirty d. d. Wien 1256, 4. Idus Decembris. 

Ferner findet sich in den Zwettler Annalen*), dass die 
Herrin Wilfhildis, hinterlassene Wittib des Herrn Wickar- 
dus von Tyma (wahrscheinlich der obige) dem Kloster Geras 
den Meierhof zu Mczcleinslag mit dem dabeiliegenden Mühlen- 
grund geschenkt habe; Zeugen sind Walt her von Tyrna 
und sein Bruder Wernhard; dann Dietrich und Wern- 
hard, Gebrüder von Tima, Söhne des Hugoj \md 

•) Carl A u g \i g t Sc h i m in p r : Ausfuhrliche Uäuserchronik der inneren 
SUdt Wien otc. Wien, 1849, png. 17. 

>) PbilibertQsHntber» ÄuaMa«»mnM9i9MdBemuami8mtrata§le, 
ZApHat, an, pa$, »4, Nr. 9, 

^ Link, AmuUet ClarwatU* AtuMoMi vutgö ZieeU, I. Bd. pag. S75. 
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Wolfhart und Walther, SOhne des Walther von Tyr- 
na. Dann aber kanfte sie jenes Gak Tom Kloster Gens wieder 
sioüdE, und sefaenkte es an Zweltl, anno 1265; dabei smd ils 
Zeogen Wembard, Sobn des Oheims (also Vetter) des Wiohard 

von Tyma, und dea^leichen Walther Ritter von Tyrna. 

Dann erscheint Wernhard von Tirna ') als Zeuge in einer 
Schenkung der Herron von Seveld und Veldsperch, d. d. Wien, 
29. März 1260| und abermals in einem Verkauisbriefe des Wi- 
ofaard von Peugen, d. d. Krenii^ 1. Juli 1268. 

Ein Uirieh von Tirna, seine Gemalin Bertha und 
seine Schwestern Adelheid und Elisabeth werden von meh- 
reren Antoren als nin 1326 in Wien lebend angegebeni und 
ihnen, jedodi irrigerweise, die Gründung der Timskapelle bei 
St Stephan um jene Zeit zugeschrieben. Hievon wird weiter 
unten die Redi; sein. 

Eine Urkunde, in welcher der Tirna hlos gedacht wird, 
ist jene des Wiener Bürgers Marchard Jan, d. d. W^ien, 29. Juni 
1334, wo es heisst: 

„ — Aaff Meinhartes Haus des Prvnner an demHo- 

henmiurchto ze wienne ce naeohst des l^ema Hans. 

Oifenbar ist mit diesem Hanse kern anderes gemeint^ als 
jenes, das an der Stelle des grossen Federlkofos stand; dem- 
nach fallen anch die verschiedenen Angaben tiber eine Behau- 
sung dieses Geschlechtes am Lugeck und am Hohen Markt in 
eins zusammen. 

Bald darauf sehen wir die Tima als Besitzer des Werd an 
der Bonaui der firllher dem miehtigen Ritter nnd Wiener BUrger 
Otto Haymo von Nenhnrg gehörte. Der Werd — die heutige 
LeopoHstadt — fiel nttmlich brat Vertrag, nach Ottenhaims Ab- 
leben an die Hersoge Albrecht nnd Otto, welche das Territorium 
am 1. Mai 1337 um 600 dl. den Wiener Bürgern gegen Wieder- 
einlösung versetzten. Einige der reichen 15iir«;er aber und Ritter 
Tima gaben dem Kalb die Ablösungssumme, und brachten den 



■) Hanthaler, s. «. O. 

*) Hormayr, W!6a*t GMoUehte «ad wina DmkwIlRliglMiteB. 1. Titel: 
Wien, seiM GMehklM <mi Seins DenkwUidlgkaitm. Wien, 18t3, Urkunde 
Mr. SM. 
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Werd an lich. Spftter ▼etkaufton Um die Tirna wieder aa deo 
„gewiltigen Hofbeister" Huis von Liechtenstein-Kikoblrarg. 

Dann finden wir um das Jahr 1346 einen Johann von 
Tirna (nach Laa mid Tsehischka') aU Stadtrichier, welcher 

jedoch von Freih. v. Hormayr „Jakob'^ genannt wird. 

Anno 1348 — 49 war Friedrich von Tirna Bürofor- 
meister von Wien*). Derselbi^ war anno 1354 mit einer Mar- 
garetha vermjUt und hatte eine Tochter Mechtild. 

Hans von Tirna, der bekannteste seines Gheachleehtea, 
mOgUcherwose identisch mit dem Stadtriohter war Ton 1358 — 
1370*), nieht wie hie nnd da yorkoinmt Ton 1356 — 1373 Hflns- 
meiatery nnd Mader aprioht die Ansicht ansy dass die Baohstahea 
H. T. rechts und links vom Wiener-Stadtwappen auf einer häu- 
fig vorkommenden alten Wiener >\Iunze *) sich auf ihn hczielien. 
Allein Ilanthaler*) ist nicht dieser ^leiniing, da er das II. T. für 
ein A. T. von alter Form erklärt, und die so bezeichneten Pfen- 
nige von sehr verschiedenem Alter sind. 

Dass dieser Tirna sich des besonderen Vertrauens seines 
HeraogSy Rndolf des Stifters erfteate, ersehen wir ans folgendem 
ümstsod: 

Als der Herzog flttr seine in der Burg oder in dem Thurm 

neben dem Widnierthoro gestiftete Kapelle wegen Abhaltung des 
Gottesdienstes eine Verordnung ") erlies-?, d. d. Wien, am ^iontag 
nach St. Egyditag, 1357, empfahl er die Obsorge liierübcr dem 
Pfarrer von St. Steplian, Leopold von Sachsengang und ,|dem 
Hannsen von Timach, Borger allhier". Zugleich geht4iierans 
henro^ dass dieser in jenem Jahr noch nicht Mttnameister war, 
da er sonst richer als solcher ausdrücklich in der Urkunde auf- 
geführt wSre. 

') Tschischka, G<>schichto der Stadt Wten. Stat^rt, 1847, p«^. 273. 
') Nach Tschischka. Hormayr nennt Ihn lagleioli mit Dietrieh 
Floaahart von 1318—1353, was nnjfenau iat. 

*) Nach Tin oho r, a. n. O. 

*) Vidf? auch Hormayr a. a. O. .". Bl. Mün/.tafcl Nr, 18. 

*) P. C h r y so 9 to mu s Hanthalor: Verzeichnung bisher bokanuten Alt- 
nnd Neuer Merkwürdiger Wienerischer Scliau-, Denk- und Laufmüntzen. LiaU, 
1745, pag. 15. 

*) Joaepli Ogeaier, Beschreibung der Metropolitanktrche zu St. Ste- 
phan in Wien. Wien, 1779, pag. 161. 
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Hingegen stellt Jant von Tirnach, Hnbmeistor ^ und MUns- 
mmBier scHon d, d. Wien 1358, „dos nechsten Montag an Sanct 
Agnes Tag" eine Urkunde aus, durch welche das Kloster Melk 
3 Weingärten in |,Prim^ unter gewissen Bedingungen vom Zehn- 
ten befreit 

Anno 1362 — 63 war derselbe Tirna Bürgermeister von 
Wien *). Es existirt eine Stiftangsorknnde doroh welche liielas 
der Dndanf der Eirehe su Maria Stiegen ftr eine ewige Messe 
Weingarten an Beitensee nnd Gnmdnnse übergibt, nnd welche 
Hans von Tima, Bttrgermeister nnd Mflnzmeister als erster 
Zeuge fertigt. Demnach fällt das Datum des Briefes in die Jahro 
1362 — 63. Bei der unter Herzog Rudolf IV. erlassenen Fleisch- 
hacker-Ordnung für die Stadt Wien*), durch welche auch die 
Aufhebung der Zechen und Innungen der geschlossenen Hand- 
werke erneuert wird — fertigt unser „Jans von Tirna" als 
Hnbmeister in Oesterreioh neben einer Unzahl von Fürsten, 
Grafen nnd Bitter, d. d. Feldlager bei Ried, 2a August 1364. 

„Joannes de l^mayia Magister Gubarum'* aeidmet nnd 
siegelt neben vielen Herren und Baronen die Urkunde, durch 
welche Rudolf IV. die Universität zu Wien ins Leben ruft d. d. 
12. März 1365. 

Hans von Tirna, Münzmeister ist Zeuge in ein^r Urkunde, 
durch welche Herzog Albrecht IIL mit dem Zopf den Wiener 
Btlrgem zwei Jahre Steuerfreiheit gewähr^ d. d. Wieu, 25. No- 
Tember 1365. 

Anno 1367 am Prechentag (liehtmeesen) stifteten ') Biijkut 
der Gmeber nebet seiner Hausfrau Agnes und Herr Hanns Ton 

Tirna, Gubmeister in Oesterreich zur Kapelle des Schlosses Luf- 
tenberg in Ober-Oesterreich für eine ewige Messe zwei Güter, 
behielten sich aber 4 Hühner zum Vogtdienste vor. 

') -Hiteber, n. a. O., pn(?. 83, no. 6. 

•) Nach Tschischka. Horm&yr neuut ihn in; dieser Würde zu- 
gldcli mit HannoM Schüchler. 

•) Hormayr, a. a. O. II. Jahrgang, 2. Bd., 1. Heft, pag. 61. 

*) Hormayr, a. a. O. Urkunde Nr. 145. 

•) Johann Georg Adam Freiherr von Hoheneck, öle Löbliche 
Herren Herren Stände dei« £rx-H«rtzogthamb Oesterreich ob der Emus. Pasmii, 
1732, II. Bd., pag. 449. 



uiyiu^uu Ly Google 



332 



Die beiden Häuser Tirna und Grueber waren mitsam- 
men Tenchwllgerty Hans von Tima hatte Agnes Grueber 
Tochter des obenerwähnten Sighart zur Gkmalin; auch war au 
Anfang des XV. Jahrhunderts eine Barbara von Tirna ver- 

mält mit Andreas Grueber zu Lufftenb erg *\ 

Im Jahre 1370 wurden neben anderen Herrn Jansen von 
Tierna, Hub- und Münzmeister des Herzogs Albrecht von Oester- 
reich, zur Tilgung der herzoglichen Schulden (der H. Albrecht 
und Leopold) — alle Land- und Herrschaften aui ein Jahr 
übergeben. 

Nach einem kunen Intervalle von 2 Jahren sehen wir 
diesen wackem Mann neuerdings an der Spitze der Hausgenossen 
(Mttnaer) von 1373—89 als Mflnzmeister. 

Auch ans diesem Decennium ist uns eme Urkunde ') erhalten 
in welcher Herr Jans von Tyma als Zeuge siegelt, nämlich der 
Brief, durch welchen der Jude Hätschel von Herzogenburg 
Wernhart dem Truchsessen von Keicliersdorf die Zehenten zu 
Talern, Demperg und Panseo verkauft, d. d. Montag vor Sanct 
Jakob, 1376. 

Im nämlichen Jahre erhielt Hans von Tirna, 
welcher auch die Veste Enaersdorf a. d. Fischa erbaute^ einen 
Ritterb ri 6 f, welcher sich angeblich im Archiv dorn. ö. Stände 
befinden solL (?) 

Endlich ezistirt eine Urkunde d.* d. Wien, 1385, ausgefer- 
tigt von Hans von Tozenbach und seinem Eukel Moriz von To* 
zenbach ; das Kloster Melk *) hatte dieser Familie die Wiese, ge- 
nannt Paumgartnerin, zu Erbpacht verliehen; diesen Brief fertigt 
und siegelt als Zeuge Herr Hans von Tvrna. 

Aus diesem »Schriftstück ersehen wir, dass dieser Tvrna 
eine von Tozenbach zur Gemahn hatte; da ihn aber der Gross- 
vater Hans von Tozenbach Eidam ^ „Ayden" — der Enkel 

Franz Carl Wissgrill, Schauplatz des landsässif^cn uiodcr-o.sU'i- 
reichischen AdeU vom Herren- und Ritterstaudc. Wien, 17U7, III. Band, 
pag. 409 f. 

•) Hoheneck, a. a. O. IL, pag. <;03 u. f. 

J. K. Schlager, Wioucr Skizzcu aus dorn Mitlrlaltur. Wien, 1836, 
• 2. Bd., pag. 181 u. f. 

Hucbcr, a. a. O., pag. 91, uo. 35 u. tab. 19, Nr. 21. 
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Mom V. T. hingegen Schwager nennt, so ist nicht ganz klar, ob 
er eine Muhme oder eine Schwester des letzteren geheira- 
tet hatte. 

^lögliclurwi'iso ist nun dieser Tirna der Ritterstandserwer- 
Ix r, welclier (in erster Ehe) mit A^nes Grueber zu Lufftenberg 
verm.'ilt war; wo nicht, so könnte es nur der weiter unten er- 
wähnte Münzmeister Hans von Tima sein, welcher anno 1397 
vorkommt, und wÄren dann diese, gleiche 
Namen und Wtlrden tragenden Männer, zwei 
verschiedene Personen. 

• Sein Siegel enthält auf damascirtem 
Grund nur das Oberwappen: einen Uoksge- 
wendeten Kabelhelm mit abfliegender Decke; 
als Kleinod einen Flflgel mit dem Balken, 
«Inrlibcr zwei auswärts p^ekehrte Monde. 
Umschrift: ^. 3ol)aitttis Hf ^lifrna. (Fig. l.) ' 

In den 80er Jahren des XIV. Jahrhunderts erlitt das Ge- 
seidecht der Tirna inelirere schwere Schicksalsachlttge In jener 
lehdeliebenden Zeit, und zwar etwa um 1380 geschah es, dass 
böhmische Edelleute einige vomelime Wiener, und unter ihnen 
zwei Junker Tirna niederwarfen und nach Prag schleppten; 
letztere wurden hierauf von einer Veste zur andern gebracht, 
und dort gefangen gehalten, schliesslich nur gegen das Gklflbde 
grossen Lösegeldes entlasseiL Bei ihrer Heimkehr lies« sie der 
Herzog von Oesterreich wieder greifen, und auf die Stromvette 
Kreuzenstein gefangen setzen, und zwar nur deshalb, um sie zu 
verhindern, das viele Lösegeld ausser Landes zu schicken. In 
Folge dieser neuen gänzlich unerwarteten Haft wurde der eine 
der beiden {nngen Männer wahnsinnig, worauf man doch den 
andern freiliess. 

Noch zwei besondere Unglücksfälle aus jenen Tagen sind 
/II verzeichnen. Kinen Tirna, Vater einer zahlreichen Familie 
traf, da er eben von Maria Stiegen nach dem Kienmarkte heim- 
kehrte, auf der Gasse der Schlag; und ein anderer Paul von 
Tirna, der durch eine reiche Heirat seinem Hanse neuen Glanz 



') Ilormajff «. a. O., 3. Bd., 3. Heft., p»g. 36 u. Rrslii, Curios.- u. 
Mpmonib.-'1>x., II. Bd., pn(;. 118. 
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yersohafft hatte, wurde durch eine Leiter im Thurm zu St Ste- 
fan erschlagen. 

„Dieses traurige Ereigniss" sagt Herr von Perger war 
▼ermuthlich die Ursache der splfter erfolgenden Erriditung der 
Tima'schen Kapelle**. Anno 1391 wird ein Maler Jakob Yon 
Tyrna erwälmt*), welcher ein Haus am alten Kohlmarkt 
hesasB. 

Und iin iiiiiulii licn Jahre verkaufte F r i e d r i c Ii von 
T i r n u *) der Stadt Wien seine Häuser, Baumgiirten , Klaubhöfe 
und Teielistätten vor d<Mu Werderthor, unter den Fischern und 
Lederern, und unter den Segnem im oberen Gries. 

Ueber die Tirna in den 90er Jaliren des XIV. Säculuma 
^ibt auch das Wiener Hoffrohnbuch (d. a. 1370) durch seine 
Aufzeichnungen mannigfiichen Auischluss. 

So heisst es dort zum Jahre 1393: 

„Keindel von Fryesing front Hm. Rudolphen von Tyrna 
die Test Eberstorff«). 

y^Frohnen^ bedeutet hier soviel als mit Gkriditszwang be- 
legen. Und weiter im selben Jahre*): „Der Jurist Meister Conrad 

truhnt im Namen Raimunds des Schottenabtes und des ganzen 
Conventes Ilm. Rudolf Tvrna seine Veste Kbereichstorff." 

Anno 1394 *J: ^ITans von Stahna frobnt II rn. Friedrich von 
Tyma die Veste Sydendort> 

Im selben Jahre: ,^IIans der Rudolffoher irohnt dem Lud- 
wig von Tyrna die Veste Ludweigs." 

Aus einer Urkunde des Melker-Stiftes ') d. d. 1394 ergibt 
sieh, dasa Hudolf von Tyrna dem Uhrich von Waise einen Zdin- 
ten zu „Ebrechtsdorff^ verkaufte. 

Anno 1395 (bei ScUager irrig 1393)*): „Friedrich von 

') P(-rpr<^r, a. n. O., pnpj. 11. 

-1 H f r i r h t p und M i 1 1 Ii e i 1 u n p c n dos A 1 1 c r t Im ni s - V p r e i ii o s 
7.t\ Wien. III. Bd., pag. 249. Jon. Feil: Wien's ältere Kuuat- andGewerbs- 
thätigkeit. 

') llormayr, .a. .i. ü., IL Jahrgang, 1. IM., 1. Heft, p«g. If).'!. 
•) Schlager, n. a. O., 2. Bd., pag. 103. 
*) Loco citato, pag. 104. 
*) L. c, pag. lOS. 

Uneber, s. O., pag. 94, no. 12. 
*) Schlager, a. «. O., pag. 118. 
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Kranichsberg frolint den^ Kndolf von Tyma ii» Veate emedoif 
auf der ViBcha''. 

Dasselbe thut er dem Ludwig von Tima. 

Rudolf von Tvrna seinerseits fiohnt wieder Niclas dorn 
Pillunger von sand Gil^^enherg seine Vesten zu sanct Gilgenberg 
zu dem Wasen und zu Chadowii. 

Und eben anno 1395 irohnt er auch dem Leslein dem He- 
ring die Veste Walcheskirchen 

üeber das nächste Jahr schweigt das Hoffirohnhnch, Daftr 
finden wir bd Hueber*) eine Urkunde d.. d. Wien 1396 y durch 
welche „Ruedolff von Tiema und Ludweig von Tiemansmn Bru- 
der'^ ihre Zehnten in GunderstorfF dem Ileinrich von Sparpach 
mit Genehmigunn; des Melker Abtes verkaufen. 

Anno 1397 ^) frohnt Ulrich der Flekch dem Rudolf von 
Tyrna sein Haus zu Wien „unter den Fleischtischen". Mit diesem 
Gläubiger scheint die Sache aber noch im nämlichen Jahre begli- 
chen worden za sein. Wenigstens lesen wir*): 

„H. Rudolph Ton Tyma hat seinen Richtern aQ%ezaigt 
Ülreich den Flekch payde Hertzogen, vmb seine G^ltschnld.^ 

Vom selben Jahre hOren wir, dass die Klage swisohenPhi- 
lipji dem Hasenheimer und Rudolf von Tyrna aufgeschoben ist 
— oflTenbar war diese Angelegenheit auch finanzieller Natnr — 
und von Herzog Albrecht oder eiucm von diesem abgeordneten 
Richter entschieden werden soll. 

Noch immer anno 1397 ') frohnt Ulrich von Dachsperg, 
Landmarschali in Oesterreich den Herren Rudolf und Ludwig 
von Tyrna die Veste Schrannabaten. 

Und Rudolf von Tjma frohnt dafttr Nielas dem Eybenstei- 
ner seine Veste Eybenstein, und Jösdein dem Rachendorffer die 
Veste Chrozz. 

Soviel aus dem Hoffrohnbuch. Aber aus dem Jahre 1397 
findet sich auch die Angabe dass Herzog Wilhelm vom MtLnz- 

») L. C, IVAcr. 113. 

•) }I lieber, a. a. O., pag. 94, no. 16. 

•) L. c, 122. 

*) L. c, pag. 123. 

») L. c, pag. ISi— S5. 

^ Hormsyr, a. a. n Jahrgang, 2. Bd., 1; Heft, pag. 61. 
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meigter Hanns von Tirna das Praghaus nächst 8t. Kuprccht am 
Kienmarkt, mit dem Setzstock erkauft habe. Wenn dies Datum 
riohtigi und dioser Tima derselbe wie der ohen genannte ist, so 
mnet er jedenfiüls ein hohes Aller erreicht haben. 

Es lohmnt aus alT dem herTonogehen, dass dieses G^- 
schleeht gegen Ende des XIV. Jahrhunderts wiederholt in be- 
deutende Schulden gerieth, und iwar einesdidls wegen ausstehen- 
der und schwer einsutreibender Guthaben, anderesiheils aber 
vielleicht auch wegen kostspieliger kirchlicher Stiftungen, welche 
die Familie eben zu jener Zeit machte. 

Vom Schlüsse dieses SUeulums ist noch ein Brief zu be- 
merken, durch welchen Anna, die Hausfrau des Jorgen Fläming 
dem Vorsteher des Klosters Melk ') ein Haus in Melk verkauft, 
und wo der „firbare Ludweig von Tttmau^ zeigt, d. d. 1400 an 
St. Luciatag. 

Ueber die Erbauung der Timaki^iie bei St Stefan linke 
▼om Haupteingange^ audi Siebenbfligeri Eugen- und Kreuska- 
pelle genannt, haben sich Ins auf die neueste Zeit lehr abwei- 
chende Meinungen geltend gemacht Laadus sagt, ein Ulrich Ton 
Tima habe sie mit seiner GemaÜn BerAa und sdnen Schwestern 
Adelheid und EUsabeth anno 1326 erbaut Dem schliesst sich 
such Ogesser*) an. Hormayr nennt den Münzmeister Haus von 
Tirna als Gründer. Tschischka aber glaubt, dass die Tirnakiipelle 
anno 1326 schon erbaut gewesen sei') — „also schon 33 Jahre 
früher, als Rudolf IV. den Grundstein zu dem Neubau des 
St Stefansmünsters legte ; es stimmt aber weder mit den Urkun- 
den noch mit der Bauweise dieser Kapelle.^ 

Die richtige Bestimmung des Zeitpunktes der Entstehung 
der Timakapelle schulden wir Herrn von Perger*), welcher nch. 
dahin ausspricht: 

„Diese Kapelle erhielt um 1394 ihre spitere Gestalt^ welche 
sie den Brttdem Rudolph und Ludwig von Tima yerdankte^ die 

') Raab er, a. a. O., p«g. 96. no. 8. 
*) Ogesser, a. a. O., psg. SS. 

^ Jos. Feil, in keinen «Belegen" tu R. Peiger*e Dom m 8t Bfee- 
plum; Nr. 159. 

*) Perger, a. a. O., pag. 03. 
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ausdrttekiich als Stifter deroqlben genannt werden, und deahalb 
an den drei Anssenpfeilem üire Wappen anbrachten." 

Dazu gibt wieder Feil*) ein Gitat aoi'dem Wiener-Buch 

der Kaule. D. fol. 246: 

„Rudolph vnd liudwip: pebriider von Tvma h.alipnt p^eraacht 
▼nd gegeben zu zwayu messen In ir Kapellen dacz sand Stephan 
ze wienn In den ern des heiligen herm sand Morant gestifft 
hab^ — actum 1403. 

Uebrigens haben auch frühere Tima St Stefan mit from- 
men Stiftungen bedacht So heisst es in einem Auszug ') aus dem 
Codex d«'s Schottenklosters über die Dekanate und Archidiako- 

nate des Bisthunis Lorch oder Passau d. a. 1476 — dass ein 
Tirna d'u; missa rc^Is Fridoriei*) zu 8t. Stefan, und ein Türna 
die missa Stopliau glascr tilx ndort ang(}()ri.lnt;t haben. Die Bezeich- 
nung „Tirnaka}ielle" hat sieh noch eine Weile nach dem Aua- 
sterben der Familie in Gebrauch »Thalten, wie wir aus der Ord- 
nung der (Jottsleiehnamsbruderschaft zu Wien*) d. a. 1505 ent- 
nehmen, wo angeführt ist, dass zum Sehluss der, durch diese 
fromme GesoUschafi veranstalteten Spiele Christus vom Kreuz 
genommen, und „in des Ton Tirnaw Capelle** getragen wurde. 
Noch ein anderes Gotteshaus wurde von jenen beiden frommen 
Brttdem ins Leben gerufen. Ludwig und Rudolf Ritter von Tima 
und des Letzteren Gemahn Anna bauten nftmlich laut dem dorn- 
pröbstlichen Archiv, anno 1395 in ihn!m ITof zn Matzlcinsdorf 
eine Kapell»! zir Kiiieu dos heiligen Florian, inid machten «ich 
vcrbindlleh, th'm Probste bei St. Stefan jälirlirh 1 Pfd. dl. zu ge- 
ben, wenn der Kajdan nebst Messelesen und Wasserweihen noch 
eine andere pfaiTlidm N'crrichtung vornehmen würde*). ' 

Die Worte : ^Icb Kudolff von Tjrema Ritter, und ich Ludweig 
TOB Tyema Prüder für uns und alle unsere geschwestreyde 



>) Belege, a. a. O., Kr. 168. — Vide auch Ognm, s. a; O., psg. 18. 
^ Honnayr, a. a. O., Urkonde Nr. SS. 

*) Offenbar kann hiernnter nur Friedrieh der Schöne rentanden eein, 
der 1880 starb. 

*) Sehlager, a. a. O., 8. Bd., pag. S98. 

■) Ogeüser, a. a. O., pag. 18 a. 14 und die ToUständige ürknndeitn 
Anhang, pag. 106 vu f. 
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mit welchen die betreffende ürkonäe beginn^ beweiien übrigens, 
d«8B sie noch andere Geschwister haiten. 

IBeher gdiOrt noch, dsss das Kloster St Nicola ▼<w dem 

Stabenthor Grundrechte auf die Fleischbänke der Tima besass '). 

Jene beiden Brüder waren auch Eigenthümer des Hauses 
zum Strobelkopf in der heuti^'-en Strobelgasse (alt Nr. 866), ver- 
wandelten GH aber in eine Stiftung, ttber welche Bürgermeister 
und Rath Lehensherren waren *). 

Ueber die Tima des XV. Jahrhunderts sind die Angaben 
schwankend, verworren und höchst lückenhafit. Dr. Wolfgang La- 
zius sagt, anf Johannes und Friedrich Ton Tima seien 
Rudolf, Leopold, Georg und Conrad gefolgt 

Rudolf hinterliess eine Tochter Anna, welche durch Ver- 
mittlung Bernhards Marschalk von Reichenau des Grossvaters, 
und Eberhard's M. t. R. des Vaters dem Weither Mar- 
Schälk von Reichenau vemiftlt wurde. Einer ihrer Nachkom- 
men war Joachim Mar s c h a l k, welcher anno 1546 noch lebte, 
und dem von König Ferdinand I. wen-en seiner Verwandtschaft 
und Verdienste das Wappen der erloschenen Tima verliehen ward 
„KU vnsereii Deuckzeiten^ wie Lazius-Abermaun hinzusetzen. 

Anno 1405 kommt ein Georg von Tima vor, welcher laut 
stftdtischem Grundbuch den vorderen Theil des MariazeUerhofes 
in der Johannesgasse zu Wiea besass"). 

Der alte Mariasellerhof (alt Nr. 984) soll nach Primisser *) 
und Tschischka") durch Schenkung eines Stefan yon Hohenberg 
und eines Georg von Tirna anno 1482 an die Benediktiner 
von Klein -Mariazell gekommen sein. Diese Angabe ist — inso- 
fern sie einen Tirna nennt — unriclitif^. Deim erstlich war die- 
ses Gösohlecht um 1482 höchst wahrsi iieinlich schon erloschen. 
Dann besass damals laut Wiener Grundbuch *) Stefan von Hohen- 

') rrimisser bei Hormayr, a. a. O., IL Jahrgimg, 1. Bd., S. Heft, 

*) Schimmer, a. a. O., pag. 161. 
5) L. c, pag. 189. 

Primisser, die alten Kanstdenkmale Wiens, bei Hormayr, a. a. O., 
!l. Jahrgang, 1. Bd., 1. Heft, pag. 114 u. f. 
*) Ttehiaebks, a. a. O., pag. S46. 
*) Schimmer, a. a. O., pag. 189. 
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berg du ganze Haus, indöm er den rttckwärtigen Theil dessel- 
ben srnnem Halblmider Jobaiin twi Hohenberg abgelöst hatte. 
Und endlich liefert jenes Wappen, auf welches man sieh in der 

Sache zu berufen gewöhnt war, gerade den schlageudsten Gegen- 
beweis. 

Es bötiinl' t sirli iiiiinlirh rechts im Hofe des Gebäudes, 
ober dem Eiiiganj^ zum k. k. TIofkammer-Arehiv ein trefflich ge- 
arbeitetes Steinbild, welehen sich auf die Schenkung des Hauses 
an das Kloster Klein-Mariazeli nächst Heiligenkrens in Nieder« 
Oesterreich, besieht 

Die Scolptnr stellt die h. Maria mit dem Kinde, unter 
einem goihischen Baldachin sttiend, Yor; su beiden Seiten dos 
Thrones aeigen sich MOnche» Können und Laien; an seinen Stu- 
fen, sur Rechten der h. Jungfrau kniet ein Mann, ihr das Modell 
eines, aus zwei Trakten bestehenden Hauses darbietend ; ■ links 
von ihr ein Abt mit einer Schrift in den Händen. Zu Beider 
Füssen lehnt ein \\\'ippen.sehild. 

"Was die Person des Ersteren anljelan^t, so stimmen alle 
Autoren überein, indem sie ihn als den Geber aus der Familie 
von Hohenberg bezeichnen; auefa sein Wappen, ein heraldischer 
Panther, gehörnt und flammensprfihend, ist ganz richtig erkannt 
worden. Die Hohenbeig ftihrten ak Abkflmmlinge der stein- 
sehen Hersoge, einen Panther von Silber in Sohwarx. 

In dem andern Knieenden wollten aber auch Alla sonderba- 
rer Weise ^en Tima sehen, und blaaonirten ohne Ausnahme 
die Figur seines Schildes als ,,Schweinskopf^. Diese Annahmen 
enthalten nun drei Unrichtiirkeiten. 

Einmal ist dies, wie schim oben auseinandergesetzt, nicht 
ein zweiter Schenker, sondern ofl'enbar der damalige Abt von Klein- 
Mariazell mit der Schenkungsurkunde in der Hand. Ferner enthiilt 
das vollkommen deutlich gearbeitete Wappen keinen Schweins- 
kopf sondern eine Flachs- oder Hanfbreche (Fig. 2) wie sie am 
Lande noch heute allgemein tiblich ist, eine in der Heraldik selten 
vorkommende Figur, welche unseres Wissens in Gestenreich nur 

*) La/, ins, de Aliquot Gentium Mijr'illonihns. Ba»tleat, ItffB, pag. 245. 
— Ilanthaltr, Fatti Campilieme» , tom. II, pars II. Tit(ilku|»fer. — Han- 
thaler, Recciiau» etc. tom. II, png. 26 ff. lab. 34. — Wissjrrill, a. a. O,, 
IV. Bd., pa^;. im and 388. — Huober, a. a. O., tab. 27, Nr. 13 u. 14. 

2'i * 
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9strei alte gtant mifl gar ver- 

Schollene niederösterroichische 
Famiiion führton, niimlich die 
Gottesfulder und Nesstuler 
von donon norh Urkunden aus 
r=n dem XIV. Jahrhundert existi- 
ren. Endlich drittens zeigt das 
Tima'sche Wappen weder einen 
Sehweiimkopf y noch eine Hanfbreche sondern ist gänslich Tor- 
schieden, wie weiter unten za sehen ist 

Der Verfiisser Torliegenden Anfsatzes hat jenes schOne Re- 
lief selbst an Ort und Stelle genau in Augenschein genommen, 
wodurch er in der Lage ist, diese sich durch alle betreffenden 
Werke ziehenden Irrthtimer zu berichtigen. 

Die in L't ilc stehende Person stellt demnach den damals 
regierenden Abt von Kh-in-^lariazell. mit seinem Wappen, einer 
Hanfbreche, vor; es kann nur noch di«; Frage entstehen, ob er 
dieselbe als sein Geschlechts wappeu, oder blos im Namen des 
Klosters fülnie. 

Im Verlaufe unserer Nachforschungen stiessen wir zuletzt 
auf eine bezeichnende Siegelabbildung und Stelle bei Hanthaler') 
welche wir zum Schlüsse dieses Ezcurses in Uebersetzung fol- 
gen lassen. 

^Augusttn Abtf Thomas Prior und der Convent*) 
nehmen uns*) in die Gemeinschaft der Wohlthäter auf. 
d. d. 25. April 1491.^ 

Hiezu Anmerkung b: 

y,Wir bringen das Abtssiegel dieses uns sonst unbe- 
kannten Augustinus zugleich mit dem des Conventes. auf 
Tafel 13, no, 2 und 10. In dem ersten grösseren erscheint 
der Abt mit der — (zurückgeschlagenen) — Kapuze unter 
einem gothischen Tempel, ohne ^litra, mit dem Erummstab 
und Buch. Zu unterst aber siehst du das Wappen seines 

') Hanthalcr, Rtcemm etc. tom. J, pag. tab. 3Si vknA tom. II, 

paff. 130, lab. 38. 

L. tom. I, pag. 123, tab. 18, no. S. 
*) Von Kletn-Mariftscil, 
*) NämUch das Klosti^r Littenfeld. 
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Klosters, (Fi^. 3) einen Schild mit der Flaclis- 
breehe, mit welcher, wie hrkannt, die Bauern 
den Flachs zu breeluMi pllej^en. Ob einst die 
Gründer *) Schwarzeuburg dieses Wappen ge- 
braucht haben, ift uns nicht klar. Indessen 
produoiren wir unter unseren Familien einen Heinrich von 
Gottesveid und einen Chrii tian Neastaler, gleidien Wappem. 
Man könnte vielleicht auf die Meinung verfallen, dass 
dieses Wappen eben nur jenes des Abtes') gewesen sei, 
wenn uns nicht für gewiss bekannt wtfre, dass sich das 
Kloster selbst desselben bedient. Die Umschrift lautet: 

S . igillnm . Angnstiui . ^bboliö , (£cllc. 5 , ante . Ülarif." — 

Für die irulitiirkeit dieser I5ehauj)tun_s^ Hanthalers liefern 
\ms zwei bei llucltcr ab«^ebildete Siegel den sciiia;^n'ndsten Be- 
weis. Erstlich jenes des iSIariazeller Abtes Loupold an einer Ur- 
kunde, durch welche er und der Convent dem Kloster Melk einifje 
Einkünfte der Pfarrei Hofstetten verkaufik, d. d. 1393 am h. Drei- 
kOnigtag*). Das l^egel stellt den Abt mit Buoh und 
Bisoholsstaby unbedeckten Haaptes unter einem gothi- 
schen Baldachin vor. Zu seinen Füssen ist der Schild 
mit der Hanfbreehe. Umschrift: S. lei)Hllbi t abbitte f 
alle t öttiictc : inoiic t (Fig. 4). 

Dann das Sie^^el von Johannes *\ Abt 
von Klein - ^larlazell d. a. 1479 — stellt 
wieder die Ilaiifbrecln^ vor, obü^lcich in 
etwas veriinderter Form. Der bchild ruht 
innerhalb eines Dreipasses, und ist von 
Bhunen-Damast umgeben. Umschrift: ^. 

ii|tnri0 ibiMrtto edle «oHt. (Fig. 5.) 

Btt dem Intervall von nicht mehr als 
3 Jahren, wire es auch mdgHch, dass die- 
ser Abt Johannes und jener auf dem Steinbild dargestellto 
ein und dieselbe Persüuliclikeit iät. 



') Des StiftM Klei^Mariaiell, muio USA, HainriehoiftllapoftoTon 8e1k 
') D. h., rlassdflr Abtnas dem Qcschleebte der QottoifoldodtrIltMlSkrwar. 

*) Hueber, a. ». O., pag. 04, no. 11, tab. 2), no. 10. • 
Hueber, a. a. O., psg. SOS o. 816^ tab. 81, no. 8. 
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Anno 1447 existirte ein Leopolt von Tirna'), welcher 
vielleicht einer der yieri von LaEius enrfthnten Brflder gewesen iit 

Kaiser Friedrich des IV. (IIL) Kammerraeister, Hans Un- 
gnad von Weissenwolf verrechnet ') unter doin \\'(*in, den er für 
den Kaiser gebraucht, während dieser sich in Qraz aufhielt, 
anno 1452: 

1,1t von dem Hane yon Tierna ain Drejrling vnd 
ein halbe vae wein nmb 27 tf 

Auch über den Abganjj: diese,'* (iL-schloehtes ist gar viel 
gestritten worden, und der ultimus 8tirpis noch immer nicht mit 
voller Sicherheit bekannt 

Hbmayr mefal^ die Tima erloflchen haid nach Mathiaa 
Ton Tirna; der Letite ihre« OescUeohteB war ein Paasaner 
Domhenr. — » 

Was nun den Ersteren anbelangt, 
80 befindet sich das Original-Waehssiegel 
einea ,|mathes de tjrna" in onfierem Be- 
sitz; in grünem Wachs ein unten nmder 
Sohihi» darin ein fialken, belegt oder 
flbersogen. mit awei aatwOrtigekehrten 
Monden, ohne Oberwappen, mit der Ka- 
menB-ümaefarift. (Fig. 6.) 

Vielleicht ist dies das Siegel eines (Fifr. 6.) 

der letzten Tirna, obschon die Sitte, blos das Schild als Wappen 
zu fiihrcn, bedeutend älter ist. Primisser sagt bei Hormayr 
Geschichte Wiens, im Jahre 1824 Folgendes: 

„Die Timakapelle hatte anoh noch vor einem halben 
Jahrhimdert — (also etwa noch nm 1770?) ^ einEpHafli 
vom letaten Tima mit dem Familienwappen dea Mondes*) 
Uber dem Querstreif; nicht ohne Zweifel gegen die Angabe 

Lazius und Anderer zu wecken, dies Haus sei mit einem 
Domherrn — (Conrad f 1492) — von Passau erloschen 
denn hier war er in vollem iiainisch abgemait: 



') Alterthnms-Vor*»in zn Wien, a. a. O., l. Bd., pag. 341. 
»j Prhlagor, ;i. a. O.. 1. Bd., pag. 47. 
*) öoüte wohl hcisson: der Moude. 
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i)ic iiiibcr liegt begraben ber €bl. 
Sörg 0. (ItrnQ, bcr let^t bes llal)mend, 
bem <l5naiit, unb ist geet. D. 
1468 am 3. :AgncBtag. 

A. Ritter v. Perger theilt diese Ansicht, gibt jedoch wie 
das Traataohiiische Miuiuscript und Ogesser als Todesjahr 1478 
an, was audi dämm mehr Wahrscheinlichkeit ffkt sich haben 
dürfte, w«l ein Jörg Ton Timach noch in einer Urkunde d. a. 
1472 unter den luedertMerreichischen Edehi^ welche Gegner 
Kaiser Friedrich des IV. (III.) waren, vorkommt 

Wie aber mit dem Allen die Angabe bei Freiherm von 
Hoheneck'}, dass ein Jakob von Tierna mit Margaretha 
Grabmerin, des Herrn Jorg Grabmer zu Jochlawitz und 
Frauen Gertraud Kölberharterin Tochter*), vermftit war. welche 
nach ihres Mannes Tode den Herrn R e in p r e e 1» t von i n- 
zendorf zu Fridau anno 1492 heiratete und vor 1499 starb, 
zu vereinbaren ist, steht noch nicht fest. 

Das Hans des lotsten Tima 
fiel angeblich an das Schotten- 
kloster. 

Mehrere Tima sind auch 
in der Minoritenkirche zu Wien, 
nächst dem Landhause begraben 
worden. 

Das Andenken an diese 
einst so bedeutende Familie 
wird kaum mehr durch die 
drei Steinwappen erhalten, die 

bald ein halbes Jahrtausend 
von den altersschwarzen Pfei- 
lern des Münsters zu St. Stefan ^'^ 
auf die Wandlungen der Zeit herniedersckauen. 

An der Sümseite des Domes, an der £oke nächst dem 
Bischofhof), in ziemlicher Höhe schräg nnter dem Standbild 




*) L. c, IL Bd., pm, 449. 

») Wiss^rill, welcher dipselbe Pamilie im ITT. Bd., pftj?. 387 u. f. 
anter dem Namen «Orabner" behandelt bat, weis» Dicht« von dieser Margaretha. 
*) Perger, a. a. O., pag. 89 u. 49. 
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fines Schildträ'jers ist das (Jbcrwappon derer von Tiriiu ange- 
bracht, nämlich: ein Kübelhelni mit der Deeke, darauf das 
Kleinod, ein Flug belegt mit 2 Halbmopden. (i; ig. 7.) 

Gleich um die Eoke^ an dar Nordieite der Kirche, ao 
den beiden ersten Strebepfeilem neht man in gleicher EMie 
Bweimal den Tima*scb«n Sdiild — worin ein Balken nnd darUber- 

gezogen zwei auswärts ^^ewendete Monde — scheinbar an einem 
Nag^el aufgehangen, so dass diese drei Wappen um die beiden Aus- 
sensoitcn dor, von den 
Tirna gestifteten Kapelle 
gruppirt Bind. (Fig 8.) Bei 
Ladns- Abermann, welche 
beide im Blaaoniren nicht 
sehr stark waren, hmsst 
es, die Tirna fahrten einen 
weissen Mond in einem 
Schildt, so mit achwartzer 
und roter Färb vnderscliai- 
den Wardt" Ogesaer *) gibt 
schon genaueren Auf- 
schlassy wenn er erklftrty 
daas dieses adeÜohe Ge- 
schlecht in ihrem schwar- 
zen nnd durch die liGtte 
rothgetheilten Wappen 
Schilde, zween ruekwärts zusammengekehrte Halbmonde gefÖbrl 
habe, wie solches aueli im Steine ausgehauen au den dreyen Pfei- 
lern dieser Kapelle ') auswendig noch zu sehen. 

Aus diesen omzelnen Angaben, Denkmälern und Siegeh 
ergibt nch nun folgendes Tirna'sche Wappen'): 

Schild, schwarz mit einem roth'^n Balken, und dariiberjOfe- 
zogon 2 silberne auswartsgekehrte Monde. Kleinod, ein wie der 
Schild tingirter Flug, jederseits mit einem auswärts seheudea 




(Fig. 8.) 



') Ii. e. pag. 18, Anmerkiaiig mit BeroAmg auf Luiui. 
*) Klmlieb d«r TinukapellA. 

*) Yide mach bei Hneber, a. a. O., tab. 19, Nr. 31, daa Siafel d« 
Johann von Tirna mit dem Obervrappen. . 
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■ilbemen Mond bel^ Docken achwan und rofch, oder Mshwan 
und Silber. 

Es ist mit den Torliegenden Zeilen unseres Wissens der 
erste Versuch gemacht worden, die G-eschichte der nieder-öster- 

rcicliisflir-n Ritterfaniilie von Tinia quellenmüssi^, mit Berück- 
8iebti;::uni^' der Diploinutik, Si»hragistik, Heraldik und Archäologie 
aufzustellen. Da es uns jedoch bei der Lückenhaftigkeit des YOr- 
handenen Quelloninatorials noch nicht möglich war, eine sidiere 
genealogische Tafel beiznfittgen, so wollten wir es wenigitana 
nicht unterlassen, eine chronologische oder Zeittafel dieses Ge- 
schlechtes anzuhängen, welche theils eine Ueborsioht aller, be- 
kannten Tima gewährt, theils späteren SpeKialforschem Anhalts- 
punkte zu einer genealogischen Stammtafel dieser interessanten, 
cinhcinuschen Familie bieten dürfte. 
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RAPHAEL DONNER. 



Eki BaHrai »r OmhIMHi dar PluUk ii Wi«L 
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cnn ich es unternehine einen Rückblick auf da«? Leben 
Kaphael Donners zu. werfen, so kommt ea mir dabei nicht 
in den Sinn, die äusseren LebenflachiolBMtle dieses Mannes zum 
Gegenstände der Darstellung zu machen, sondern ich will ver- 
snobtn das VerhältiiuHi des Kflnstleni aci .dw üflP^be» welohe ihm 
YQfiagmg imd za der Zeit, in der er selbst Islytor «a belenditaii. 

Uebor denLebensUui £aphael Donnerer hsk Jbereiis Söhli- 
ger, veranlssst dvioh einen von I^. Lndwig Fr»nkl im Jahre 
1844 ausgeschriebenen Preis auf eine erschöpfende Biop^raphie 
des Künstlers, einiges Licht verbreitet und so lückcnliaft auch 
das gesnniraelte Material ist, so verdanken wir doch diesem fleis- 
sigon Forscher die ersten ausführlicheren Nachrichten über Don- 
ners Aufenthalt in Pressbur^' und Wien, and seinen von Kummer 
imd Sorgen begleiteten Lebenslaiir. 

Das von Schlager entrollte Bild hat einen wehmtithigea 
Eindruck harroigebracht; es nnd darin Züge enthalten, welche 
das menschlidhe Qemttih tief berOhren. DonnAr lebte in einer 
Zeit^ in wehsher fremde Kunst noch Überwiegenden £inflnis hatte» 
und unsere Grossen sich mit Vorliebe anslOndisehen Kflnstlera 
anwandten. Und so sehr aneh unsere Kunsthistoriker, im Rechte 
sein mögen, zu demonstriren, dass dieses Stadium ein uaturnoth- 
wcndigcs war. um den Eiitwiekehmgscrani; der heimatlichen Kunst 
zu fördern , so erweckt doch das Individuum , welches das Ge- 
schick mitten in den Kampf hineingestellt hat, das um seine Exi- 
stenz gerungeOf nur mit Mühen und Anstrengungen sein Talent 
anir Geltung zu bringen vermochte, unsere wärmste Sympathie, 
eingedenk der Worte des Dichters, dass Kuhmeskrttnae, welche 
dem Kflnstler im Leben vorbehalten blieben, nnd erst die Stima 
seiner ICarmorbflste beschatten, ein Denkmal menschlicher Schwäehe 

') Schi ncTT J. E. Georg Kaph. Donner. Ein Beitrag sur ftdterrei- 
ehiflcben Kunctgo.^chichte. Wien. 1848. 
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und UnvoUkommenhmi bilden. So «nyAliii gpraidi rieh mk 
8oh<m die Bterarisolie Beilage der Wiener Zritong Ton Jakre 
1763 Uber das Missgeschick aiu, welches damab dentMdia Kflnit- 

ler in Wien verfolgte. 

Es ist bekannt, dass Miehel Angelo, der ungefähr 200 Jahre 
vor Raphael Donner lebte, einen bedeutsamen Wendepunkt in 
der Entwicklung der modernen Plaatik bildet Man nennt ihn 
das Fatam der modernen Kunst , weil seine Sch(^laiigeii der 
Anlass waren, der spiter lebende Ktlnstler nnanfhaltsam snr ün- 
natnr and Manier, das ist, an den hlssKchsten Answttohsen des Barock- 
styles ftturte. Aber als KttnaÜer ftr rieh betraehtst, als Sehllpfbr des 
wundervoll gedachten Grabdenkmales ftlr Papst Julius II. in Rom, 
und der grossartigen Medicäergräber in Floren/^, ohne Rückwir- 
kung auf seine Epigonen, gilt Michel Angelo unbestritten als 
der genialste, gewaltigste Bildhauer der neueren Zeit. 

Die univenelle Bedentong des Florentiner Meisters lässt sich 
in den Worten zusammenfassen, dass er der Idee einsa ftbsr- 
wi^i;enden Einflnss über die Form einriaBta, dass er seiiii 
innersten Inspirationen, die wanderbaren Gebilde seines Seelen" 
lebens nnTormittelt und nnbeirrt tob den biriier beobaeh- 
teten Grenzen in der Darstellnng menschlicher Körperformen auf 
seine Gestalten übertrug, dass das subjective Gefühl die pla- 
stische Schcmheit beherrschte. Ob eine Bewegung natürlich , un- 
geawongen war, diess galt dem Meister gleich, wenn sie nur das 
ergreifend ausdrflokte, was seiner Gedankenwelt vorgeschwebt 
£r formte die mensohliche Gestalt, bildete oft bestimmte Theile 
llbertrieben mftdrtig ob's Golossale, steigerte die Kraft der Mns- 
kefai und vemacihlisrigte wieder andere Partien^ wie beii^lelsweise 
den Hinterkopf sriner Statuen, so dass es oft den AnieMa ht^ 
als ob er dem menschlichen Körper neae Gesetze vorschreiben 
wolle. Aber die ganz eigen thüm liehe Darstellung seiner Gestalten , 
welche seinen Vorgängern Pisano und Ghiberti unbekannt war, 
entsprang nicht etwa aus einer schrailenhaften einseitigen Auf- 
ftssnng der Formenschönheit — denn wir wissen ja, dasa er rin 
geoMier Kenner der Antike war — oder ans einer mangel- 
haften Keontnise der Anatomie des mensohfiehen KOrpera, son- 
dern writ mehr ans der ünznlttngliehkrit der Krafl^ seine gewal- 
tigen Gedanken yoUendet sam Aasdmok aa bringen, ans der 



•> " 1 



hat m geringen Maeht des erhabenen Geistes ttber den sprOden 
Stoff, MS dem Si^ge der Idee Aber die Fonn. Hkliel Angelo 
tteOte der Plastik snweüen Aufgaben, welche sie ihrer Katar 
nach nicht sn lOsen Termochte; aber sein mit Begeisterung er* 
fiustes Studium der Antike schützte ihn vor einer üeberschrei- 
tung der Grenzen der Schönheit, der grosse Ideengehalt bewahrte 
seine Gestalten vor kleinlicher manierirter Auffassung. In küh- 
nen mit p^rossen Linien gezeichneten Formen stellte er eine höhere 
Art von Wesen vor uns hin, vor deren Anblick alles Niedrige 
▼OD uns abfallt. „Wir ahnen noch mehr in ihnen,^ bemerkt eui 
neuerer Kunstforscher, „als was wir in ihnen schauen.^ 

Das Beispiei Michel Angelo's wirkte um so mMchtiger, ab 
es die leidenschafiÜehe Bewunderung seiner Zeitgenossen beglei- 
tete. Solch einer geeteigerten Subjeetivitttt su folgen, war aber 
auch im hohen Qrade Terlftlhrerisch. Es lag ihr em neues Ejunst- 
princip zu Ghrunde, und wo immer* ein solches auftritt, zieht es 
mit magischer Kraft die Geister in seinen Bann. Aber nur we- 
nige der Nachfolger iMichel Angelos konnten sich rtihmen seiner 
Gedankentiefe, seiner gewaltigen künstlerischen Gestaltungskraft. 
Koch wenigere zogen den Entwickelungsgang des grossen Mei- 
sters in Betracht. Michel Angele begann mit dem Studium der 
besten damals l)ekannten antiken Vorbilder, und gelangte nach 
hartem Kampfe swischen den Traditionen und dem Bingeii sei- 
nes Geistes nadi individuellem Ausdruck seiner Ideen su jener 
Losung plastischer Angaben, die ich bereits hervorgehoben. Seine 
ITaohahmer fingen dort an, wo Michel Angeb anfhdrle, unter 
ihnen Tonm Bernini, das vielbewunderte und ndt filrstlidben 
Ehren überhäufte Schoosskind seiner Zeit Seit Michel Angelo 
hielt .sich jeder Künstler berechtigt, seine Gefühle, seine Ideen 
und Anschauungen zur Geltung zu bringen , unbekümmert um 
die Gesetze der Schönheit, die allgemeine Giltigkeit gewisser 
Formen und die Grenzen der Plastik. Solch eine achran kenlose 
«Sttbjectivität führte aber zur Unnatur. 

UnnatOrlich war jedoch — und das dUrfian wir nicht ver- 
gessen — nidit Uos die bildende Kunst, sondern auch die Poe- 
sie wie llbeihaupt die ganse (Mdhlsweise des XVIL Jahrhun- 
derts. Wer kennt nicht die geschmacklose Uebertreibung nnd 
Unwahrheit der Schiferpoesien dieses Zeitraumes, -heryorgegangcn 
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ftiiB dem Bestreben nftch äOMerem Glänze und })lendeader Wir- 
kung. Dieses Herrorsuchen greller Effecte, die Neigung su einem 
fabehen BiÜiOB yeipfianzte Bioh bis in die Kirche^ nnd die TrA- 
ger des KadiolieismnB, darnnter Yor Allem die Jesuiten, gefielen 
sidi darin, die religiösen Gefbhle mit dem Anfwande ^fnhrhift 
lieroiselier llQttel sn steigern, ihre Beredsamkeit anf der lUnael 
mit den wunderlichsten Geberden und Aetionen zu begleiten. 
Jesuiten waren es aiuli, welche mit Vorliebe Apostel und Heili- 
{»enstatuen vor die Fa(;aden der Kirche, ja selbst im Räume d^s 
Allerheiiigstcn in Form Jciu r cxstatiseh orscheinendon Statuen 
Stellten, die uns heute wie eine Profauation der edelsten Gefühle 
encheinen. 

Gesteigerte Get'ulile und Empfindungen, wie jene der Trauer 
und dea Sehmenea, der Frende nnd Sinnlichkeit durch lebhaf- 
ten Qeberdenanadmck aar Daratellnng sn bringen, in der An- 
ordnung der Gruppen einen 4tnsserliohen anf das profSsne Auge 
bereehnetsn Effect sn endelen, Porträte derb-natoraliatiaoh, Cha- 
rakteiköpfe gemein-heroisch nnd die menschliche Gestalt, wo sie 
nackt erscheint, in einem weiolien schwülsti;^on. durcli eine ^hin- 
zende Politur noch mehr gehobenen Fette zu formen, das (lewand 
in weiten fliegenden i\Iassen nnd flatternden Enden anzuordnen, 
sowie die Falten in stark frebrochenen Linien und baiischij]jer 
Aneinanderhäufung zu drapiren, — das war der Grundzug der 
Plaatik jener Zeit die auf ^liehel Angelo folgte. 

Wie am kaiserlichen Hofe vorzngfweiae in der swmten 
Hilfte des 17. Jahrhnnderta italienische Knsik nnd Poene ge- 
pflegt wnrde, ao eratreckte aich diese Neigung auch anf die Inl- 
dende Kunst; auch sie fand an den Fttrsten und Prinsen dea 
kaiserlichen Hauses begeisterte Verehrer, und der italienische 
Einfluss, welcher in der Geschichte unserer Stadt sich seit dem 
XIII. Jahrhundert vcrfolcrcn liisst. trelangte zu einer die vorut hmc 
Gesellschaft vnllifr belu rrschenden (ieltung. Wälueiid aber im 
XJLLL und XiV. Jahrhunderte vorzufijs weise Handelsinteressen 
Wien mit Italien verbanden, und reiche, mächtig» Kaufiierren 
der Lagunenstadt Wien besuchten, mithin die bttrgerlichea Kreise» 
diaae Verbindung mit warmem £ifer pflegton, waren ea im 
XVn. Jahriranderte Architekten, Maler, Bildhauer, Huaiker, Poe- 
ten, Singer (Kaataratra), die aehnsuchtsToU ihre Blicke anf die 
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Kaiserstadt richteten , nun waren es llof und Adel, welche die 
Beziehungen mit Italien erneuerten. Was aber zum Frommen 
der Maeik war, gereichte nicht zum Segen der bildenden Kauft. 
In diaser Kichtang hatte Italien bereiti seine RoUe «mgetpielt. 

Nor nben begegnen wir in {ener Zeit den NioMn einet 
denlMhen Kflnaden, mid ivenn ea ja der Fall ist, eo war eeine 
Carriere erst dann gesiehert, wenn er nachweisen konnte , dass 
er ym einem itafienisehen Meister ausgebildet wnrde. Kidit Uoe 
der Hof und der Adel, sondern auch die Klöster sandten junge 
Leute nach Venedig oder Florenz und Rom, um sie dort in eine 
der Meisterschulen eintreten zu lassen. Dazu trieb sie aber keines- 
wegs ausschliessend der herrschende Geschmack. Wollten junge 
Leute ernste und grtlndliche Studien in der Architektur, Malerei 
oder Plastik anstellen, ja selbst sich blos umfassende Kenntnisse 
in der teohnisohen Ansttbong der verschiedenen Kunstgebiel» 
erwerben, so erflbrig t e ftr sie nur Italien, da Wien noeh koinen 
Mittelpunkt fttr einen geregelten Knnstontemoht hatte^ die Saaas» 
lungeu geringfügig nnd nicht der <lffnitlidien Denfltsnng flbw- 
gehen waren, nnd die jungen Levte sonst der Fflhrang nwisi 
sehr mittclmüssiger Künstler überlassen blieben. Es Iftsst sieh der 
überwiegende italienische Einfluss auf die Bildhauerkunst in 
Wien aiT Iirispielcn verfolgen. Ich will mich jedoch darauf be- 
schränken, nur solche Werke namhaft zu machen, welche zur- 
Charakteristik der Epoche, die immittelbar jener von Kaphaal 
Donner vorausging, beitragen sollen. 

Im Innern des St Stefimsdomes, an dem aus kostbarea 
Marmor erbauten Hanptaltare, stellen sn beiden 8aten des Altar- 
blattes vier lebensgrosss^ ans Marmor ge me Ss s e He Statuen, welohe 
die Heiligen Leopold, Sebastian, Floriai imd Bödme TonteOen* 
Naoh Ogessers ^^igabe sind sie das Wetk dea Kldhaom Joluun 
Bock, eines, wenigstens dem Namen nach deutschen Künstlers, 
der um das Jahr 1640 die Statuen anfertigte. Sie sind ein für 
Jene Zeit vorzügliches Werk und athmen einen Styl, der noch 
weit entfernt ist von der Aufgedunsenheit der Barockzeit. In der 
plastischen Geschlossenheit der Gestalt Leopolds liegt unverkenn- 
bar, Würde und Seelenruhe, und jene des heil Sebastian asigt 
einen seltenen Formensinn und ein genaues Stadium des mensch» 
liehen Körpers. Nur die manierirte Bewegung der Figuren ver- 
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rftfh das lebendige üelUhi i'Ur den herrschenden deschmaok 
jener Zeit 

' Tritt man dagegen auf den Hof vor die Denkeäiüe der 
Immaculata, welche im Jahre 1068, mithin kamn 30 Jahre 
nach den Book'echea Figuren hei St Steian gegosieii worden so 
ftlhlt man wohl heraas, dase hier ein gans anderes kflnsderisohes 

Gefllhl ihätig war. Auf einer ühennässig hohen Säule steht dort 

da8 Bild der heil. Maria in Erz gegossen; ihre Hände sind ge- 
faltet, das Antlitz mit dem Ausdrucke dos innersten Scelenkam- 
pfes nach Oben hin gewendet und die ganze Haltung des Kör- 
pers sehr bewegt und geziert. Das ganze Werk vejrräth die Sucht 
nach sehr wirksamen — weder der Plastik im Allgemeinen noch 
dem Gegenstande der Darstellung znaagenden ££fecten^ dem 
Ausdruck jener falschen bot Schau getragenen Empfindung, in 
der sich, wie ich schon aogedeptet, der Kmistrinn der Jesui- 
ten des XVn. Jahrhundests gefiel Dan kommt noch die gaos 
missraihene DarsteUung der Tier Nehenfigoren, hestehend ans 
kleinen unförmlichen Engeln, die, im Bttteroostume dargestellt, 
Drachen unter ihren Füssen vernichten. Solch eine carrikierte 
Darstellungsweisc muss schon an sich den ernsten Eindruck des 
Werkes gründlich vernichten. 

Damit sind wir aber noch keineswegs an dem Gipfelpunkte 
.der barocken Wiener Plastik angelangt. Man kann mit Beoht 
einwenden, dass man es hier nur mit dem Werke eines ganz 
raittelmässigen Künstlers zu thun hat, der keinen Massstab flUr 
die Beurtheilung einer gansen Kunstrichtung ahgiht Und aus 
diesem Grande will ich noch em anderes Werk ins Auge &ssen, 
an dessen Ausfilhrung einer der gefeiertsten Klinsüer der Leo- 
peldinisehen Epoche gearbeitet hatte. Es ist die sogenannte Drei- 
faltigkeits-Sftule am Graben. Durch einen Irrthum Fuhr- 
manns hat man bislu r dieses Werk dorn Architekten Ludwig 
Burnacini zugeschrieben. In der That rührt aber von diesem 
nur die Zeichnung zu dem Postamente her, während der Ent- 
wurf zu dem eigentlichen Denkmale und die ModeUerung der 
Figuren das Werk des berühmten Paul v. Strudel sind, des- 
selben Künstlers, welchen Kaiser Leopold mit seinen Brüdern in 
dem ihm ertheiiten Adelsbriefe mit Plraxiteles» Phidias und Axchi- 
mades Terglich. 
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Die Dreifaltigkeite-Sitale ist bekanntUeh elii Denkmal der 
Dankbarkeit für das Aufhören der Pest, das Leopold errichten 
liess. Sie ra^t 70 Fuss hoch empor und zeiget mithin schon die 
Ki^enthümlichkeit der meisten Denkmale dieser Epoche, dasa die 
gewöhnlich auf der Spitze angebrachte Figurcogruppe entweder 
nur mit .tusscrster Anstrengung des HaUgelenkes oder ans einer 
•eichen Jßntfemnng betrachtet werden kann, in der blos die Um- 
riase der Figuren m erkennen nnd. Aber 60^70 Fow hoch 
mnsite wenigstens eine Fignr stdien, welche der (Iberirdischeii 
Welt angehOrta 

Ist schon die Composition eine verworrene, und der Gedanke 
ein sehr unglücklicher, eine Pyramide mit steinernen Wolken zu 
umwinden, die, an einzelnen Stellen schwer und wuchtig heraus- 
wachsend, den Platz zur Anbringung der Figuren abzugeben 
bestimmt sind, so tritt an keinem Monumente Wiens das verfehlte 
Bestreben, malerische Motive in die Plastik hereinsniieheiii so 
st5rend wie bei der Dreifaltigkeits-Sftide in den Vordergrund. 
Vergebens hat man sich daher anch bemüht, die Idee des Mo- 
numentes in ihrem gansen Umfange sn ergründen; man ist in 
Zweifel was ein Engel mit der Mandoline , ein zweiter nachden- 
kend und in einem Buche blfltternd, und der dritte gehamischte 
Engel mit dem Speere zu hodenten habe. In den dünnen schmäch* 
tigen Körperformen einzelner Gestalten, namentlich aber in der 
an die Cairikatur grenzenden Figur Kaiser Leopold's und der 
widerwärtigen Allegorie der Pest spricht sieh so recht der Man- 
gel an gesondem plastischen Sinne, an einem Stadium mensch- 
licher KOrperformen ans. Bedenkt man, dass derselbe Kttnstler auch 
die Mehrsah! der Standbilder im Habsburger Saale des alten 
Ritterschlosses zu Laxenburg anprcfertigt hat, Werke, die doch 
eine ganz respectable Leistung sind, so ist man fast versucht zu 
zweifeln , ob Paul v. Strudel wirklich der geistige Eigenthflmer 
jenes Denkmnles ist, als welchen er sich selbst in dem Adels- 
briefe bekennt, und ob nicht doch von ihm und seinen Schfllem 
nur die ertritglioh modeUerten Figuren herrtthren. 

Von anderen plastischen Werken dieser Epoche wollen wir 
schweigen. Die Kunst geht bei uns in dieser Zeit wie ander- 
Wirts mit resoluter Verswe^nng an ihr Tagewerk. Hier sehen 
wir einen Heiligen mit einem Hunde in Conversation, dort einen 
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Apostel heftig in einem Bache hUttem; Veronica linft mit ihrem 
Schweiurtnch, lo dam man ftrchtet, sie stttnt Uber des Oenme 
der Predella herab. Dort fthrt sich ein Heiliger wie in eomnam* 

holen Zustande wirr dnrch die Haare» nnd einen heiL Aloisias leheo 

wir schwUrmerisch in die Knie sinken, mit einem solchen Blick nach 
Oben, dass man weni^ mehr als Nasenspitze und Kinnbacken 
benu'rkt. Wer kennt endÜcli nicht die treffenden Satyren auf die 
zahiloaeu aus Böhmen zu uns verpflanzten Jobannesstatuen mit 
ihren tjpiachen Koptbewegungen , — sie sind die letzten Aaslaa- 
fer dieser sonderbaren Qeschmacksriclitung. 

Aach Raphael Donner (geb. 25. Mai 1692 su EsaUngen 
im Harohfeld) — nnd dies will ich gleich yoraasaehioken, — war in 
der enten Periode aeinea kttnstleriachen Sohaffena nicht fruTon jener 
manierirten nnachOnen ^ weE anwahren Daratelhmgsweiae aei- 
ner Zeit Ich erinnere an den heiL Franeiseoa nnd die Kreoa- 
abnähme, welche die spiitere Entwickhmg Donners nicht ahnen 
lassen. ^X\e konnte dies aber auch anders sein! Donner erlernte 
die Anfaiifjscrriindo seiner Kunst, die Handhabung des Meisseis 
bei Giuliani, einem ganz mittel niässigen , als Laienbruder im 
Stifte Heiligenkreuz lebenden Bildhauer. Schon als SUfkszögHng 
ergriff Donner ein eigenthttmlicher Trieb zur Kunst^ er atahl die 
Kersen nm daa Wache an kneten nnd darana Figaren an for- 
men, er Teraehaffte aioh ainneme Krqgdeokel, nm anf die FlMcben 
Ornamente nnd Fignren an auchnen, nnd ein Yerdienat Gioliania 
war es jeden&ll% daaa er in Donner den Trieb anr Knnat aorg- 
. fliltig nährte, — wer aber die von Oinllani angefertigten Grup- 
pen auf dem Kreuzwege in Heiligenkreuz näher betrachtet hat, 
wird zugeben, dass dieser Künstler nicht der Mann war, in Don- 
ner einen feineren Formensinn zu wecken. 

Vielleicht fühlte Donner selbst das Ungenügende seiner 
Kenntnisse, vielleicht waren es auch nur Bande der Liebe, welche 
ihn ana dem Stüb, wo er ala Glehilfe Giulianis arbeitete, fort- 
trieb — genng, wir wimen, daaa er awiachen den Jahren 1712 
bia 1715 Heiligenkrena wlieaa. Daa Beaeiehnende aber ial^ deae 
er aioliti wie ea allgemein Uebnng war, naeh Italien ging» aoo- 
dem naoh "Wien, am hier aein Forikommen an eoehen. Itafien 
aoUle er ftberhanpt niemala aehen. Ob er bereits an einer Zeit 
in Wien war, wo Peter t. Strudel noch lebte und die Kunst- 
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ak«demie noch bestand, lässt sich nicht nachweisen; aber kein 
ZireifeL dürfte darttber bestehen, da« er dem Einflasse der aka« 
demiiolMA RiohtnDg niaht ferne stand. Peter t. Strudel Uess 
sich aber m Besiig auf die Plastik roa Gnindslteen leiten, 
die anf die Entwickehmg der jüngeren Künstler bedentenden 
EinflnsB ansOben mnssten; er emp&hl nHmUoh: das Stndtam 
nach der Natur und nach antiken Kunstwerken. Plötzlich l)e- 
gann man sich wieder zu erinnern, aus welchen Quellen die 
grösstcn und vollendetsten Meister der neuem Plastik geschöpft 
hatten. Der Kuf zur Kückkehr nach der Natur wurde aber nur 
von Wenigen gewürdigt, da die Italiener wie Cuvanese, Sta- 
netti und Stöber, in deren Hünden fast ansschliessend alle 
gressen Arbeiten fUr den Hof und den Adel waren, noch fest 
an Iheten IMUüonen festbieken und auch die ganae Enpfin- 
dnogsweise in l^tte und Beligion jenem Streben nach ftnsserlieber 
Wirkung entspfrach. 

Donner p^ehörte ro den wenigen Künstlern, welche sich von 
den Grunds itzrn Strudels lebhjift anp^czop^en fühlen mussten. In 
einer l^'schreibunc: über Wien aus dem verflossenen Juhrlinndert 
wird auch bemerkt, dass Donner mit Vorliebe nach der Antike, 
und der Natur seine Studien machte. Unklar mögen allerdings 
noch die auf diesem Auge gewonnenen Eindrücke in «der Seele 
des Künstlers gewesen sein. So wenip: die Wachsfiguren, welche 
der Knabe in einem unbestimmten Drange sur Kunst formte, 
sehon einen bestimmten ScUuss aof sein Talent aar Bildhauerei 
soUiessen liessen, so wenig wnsste wahrscheinlicli schon damals 
Donner, auf welches Ziel er lossteuerte. Aber der Umstand, dass 
er, die ausgetretenen Bahnen verlassend, von den ungeahnten 
Schönheiten einer neuen Welt sich mächtis: an^i^ezogen fühlte, das« 
er es vorzog in stiller BetrachtunG: vor den auf van Schuppens 
Veranlassung nach Wien gebrachten antiken Sculpturen mit Vor- 
liebe verweilte, während die Masse noch mit ßewunderuncT 'in den 
falschen Göttern hing, dass er selbst in seiner Seele den Kampf 
swischen dem Herkömmlichen und Neuen heraufbeschwor, aeigt 
sohon die gaaa eigentbttmliohe Organisation seines Talentes^ und 
nmto bestimmend auf dessen Entfidtmig einwirken. 

Dass tSr Donner unter den bestandeaea Verhihmssen in 
Wien keine Aussicht auf eine glUuende Zukunft voriianden war, 
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kanii nicht UlkenaioIieiL Er erhielt Ueinere AnftrXgey welche ihm 
den Titel „KaieerHeher Galaaterie-Bildhaner^ Tersdiaffleii. Aber 

die fbetstehende Thatsache^ dam er \m keinem der grösseren 
Werke — ich erinnere an die Au^ischmückung der Carlskirche, 
das Monument am hohen Markte und die zahlreich gebauten Pa- 
Ulste auch nur in untergeordneter Stellung beschäftigt wurde, 
seigt die spärliche Anerkennung des Talentes. 

Verdneaelicb und gekrlnkt kehrte Donner unserer Stadfti 
nngefthr in emem Alter von 34 Jahren (1726) den Backen md 
wanderte gemeinsohaftlidi mit Schletterer nnd seinem Bmder 
Fnaa, seinen heiden Gehilfen an den bischoffiohen Hof nadi 
Salzburg, wo eben der Bau des Schlosses Mirabell vollendet wor- 
den war. Es ist nicht unmöglich, dass er einem an ihn erf^anc^e- 
nen Rufe gefol<^'t war; denn wir sch^ni ihn dort, ^gemeinschaftlich 
mit seinen Be;j;leitern die ersten bedeutenden Aufträge vollfüh- 
ren, nämlich die Ausschmückung des Stiegenhansee im Schlosse 
MirabeU. Welchen Antheil aber Raphael I>onner an dieeer Arbeit 
bat^ ist noch nicht feetgeetelli 

Was IGelichhofer in FrankU „Sonntagsblftttem«' X 
1847 (Kmistblatt Kr. 15) darüber bringt, steht nicht in üeber- 
einstimmung mit einem mir darüber zugekommenen Briefe. Wäh- 
rend Mielichhüfer davon spricht, dass der grössere Theil der Fi- 
guren von Raphael Donner ausgeführt wurde, beisst es in dem 
Briefe^ dass nur nach der Tradition zwei Figuren im Vestibüle 
R. Donner angeschrieben werden. Mit derartigen TraditioneD 
steht JBB aber bekanntlich oft schlimm. 

Donner yerweilte nur zwei Jahre in Sabbarg, von dort am 
ftihrte ihn sein Qeschick nach Pressbarg. Sein Anfeothalt in dieser 
Stadt bildet den wichtigsten Abschnitt seines Lebens. 

Wie er den Weg von Salzburg in diese Stadt gefunden, 
ob er einem Rufe daliin folgte oder auf gutes Glück hin sich 
daselbst ansiedelte ist noch unaufgeklärt. Wahrscheinlich ist es, 
dass er noch während seines Aufenthaltes in Wien, den damals 
als angarischen Hofkanzler foogirenden Fttrsten Emerich Ester- 
ha 8 7 kennen lernte and als dieser Primas von Ungarn wurde, 
einem Rofe desselben folgte am in Preosborg dem gewOhnliofaea 
Anfentibaltsorte Esterhazys — mehrere Aafträge an volUtthren, 
worauf er dort ganz verblieb. 
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Wir dflrfen ttbrigens nioht TergMaen, dm PresBlmig d** 
suds eine andere Bedeatnog wie Iieiite hatte. Ale Krtnungsstadt 
tmd Sitz des nngarisclieii Landtages war sie der Sammelpimkt 

aller Magnaten des Landes, fast das Centrum alles geistigen Ver- 
kehres in Ungarn. Sowie Donner schlugen nicht wenige Künstler 
und Gelehrte in jener Zeit ihren Wohnsitz in Pressburg auf, 
weil es ihnen dort nicht an Beschäftigung und Anerkennung 
fehlte. Unter den Künstlern nenne ich nnr Oeseri den Lehrer 
WinkelmannSy der dort seine Ausbildung empfing und Fraaa 
Messeraohmidt jene eigenthttmliofae KOnatlematnry die noeh 
Beate ein nngelOefees Rithsel ist 

Donner yerweilte 10 Jalure in dieaer Stadt nnd eine Reihe 
Ton Arbeiten, welche sieh gegenwlrtig in Wien finden, wie die 
Bflste Kaiser Cari VL im kaiserlichen fielvedere, die Hefaraahl 
der Basreliefs im österreichischen Museum und selbst die Mittel- 
Gruppe an dem Brunnen am neuen Markte in Wien rühren aus 
der Zeit seines Aufenthaltes in dieser Stadt. Sein mächtigster und 
einflussreichster Gönner war dort der Primas von Ungarn, ein 
leidenschaftlicher Kunstfreund. Diesem verdankte er andi seine 
Stellung als fürstlich Esterhazyscher Baudirector, ja noch mehr, 
Fttrat Emerich Esterhazy gab ihm die Mittel aar ToUen Entfal- 
tong seinea Talentes an die Hand, indem er ihm in seinem eige* 
nen Garten die Einrichtong emea Gasshansee gestattete. Von 
Presshing ans yerbreitete sich Donners Raf in weitere Kreise, 
yon dort ans erschtttterte er die Allmacht der Italiener am hiesi* 
gen Hofe. W^enn der Kaiser und mit ihm die Erzherzoge in Press- 
burg ihre Residenz autschlugen, so hatten sie im Domo wie iti 
Palästen des ungarischen Adels Gelegenheit, <li«" ^\ ri kc des 
Künstlers zu betrachten und es musste ihnen klar werden, dass 
sich darin ein anderer Geist als in jenen Mathiellis und Ca- 
vancse''^ kundgab. Wollen wir daher gerecht sein^ so haben wir 
nicht Ursache nns einen m grossen Antheil an dem Böhme des 
Kttnatlers ananwenden. Nur dem Wiener Stadtrathe gebührt das 
Verdienst I dass er Donners Bedentang ei^nnte nnd ihn im 
Jahre 1739 dnrch awei grossere Aofträge veranlasste, nach Wien 
aiirttcdondcehreo. 

Würde Donner durch die Ausführung der vier — am Rande 
des Beckens angebrachten Brunnen-Figuren am neuen Markte 
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uoht genöthigt gewesen sein, nach Wien zu übersiedeln, so bleibt 
66 unmerhin firaglich ob er je in unaerer Stedi aeinen bleibenden 
Awfatrthili genommen hiftte. 

In Pneebnrg haben sich noch heute drei grömeie Werice 
erhalten. Am Thore der Domkircfae ateht die in En gegoaaene 
Gruppe dea heiL Hardn mit dem Betder nnd in Yerfaindung da- 
mit zwei knieende Eii<2:el; in dem Stiegenhanse des yor der Stadt 
auf der Strasse zur Eisenbahn «gelegenen fürstlich Grassalcovits'schen 
Palastes vier lebensgrosse ai>s Sandstein p-cmeisselt« Figuren, 
die vier Jahreszeiten vorstcUend und auf dem Calvarienberge, 
einem Andachtsorte auf den Weingebirgen bei Presaburgi ein in 
£n gegossener Christus am Kreuze. 

Nächst den Brunnenfiguren in Wien ist das Rmleratandbild 
dea heiL Martin nniweifelhaft daa bedeutendste nns bekannte 
Werk Donnen. 

St Martin genieast wie In i^ankreieh so auch in Ungarn 
die grösate Verehnmg. Nach der Legende war er ein tapferer 
heidnischer Krieger. Als er an einem rauhen Winterta^e durch 
den W^ald ritt, begeprncte ihm von Frost und K;ilt(5 «lurclischüttelt 
ein Bettler. Von Mitleid ergriffen schnitt er seinen Mantel mitten 
entzwei und reichte ihm von seinem Ro'^se herab die Hälfte. Da 
gab sich ihm der Bettler zu erkennen. Es war Chnstus der mit 
dem halben Mantel angethan zum Himmel emporstieg und ihm 
die Worte zurief: gWaa dm dem armen Manne gethan, daa haat 
dn mir gethan«* 

Qetrea der L^;ende hat Donner den heil Martin dargeatellt 
Er aitst in G^talt einea krSftigen Kriegers auf dem eich anihtta- 
menden Pferde; zu aeinen Fttaaen liegt ein nackter Bettler, der 
mit dem Ausdrucke dea Schmerzes su dem Krieger aufblickt. 
St Älartin neigt sich zu ihm herab nnd ist eben im Begriffe, mit 
dem Schwerte seinen Mantel zu durchschneiden. Die ganze 
Gruppe ist mit grossem Verständnisse angeordnet, sie wird von 
schön gezogenen Linien begrenzt; sie ist bewegt und doch nicht 
BU unruhig, charakteristisch in der Auffassung und doch nicht 
von falscher, forcirter Leidenschaftlichkeit des Ausdrucks. Das 
Unpiaatiache der Daratellung mit dem Mantelzerachneiden tritt 
niehl atOrend in den Votderj^nnd und wenn wir etwas Termisaen 
ao iat ea die Modellirang dea Kopfes des heil. Martin, die nns 
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uoht «del und kräftig genug: erscheint £benao bat Donner zu 
mudw und sckweiftUig im Verhfiltmsw wa der Figur die Qettelfc 
dee PfiBidee geformt Vollendet in der Dantsllnng iet dngegen 
der mmkib Bettler. Der leidende Ansdmok dee Kopfes, die Er 
tdiöpfung dee Körpers^ die Katttrlichkeit der Bewegung find so 
glttcklicb wiedergegeben, dass sie kaum schöner und wehrer ge- 
dacht werden* können. Was aber der ganzen Gruppe ein eip^en- 
thümliches Gepräge gibt, ist das Realistische in der Auffassung. 
Nicht nur der Kopf des hell. Martin trH^i^t den Typus der inag:ya- 
rischen Kace, sondern Donner ist noch weiter gegangen; er hat 
ihn auch im nationalen Costume dargestellt und daraus erklärt 
iioli die groeM Popularität, dessen sich das ganze Werk in und 
um Rreiibiirg nook heute erfreat Fflr die Zeit^ in welcher der 
Kttnelkr kUe, bkiht dieser Beafiemns sehr bemeikenswerth; er 
gibt uns dfln Sehlflssel fibr das ernste Streben Donners, seinen 
Zeilgenossen yerstlndlitsh sa sein, cn die Hand. 

Die Tier Jahresieiten im Grassalcoyits'schen Palais 
füllen gegenwärtig i\e vier Ecknischen des Vestibüle. Die Alle- 
gorie erscheint einfach und frei behandelt. Der FrühUnc^ ist eine 
loirlit beschwingte weibliche Gestalt mit einem Bliitenkranze in 
den Haaren und einem Kosenstrausse zu den Füssen. Zart und 
anmuthig in den Formen, bedeckt den Körper ein leichtes durch- 
sichtiges Gewand; Völler und üppiger ist die Gestalt des Som- 
mers mit der Sichel in der fiechten nnd dem GarbenbOndel in 
der linken. Der Herbst, eine jogendfiehe männliche Qestalt 
hat den Kopf mit Weinlanh bekrinzt und stiltst den linken Arm 
«af einen schwer nut Beben behängten Traubenstock. Der Win- 
ter ersobeint als em Greis mit scharf marldrten Zügen nnd 
einer Dornenkrone auf dem Kopie. Insoweit sich die Figuren in 
ihrer gegenwärtigen Uebertünchunfij , wodurch zartere Linien 
jedenfalls gelitten haben, beurtliellen lassen, erscheinen mir der 
Sommer und der Herbst am glücklichsten und vollendetsten dar- 
geetellt In ihnen entwickelte Donner seinen feinen Formensinn 
am mächtigsten; en lebt in ihnen etwas yon dem Geiste classi- 
scher Sch<tnheit Um so stUrender wirkt dagegen in den ^ier 
Jahresieiten die Abhän^keit Donners Ton dem Geschmaeke 
seiner Zeit in Beeng auf die Amndnnng der (}ewandnng. In den 
flatternden Enden nnd den stark gebrochenen, verworrenen ond 
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BcbwerßUligen Falten wirkte noch die Tradition der Schule wi- 
rück. Man merkt, dau der Künstler damals in dieser Beziehan^ 
nicht ablbatändig war, noch keine eingehenden Ooetllm-Stadien 
gemacht hatte. 

loh habe bei diesen baden Werken etwas ISnger ▼erweik, 
well me wenig gekannt und doch i)lr eine Benrdieilung Donners 
von grö8:ter ßedtntung sind. Vergleicht man mit diesolh eine Anzahl 

kleiner Werke, die aus derselben Zeit herrühren — ich erinnerer 
an die im Jahre 1866 im österreiehisehen Museum ftir Kunst und 
Industrie ausgestellten Ii'eliels luhecca am Brunnen, Urtheil 
des Paris, Thetis bei Vulkan, den sterbenden Fechter und Pro- 
metheus, dann an die Büste Kaiser Carl VI. im Belvedere') — 
so lässt sich die Eigenthümlichkeit des Kflnstlers scharf kenn- 
seiehnen. Sein Ringen nach VoUendong, sein Abstreifen veralte- 
ter üeberlieferongen, seine natnralistisehe Anffimong Ton Gha- 
rakterkOpfen, seine einfiushe VerkOrpenmg myihologisoher Soenen, 
dabei aber auch seine MSngel in der Anordnung der Costflme 
sowie seine nnwillkflrliche Gestaltung gewisser, dem Barookstjl 
eigeutliumlicher Bewegungen der Figuren, — alle diese Züge 
lassen sich nicht vorläugnen. Hat man aber den heil. Martin in 
Pressburg aufmerksam betraclitet, so drängen sich umvillkürlich 
Bedenken auf, ob eine Schöpfung Raphael Donners auch das Mo- 
dell zu einem Monumente der Kaiserin Katharina yon Russland 
ist, welches gleichfalls im österreichischen Museum ausgestellt war« 
Es spricht dafOr nichts als die Tradition* Raphael Donner traf 
aber gleich seinem Zeitgenossen Fischer yon Erlaeh das Qesehiok 
dne frst mythische Person geworden an wean» Alles was in ihrer 
Zmt an jütischen und architektonischen Werken geschaffen 
wurde und wofür sich ein bestimmter Künstlername nicht nach- 
weisen lässt, wurde bisher ihnen zupresehrieben, daher auch so 
viele Werke von Raphael Donner und Fischer von Erlach be- 
stehen, die noch einer genaueren Prüfung bedürfen. 

Ich komme nun auf seine beiden Hauptwerke in Wien — * 

') Die n^i^tbeilangen dtl Osten*. Museams für Kunst und Indostrie'^ 
J. 1866t 8. 60 eatbidtcB da Tollatiadigsi Venelchiiii«! der iia Mqmiub ans- 
ftsIdltMi Werl»; tt erglnst »«hrfMli das tob 8e1ilag«r mitgetbeilte Yeneiflh- 
■isB. Üdlnrigens soUea sieh aoeh noeh Id der Dresdner S«]iitkav«er, in 
der P&nrkirriM se Baab Werke veo Dmiier beflnden. 
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auf die BnnmeDfigaren am neaen Markte und das braiuieiirelief 
im Bathhaiue sa sprechen deren Entstehung in die Jahre 1731^ 
bis 1740 fallen, ihnen verdankt der Eanstier &st ansschliessend 

seinen weit verbreiteten Ruf, und an diese will ich daher auch 
meine Betrachtung über Donners Verhältniss zu seiner Zeit knüpfen. 

Die Brunnenfiguren am neuen Markte sind kein einheitlich 
gedachtes Werk. Ursprünglich hatte Donner nur den Auftrag, 
den Brunnen mit einer Gruppe zu schmücken. Kr wählte hiezu 
eine sitzende weibliche Figur, die „Vorsehung" darstellend y and 
umgab diese mit vier reizenden Kindergestalten, welche an den 
Brannen-AnsUufen Fische emporhalten. Erst nachdem diese Ghrapp» 
an^giesteilt nnd deren Ansftlhmng die Stadtrithe entsCtokt hatte, 
ertheihen sie Donner den Auftrag aoeh die Ränder des Beckens 
mit Figuren anssnstatten. So erklirt sich, dass swischen der 
Hauptgruppe und den Randfiguren kein innerer Zusammenhang 
besteht, dass die überaus kräftig und bewej^ti^eformten Allego- 
rien der vier vorzüglichsten Seitentiiissie der Donau mit der ruhi- 
gen, nilld-ernsten Anffu^?sung der weibliehen Hauptfigur lebhaft 
contrastiren. Wenn aber auch die Brunnenfiguren am neuen 
Markte keine einheitliche Composition sind, so bleiben sie doch 
von unyergänglichem Werthe durch die einfache, ungekünstelte 
Verkttrperang der ihnen an Grunde liegenden Ideen , duroh die 
Wahrhnt im Ansdrooke, die sinnliche Schönheit der KOrperfor- 
men und die ilherans fleissige technische AosAlhnmg. Ihnen 
aar Seite steht an Vollendang nnr das Bmnnenrelief im Ratfa- 
hause, welches Andromeda an einen Felsen geschmiedet darstellt, 
wie sie von Perseus erlöst wird. Die schlanke , im schönsten 
Ebenmasse geformte weibliche Gestalt mit der ungemein gra- 
ziösen und ausdrucksvollen Wendung des Körpers reicht zu den 
schönsten Werken der neueren Plastik heran. 

In beiden Werken sehen wir Donner auf der Höhe seines 
künstlerischen Schaffens angelangt Als Jtlngling in der Werk* 
Stätte eines Meisters herangebildet^ der an den Traditionen der 
Schnle Bemmi's festhielt^ trieh ihn ein tie^ares Eindringen in die 
höchsten Aufgaben der Plastik wa eifrigen Stadien an der Nator 
nnd snr Verehmng ihr die Antike. Aber noch unklar in seinen 
Kenntnisien, kimpfte er längere Zeit mit der besssren Einsicht 
seines naturlichen Gefühles gegen die herrschende Geschmacks- 
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riohtiing. Ohne mächtige Gönner, welche die aufbrechenden Keime 
Beines Talente« eorgfiütig pflegten, mit Mtthen nnd Jäntibehrungen 
mn das tigliobe Brod ringend; hemmt in seinen enteren Wer- 
ken eine mehr handwerksmSssige Thtttigkeit die Freiheit seines 
Geistes nnd er filgt sich den conventloneUen Formen. Sowie er 
jedoch bald auf die Gefahr, den Rnf eines Sonderlings rieh ra 
erwerben, die r<rriieke und den Haarpuder von seinem Kopfe 
entfernte, die gekrauste Halsljinde halste, und im Gegensatze zur 
herrschenden Mode sein natürliches Haar über die Schultern 
wallen Hess, und mit entblüsstem Halse einherging, so entfernte 
er auch von seiner Kunst den Flitter seiner Zeit, die falsche ge- 
künstelte Empfindung. Er suchte die Schönheit in der Wahrheit 
anf nnd führte die menschliche Gestalt auf einfiMhe, natOrliehe 
Yeihflltnisse aurttck. Vergleicht man die Allegorie der vier Jah- 
ressetten mit den Brunnenfiguren und der Andromachey so neigt 
sich darin am besten der grosse Fortschritt des Künstlers. Dort 
stSrt noch das Gesachte mancher Bewegung, wie bnspielswwse 
bei der Gestalt des Fnllilings, sowie das Barocke in der Anord- 
nung des Costunie? den Gesanimt-Eindi lu-k ; hier tritt uns die 
All'^<:rorie der Vorsehung mit dem Au-<'lrucke milden fernstes 
und bedächtiger Ruhe entgegen, nnd die Gewandung, welche 
rieh den edlen Körperformen anschmiegt, ist einfach und natür- 
lich. Bei der Gruppe des heil. Martin überrascht zwar die Schön* 
heit der Anordnung, die nationale Auffassung der Legende; aber 
den Bewegungen fehlt noch Frdheit nnd Ungezwungenheit^ nnd 
die beiden Gherubine tragen die Fesseln des herkömmlichen Styles. 
Bei den vier Flüssen am neuen Markte tritt schon das Streben 
nach scharfer Charakteristik mit vollstÄndig freier Behandlung 
der Motive, Kial'c und Kuergie der Bewegung, und die Wirkung 
grosser und einfanlicr Linien mächtig in's Auge. 

Donners Bedeutuni:^ für die Wiener Plastik lä^st sieh daher 
im Fol;^enden zusammenfassen: Er war einer der Ersten, wenn 
nicht der Erste, welcher mit cb-n Ueberlieferungen der entarie- 
ten, geistig verkümmerten italienischen Schule brach, einem hoh- 
len, Ton falschem Pathos getragenen Idealismus den Bücken kehrte, 
und mit feinem Gefühle auf Wirkungen yersiohtete^ welche ansser- 
halb der Angaben nnd «ach au<«serhalb der Gkeonen plastisolmr 
Darstelhmg Uegen. Er machte an den wenigen, ihm an Gebote 
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gestandenen Vorbildern einen ISnblick in den Geurt hellenisoher 

Kanst, und erkannte den hohen Werth derselben für die Bele- 
bung des Formgefühles und die Gestaltung einlacher und edler 
Linien. Mit dieser Erkenntniss reifte aber aiieh in ihm das Be- 
dürfniss eines eifrigen Ötudiums der Natur, um an ihnen die 
höchate Schönheit, das reinste £benmass des menschlichen Kör« 
pera woL empfinden. Er rtrebte nach Wahrheit des Anidraokes, 
nach Anmnik nnd Grasie der Bewegung, nach leieht wstlad* 
Hoher Wiedergabe seiner Ideen, üm nns eines heute gelinfigen 
Ansdmckes En betonen, er ist Realist in der Plastik; er dringt 
in den Geist griechischer Kunst, ohne aber dabei zu vergossen, 
dass der Künstler, in den Gestalten, welche er schafft, nicht die 
Sitten, Gefühle und Anscliauungen seiner Zeit TerUugnen kann 
und darf. 

Damit will ich aber keineawegs aassprechen, dass Donner 
das Höchste in seiner Kunst aooh tantkkX hat; das Wollen ist 
unverkennbar, das Erreichen lag aber ausser denGrensea seiner 
Kraft. Er war kein Imlinbrechendes Genie; dasu Ibhit seinen 
Werken die Hoheit der Ideen, der kflnstierische Sehwnng in der 
Auffassung. Um wahrhaft Grosses und Bedeutendes zu leisten, 
fehlte es ihm aber auch an der T^ösung bedeutender Aufgaben. 
Ihm war es nicht, wie Schlutter in Berlin vergönnt, ein Rei- 
terstandbild, wie jenes des grossen Kurfürsten auszuführen. Sein 
grttostea nnd unsterbliches Verdienst wird inuner darin liegen: 
der unermttdete Vork&npfer ftlr eine bessere nnd edlere Bich- 
tnng der Kunst in Oesterreich gewesen an sein. 

Und die Verehrung ftr Donner ist umso berechtigter, wenn 
wir noch einen Umstand in's Auge fiusen. Der Ettnstler starb 
bereits im Jahre 1741. Erst zwanzig Jahre später trat Winkel- 
mann mit seiner Geschichte der alten Kunst, noch später Les- 
sing mit seinem Laokoon in die OeÜ'entlichkeit. Beide stellten 
Principien auf, die schon in der Brust unseres Künstlers, wenn 
auch noch unklar gährten. Ja noch mehr, Oeser, welcher die 
ersten Sehritie Winkelmanns im Studium der Antike leitete^ war 
ein Sefaakr Donnen. Ist es nioht eigendifimlich, dass die Keime^ 
welche Donner in die Seele Oesers pflanite, auf einen Boden 
fielen, auf dem die schönsten Früchte wissenschaftlicher Forselmng 
reiften ? Dass sein Name auch verbunden ist; mit jenem gewal- 
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tigen Umschwange in den Kunstanschauungen , die iwei der 
grössten Geister des verflossenen Jahrhunderta, Lessing und Win- 
keimann vorbereitet hatten? Auch Donner erkannte unzweifei- 
liftft die hohe Bedeittang der grieehiichfln Plastik für die mo- 
derne Kunst Aber sie war ihm nieht mehr als Mittel som Zweck» 
Er bewonderte an den Grieohen das aar iänkeit geschloesene Ver- 
hsltniss der menscUichen Gestalt, den harmonischen Ansdroek 
von Seele und Körper. Den falschen Claasicismus, das Nachahmen 
Äusserer leerer Formen, welches keinen anderen Zweck hat als 
eine fremde Cultur auf unsere Zeit zu übertragen; jenen Classi- 
cismus, in welchen die Mehrzahl der Künstler der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhonderts verüely würde er dagegen gewiss ver- 
mieden hahen. 

Raphael Donner starb am 15. Februar 1741 im Manna- 
getta'schen Qartenhanse am Henmarkte in Wien unter nicht gOn- 
stigen Verhältmssen. Sein Verlost wnrde tief betrauert^ snn grosseo 
Talent aber erst nach aeinem Tode vollständig gewürdigt Gegen- 
wärtig beschAftigt die klinsilerischen Kreise lebhaft die F^nge 
über die Oonservirung des Brunnendenkmals am neuen Markte. 
Es wäre ein untilgbarer Makel für Wien, wenn nicht sori^t.iitig 
darüber gewacht werden würde, dass sein grösstes Werk, die 
Brunuentigureu am neuen Markte, der Nachwelt erhalten bleiben« 
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Notii über das Clima Ton Baden bei Wien. 

7<m Call FHtMh. 

Nicht ohne Grand wird die folgend« DanteUuq^ nnr «in« Notiz genannt, 
da 810 sich nnr aur tTmonatlicho Boobnchtonfen Ton Ootobor 1861 bis ein- 
•ehlieRfilicli Febrnar 1863 {gründen konnte. 

DioHP Ikoliachtunp^on verdanken wir oinem lftn<»jälirigon eifrifjen Cor- 
rcspnndfutfii dvr k. k. Ccntral-Anstalt filr Metoorolt)gie, dem Horm Dr. Josef 
Kralsfli, frülior k. ConütatH-Phy.siens in Tyrnan, wo er in den Jahren ISrii 
bis 186 L Beobachtungen anstoUto '). In Folge der bekannten Ereigniaxe in Un- 
garn llbeniodolto Honr Dr. Knisoh nach Baden, wo die Boobaehtnngen ange- 
stellt worden sind, welehe Mflir ^ne Beopreehang finden sollen. Als k. k. KreU- 
ant naeh Nennkirclien beraHBn, hat er sodann noeh im Lanfe des Jahres 1868 
seine Beobaehtongen wieder an^penonnien, nnd naeh seiner üebersiedlnaf nadb 
Wieaer>Ne«istadt, Anfang 1869, aneh da noch foitgesetst. 

Die Beobnchtungsreihc in Baden ist natürlich viel sn karr., nm riarans 
nnmittelbar Normalwerthe für diesen Curort ableiten zu k??nnen. Wegen der 
grossen Nähe Badens bei Wien, ist die erw.'ihnto neoliarhtnn^xsrciho bei einer 
gewissen Beliamllunp der sich zwischen Ix iden Orten crj^olioii'^en Differenzen 
immerhin ausreichend, die fraijlichen Normalwertlie mit einii;er Sicherlieit zu 
bcstimnu'U. Bailen ist eben einer von den Orten in Nieder-Oesterreich, filr wel- 
chen die erwähutcu Normalwerthe Torzugsweise erwflnacht aoin dürften. 

Die Beobachtungen worden mit Instmniaiten der k. k. Oentral-Anatalt 
angeefeellt Die Beobaehtnnge-Zeiten waren 8 U. ICoig., S U. and 10 ü. Abends, 
Beobachtet wurden, LnAdroek, Ttaiperatar, BewOlknng, die Biehtong und 
StirlM des Windes tind einige andere firscheinnngen, weldie das Wetter 
eonstitniren. 

Aus den correspondircnden, d. h. denselben Beobachtnngszeitcn für Wien 
nnd Baden abgeleiteten Monatmitteln wurden zunächst die Differenzen be- 
stimmt, welche mit f bezeichnet sind, wenn das Mitti l von Wien gr<5sser 
war, im Gegenialle mit — , diea ging nur au für den Luftdruclc, die Tenpera- 
tor und Bewiilkuii}». 

lim die Anomalien 2U cntlerncn, durch welche der jährliche Gang der 

■) AMh Mboa IBr dM Jahr IWS Itogm vra Barm Dr. Knltrh BaobaehtaifMi ««• 
UoUueb vor. 

ti 
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ersten DiffHPnMit nodi eiitBtellt war, wurden je drei •olcher anfein nn<1r folgen- 
den Differcn^f^n, wieder in ein Mittel geeogen und diese Operation noflll 
tan sweitcs Mal mit den neucrdinga gewonnenea Mittelwerthcn wiederholt. 

Werden z. B. mit 6', i', ft' die monatlichen Mittelwcrtlic von 

Baden, mit ?r', ic*, ir', ir*. . . . die coiTcspondirouden von Wien bezeichnet, wohei 
die Exponenten, wie sich von sclIjHt versteht, nur Htellenseiger sind, so erge- 
ben sich die ersten DifliBrenien ^> =s w* — b\ =a «• — b\ /\* = 
• ^ ^ ~" 2\ . . . die Terbeaaerteii DlfENenaen = % 

(A" + A* + A% A^ « Vs (A» + A« + A«), 

nnd die BMWidinft THrbewaffton s 

A*i « Vt (A». + A". + AM. A"s = V. (A»i + A*. + A\). 

Durch diese doppelte Operation erh&lt man fQr jeden Monat nnr einen 
Werth der Differens, obn^leleli die Beobachtungen 16—17 Monate umfassen und 
demnach oben so viele erste Difforensen erhalten werden, nämlich ftlr den 
Luftdruck z. B. welcher in 10 Monaten beobachtet wurden ist^ in den Monatf-n 
Jftnner, Februar, dann November und Decembcr je zwei, in den übrijjen je 
eine. Die Gewichte rlor zuletzt für die einzelnen Monate erhaltenen Differenzen 
bleiben sich demnach gleich. Auf diese Weise erhielt ich folgende DifTerenzeu 
Ar den 

Lu ftd r u c k p. L. 
(in Wien höher aU in Baden)'). 

Lin. Lin. 

1) JSnner l-7ß Juli 157 
Fehmnr 1*07 Au};n.st l-')0 
März 1 (17 September 158 
April 1-70 October 169 
Mai 1-72 November 1-79 
Juni 1*66 Deeember 1*88 

Jfthr 1*68. 

Werden diese GrSsscn von den Normalmitteln (Ux Wien, wie »ich die 

seihen ans stündlichen Aufzeichnunpfen eines Autoqfrafon in den Jahren 1852 
bis 18G7 er^rehcn, al^etogen, so erhiUt man folgende NormaUnittel des Luft- 
dmckes fUr Baden. 

Linien Linien 

2) Jänner 328*97 Juli 328-88 
Ftobraar 88*61 Angotl 88*41 
Min 87*86 September 89*18 
Aprfl 87*78 Oetober 88*66 
Mal 87*61 Nomber 88*68 
Jmi 87*96 Deeember 88*89 

Jabr 886*88 Orad. 



■) In <kMi lM>prfiichton t\t'T Wlttrrnn^ Hlr I84II ud 18U ist dla 8e«hfihe der Btol^ 

acbtungaatAlioD Baden mit lil O Toiacn angcgcUni. 
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Temperatur R. 
IT-. A 

Grad Grad 

3) Jlinner 0 89 Juli — 0-29 
Februar -f 0*82 August — 0 61 
Märe -I- 0-36 September — 0*67 
April + O-OS OctoW — 0*86 
Mfti 0*00 November 4- 0*04 
Jnni — 0*04 Deoember -|- 0*S7 

Jahr + 0*06 Grad. 
Die Tempornturdifferenz KwiMchcn Batlen nnd Wien wflrde hicmacli 
einer pcriodi»chon Aendcrun^ im Laufe des Jahros unterliegen, in Folge wel- 
cher in <len Moiiaton Novpnil)er bis April das Clima von Wien wärmer in 
den Mdiiatfn Juni l>is Octobcr bijijjorrfu kältor wäre, als jene» von Wien. 
Erstrri'S wiiri' donuiach vtirzupswoisr im Wintor, thfilwoiso aucb im Friibliiif^ 
der Fall, letztere» im Sommer und lli-rbste. Am meidton im Vorsprung^ tri-piMi 
Baden wXre Wien im Jänner nnd Februar, am meisten surttck im September 
nnd Aognet. 

Ob dieee Differenien nnd die periodische Aoidemng derselben wirklich 
bestehen oder nnr Folge sind der angleichen Anfctellong der Instramente an 
beiden Sti|tionen, Usst sieh nicht entscheiden, da mir die Art der Anfstellong 
des Instrumentes in Baden nidit belcannt ist nnd wenn auch eine Planskisse 

▼Ofgelegcn wHre, die Ansicht an Ort und Stelle erwünscht ist. 

Wt rdcn die Grössen der Tafel 8) von den Normalmitteln für Wien ans 
'-Mstiinili<;en He<)hacbtnn|;(>n in den Jahren 1852 bia 1Ö67 abgesogen, so erhUt 
mau fUr Baden fulgondu Normalmittel. 

Grad Grad 

4) JHnner — l-7ö Juli 16il 
Februar — 063 August 16-27 
Märs -f- 2-99 September lS*4t 
April 8.00 Oetober 9*04 
Mai 11*78 Norember + 
Jnni 16*18 Deoember — 1>01 

Jahr 7 67 Grad. 

Bewdlknng. 

Qans wolkenlos s 0*0, gaas trüb s 10 0 
IF. — Ä 

6) Jlinner 0*00 Jnli + 0*08 

Febroar — 0*08 Angnst <|- 0*86 

Män + 014 September + 0-64 

April + 0-20 Oetober + 0-69 

Mai + 003 November -f- 0-34 

Juni — 0-06 Deoember 4-0-17 

Jahr + 0*10. 



372 



Werden diose GrOwen abpezog-en von den Mitteln filr Wien, Abgeleitet 
aus den Bcobaehtunf^r^n nm 6 V. >T 'r r.. 2 nnd 10 U. Abdi.*) in den JaloeB 
1868—1867, so erhält man folgende Mittel fUr Baden : 

9) Jänner 718 Juli 453 

Februar 6- 70 Auguat 4-l(> 

März 5-98 September 4-20 

April 4-90 Octobcr 496 

Mai 6-17 November 7 06 

Jnnl 4*70 Deccmber 7*00 

Jahr 6*64. 

Im Spiteommer nnd Herbet eeheint dmnniwli der ffimmel Aber Wkn 
«rhebUdi mehr getriiht sa eein, ab flbar Baden, wihrend tn den flbfigen 
JahfMaeltea der Untenehied imariieblich iek Eine PeiBonalgleiehiiag der Be- 
obaehler an beiden Stationen isl nieht wohl anranehnen, ee mttMte*denn aei» 
den in Baden im Spiteommer und Hevhet ein Wechsel etattfimd. 

Eine ße» tätigung des Krt^ebniases ist jeden&Us erwQasdit Besteht die 
erwähnte Versehiedenheit des Bowölkungsgradcs in der That, so kannte die 
Ursarbc in der ungleichen Wärmestrahlung liegen, welche bei der freieren 
Lage Wiens mehr bofjünstiget ist, aLj in Baden. Es miisste dann die Ver- 
Hclüedeulieit der Bt uülkun^ vorzng^swcise in den Morj^ensttindon hervortreten. 
Man niusH liiebei criniifrn, das» im Spätsommer und Hcrhsti' die Lnft /.icm- 
Ueh feuclit ist und daher ein Nieder.sihla^, als Nclud in d<>n ersten MorTfii- 
»tunden, leichter m()glich wird. Bei der Darstellung dea ('linia H anderer Statio- 
nen von ähnlicher Lage, z. B. von Kalksburg, wird sich zeigen, ob meine 
Annahme richtig ist 

Der ventorbene Barkhardt, weldier in Maaer, also nahe bei Kalkebvig 
wohnte nnd beobaehtete^ find wenigstens den Himmel Ober Wien in den Uor- 
genstonden oft dnteh Nebel, Baach, vielleicht aaeh Staub getrflbl^ wihrend 
dch Aber Maner das schönste blane Firmament w6lbte. 

Vertheilnng der Winde. 

Indem ich aus der ietlenfalls viel zu kurzen Reobachtungsroilio von Ba- 
den eine solche Verthiilung ableitete, hatte ich vorzugsweise 'lie tägliche 
Periode im Auge. Bei der Lage Badens sollte mau meinen, eine Art Wochssl 
an treffan, ihnlich jenem der Land- nnd Seewinde. Die folgenden Zahlen mS- 
gen lehren, ob dies der Fall ist 

FOr die Monate Oetober bis Febroar, also im Spitherbste nnd Winter 
sind die Ergebnisse sweQihrige Mittel, In den Übrigen Monaten nar aas ein- 
jJUiiigen Beobaehtongen abgeleitet 

N NO O SO 8 8W *W NW 

5 10 . 61 S 16 67» 

6 9 . 64* 6 SO 1 t9 
8 8 . 64* 6 16 . 61 



7) 8 U. 

Jinner 2 U. 



10 ü. 

*) Leider Ufgt fllr 41« Btmide 8 ü. Morg . Ma MMIelwanli de« BewOlkaar Wtoaver. 
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N. 


NO. 


0. 


80. 


8. 




W. 


NW. 




8 U. 




11 


• 


14 


• 


to 


. 


47» 


Febraar 


2 U. 


8 


7 




28 


• 


7 




64» 




10 U. 


1 SO 


8 


• 


U 


• 


8 


• 


58» 




8 U. 


1 10- 


6 


10 


62» 


8 


10 




10 


MlfB 


« U. 


8 


10 


8 


84* 


8 


• 




18 




10 uJ 


1 6 


10 


6 


68* 


8 


• 


• 


18 




8 U. 


1 ' 


10 




80 


7 


8 




47» 


April 


2 U. 


7 


• 




48 


1 


• 




47» 




10 U. 


1 * 


18 




27 


7 


10 




40» 




8 U. 


i . 


3 




19 


• 


29 




46* 


Mai 






6 




29 


• 


36* 




89 




10 U. 




6 




28 


8 


18 


8 


48» 




8 U. 


« 


3 






• 


18 


6 


48» 


Juni 


S U. 


• 


6 




28 


■ 


85* 


a 


29 




10 U. 


• 


7 




27 


• 


18 


8 


48» 




8 U.| 


• 


20 




aa* 


3 


7 




28 


JnU 


t U. 


: • 


19 




89» 


8 


10 




28 




10 uJ 




28 




42» 


8 


• 




28 




8 U.i 


• 


27 


2 


82 




8 




86» 




2 U. 


• 


15 


2 


42* 


• 


7 




85 




10 ü.| 


• 


16 


■ 


26 


• 


10 




48» 




8 U.- 


7 


20 


• 


40» 


• 


• 




88 


8«pteuil)er 


2 U. 


• 


7 


• 


60» 


• 


• 




33 




10 U.I 


10 


3 


• 


47» 


• 






37 




8 U.I 


• 


10 


• 


49» 


3 


7 




82 


October 


2 U. 


• 


13 


1 


64» 


3 


6 




28 




10 U.I 


1 


10 


• 


64» 


• 


8 




80 




8 U.| 


• 


6 


• 2 


87 


8 


8 


1 


46» 


November 


2 U. 


• 


6 


1 


49» 


• 


11 


1 


3Q 




10 u. 


1 • 


11 


• 


40» 


1 


8 


6 


32 




8 U.| 




18 


• 


28 


• 


18 


• 


82» 


Deeember 


2 U. 




11 


1 


88» 


• 


13 


• 


81 




10 U. 


6 


12 


• 


87» 


• 


18 


• 


88 



Wir sehttii in anen Hooaten Tonognraiae um die HeRtehaft kimpfen, 

wia in Wl«ii, den 80. und NW., leiten nar erlangt der SW. das Uebergewicht 
Bestoht wirklicli cino titgliche Pcriüde des Windwcchselai SO wifd sio ImI di»> 
MB Winden daher aocb am anffaUendsten hervortreten. 

Der 80. war in 8 Mannten vorherrschend, darontor sind jc loch nur 4, 
in welcben er an allen drei Beobachtangsstonden herrschte. In 8 Monaten 
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war riii-s der Fall in den beiden Stunden nach Mittag, in l.bloe in der Stande 

um 2 Uhr. 

Der NW. war ehonfallx in 8 Mi>n;iti n vorherrschtüid, jetlot-h nur in t 
zu allt'n Stumli i), in .'3 In j di r Mor<;ou- und Abend-Beobachtung, in oben to 
viel Mos hei der Morpcii-Bt-ohatditunfr. | 

8W. Windi- erlaugteu nur in 2 Monaten und in diesen nur um 2 Uhr 
die ObcrhorracUaft. 

Stellen wir diese Ergebnisse Übersichtlich susammen, so 6nden wir die 
äni. ioBiiiiiNmIeii Windriehtnngen in folgender Amuihl 



8 U. SU. 10 U. 

SO 4 8 7 

NW 8 S 6 

SW 0 J 0 

Somma IS IS IT" 



Der SO. ist deauuwh beeondera «m 2 IT. herrschend, wlhrend der NW. 
an dieser SttUid MD leltenftcn horrsclund wird. Die Frequenz des SO. 
und SW. zusammen oompensirt jene des NW. volUtändi(r. hei de Gruppen der 
Winde stehen demnaeh in Weehselwirkunsr und .stellt sieh also franz entschie- 
den ein periodischer täglicher Wechsel der Windrichtung, wie wir Termnthe- 
ten, heraus. 

Oh derselbe aher eignen ist für Baden, wird sieh erst ontselieidrn l.is.seu^ 
bis der normale tägliche Gang der Windrichtung für Wien aus den Autografen- 
Zeicbnungeu abgeleitet sein wird. 

Besteht wirkUdi «ine tlgUehe Perlode, lo miiaa djeeenie w Imilem 
Tagen und im Sommer anfallender sein, als im Winter und an trilben Tagen. 
Ea itt daher angeielgt, eine Bondemng 6m Ergebnlwa ▼orBnaehmeo, am 
berten lllr den Semester Oetober-Mira «od Apr!l-4eptember. Wir ecbaltan daai 
Ar den 

Winteraemester 





8 U. 


S U. 10 u. 


SO 


2 


6 6 


NW 


4 


1 1 


SW 


0 


0 0 




Sommer Semester 


80 


o 


8 S 


NW 


4 


1 4 


SW 


0 


S 0 



B te h nen wir wieder den SW. aum SQ., so tritt allerdings im Sommer- 
semeater die tKgliehe Periode markirter hervor ala im Winteraemeeter. 



« 



IL 

Das Clima yon Gresten. 

DAigestellt von Carl Fritach. 

Dio iJcobachttinpen, welche dieser Daratelluiig zu Oriui<le liepeii, siud 
S. II. «lern Flerrn Beneliciati n Paul Urlingcr scu danken, welcher sie mit Eifer, 
Sorgfalt und Gowisseuhaftigkeit anstellte. Seine Beobachtungen umfassen den 
Zeitnnm tob Deoamber 1866 bi» «faueUieMlieh Oetober 1860 und hSren nnn 
auf in Folf« der Beraftmf dM Herrn P. UrUager *1e Pfjurer nach Seheibba, 
wo T<»i ihm aine neoa Beobadttongerelhe befoniien worden tat 

Die geograpUiebe Breite Ton Onaten iat 47* 69', die Bielta 8S* 40*, 
die SeebShe 811 Toisen«). Die Station liegt in einem ThallEeaael, von beUIn- 
fig Stande im Durchmesser, welcher auf der Nord- und Ostseite von 2200' 
und 2500', auf der Westseite von 2700—8800' aof der Sttdaeite von 8100' Ua 
3500' hohen Berpcii gebildet wird. 

In Bezug auf dio Aufstcllnuf; der Insrrumento wird Folgende» bemerkt« 
Da da.s Wohnhaus des Herrn Beneticiateu eine Fronte gegen NW, die andere 
gegen NO. wendet, und das Thermometer daher in den Morgen- oder Abend- 
stunden von der Sonne beschienen worden ist, so musste es durch eine schmale 
Wand gegen die InaolatlMi geaehlltat werden. Ea war ndt dam Pqrehrooialar 

8 FoM weit Ton dar Maaar entfernt. Der Beai^eot dea Boganmenan wurde 
in der Mitte dea Hanagartana, an dnar von Binmen gana antbl0aat«n Stelle 
aii%eBtellt. 

Die Benbaehtnngen worden mit Inatnimeoten der k. k. Central-Anatalt 

für Meteorologie angestellt, die Beobachtnngszeiten waren 7 U. Morg. 8 und 

9 U. Abds. Da die Beobachtungsreihe 1855 — 1860 zu kurz ist, um daraus di- 

rect Ni>rmalmittcl nhleiteu zu können, so wurden zunHchst, so weit dies anging, 
aus den <<)rn -*j)i)ii<lircuden Daten (Mittelwerthcn) von Wien die Differenzen 
(W — O) abgrleitrt und diese von den Norraalmitteln von Wien abgeiogen, um 
die Normaluiittel von Qresten zu erhalten. 



') Abgelfitot von V. rrüii^T-r .lus 3« BaroTtn'ter-BeobachtnnRcn auf verschiedenen vom 
k. k. Ueuer&l-ätalje iriguDoiuutriscli gemeweueu Uergeu der oäcliaitoa Umgeboog uod den 
Oorr«90BdlNBdeB la Oruten. Die BlUle dlssar BeobaehtaBgea ■ttnuntn mit dm MlUsl aaf 
ft F«M absiebi, aar wnlge varilrm im 10 Voss. (BiML MltlhaUaa^ 
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Luftilrnrk bei 0« Temp. 
in Pariser Linien. 

Der ronstaut«' Fehler des H.irtiiiiotorrt — 0 21 Lin,, d. h. das Barometer 
vou G. stand um diese Orr>sse höher aU datf Normal barouioier der Aiutialt, 
wurde iu Kechuuiig gebracht. 

Normalmittel des Lofidmokes. 

Lin. Lin. 

1) Jansor 8SS-80 Jidt SSTIT 

Febraar 8S1*76 Angut SSSHM 

Mi» 880*8S September 822-63 

April 321-18 Oetober 321-91 

Mai 3-21 14 KoTemfaer 32l-9() 

Juni S2187 Dooember 882-86 

Jahr Liu. 

Normalmittel der Maxim* des Luftdmeke«. 

Lin* Lin« 

S) JSnner 387-68 JnU 885-14 

Februar 86*88 August 8617 

Miira 86*48 September 86*06 

April 86*78 Oetober 86*46 

Mai 24*74 November 26-79 

Juni 84*74 Deeember 88*18 

Jahr 829*26 Lixu 

Normalmittel der Minima dee Luftdrnekei. 

Liu. Lin. 

8) Jinner 814*80 JoU 818*87 

Febmar 14*80 Angoet 18*68 

Mtrs 15*14 September 18*14 

April 15*46 Oetober 16-66 

Mai 16*87 Norember 16*44 

Jtmi 17-68 Deeember 14*69 
Jahr 818*88 Lin. 

Aue 8) und 8) erbllt man folgende 

Normale Aenderangen des Lnftdrnekes. 

4) 





Lin. 




Lin. 


Jinner 


18*78 


Juli 


6*87 


Febmar 


11*68 


August 


6-49 


MSn 


11*84 


September 


7-91 


AprU 


10*87 


Oetober 


9*79 


Mrii 


8-47 


November 


10*35 


Juni 


7-06 


Deeember 


18*44 




Jahr 


ia*43 Un. 
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Temperator J!t 

Aus der Vergleichuiii^f der glrich/.eitigen dreistündigen Beuli.nchtungtn 
▼OD Wien und Qrcston nrliHlt man folgende Untenchiede, um welche die Tein- 
penlor Ton Qresten niedriger ist, «Is in Wien. 

Mittlerer Untertebied gegen Wien. 
Qreaten Ultar. 





Grad 




Orad 


JInner 


1-67 


Juli 


9*88 


Febmac 


vh\ 


August 


8*44 


März 


1-40 


September 


208 


April 


1 80 


October 


l-8.'i 


Mai 


1-97 


November 


lU 


Juni 


2-33 


December 


1-38 



Jahr 1-86 Orad. 



Werden diese Grössen von den Hormalmitteln attgozogen, welche für 
Wien aus 2l8tUn«lirrt.u Beobachtungen in den Jahren 1852 - 1861 gefolgert 
worden sind» so erhält mau die folgenden 





Normalmittel der 


Temperatur für Greste n. 






Grad 


Grad 




JÄnncr 


— -2 -53 


Juli + 13-79 




Februar 


— 1-32 


August -1^ 




Marz 


+ 1-86 


September -f 10 67 




April 


+ 6-17 


Oetober + 6-8< 




Mai 


+ 9*81 


November -f 1*18 




Jani 


+ 19-76 


Deoember 2*19 






Jahr 6*87 Grad. 


Mittlerer Unterschied des Maximums gegen \ 






Oreslen kilter. 






Grad 


Grad 




Jänner 


-1- 1-24 


Juli + 9*46 




Febrnar 


— O-S« 


Aagnst + 1*88 




Mira 


— 0^2 


September + 1*60 




April 


+ 1^ 


Oetober -|- 1*84 




Mai 


+ 0-86 


November + 0*10 




Jon! 


4 1-40 


December + 0*69 






Jahr 1*98 Orad. 



Werden diese GrSssen Ton den Normalmlttelo, wie sich dieselben ans 
den Anaschreibnngen des Begister-Thermometers (Maz.-Min.-Th«nnometer) an 
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«1* r k. k. Sternwarte') Ton den Jahren 1829—1802 ergaben, abgeaogen, so erh&lt 
man folgende 

Kormalmittel der Maxima der Temperatur ffir Greaten: 





Grad 




Orad 


Jlnner 


6^47 


JoU 


98*79 


Ftfimar 


9*44 


Angoat 


8S*74 


Min 


1S*48 


September 


90*4« 


April 


ITM 


October 


16*98 


Mai 


91*3S 


Norember 


11-S6 


Juni 


84-0« 


December 


7-81 



Jahr 96*40 Orad. 



Mittlerer Unter .schied des Minimnmt gegen Wien: 

Grcstcn kälter als Wien. 





Grad 




Gral 


Jiinner 




Juli 


l 88 


rohrnar 


4 00 




216 


März 


307 


Sojttembcr 


2-6ß 


April 


1-50 


Ootoher 


106 


Mai 


1-76 


November 


3-19 


Juni 


1*66 


Deeember 


4*69 



Jahr 4-30 Grad. 



Auf dieeelbe Weiae wie hei dem Maximum «rhIU man folgende 

Nor malu) i 1 1 e 1 der Minima d er T empc ratur t ii r G ro sten; 



j • Grad Grad 

I 10) Jäiinor — 15-20 Juli 4- 6HH 

Februar — 1307 August + Ö-81 

Min — 8^6 8eplember4- 1*88 

April ~ 8*08 Oelober — 1*50 

Mal + 1*88 November— 7*97 

Juni + 6-88 Deeember— 18*57 

Jahr — 18*91 Orad. 



Die Temperatur int ein so wichtiges uud eiudussroii-hcs Elcoieut, daas 
wir noc h einic^e Zeit bei den Betrachtungen ftber das VerhJÜtnias beider Statio- 

uou verwcilou Wullen. 

Schon bei der niitthren Tenip r.itur zi'itrt sich, dass die DitlVrcnz zwi- 
schen Gresteu und Wien einem jährlichen Wechsel in den eiuielneu Monaten 
nnterli^t. In den Monaten November bis M&ra ist sie kleiner, in den Mona. 



') UelMf den Orund, warum bier dun B«ob*chtaugen der k. k. Contml-Auttatt Jsat 
dsr k. k. Btamwarta ■ubsUtoirt w«rdea, •., FriUob: «Dm CUma von Wieoer Neustadt.- 
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ten Mai bis Septf*mbor gr'issor als die mittlore »le» Jahres, die man in den 
Monaten April und Octolx-r trifft, welche die WIntcrmoiiatc von den Soniniei- 
inüuatt u .srliciden. Der Einfliiss, der durch die Besnnnuiit; dor nHUtiorma.s!4en 
iu Wieu im Sommer hier bewirkteu Erhöhung der Lufttemperatur iat nicht 
in TolcaiiiMi. Sehwicrigcr hilt es lltr die ▼erhiltnkmniflsige Depraisioii d«r 
Temperatur tob Wien im Winter einen Erkllrnngsgrund sn finden, wAhrsebein- 
lieh wirken mehrere Ursachen, welche sich theilweiae oompensiren kSnnen. 

Viel deutlicher noch ist der Einflnss der HKnaermMaen auf die Tempo« 
rator-YerUiltniiBe in Wien, in den Differenien des Maximnms der Temperatur 
ausj^epr.Hpt. Während die Grifosen der Tabelle 8) nur hiuhatens um 
2-44» — 1 3s" = 1 060 varüren, geben jene der 10) 2--16» — (— 0-32") = 2-78 
als {jr^Jsste Ditferenz, und stellt sich zutrleicb mit {rrösserer BeHtimmtlieit her- 
aus, dasH beim Ausgau^'c des Wint. rs die Häusermaüsen in Wieu auf die Tem- 
peratur- Verhältnisse «leprimirend wirken. 

Noch grösser ttind die Unterschiede beim Maximum der Temperatur (18) 
und gehen bie 4*68* — 1*60* s S'08*. Da da« Maximum der Temperatur 
yorsttgsweise unter dem Einflnese der Winneetrahlung wthrend einer heiteren 
Nacht steht, welche bekanntlich in der NXhe der Schneedecke weit grOuer ist, 
als sdion in gei&^per H0he ttber derselben, so seigen sich auch die grQssten 
Unterschiede gegen Wien in den Wintermonaten. Ich muss hier in*8 GedHcht- 
uiss zurückfuhren, daas das Thermometer in Wien in bedeutender Höhe ttber 
dorn Boden ausgesetst ist. 

Dunstdruok ') 
In Pariser Linien. 

Mormalmittel des Dunstdruckes. 



liin. Ltn. 

11) Jänner 1 40 Juli 4-95 
Februar 1-6-2 August 5 00 

MHrr. t-O.J Hepteinber 4 21 

April 2-48 OetolM-r .H-J'J 

Mai 3-66 November 204 

Juni 4*87 Decembor 1-54 

Jahr 8*09 Lin. 

Normalmittel der M axima des Dunstd r u ckes. 

Lin. Lin. 

12) JHnncr 204 Juli 6-92 
Februar Ii II August 7-47 
Min 3*S9 September 7-13 
April 4-66 October 6-86 
Mai 6*99 November 4*08 
Juni 7*84 Deoember 9-79 

Jahr 7-76 Lin. 



•) Dmittdraek sad Fenchtigkell wurden an« den bekannten 
aehtuageD abflsMteL 
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N or in»lmittel der Minima de« Dnuatdrnckea. 

Lin. Lin. 

18) Jänner 0 48 Juli 2-90 

Februar 0 59 Aupiist 3-21 

März 0-87 September 2*20 

April III October 1-57 

üal 1*84 KoTwnbar 0^1 

Juni S*17 DMember 0*88 

Jahr 0-S8 Lin. ^ 



14) 



Fenchtiipkeit. 

In Perccnten der Dunstsättiguu^ aaagcdrüolct* 

Mittlerer U u t e r « c h i o d gegen Wien, 
lu Groston <He Fouchtiglceit immer grösser. 





Pere. 




Pore. 


• 

JInner 


5 62 


Juli 


15- 18 


Februar 


7-28 


August 


1614 


Mini 


9-80 


Suptemlwr 


»•84 


April 


10*76 


October 


10-98 


Mal 


18*68 


November 


7*48 


Juni 


14-06 


Deoember 


5H>4 



Jahr 10*68 Pere. 



Weite dieie GtOmmb mt den Normalmitteln aiUirti wie sich dieeelben 
ane den stilndliehen Aufzcichnongen in Wien von den Jahren 1858'— 1867 
ergeben, so erliUt man folgende 

Normalmittcl d er Feucbtigk ei t fttr Grcston: 





Perc. 




Perc. 


J&nner 


90-0 


JuU 


77-7 


Februar 


87*0 


Augast 


81*1 


Mifs 


79*9 


Boptember 


88*1 


April 


78*7 


October 


87-4 


Mai 


77-8 


November 


88*6 


Jnni 


79.0 


December 


87*9 



Jahr 88*7 Pen. 



Mittlere Untereehiede der Maxtma gegen Wien. 



Qreeten immer fenehter. 
Pere. 

16) JInner 0-2 April 

Febniar 2*6 Mai 
Min 80 Jnni 



Perc. 

4-8 

41 
110 



Digitized by Google 



381 



Prc. Pro. 
Juli 9-2 Octol)er -2-6 

■ 

August y-8 Novomber 1-0 

September ö-U Dccciubor 0*2 

Jahr 100-0 Perc. »). 

Werden diese Grössen addirt zu don NorinAlmitteln des Maximums in 
Wien, (rffolcrort aus '24Htandlgen Beobachtangen ia den Jahren 1853—1867, 
so erhält mau folgende 

Normalmittel der M axima der Feuchtigkeit fDr Oreiten: 

17) 





Perc. 




Perc: 


Jänner 


1000 


Juli 


93-3 


Februar 


99-4 


Auffust 


95-2 


Mär/ 


98-5 


8e|tt4^inbcr 


«»«•3 


April 


96-8 


October 


995 


Hai 


96*1 


November 




Juni 


•6-0 


Deeember 


100*0 




Jalir 


10(H> Pere. 





Mittlere Unterschiede der Minima gegen Wien. 

W, — G, 



18) 







Perc. 




Perc, 


Jänner 




3-8 


Juli — 


9-4 


Februar 




t-O 


Auj^ust — 


12-8 


Min 


+ 


2*8 


September — 


10*6 


April 


+ 


S-0 


October — 


1S*8 


Hai 




11*8 


Noreinber — 


18*8 


Jiuü 




10'4 


Deeember — 


lO'S 






Jahr 


— 6*0 Pere. 





Werden diese OrSssen abg(! zogen von den NoraialmitleUi der IfiBima 
für Wien, gcfulgcrt aoa stQndlichen Aafseiehnnngcn in den Jaluren lOftS-'lSST, 
so erhXIt man ibigende 

Nor niRliuittol der Minima der 1«' encht igkei t für Qresten: 
1») 





Pere. 




Perc 


JXaner 


46*8 


JaH 


86*0 


Februar 


41*1 


AngOBt 


48*4 


Mira 


88*0 


September 


89*6 


April 


84*6 


October 


48-7 


Mai 


371 


November 


64 -7 


Jnni 


37-9 


Deeember 


68-9 



Jahr 23-2 Perc. 



*) Dleae UeberelnBtlminung ilcr Maxitna des Jabrot könnte anffallcn, man mnun »ich 
at)«r gegonwilrtig haUcn, dajia die ttfttUgun« der Luft mit Danaton, FeuctitigkeU (=: 100 Perc.) 
wenn auch aeltcu auhaltend, steh MlUt Ia 4« Upockenen Cltaw Wtea** In Jfl4eai Jslire 
«laitallt. 
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Wir Hohen, dass die I'Vuclitipkoits-Verh.HtniHSP Ort stfus zinnlicli abwt>i- 
choiifl sind, vou joneii in Wien. Eiuo nicht ont.sjin-cht iKlc lUliainUung des» 
l'i^ychrotnetera ist au der Sutiun Greston wenig wahrachuiulich. Es scheint 
▼ielmebr dl« bcMelifliali grtaMM Fmrabli^nlt gegen Wim d«B Clim« in 
Oreiten eigen m Mla oder vidnefar det Clima too Wim, wenigitene tbeil- 
welae, wu deaneelben Qnuide troekener m telii, tau welehem im Sonmer die 
Temperatur hier getMgert, in den ersten Frflhlingtmonaten deprimirt wird. 
Die griteaere EntÜBrnniig der Waldbeetlnde nnd ilire geringen Anedelinnng 
mag nicht wenig Uem beitragen. ' 

BewOlknng. 
Gans heiter s <H>. Oaas trübe = 10*0. 



Mittlere U utcrsc Ii i i<Ie gegen Wien. 
W. - O. 



JUnncr 


— 0-51 


Juli 


— 1-00 


IVhrunr 


— 0'2i 


August 


— 100 


MArs 


— 0 66 


Repteinber 


— 0-98 


April 


— 0*4« 


Oetober 


— 0-74 


Hai 


— 1*06 


November 


— 0*66 


Joni 


— 1-84 


Deeemlier 


— 004 




Jahr 


— 0-Tl. 





Die {grössere Bewölkung steht im Einklänge mit der grösseren Fcuch- 
ttglrait in G festen. 

Werden obige QrSeieii Tom den Normalmitteln Ar Wien abguz(^en, wie 
ileh dieselben ans den Beobaelitnngen nm 0 Uhr Morg., % Uhr nnd 10 Uhr 
Abdi. ergeben m erhKll man feigende 



Normalmittel der Bewfilknnji: fttr Qreston: 



JHnner 


772 


Juli 


6-66 


Februar 


6'8i 


Aufruft 


5-46 


Mar« 


6-68 


SojitomlxT 


5-72 


April 


652 


Octobor 


ß-29 


Mai 


6-28 


November 


7-96 


Juni 


6-98 


December 


7-21 



Jahr 6*44. 

Wind c. 

Au<<!re«lrückt in Porccnten der ncsammtxnlil de» Monates oder Jahree» 
Diu Anzahl der Zwisrhen-Windo NNO., ONO., OSO. u. s. w. wurde 
halbirt und auf die nächsten Hauptrichtungen vertboilt. Also NNO. = '/» 
N. -i- Vi NO'» ^NO. = Vi NO. + V» O.j OSO. = V« Ö + 'AöO. u. s. w. 

Uotiiltatc d'-shall) ( ilHMirh geändert wor-li ii <iiti(l. RIgcntlieh hltt— Btoieaktnngcn nm 
1 Uhr nnd V Uhr «tett jenen um 6 Uhr and 10 Uhr verweudot werden Mlln, la den erstereo 
9tmäm WMdea etar Im Wtai hrfae W e dw a lifBgea nm Bewramng angestett. 
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Normale 


mo natti 


che und 


jährl 


t c h (• 


Verthoilung 


der 


Winde 




N. 


NO. 


O. 


SO. 


S. 


8W. 


W 


NW 

i.^ ff ■ • 


.lU.nnpp 


g 


23* 


Ii 


g 


10 


16 


IK* 


12 




6 


25* 


2 


6 


9 


11 


26» 


14 




6 


18* 


3 


6 


10 


11 


26* 


20 


A l\Tl 1 


g 




5 


• 


16 


14 


16* 




Ulli 


7 
• 


Sl* 


4 


7 


15 


18 


■ w 


17 


Jnnl 


g 


19* 


8 


A 

w 


12 


IS 


84* 


14 


Itili 
wttU 


7 


IS* 


« 


V 


18 


16 






August 


• 


18» 


6 


6 


17 


16 


18* 


17 


September 


14 


18* 


6 


6 


14 


11 


1? 


18* 


October 


18 


25* 


8 


6 


16» 


13 


11 


11 


Noyembor 


9 


28* 


4 


4 


10 


18* 


9 


16 


Doccmber 


4 


24* 


5 


4 


18 


14 


21* 


16 


Jahr 


8 


20* 


4 


6 


IS 


18 


19* 


16 



Es leigen rieh domnaeb in jedem Monate swei Mazima der Wind>Ver- 
theilnng>, das erste Ollt anf NO., das aweite auf W., mit Ananabme der Herbst- 
monate jedocb. Im September nimlleb flUlt das sweite ICaximnm auf NW., 

im October auf S. nnd im November anf SW. 

Die Kessellage von Orcsten nchcint liicbei nieht von erheblichem Ein- 
fliiBSO «u »ein. Dor nordöstliobo Tbeil des Horpkranzos, welcher diosun KcshcI 
umpibt, ist nicht nnbodentond niodrigor hIs der südwostlicbo, nnd dcnnudi sind die 
Winde der i-rsteron HHlfti- d»'s Horizonte« beträchtlich seltoncr als jojie der 
zweiten, etwa in dem Verhältnisse, wie man es ziemlich allgemein antritlt in 
unseren Gegenden, wenn localo Einflüsse sich nicht besonders geltend macheu. 

Sturme. 

Unter 80 Stttmien, wekhe inr Znit der regelmlssigen drei Beobaehtnn- 
gen in der gansen Beobachtongsreibe Torgekommen sind, entfallen anf: 

«8) SW. W. WNW. NW. NO. 
1 81 8 4 1 



Nimmt man aber Rücksicht anf die Anzahl der Starmtage, «reiche nur 
24 betrJigt, so stellen sich die Verhältni.sse, wie fol^t: 

SW. W. WNW. NW. NO. 

y. l«Vs « 4 1 

Anf die Jahresseiten vertheflen sich die 80 Stflrme so : 



Winter 
80 



Frühling 
6 



Sommer 
8 



Herbst 
8 



Die Stnrmtage hingegen; 

Winter Frfihling Sommer Herbst 

16 4 8 2 
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Die Sttirmo Jitts W, liabcn demnach über ji nr- nn<l<Tor Richtungen ein 
groHsos Ucbergewicht. Dasselbe gilt von deu ätürmeu des Wiuteri im Ver- 
gleich zu den Übrigen Jahreszeiten. 

Niedarschlftg 

Linieo und SSoUmi 



Mittlere Be^enmenge von Greeten naeh der anmittelbaren 

Beobachtung. 

Li 

S4) 



Mittl 0 res 



26) 





Lin. 




Lin. 


Jlnner 


18*80 


Juli 


68*81 


Februar 


17*68 


Augnet 


66*10 


HXrs 


4<H>7 


September 


54 02 


April 


86-40 


October 


27 70 


Mni 


65-90 


November 


42-93 


Juni 




December 


26 43 




Jahr 41-16 Zoll. 




M a X i in it in 


der Regenmenge yon Gresten 


unmittelbaren 


Beobachtnng. 






Lin. 


• 


Lin. 


JXnner 


4*84 


JuU 


11*94 


Februar 


4*89 


Anguat 


16*94 


Mira 


7*81 


September 


16*64 


April 


9-87 


October 


7*87 


Mai 


14-38 


November 


13*16 


Juni 


16-27 


December 


6*16 



Jabr 22*09 Lin. = 1*84 ZolL 

Sehr iraliraclieinlich würden die Werthe der. beiden Torstehenden Ta- 
iMllen eich noch liedentend Kndem, wenn die Ergebnlue neuer Beobachtun> 
gen einlieaogen werden sollten. 

Mittlere Ansah! der Tage mit Nebel. 

26) Jftnner 5 0 Juli 10 
Februar 5 7 August 1*0 

MHrz 1-5 September 2 0 

April 2-0 October 110 

Mai. 1-2 November 11 '7 

Juni 0*4 December 6*0 

Jnhr 47*6. 

Mittlere Antahl der Tage mit Bogen. 

27) JXnner 6*8 April 12*1 
Febmar 4*0 Mal 16*1 
MSn 6*7 Juni 16*0 
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Juli 15-2 Odobor 10-5 

Augobt 16-2 MoT«m1>«r 6-4 

September 18*8 Deoember 6*1 

Jahr 126*4. 

Mittlere AnsAhl der Tage «it Behnee. 
88) Jianer 7*9 Juli 0*0 

Febnuir 8*4 Angiut (hO 

Min 7*3 Septenber <H> 

April 1-9 Oclober 0*5 

Mai o;j Noyember 5*5 

Juni ü-u Deoember 6*6 

Jftkr 88*4. 

Die Rej»eiitj»^i* zu dvn .Hchnet'tapeii addirt, geben die Zahl der Tage 
mit Nieiier;«rh1;i(.-) II, divi'lirt man mit let/toren in <Iic Nin<IerdchU|^emeiigeii, SO 
erhält uiao die mittlere Meuge der letiterea fftr einea Tag. 

Mittlere Aniahl der Tage mit Hagel. 

i9) Jänner 0*6 Jnli 0*6 

Februar . 0-0 ATipust (»-6 

Müm ü-4 S. pf. inher Ü---' 

April 0-1 OitulHT 00 

Mai 1-4 Novcmb«r ü-2 

Juni 0-8 ' December OO 

Jahr 5-2. 

Hi»'rnnter ^iml atu li lii«- mit Kr.uijM ln l)<'{rriff»Mi , eint' Form <it'$ 

NiHlfrschlages, welche sich vou jeuer des Hagelt» mit äicbcrhcit uicht treu* 
neu lanitt. 

Mittlere Ansahl der Tage mit Gewitter: 

30) J.iinior 0*8 Juli 4.S 
Februar 0 2 Au^rust 8-4 
März 0-1 September 2*4 
April 1-5 Octol>cr 0*8 
Mai 48 November 0*0 
Juni 7*0 December 0*8 

Jabr SO-a. 

Mittirre Anzahl der Tage mit Wetterleuchten. 

31) J.iimer 0*2 Juli - l-O 
Februar 0*9 Angitst 1*8 
Hins 0*0 September 1*0 
April 0*9 Oetober 0-0 
Mai 0*4 November 0*0 
Juni 0*6 December 0*0 

Die Tage tind liier mir dann geeihlt, wenn an deaeelben Tage nicht 
i*in Gewitter etettfand. 

85 
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Die Maut am Semmering im Jahre 1545. 

MitgeibeiU von M. A. Becker*). 

Vermen-kt die Mautt vnu«l Auffschlag zu Schatwienn, wie die 
ponrtmen wenk-u, der Zeit alls Herr Signnnid Freyliorr zu llcrber- 
stain, Noypcrp vnnd (Jiu ttiiilii'^' etc. (Ue Herrschart't Claiu, sambt Mautt 
VOtid Auffschlag KingeiioiiK ii hat vinid vnnzt lur für«» Kinjrenomcn worden. 

Darfüor ist Nieniauiidt gefreyt, derlinllx n so Wein v])or den l'erj? pc- 
fdrt wordou, Aussorhallj der Noustetter, liihallt aines Vertrags, zwischen dem 
Fiiorsteulhumb Steyr viind Innen aufgericht, Xemblichen Zwayhuudert Vas«, 
WAS ay darüber fttem, daaon geben sy Maatt vnnd Aufschlag wie Annder. 

Dia Phanr ra SpittU liuihalb im Bemring, faeren Jn wein fregr Tber, 
AUeiii da« sy jftrliehen aiit groMen Khaft gen dam diennen. 

Dia Pfiorin sa Khinliperv jirliclien.frej Bechaig Paeder nlla von 
Anasee an Irem Closler. 

Ilernaeh volgt was vou Jeglicher Waar gcnomeu wirdt. 
Von bc.schla.'en giiett waa daa aey in Palht Timd atrikhen, toh ainem Centeo, 

ain Schilling, fünfzehen dl. 

KaiuQ von aineni langen Vaß 2 Fl. dl. 

Maluasicr „ ainer Anipher 1 Fl. dl. 

Mnscatell „ ainer halben Aini»her .... 
PiugnoU „ aiuom Koäü 



■ • • 


4 


ß 


dl. 




•> 

M 


ß 


dl. 


Idcät . 


2 


ß 


H 



Znekher ain Genien. 
Feigen tob ainer lagl 

PoxhOrndl von groß Panndt Sß dL 

Weinpeer von ainem BoaA 

Manndl von ainem BoaO 1 ft 10 dL 

Aneiaa von ainer gzoeaen lagl • S 6 dL 



') Ans . int r llamlsolii ifi : Verniprckht dir fKMx Jiaffi C'lam umlcr dem Srraring, »amM 
der Zaegeburungc-n, llvrrlxlikticitcn, Dieun»toD, Pautädiugen und Mautten, wie die alle ge- 
helle» «BBd gebfmecht mIb wardtn be? lahetaag Bern Stf mvaden Frtjhemi sa H«r> 
barstein Nelp«ra vand Gnetcnhag vu\ s« it des TaiiHoiu roofhand^rt vnnd acbtiebeMte 
Jahre elU er die ehifenonw>n, hiosi in da» Taaaeiit naffbandert «ebt vaad vienlglst Jar. 
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Wlliach ChOoial von aiiu m RosA 162dl. 

Lemony von aim Kosft 1 ß 10 dl. 

Maro-rnnöpfl mm n 1 ß 10 dl. 

ruinar!iii/» n ^ „ „ 1 ü lü dl. 

P;umil»\vnll«'ii ;\iu stlieibeii 4ß 

Pauinb Oüll aiu Kusli 1 ß lo dl. 

Allamt ain grone lagl 1 ß G dl. 

Oftllos «in Yaß 4 ß dl. 

Galliu ain lagl 8 ß dl. 

Kheaaten ain growe lagl 1 0 10 dU 

Schwcbl ain grosse lagl 2ftS0dl. 

Schwebl ain Rosß 1 ß 2 dl. 

Saiflfen ain grosse lagl 2ß dl. 

Vitriol von aim Oiuitcn 6 dl. 

Lasur von aim Crnnteii Iß 15 dl. 

Waidgarn ain Rosli 1 ß 10 dl. 

Papier ain säm groß Panndt 4 ß dl. 

Papier ain Rosß 1 ß 10 dl 

PaumMroll ain wagen sam vier achilUng .... Ideal 4 ß dl. 

Paeeher ain Vaß ain Phondt Plianning . . Idest 1 Fl. dl. 

Saffiran ain Phondt, danon acht Pbening Ideal 8 dL 

Spcckh Ton aim Cenntcn sswclff Pbening Idest 12 dL 

Honig Ton aim Vaß ain Pbundt Pbening . . Ideal 1 Fl. dl. 

Huetrauch von aim Ccnnteu zwrlff Pbeniiif; .... Idest 12 dl. 

Wax von aim Ceniiten Secbzi-Iicn Pht uiui; Idest 16 dl. 

Tbuccb rrc-Hcblajjcti nach seinem werdt Secbzcbii oder vier vund 

Äwaii.zig Pbening Idest Ifj od. "24 dl. 

Quecksilber yon aim Cennten ain Schilling awen Pbeuing . Idoät 1 ß 2 dl. 

Pley von aim Cennten aeehs Pbening Idest 6 dL 

Zyntt von aim Cennten vier vnnd swain^g Phening . . Idest 2i dL 

Eisen von aim Cennten geschlagenes vier Phening • . Idest 4 dL 

Eisen von aim Cennten gesogenes vier vnnd swainrig Phe- 
ning Idest 24 dl. 

Eisen von aincr Wagenschwär Nämligs swen Schilling . Idest t! ß dl. 

Hausen von aiiirm Cennten einen Schilling «wen Phening Idest 1 ß 'i dl. 

Hariiig von niiier Tiuiiim ain Schilling zwen Pheuing . Id* st 1 ß *J dl. 

Salz aiii Ortt ain Pheninj; Mest 1 dl. 

Har von aim Cennten 8ech/Alin Pliening Idest IG dl. 

Kbrcyden von aim Cennten Sechzeheu Phening . . . Idest 16 dL 

Plech von aim Cennten sechs Phening Ideal 6 dL 

BchoffwoUen von aim Cennten Sechsehen Phening . . Idest 16 dL 

Schmer von aim Cennten Aeht Phening ..... Ideal 8 dL 

Ynnalit v<m aim Cennten Acht Phening Idest 8 dl. 

Leinwath von aim Stuckh zweliF Phening Idest 12 dl. 

Von aim MUlstain vier vnnd swainsig Pbening . . . Idest 24 dl. 

26 * 
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BeiUDftu wnijn tim Augster dauon ain Fbeoing 


ucet 






V AI 
I 9U 


KheMl, darnach Er werth ist. 












Idest 






1 al. 


Schlayr aiu Kusß, danon zwen schillinpf dL .... 


Idest 


•> 


ß 


dl. 




Idest 






y dl. 




Idest 






6 dl. 


Rosß darnach es gilt, Arht, ZwoltT, Scch/clicn IMiciiing, <>; 


ler 








vier Schilling Mest 8, TJ, 1(> dl. oder 
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Vou ainem Bohemiächcn Wagen glaß , vier Schilling 
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Vuu uiucm Kharru zwen Schilling Phening .... 


Idest 


o 


ß 






Idert 






« dl. 


Glafttrahen Voiadigisch, danon Tier icWHing .... 


Idest 
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Wainf aiteteekhea ain Wagen, danon iwen Phening . . 


Idest 
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Raiffhob ain wagen, danon iwen Phening .... 


Idest 
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Idest 
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Rucbkhffrb, dation droy I'hcning Idest 3 dl. 

Juden ofounndt, zwcn Phoiiing Idest 2 dl. 

ViiikI voll KhnntfiiuiniugUetterii, alb viU alU von ainem Cristen 

.Juden Kcittuii«! 4 dl. 

Suiiu.Ht gibt man geniainlich vun anilern giii ttrni, jt» von aincni 

Phundt Pheuing werth vier IMicniug Idcitt 4 dU 

Alle Vweber Ton der NeusUtl geUen ani dnrchfttern, ain Viach 

vom Yafiw 

Da« geschlagene Eisen fOern allein die von U aerZnschlag lantfe Iier Freyheit. 



Digitized by Google 



IV. 

Zar Gescbiolite der Jesuiten in Wien. 

Wir ontnolinion flnn Ori(^in.'\l!]ff<l*"'nkbürhoni dor .ToHtilten nnclifol{^on<len 
]U'itrn^ zur Gosclüchte der Kirr ho am Hof und damit sogleich einen Bei- 
trag znr Oese Iii eilte dtr .Tcsniten in Wion: 

^Dns von don C-irniflitorn TiPor {jowdrdoiic Kloster samlit Kirrlio und 
Oebiiude flh»'r|^al> l'»')! KäIhit Foriliiiaiid I. souolil um den nntcrlassciicn Got- 
te« DicuHt wiedt'r zu frhebcu, al.s auch um don Jenuiten oinen eigi'utliumUchen 
Orth SU Torsehafen, letzteren, und beförderte den noch vorfiudigen leisten CkP" 
jneliter, welcher ingwiechen Weltprienter gefworden, nun Pfiurrer nach Weis- 
berg ohnweit Komenbnrg. 

«Zn Ende May 1664 nahmeti die Jesuiten Ton der Kirche, nnd den Klo- 
stor Besits. Es war aber dieses CtebSnde^ und Kirche eben so schadhaft als 
ihre Yorige Wohnung. Ihre erste Sorge war also die Kirche sn sftnbem nnd 
selbe snm Gottes Dienst tauglich sn machen, die awejto sieh mit der Ertfe> 
hnng der Kinder absQ^ben. Schon den 4* Jnnl 1666 nahmen Sto 4 Knaben 
in die Kost, womit sio zugleich den Anfang zu den nnchlier ontstandenon Con- 
virt legton. Kaiser Ferdinand Borgtn nurli indessen für ihren Täglichen Unter- 
halt, und widmete fflr Sie jälirlieli 1200 fl. auf den MauthgefHlle zu Lintz. 
Kr unterHtüzto dn» entstandene Convict und vertraute den JoHuiten seine Sin- 
ger KiialMu zu erjsieljen. Durch noine rnterstiit/.iinjx und durch d.H F-iirige 
bemühen der .lesuiten nahm das Couvict den besten l'ortfjanEr, und liewejjte 
1558 den Jesuiten I'. Victoria mit Ilülf eiui<rer (Jiittliäter .•lucli in den neu ent- 
»tandenen Collcgio filr arme studirende ein Seminarium zu eniihton. In 
folgenden JTahr 1669 liess Kaiser Ferdinand auch das verfallene Kluster, nnd 
Kirche erheben, und Termehrto mgletefadie EiakttmpAe dieser Geisfliehen, 
jedoch gegen die VerbUndUchkeit^ dass swey Theologl ans ihnen anf der Uni- 
Tersitaet Vorlesungen halten sollen. Endlich 1660 fibeigub er rar Obsorge 
aoeh den Jesniten das inr Landschaft-SchiiUe erkaufte Sehromse- 
risehe Hans sambt der Schulte^ und die Jesuiten Tereioton Ihre Con« 
▼ietores mit selben. In eben diesoi Jahr 1660 und in den folgenden kauften 
die Jesuiten von einen gewissen Jordan drey Hinser auf den Juden jplate» 
mit Vorbehalt des Wieder EinlSsnngs Rechtes. Nach dem Tode des Kai. 
ser Ferdinand« wurde awahr den Jesuiten den 88. April 1666 tou seinen Nach- 
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folgw MaximilUno II 9im VorlesuDii; raa der Theologiao abgenohmen, und 
dien« dm ans Hangam Tertriabeneo, nnd nach Wienn geflohenen Biachof von 
Ifodnueh ftbergabea, «nd gleich darauf in Horembar ihnen anbafohlen: Dia 
Laadaehaft Sehulle Ton Ihren ConTietoran an rinmen, nnd in üüla 
Sie einige bejbehalten wotttea, aelbe In einen andern Orth nnteranbtiagaB. 
Die Jeeniten Teranehten awahr Ihre OonTxetoren in die erkanflen Jordani- 
schen Hinaer an erhalten, aber der Magistrat wideneate ideh iliren Unterneh- 
men, nnd bemSchtigtc sich mit gcwalt iliror Hänsor nntor den Vorwan«!, das 
iic sflbo znr Wolunu)^ der Frembden, welche zu den Exequicn des Kaisera 
nach Wionn komcn, Hndurften, eigentlich war aber ihnen zu thucn, darmit 
eine Untnrkunft für die Viollen Lutheraner zn erhalten; die Je- 
nniteu iUtor-^alM n dahnro den 9. Mai den Landsrlinftlichon Comissarioii dio 
LnJidHrh.iftlichf Srliull(^ und ontUcssen ihro Convictores .'nit' i'iiiijjf, wcliho 
Sin in ihr ('Mllegium uiitcrbr.ichton. Aber oben dieser Kaiser zeif^to sich in 
andi rii l älh'u gejfen dit> JcHuiten sehr p'ueigt — denn kaum erführe hdbor 
daa ungerechte Unternehmen des Maglstrata, so befahl er den 17. August 1665 
doiaellien, ihnen die abgezwungenen Häuser also gleich anracksnttellen. — . 
Oleieh himaaf an M. September 1618 lagta er anoh eine beaondere Gewogen- 
heit gegen Sie an Taf, das or ihnen von Ferdinande gemaehta Geschlnk^. 
mit dar Carmeliter Kirahe, Kloster und Gebinde, wahshea achon Pabat Grago*. 
rins der ISte 1690 begnehmlget hatte, dann die Stiftung von 1600 fl. auf. 
die Manth Linta, sambt die Stipendien flbr die awey Froffeasores anf dar Uni- 
Tcrsltaet) von welehen swa^r nur einer Vorlesungen halten durfte^ bestittifto, 
auch die Kai<<erin Maria beiei^rtt' ihr Wohlwollen, die.sen Orden in Jahr 1569 
mit einon Geschenk von 1600 Tiiallem, von welthen Sic, und mit weiterer 
rnterstfltzung des Kaisers und der Kaiserin das Conviet aufzubauen anfingen. 
Nach diesen hohen noyspill flössen von alb-n Seiti-n 1'ntt^rstiit/iin.ri n den neu 
ontstandenen Orden zn, und nr-bfnbiy wur.l von den Landeslursten ihiun boy 
mindester Xoth mit TjoIumis Mitein , Kmn — Salz — l>eyge.spruntren , oder 
Selbst mit Gold unterstützet. So hatt«' Kaiser Maximilian der 2te dieser sieh 
immer mehreutlen Gi'sellschaft 1571 zu ihr- r Hrhallun^ aus den Einküuiid'ten 
des verfallenen 8. Clarao Klostor bey 8. Anna jährlich 1500 fl. zugewiesen, und 
t jähr darauf 167S ranmto er Ihr das Kloster «nd die Kireba S. Anna, saanbt 
den Pillgrim Haus gana ein. In eben diesen Jahr staib obgedaehter Waehof 
Ton Modroaeb, und die Jesuiten erhielten den awoyten LehrstaU der Theo- 
lo|^ wieder, nnd ida fingen, wie ihnen schon 1670 erlaubt worden, nebenbej 
In lliren Collagio die Theologiam, Philosophlam, die Poesie nnd Bhetorle «fant- 
lich an lehren an und ertheilten salbst anf der Theologie Ihren Gelat*. 
liehen die T>octors Würde. Endlieh hatt<>n auch die Jesuiten in den 
Collegio die C<m^re.rntion Stae. Jiarbarae, nach Art des deutschen Collegy in 
Rom errichtet. So wie die .Jesuiten durch diese tmd die schon ehehin erriehtata 
Confrrefjation B. M. Virsfinis den Eiter <b r Katholischen für die Relig^ion zu 
orhel»en trachteten, ebenso wendeten «lie Irrgläubige alles an ihr unternehmen, 
und prnie Absiebt in lort«;an!; zu hemmen. Sie versuehten n«»cb in diesen Jahr 
die Jesuiten wider von den Lehr Stuhlen auf der L'uivorsitaet ganz zu eutfer- 
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n^o. E« ntolgt» aber «uf Ihre Vontellang wan. Kiiuer Ujix II den 6 lfmy 1674 
i& Besag anf die Re«alation Ton Sftiea April 1565 bloa der Entsehlnes : das 
die Jeaoitou auf die Aca^emie solche Ifinner xn ihren Vorlesosgen stellen 
sollten, welche der de ut sc hen 8]i rat h I' kundig nind, and nasser den 
Twoy lohrem nicht mehrere auf der L'nLver:iit.iet anstellen, und diese ge- 
halten sein sollen, sich in allen den Statuten der Unirersitaet an 
UUterzi)-li en. 

Unter dieser Zeit 1558 und ii;icli1iiii ITlS.''. tiiid l(*if;T vvif l» rli«>llt>n die 
Carinelitcr da.s fJesuch um K ii i k s 1 1 1 1 n n ilucs L-liemalitreu Klusterü, 
oder als Entschädigung statt selben ihnen die Kia-Iu- ku S. Peter und dem 
Yieedom Ambt sn flbergeben. 

Sie worden aber mit diesen Gesncb anf immer abgewisen. 

1M7 am wessen Sonntag traf die Oolleglnm das Unglflek, das es 
■ambi den Convlct und Seminarlnm bis aof den untern Th^ abbrante, 
die Jesuiten aber braebten es mit ihren JBIfer ftr den Ck»ttes • Dienst bald 
dahin, das srlion am Pfinf»st Sunutagf die Kirche in Inneni bergcstellet und 
tauglich war ileu Gottes Dienst wieder abzuhalten. Gleich hierauf legten Sie 
den Grundstein zum Collegium, welrhos Sie in ein Vierek zu erbauen be- 
schlossen haben. H)<i8 war sohin durch Ihr bemühen, und durch rastluse Hey. 
trage der Wolilthäter besunders dt -; Kaiser Riidi)lphs, de» Er/.herzutrs Matliia;* 
und Leopolds, wurden ^ehon drey Tlieile Ids unter das Tacl> gebraeht. l'nter 
der Regierung Kaisers Mathias ticugen die Zeiten für die Jesuiten ge- 
neigter n werden an. Sie erhalten tob der Qrifin Ifargaretba Trionelel 
1009 die Henscball Ifaner anm Qesehenk und 1618 dm Kaiserlfehen Befebl 
ihre Philosophischen Vorle smgan statt In CoUeglo» anf der Unlror* 
sitaet an solchen Stunden abrahalteii, an welchen die nemlichen Vor- 
lesongen tob anderen angestellten Proffessoran, nicht gehindert werden, und 
1617 den weiteren Befohl: das Sie für die Theologie zwey, und fOr die Philo- 
sophie 3 lehrer anf der Unirersitaet anstellen, und diese als Mitglieder 
der Uni versitaet angenohmen werden »ölten. 8ie bestellten daher für jedes 
Fach die Lehrer und stellten noch l)os<)ndt rs den P. Stephan Curvinus als 
lehrer der Sententiarum an. Auf diesen Ii. -fehl loli^te den 21 Oefoher 1622 ein 
weiterer von Kaiser Ferdinand den IIt"n das die Fni versitaet ihren Col- 
legiu auf ewig uuiret, und incorpuriret, Ihnen das Collegium Archi 
Dnoale die Bnraca andrer Gebäude, sambt der LandBchaftllchen 
Sehullc «ingeaadwortet, und das Gebinde an Ihren Collegium und Kirche 
mgeclchtet werden solle. In Iblge dessen beaogen den M Morember 16SS an 
Si. Leopold Abend die PnfilMsoies das eingemunte Colleginm, in der Gegend, 
wo ehehin die Bibtlothec wate und fimgen an tl KoYcmber in eben die- 
sen Jahr den Unterricht in denen untern sechs Schnellen, dann die 
Vorlesungen in der Theologie, Metaphisic, Physic, Logio, Mathematic, und 
Hebräischen Sprache, Endlieh nach hergestellten Gel.äude den 
12 Miirz 1625 trennt<oi sieh auch iler Keetor Marens Noelius mit 45 Pristern 
und Brüdern von ihren Vorigen Collegio aiif den Hof nahmen alle Gütli^r mit 
sich und bczohou Nachmittag das neu errichtete und scbou 1624 in Bau 
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herKMtellte Colleginm. Das ehemalige CuUegiuni wurde su den 
Profet« Hau baatammt, und io adben »I« Minister P. Albertu Wilpenhoffer, 
QBd m aineii Ploeorator P. Oregoriiu Preinisger «rwlUet. Von diesen 
Avgenblick an, eehen wir die Jesuiten in diesen Hans ron 
allen Einkünften entblOsset, ihren kfinlllgen Unterlialt von denen 
Qatthltem samlen. Noch an diceem Nachmittag gieng der nene Vorsteher mit 
den P. Alphoos 8indetti mit einen anf der Sehnrlter hangenden Maek 
aas, sich Allmosen %n erbitten. lu ersten Tafr erhielten Sio 37 fl. — in 
fcilgendon aber von Kaitier Ferdinand II 70 fl. und von den Herrn C'jir- 
dinal minien Sie mit Fleiüch, Fisch und Mehl, dann mit 100 fl. unterstützet 
Kaiser Ferdinand der II und s<Mne Geni-nhlin K.niserin Eleonora »nebten aueh 
in die«;. II Moiiath und .fahre ilir< n Zustand zu •■rb-iehtern. Kr bi^-tinuntr für 
d.ns neu i i!t-f,iii<!« in' 1* r «< f <• ^ h ;i u s ein 4T< rähi iircs Allmosen vuii liüi) tl. — und 
hevdf hr.i li^tt'ii Mai< ,täti n tiijiten in der Fol^re noch viidle, und »ehr ansehn- 
liche Cie.se hänkc hcy, verb«'s>erten ila-i Kloster, und Kirelien Gebäude und Itf- 
scheiikten selbe luit kofttbareu Ornaten, und andern Kirchen Gcriitheu. Der 
fHadt Magistrat erkUrte sich an einen jährlichen Allmosen ron 600 t. nnd 
mehrere Wohlthiter legten, die ansehnlichsten Bey träge in das Profess 
Hans nieder, nnd es wnrden thetLi durch das Wethejlemde Bemflhen der 
Wolilthlter, des Httchsten Hofes, nnd aneh durch das Sammlen der Jesuiten 
der unterhalt den Profeis Hans so reichlieh ▼erachalTet, das noch in ersten 
Jahr in diesen Hans 40 Geistliche erhalten wnrden. Anf dieses Jahr 16t6 ist 
noch ein merkwürdiger Vorfall zu berühren. 

Es entstand nämlich in diesen Jahr der Orden Militae Christianae 
unter der KeiTPl des Frjuu isei in Khren der unbeHekteu Mutter Gottes, des 
Ersengel Mirlia< l. und das heiligen Pasyli zur Vertheitigunp der Katholischen 
Kirche. Dieser < >r l- n wurib' von Pat>st Urbano den 8ten bestätti^et, und 
di'U 28ten Deceinli. r 102r> der Stittor dessellien Michael Adolph Graf von 
Althan als erster < h-dens Meister in der l'rof ss Haus Kirche eins:;e\veihet ; 
Anno IG 47 ist für das Profes.s Haus eines der merkwilrdigsten Jahren. Ks 
legte nemlich in diesen Jahr <leui 18ten Mai Kaiser Ferdinand III in ihrer 
Kirche das öffentliche Gelflbte ab, der anbefleckten Empf&ngniss Mariae anf 
dem Hof efaM Siale an erbauen. Das abgelegte Qelflbd wurde in das Fnssge« 
stell bej dieeer Sinle snm ewigen Andenken eingegraben, augleich beCüil der- 
selbe: das jihrlich ron seinen Nachfolgern an diesen Tage 
bey 8. Stephan die Vertheidignng der heiligsten nnbeflekten 
Empftngniss eidlieh angelobet nnd anf der UniTcrsitaet Nie* 
mand snr Doctors Würde befifrdert werden solle, welcher nicht eben 
dieeen Eid (welchen Kaiser .Joseph II aufgehoben) geleistet werden wilrdo. 
In Jahre 1ß.50 machte Rudolph Graf von TaUfenbach y.w den Jesuiten in den 
Profess Haus eine Stiftung von jährlich 1000 fl. zur Erhaltung der Professoren 
von den 4 untern Lateinischen Schullen , mit welclicii sie, und mit einen von 
Kaiser Ferdinand den Illten erhaltenen Reytrapr von 8()U(t il. ein Hnus neben 
den Seitzer Hof erfiauefru, und in seli>es die Sr bullen aus ihren Hans 
Ubersezton. Endlich verluhreu die Jesuiten 1665 den 27tcu Juni mit dem Todt 
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iler Kaiserin Eleonom rinc ihrer ^nsston Stfitzen. Sie hatte noeli bey ihfen 
Lebseitcii ihnen zor HerstcUang des Kirchon Frontispitz 3000 fl. {ifeschenket^ 
nnd nach ihron Todt zu diesen noch 1.1000 fl. Ix-stimmt. Es wunle aber erst 
mit der innorii neuen Ari^j/imui^ der Kirche 16G."> /.u Standi^ ;r''hrai'ht und inr 
ewigen D:inkb:irkcit die Innschrift .'lufgostcllet : Anna J-^ieonora Av^usim Dto^ 
Rtginatfßip Aiigeloruvi pnauit. M.D.f'.LXII. 

In Jahr 1602 erhielt die Kirche mit iler von Erzherzoge Loopohl Wil- 
helm erbauten Capelle einen herrlichen Zuwachs. Diese Capelle befindet sich 
linkt M Eingang der Kirehe^ xatä Uber dieaer ll«Mt man die Kuieelirifts IH90 
letpoUo AlfMM PoM, Manhioid Jwirtee, Leopuldu» gnOimiiu Artkidnx 
AtuHiM, SaciBMm hoc StruxU ti PtrUum qtum vitU» wonunli MDLXil, 

In 3ahx0 1744 and 1746 worden diureli Verwendimg des Jefoiten Pater 
Joeepli de aeg^ den 4 noteni Sehollan auch die lelixer der Winenieliallen 
rcn der Dicbt Knnet und Beredsamkeit fieji^efSget, nnd 176$ doreh den 
P. Ignati Langett das Kloster mit den drit ten Stok OTkOhet. Endlieh imrde 

dir- so 8 Profess Haus, sambt allen Jesuiten in den Erblanden vermH^ der 
PuUae ddn. 14 September 1773 nuf;;ehol»en, und selbes dann den K. K. Uof- 
krieg» Rath einpreraumet. Dieses IlofkrierrsriUhliche OeliHud-' wnrdn 1775 her- 
pfpstellot nnd mit dieser Innschrift verschon : .Inaephuft II > 1 Mtiria T/iei-ntia 
Alt;/;/. Sd/n/it PiihUcar Tntelae^ He MUUmri novi» incrementU aucla^ haa aexle» 
JJeJiranuU. MI)( V '. /. A'A' V. 

Das Jahr 17^:» Hess Kniser Joseph das flild dos Holden Londons von 
Marmor von den Künstlor Czerachi verfertigen und in don Iluf Kriegs Raths- 
Sale mit der luuschrift aufstollen : Gedeonut Laudony »nmmi Qufrorum Prae- 
/ecii, »emper ikrmui, /orlis, feBH» MüUi»^ et cM» «pOmi JBxemptmmf fnoä 
Duce» MUUttqu» UnÜwlwr, Jotephut JI Amg, Ai ^u§ eff^e proponi «elvA. 

-4iifio cia 10. CC.LXXX11L 

Das Hoch Altar Blatt, der heiligsten Jungfrau Maria, als eine Königin 
der Engeln vorgestellt, ist von den Jesuiten Frater Posso gemahlen. 
In der Bereiten Capelle rechter Hand sejnd das Altar Blatt, die Vermililnng 
Mariae, nnd die andern Altar BUtter, die Flneht in Aegypten, nnd die Opfe- 
mng in den Tempel von Sandrat, die Blltter: die Endehnng Ifariac^ das 
Kind Jesn, der Hollge liborins, sejnd von Ludwig Carasai gemahlen. 



Auf «lern JcSuifcMi Platz Nr. 212 und 213 (ii.u Ii der 2. Conscription N. 447 
und 44ft (nach der .'5. Conscription C. N. 4 1.">, 410) waren die ersten Scliul- 
len der .losuiten. Sie haben zwar gleich boy ilirer Ankunft bey den 
Dominicanern die 4 untersten Klassen zu lehren angefangen, ihre öfentlich- 
keit eibielten selbe aber erst in Jahre 1554» als die Jesuiten das Kloster der 
Kanneliten belogen, nnd hatten schon ISO SehtUler. Die sieh immer mehren- 
den Schflller bewegten die Jesuiten nach hin für selbe einen beiiuemea Orth, 
besonders da in ilnen Hans bej drh mehrender Qesellsohaft auch lllr sie, nnd 
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iliro Convirtorps der Platz /.u o.n^o wur lo. .■mr/.iitinil'Mi. uml orbaut'tf ii mit Roy- 
hülf Ferdinniuli I 1559 auf ihren Fr('v<niof rtikwürtH dos alten Klosters 
ein eiorene« llauf« gegen der {joMenon Sclil.in^en, hent StAni^lai K.ippellc. 
Zur Beeifcrung und Bildun^^ der studierenden Jugend, «lann zur Bosckäftlguog 
denelben ausser ihren Stadien, sachten sie setbe in der Mimie abnriehton, 
and brachten et daUn, daa de mit Ihnen »Ujthrlioh Last* nnd Traner- 
ap lalle ofantlich anHUumi konaten, und durch diesea moeliten die Jesni- 
ten wohl lor naehmahlifer Entstehang der Theater in Wienn den Grand ge- 
leget haben. Oleloh hierauf 1M9 haben aie anr Erhebnnf der Wia- 
aemehaftan andi fftr dieea flehttUer eine eigene Bnehdrnkerey erkaufet. 
1679 haben aie dieaea Haue nm einen Stock erhöhet, mit einen 
Thum nnd Oloken versehen, nnd nir Atieifcrnng der atodirenden eine 
Austheilnn«!^ von Pracmien an die vorzüplicliste olnpefnhrct, and selbe den 
7 November 157'.t das erstemahl nusgetheilet. In Jalir 1620 wurden alle 
Studendtrn auf den Rurson bei der A<-adrinio mit don Stdiüllom 
bey don JosiiittMi v.Tcinit^ot, und in diesen Schullliaus wurde ihnen nun der 
Unterric ht bis auf das Jahr 1622 {jejjebon, in woU lien Jahr die Jesuiten das 
CoUogium A r c h i D ti c a 1 e , die II u r s c n s a m b t der L a n d s e h a f t h 
Schullo auf imujor eingernumct wonlen , und diese Schulleu dahin mit 
s&mbt den PrufoHsoren Ubersetzet worden. Es kdrton also die Schullen in die- 
len Hans gaaa an^ nnd m Ihrer nenen Entstehung 1660 war nicht nur die 
sich mehrende atndierende Jugend, die weite Entlegenheit der üniTendtaet für 
jene welche in der Gegend der Burg, Graben und Schottenthor wohntra, son- 
dern auch eine von Rudolph OrafBU von Teflfenbach für die 4 untern La- 
teiniachen Schullen gemachte Stiftung In daas Profesa Haue ron jihrlich 
1000 11. die uraach, woron aie 1654 und 1067 mit einen Beitrag 
von KalHcr Ferdinand III mit ^BOOO 6. daa Hans neben den 
Seitzcrhof Nr. 3.",! St. C. 466 erkauften, und Hlr die Schullen er- 
baneten. Ihr Scbuliliaus aber auf den Jesuiten Plalz verkaoften Sie 
1057 au Vincontium Fnx, und da srlbos nach seinem Todt wider zurückfiel 
1674 an die Cocilia (iräfin von S t a h r <• n b eror- Endlieh 1744 und 45 
durch die obbemeldete \'er\vendun{; dos Josophi de Aopjidi ist zu den 4 untern 
Schullen die Poesie unil Kethorik j^ostiftet worden. Nach Aufliebuno^ der So- 
cietet haben an diesen Ort dii- Seliullen aufgeh/iret und sind nach S. Anna 
Ubersetzet wurden. Das Qobüudc bezoh sohin ein Theil des Ilof Kriegs 
Bftthliehen Kanaley Personals, mnste aber dieeee Haue der Ober 
Poliaey Direktion flberlassen. 
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Ad vineM. HÜL. 
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Ala nova (Schwechat). 149. Ifil* 
Alma nova, Römerort. 20 A. 
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Alpen im V. U. W. W. 215. 
Alpengipfel, Höhenlage. 21iL 
Alpenpflanzen im V. U. W. W. SÜfl. 
Alpl, Höhenlage. 211L 
Altcnburg (ung.). lüL, Uli* 
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und VermögensHtand derselben. 14. 

Armenversorgung in Nieder - Oester- 
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Arnsdorf. 208. 
Aschbacli. 315. 
A. Spang, Bevölkerung. 2M. 
Assbach. 2118. 

Asturis (Zeisclniauer). Ifü^ ifi8. 

Atzgersdorf, Hundesteuer. 12. 
Atlitagrabcn (oberer), Höhenlage. 211. 
Augustiana, (Ips). 149. 2Ü1. 
Aumiihl. SI&m 

Baden. Errichtung einer Unter- Real- 
schule. 42. Deren Umwandlung in 
ein Realgymnasium. llL Wuhlthä- 
tigkeitshaus zur Römerzeit. l'>7. 
158—160. 2ÜS. 

Baden. Clima. afiS. 

Baisching. 2Ü8. 

Bauaugonscheins-Taxeu. Gesetz für 
Wien. 11. 

Bauerngüter. Aufhebung dos Bestift- 
ungszwanges. Arrondirung der^iel- 
ben. ÜL 

Bauordnung fUr Nied.-Oest. äL 

Bevölkerung in Nied.-Oest. 294. Cha- 
rakter derselben im Alpengt;biete des 
V. U. W. \V. 2M. 

Bewässerung der Alpen im V. U. W. 
W. 222. 

Bewirthschaflung derGrundbesitze. iSS« 
Bestiftnngszwang Itei Baaerngiltom* 

Dessen Aufhebung. äL 
Bettel-Unwesen. Massregeln dagegen.26 , 
Bezirksgemeinden. Verhandlungen Uber 

deren Krricbtung. 8. 
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Hirbisthal. 

Bieueuzucht iu Nied.-Oest 2fifi. 

Bienenzucht in Nied.-Oost. 213. 23Ö. 

Biouuuzuclit - Verein. Dessen Unter- 
stützung durch dou Landtjig. 

Bildhauerei in Wien. Beitrag zu deren 
Geschichte. 3^ 

Blaboriciaco. 177. 

Blech, gewalztes. 318. 

Blindenmarkt. USL 

Bock Joh., Bildhauer. aM. 

Bodencultur in Oied.-Oest. 267. 

Bodenproduction in Nied.-Oost 222. 

Bodenwiese. Höhenlage. 212. 

Böheimkirchen. 112. 

Brand weinbronnerei in Nicd. Oest. 2£(L 

Bregentium. (0-Sz»ny). Üiä. läSL 

Bruck a. d. L. 

Brücken wesen in Nied.-Oest üL Ko- 
sten derselben. TA. 
Brunn a. d. G. l£2t 208. 
Bucbensteiner-Bezirksstrasso 306. 
Burg. 18iL 

BUrgerlasten-Reluitionstaxo für Wien. 

Deren Aufhebung. LL 
Burgwiese. 2Ü3. 
Burgstall. 113. US. 2fl3. 2Ö2. 
Burgnm contra Florentiam 2Ü2. 
Bumacini, Ludwig. 3hi± 
Bürachhof. Höhenlage. 21S. 

Cannabiaca. Römerort. 112. Ifiä. 205. 
Caratcnsis. Röiuerort. '200. 
Carnuntum, röra. Standlager, l.-n. 147. 

ua. 15.1- io6. laSx läfi. lao- im. 

194. 20.'>. Donauflotille. Ufi. 
Celeja. liLL ÜiML 

Cetiuni (Zeiselmauer). Köinerort. LLL 
16.3. IILL 168—170. JÜ lÄlL IM. 
190. Möns CetiUB. 13Ü. 132. -206. 
Donauflotille. 14.'i 

Christliche Ansiedlungon zur Römer- 
zeit in Oesterreich. 2Ü(L 

Cilli. Inschriftsteine. 141. 

Claudius, Kais. Dessen Einrichtungen 
in Oesterreich 122. 



Colloredo-Mannsfeld, Fürst Landmar- 
schall. Gründung eines Fondes für 
arme Grundbesitzer. 32. 

Colonien, röm. in Oesterreich. IfiO. 

Comagona, Kömerort. 133. 1-*8. Ifil. 

uiä. im. nsL 112. 182, 206. 

Commagena, Cultus dos Jupiter Doli- 

chenus. IMa 
Consnmtion in Nied.-Oest. 29lL 
Contra TauUntum. 202. 
Cultur, röm., in Oesterreich. Ifil. 

Deutsch-Alteuburg. 1^ 100. 200. 
Dianencultus in Oesterreich. LOi. 
Dicuncia. 206. 
Döbling. 209. 

Domesticalfond für Nied.-Oest. 02. 

Donaubrücken 13. 

Donauflotille, röm. 11£. 

Donauregulirung. 83. 

Donner Raphael, Bildhauer. 347. 3S6. 

Drahterzeugung. 310. 

Drahtseilerzeugung. 318. 

Drahtstiftorzeugung. 317. 

Düngerwirthschaft in Nied.-Oest. 280. 

Dttrrenrohr. 169. 

Dux, dessen Bedeutung. 112. 

Edlach. IfiO. 200. 
Eggenburg. 202. 200. 
Egyd, Set., am Neuwald, Fischer'sche 
Eisenwerke. 200. 306, 300. 310. 313. 

aifi. 

Geschichte des Ortes. 318. 

Eheconsens, Gesetz wegen dessen Auf- 
hebung. 10. 

Einkommensteuer, deren Reguliruug. 
80. 

Eisenbahnen, deren Vermehrung in Nd.- 
Oest. 00- 

Eisengewerke in Oesterr., alte. 196. 

Eisenhämmer: Set. Egyd. 200. Rech- 
berg. 300. Hainfold a.d. Gelsen. 300. 
Birbisthal. 300. Furthof. 311. Nie- 
doralpel. 311. Vordemberg 313. 
Aschbach. 31&. Aumühl. .Hifi. 



399 



Eiseiiüchinicde, alte, in Oeuterr. 19fl. 

Ewenstadt. 15iL IfiiL 

Eishüttenalpc. Höhenlage. 21fi. 

Elcßio. 176, ITL 206. 

Elms (Laureacum). 190. 

Ernten, schlechte, im J. 1866. 17- 

EselHberg. Höhenlage. 

Fafiana (Traismaucr) Ufix 148. 206. 

Fafiana, cyprischer Venusdienst. 186. 

Fcilenerzeugung, 315. 

Foineiscn, gewalztes. SlLL 

Feistritz, Bevölkerung. 23fi. 

Feldsberg, Umwandlung des Körner- 
aufgabsachtelfondcs. 13, 

Ferschnitz. 18L ISi 209. 

Festungen, röni. 151. 

Feuchterberg, örtliche EigenthUmlich- 
keit. 2iLL Höhenlage. 

Findelkinder, deren Beliandlung. 46. 

Findelkinder. Anstalten zu deren Ver- 
pflegung. iSL Verpfleg.sgcbUhren. ^ 

Fi(*chament (Aequinoctium). 148. l.')4. 

IM. 2üa. 

Fi.scher'8che Eisenwerke zu Set. Egyd 
am Neuwald. 223. 303. Fischer'sche 
Familie. 803 — 315. 
Flachsbau in Nied.-Oesterr. 212. 281 
Fleischgewinnnng in Nied.-Oest. 270. 

Flexum (ung. Altenburg). lüÄ. 137. 
Florian, Set. 2ÜQ. 

FluasreguHeruDg in Nied.-Oest. TL 
Forstgesetz, dessen Kevisiun. IML 
Freiland. 304. 

Freiland-Terzer-Strasac. 306. 
Friedberg. Ifiü. 
Fritsch K. 'IKL 
Froschdorf. Ifiü. 2ölL 
Furthof. aiL aiX 315. 
Futtererzeugung in Nied -Oest. 222. 
278. 

«ärbcstahl. :^17. 
Gaisruck. H06. 

Oebärhaus in Wien. 41. 48. bSL Ver- 
pflegsjrebilhren, 



Gebühren- und Stempelgesetz. AbKn« 
derung desselben. 89. 

Gcmeindelebani. IfilL 200. 

Gemeinden, deren Unterstützung bei 
Elementar- und sonatigen Unglücks- 
fällen. IVL Bei den Kriegsschädcn 
d. J. 1866. LS- 

Gemeindegesetz v. J. 1849. fi. 

Gemelndegesctz v. J. 1864. Wirkungs- 
kreis des Nied.-Oest. Landtages, fi 

— Bczirksgemeiuden. 8. 
Gemcindegosetze für Wien. IQ, 

— für Wiener-Neustadt. 12. 
Gemüscemte in Nied.-Oest. 277. 
Oensd'armerie, deren Kosten 21. 
Geologische Beschaffenheit der Alpen 

im V.U. W.W. 213^ 
Germanencolonie in Oesterr. 197. 
Gerolata (Kroatisch-Jahrendorf) 15.^. 
Gerste-Erzeugung in Nied.-Oest. 272. 

275. 

Oeschwornengerichte,deren Einführung. 

90, 

Gewerbeschulen,derenSubventiontrung. 

41. 
GfifJhl. 2Ü3. 
Göller. im. 302, 
Gossam. 12iL 202, 2fi2, 
Göttleabrun. 1^ 2ülL 
Göttweih. 2Ö2. 
Giglhof. 
Gippel. 305, 

Gloggnitz, Bevölkerung. 236. 306. 

Gösing, Höhenlage. 219. 

Grabcnalm. 304. 

Gräbern. 15a 

Grabner Margaretha. 343. 

Gräfendorf. Ifil. 2Üi 

Gresten, Clima. 374. 

Grillenberg. 2Ü1L 

Grossau. Ackerbauschule. 3-1. 

Gross-Aigen. 2Ü2. 

Grunbach, Bevölkerung. 235. 

Grundausmass, Belastung desselben in 

Nied.-Oesterr. 270. 
Grundbesitz, Bowirthschaflung der. 288. 
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Qiuudbesitzer, Fond zu deren Unter- 
stntzuug. iÜL Dcuon Griinduiifr durch 
Fürst Colloredo-Mannsfeld. ai. 

Gruiidhuchsordnuiif?, neue. 91. 

GrundentlaHtung in Nicd.-Oe»t. -270. 

Qrundentlastungsfoud für Nietl.-Oestor- 
reicli. 

Qrumlsteuer - Ro^ulirung in Nieder- 

Ocstcrreich. SjL 
Orünöchacher, örtU Eigenthümlichkcit. 

Giuliani L. 356. 
Gumpoldskirchen. 158. 210. 
Gumpondurf. 167. -JIO. 
Gutenstein. Kevttlkerung. *23fi. 
Gutenstainer Gschaid. Ilölionl.i'je. ^18. 
G scheid. 306. 
Gymnasien, geistliche. iA. 

Ilaferprzcu(?ung in Niod.-Oi'st. 272. 27.5. 

Haidekorncrzeugung iu Nied.-Ücst. 212* 

Ilainburg. 210. 

Kainfeld a. d. Gelsen. 303* 

llnll, Bad. &2. 

Ilallthal. lai* 

Ilametsberg. ISSL 210. 

Hninmerschmiod Chr., Goworksbcsitzt r. 

llandlesberjx, HiUionlage. 210. 
Hanfbau in Nied.-Ocst. 280. 
Hanforzeugung' in Nied.-Oest. ^72. 

Hanfsamen - Erzeugung in Nied.-Oeät. 
212. 

Harlanden, röra. Standlager. 120. 175. 

Hartberg, Höhenlage. 218. 

Hengst, Höhenlage. 219. Oertl Eigtu- 

thümlichkcit. 222. 
Houkuppe, Höhenlage. 218. 
Heidekornenite in Nied.-Oest. 27fi. 
Horcules-Cultus in Oe.st. 194. 
Hcrnals, Ofliciera-Töchter-Institut. hl, 

Heiligen-Kreutz, Stift. Raph. Donner. 
Himberg. 21SL 



Hirseerzeugung in Nied.-Oest. 272. 27fi. 

Hochalpe. Mä. 

Höchberg, Höhenlage. 212* 
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Hochstrass. liLL läüL 

Höflein. IM- 211L 

Höglwörth, laa. 

Höhen Verhältnisse der Alpen im V. 

ü. W. W. 211. 
Hohe Lohne, Höhenlage. 218. Oertl. 

Eigenthümlichkeit. 223. 
Flohenberg, Herrschaft. üM. aüfi. aifi. 
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Hoheneck. 172. 
Hüllenburg, Römerort. 207. 
Höllensteige. 3Qfi. 

Hollcrbrunner Riegil, Höhenlage. 218. 
Holzgewinnung in Nied.-Oest. 2fiiL 21iL 
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171. 2Ü1L 21Ü. 
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Ue» (Ad pontem). IM. IM. lliL Ufi. 

178. 179. ia(L lfi2. 2üfi, 
Ittnerarium An^ti. 151. 
Jupiter-Caltos in Oest. IM« 
Jupiter-Cultu» in Oe«t. IM. liLL 
Je«aiten in Wien. SäSL 

Kaiseratein, Höhenlage. 2UL 
Kalenberg. 12SL 
Kampstein, Höhenlage. 21&, 
Karlsbach. I2fi. 

Karlstetten, rOm. Fandort. IM^ 21iL 
Kartoflfelerzeugung in Nied.-Oest. 212- 

Kftse- und Butter- Erzeugung in Niod.- 

Oesterr. 213. 
Katzeladorf, röm. Fundort. IfiÜ. 122. 

11!L 
Keitl. 3ÖL 

Kelten in Oesterreich. 122. IM« Kel- 
tische Orts- und Personennamen. 

122. 

Keltischer Cultna in Oest. 12a. 
Kematen, Brücke. H. 
Kierling. IISL 

Klimatische Verhältnisse. Baden. 369. 
Gresten. M^L 

Kirchenpatronats-GeaetE, Verhandlun- 
gen darttber. äS. 

Kirchberg, Beyelkerung. 

Kittsee. 166. 

Klamm, BeTÖlkerung. 236. 

Klima des Alpengebietes im V.U. W.W. 

231. 

Klostemenburg, rQm. Fundort. 130. 
132. ISa. Hfl. 123. 211. 

Weinbauschule. 34^ Irrenanstalt 11. 

Knollenhals. 307. 

KOgelb«rg, Höhenlage. 21B. 

KOrneraufgabsachtelfonde, deren Um- 
wandlung in Geldvorschusskassen 
auf mehreren Liechtensteinischen 
Gütern. 13, 

Kranichberg, BeTÖlkerung. 23£ Höhen- 
lage. 211. 

Krankenhäuser in Nied.-Oest. 50. 



Kraut-Erzeugung in Nied.-Oest. 212. 

270. 

Krems, Errichtung einerOberrealschule. 
12. 

Krems-Fluss-Regulirung. 12. 
Kressenberg, Höhenlage. 212. 
Krpuzerhof, rOm. Meilenstein. 141. 
Kroatisch-Jahrendorf (Gerolata). 1&3. 
166. 

Kuhpocken-Impfung. bA. 
Kuhschneeberg, Höhenlage. 219, OrtL 

Eigenthümlichkeit. 222. 
Külb. m. 

I^andsturm im J. 1866. 19. 
Landtage, Wirkungskreis. 3. 
Landesculturfond, Verhandlung wegen 

dessen Uebergabe an den Landtag. 

22. 

Landesfond für Nied.-Oest 21. 
Landesverfassung von Nied.-Oesterr.: 

Geschäftsordnung des Landtage«. 112. 

Immunität der Abgeordneten. 112. 

Verurtheilung eines Abgeordneten. 

113. Diäten. 113. Landesausschusa. 

III. Kundmachung der Landes» 

gesetze. III. Abänderungen der 

Landesordnung. 
Landesvermögen für Nied.-Oest. 91. 
Landwehrfoud für Nied.-Oest 104. 
Landwirthschaflliche Anstalten und 

Vereine, deren Förderung durch des 

Landtag. 33. 31. 
Landwirthschaftsgesellschaft , deren 

Bubventionirung. 33. 
Landwirthschaftliche Statistik, Heraus- 
gabe derselben. 33. 
Langenzersdorf. Ifi3. 
Laureacum (Enns). 176. 177—180. 

184. IML m. 200. Donauflotille. 

liä, 

Legionen, rOm. Standorte. 129. I2L 
122. 122. 12&. 126. 131. 138. 132. 
UQ. IM. 145, 146. 1S5. IHl. 

Leinsamen-Erzeugung in Nied.-Oest 
212. 

16 
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LoonhArd, Set. liLL 193. 
LeithA, Flass; Begulirnng. 8(L 
L«ob6rsdorf, röm. Fandorl lAL 211. 
Leonhard, Set., röm. Fundort. 21 1. 
Liesing, rOm. Fandort. 211^ 
Linz, Grabstein. lAl^ 
Locus veneris felicis (Oehrling). RSmer- 
ort. m US. 176—179. IM. 206. 
Loosdorf, röm. Fundort 21L 

Hnhlleiten. röm. Fundort. 211. 
Maiserseugnng in Nied.-Oesterr. 272. 
21iL 

Mannersdorf, rÖm. Fundort 21L ' 
Marcus Anrelius, K. 122. 
Marchbrücke «wischen Schlosshof und 

Neudorf. 14» 
Maria Lanzendorf, röm. Fundort, lüL 

MariaschntK. 235. 

Maria Zell, Qusswerk. 196. 806. Kloster. 

84 t. 

Mariazellerhof in Wien, Deutung des 

Basreliefe. 338. 
Marmogius, Gott. 196. 
Marx, 8ct., röm. Meilenstein. 147. 
Matzleinsdorf, röm. Fuodort 211. 
Mauros (ad), röm. Posten. 188. 14S. 

lÄfi. HL lllL ISa iM, 2Ü1L 211. 
Mauer a. d. Uhrl, röm. Fundort 21L 
Mauer bei Wien, röm. Fundort. 21L 
Mauthen, Semmering. äfifi. 
Mautem, röm. Fundort Ml. 21L IfiiL 
Mautemdorf, röm. Meilenstein. 140. 
Mautbwesen in Nied-Gest Ifi, 
Meidling, röm. Fundort 212. 
Melk, röm. Fundort US. Ifiä. 212.aiL 
Metserschmidt L. 3M. 
Milcherzeugung in Nied-Gesterr. 213. 

284. 

Militär-Dienstleistung, Erleichterung 

fttr Studierende. Sß. 
MiUtär-Einquartiernng in Nied.-Gest 

Mlller'sche Gussstahlfabrik in Set Egyd. 

aia. 



Mithrascultus in Oesterreich. 199. 
Mittelschulen, deren Errichtung. A2m 
Mönichkirchen, Höhenlage. 21& 23iL 
MOsendorf, röm. Meilenstein. 140. 
Municipien, röm., in Oesterreich. 1S9. 
Mutenum. 158i IML IßSL 
Muthmannsdorf. 1^2. 212. 

Namare. 206. 
Neptuncultus. 194. 
NeudörÜ. im 

Neulengbach, röm. Fundort 172. il2. 
Neunkirchen, röm. Fundort 1112. 212. 
Niederalpel. aiL 313. 314. 
Noricum. Bewachung der Donaustrecke 
162. 

Noricum, keltische Ansiedlungen und 
dessen Eroberung durch die Römer. 
123. Einrichtungen des K. Claudius. 

157. 

Normalschnlfond. 39. 
Ober-Aigen. 1Z£. 

Oberhollabrunn. Gonsdarmerie- und 
Finanzwach - Kaserne, löä. Real- 
gymnasium. 43. 

Obersberg, Höhenlage. 21ft. 

Obstcultur in Nied.-Oest. 272. 2I1L 

Obstbanmzucht, Hebung derselben. 36. 

Ochsenboden, Höhenlage. 219. 

Oed. 162. 113. 179. 

Oedenburg (Searabantla). 13fi. 166. 
149. 

Oehling a. d. Url. röm. Ort 133. US. 

119. IBÜ. lÄL 212. 
Oeliabrun. 202. 
Oeser B. 3£6. 

Oesterreich (Nieder-) zur Römerseit 
123. IBi. Einrichtungen des K. Clau- 
dius. 127. Einrichtungen des K. 
Vespasian, 129. 

Ortner. »OlL 

0-Szöny (BrÄgentium). m. 
Otterberg, Höhenlage. 218. 
Ottersbauerkreuz. 307. 
Oyilaba (Wels). IfiiL lÄL 
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Pannonien, Vereinigung de« V.U. W.W. 

mit demselben. 1^ IML 
Parndorf. IM. 
Pasdorf, röm. Fundort 202, 212. 
Payerbach, Bevölkerung. 235. 
Pechlam. US. IM. Iii. llfi. 1Ä3. 212. 
Peillenstein, röm. Fundort. 212. 
Penzing, Rettungshans. 3SL 
Ferneck. IfiS. 

Pernitz, röm. Fundort. 152. 212. 
Perschling Bach, Regulirung. 77.173. 
Perwart, röm. Fundort. ISfi. 212. 
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Pressbur«:^. Arbeiten des Raph. Donner 

3Ö2. MflO. 
Proeutores in Oesterreich. 127. 
Puchberg, Bevölkerung. 23ä. 
Purgstall. IM. 
Purgum, Römerort. 2ÜI. 
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222. 223. Ueber deren Besteigung. 
225. 

Realschulen, deren Errichtung. 12. 
Rechberg. 3Ü3. 
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Weinhaua. Errichtung der Zwangt- 

Arbeitaanstalt 28. 109. 
Weinland, Revision desselben. 
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